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IV 

Berfammlungen zu Dreöden und Mainz anaebahnt wurden 

und ohne welche aud im Innern der einzelnen Vereine fich 

ein regered Leben nicht entfalten Fann. 

An der in Dresden am 16. und 18. Auauft dieſes 

Jahres unter dem Vorſitze Gr. Königl. Hoheit des Prin- 

zen Sohann, Herzogs zu Sachen, zufammengetretenen Ber: 

fammlung deutfcher Geſchichts- und Altertbumsforfcher konnte 

der biefige Verein ſich zwar nicht betheiligen, Dagegen war 

er in der zu Main; am 16—19 September dieſes jahres 

ftattgehabten Verfammlung der deutfchen Alterthums⸗ und Ge: 

fhichtö- Vereine durch mehrere Mitglieder feines Comites ver: 

treten und biejelben fanden hierbei erwünſchte Gelegenheit, 

fih mit ©liedern der Bereine im Kurfürftenthbum Heffen, 

Großherzogthum Heſſen und Herzogthbum Naſſau über die 

Weiſe zu befprechen, wie eine engere Verbindung der fammt: 

lien benachbarten Vereine ind Leben zu rufen wäre. Es 

ftehet zu erwarten, daß diefelbe durch Verfchmelzung der von 

den obengenannten Vereinen herausgegeben werdenden „perio⸗ 

difchen Blätter‘ in ein Wereindblatt vermittelt werde und 

auch der biefige Verein wird diefem Unternehmen beizutreten 

nicht unterlaffen. 

Zu den im Vorworte des vierten Hefted aufgezählten 

27 Bereinen und Gefellfchaften, mit welchen der hiefige Ber: 

ein durch Austaufch der Vereinsfchriften in Verbindung getre: 

ten ift, find feitdem noch folgende gefommen: 

238) Der hiftorifche Verein für Krain. 

29) ,, „ »  n  Mmneröfterreid,. 

30) Die königl. bair. Academie der Wiffenfchaften. 

31) Der hiftorifche Verein für Das wirtembergifche Franken. 

32) Die deutfche ©efellfchaft zur Erforfchung vaterlän: 

difcher Sprache und Alterthümer in Leipzig. 

33) Der Verein zur Darftellung und Erhaltung der 

Altertbümer und Kunftwerfe der Stadt Lüneburg. 



V 

34) Der Alterthbumsd : Berein für das Großherzogthum 

Baden. 

35) Der Berein für mecklenburgiſche Geſchichte und Al: 
terthumskunde. 

36) Die Schleswig-Holſtein Lauenburgiſche Geſell⸗ 

(haft für die Sammlung und Erhaltung vaterländiſcher Al⸗ 

tertbümer in Kiel. 

Der Zuwachs, welchen die Bibliothef des Vereins aus 

diefem Umtaufc der Vereindfchriften erhal-ten bat ift in der 

Beilage verzeichnet. 

Den 20. December 1852. 

Der Secretär ded Bereind 

Dr. Euler. 



Beilage. 

Sortgefehtes Verzeichniß der Bibliothek der Geſelſſchaft. 

I) Berein für das Erzh. Deflerreidh ob der Enns und das Berg. Salzburg. 

Neunter, Zehnter und Eilfter Bericht. Linz 1847, 48, 50. 

Verzeichniß der im Mufeum Fr. C. vorhandenen Druckſchriften. Linz 1845. 

2) Hiftorifcher Verein für Krain. 

Mittheilungen, Sahrgang 1846. 47. 48. 50. 51. Laibach 4°, 

3) Biftorifcher Verein für Inneröfterreidh. 

Schriften des hiſt. Vereins 1. Heft. Gras 1848. 

4) Thüringiſch⸗Saͤchſiſcher Verein für Erforfhung bes vaterl. Alterthums.. 

Neue Mittheitungen. Bd. 8. Heft I. Halle 1846. 

5) Verein für Geſchichte und Alterth. Weftfalens. 

Zeitfhrift, Bd. 10. 12. 13. Münfter 1847. 1851. 1852. 

6) Geſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alterth. 

Baltiſche Studien 12 Jahrg. 2. Heft. Stettin. 1846. 

13 Jahrg. 2. Heft. 1847. 

7) K. bairiſche Academie der Wiſſenſchaften. 

Bulletin. Jahrg. 1847. 48. Münden 40. 

Abhandlungen der hHiftor. Claſſe 5 Bd. Ite Abth. Münden 1848, 4°. 

8) Hiſt. Verein der Oberpfalz und von Regensburg. 

Verhandlungen Bd. 11. 12. 13. 14. Regensb. 1847. 48. 49. 50. 

9) Hiſt. Verein von Oberfranken zu Baireuth. 

Archiv IV. Bb. 2. Heft. 1848. 

V. Bd. 2. Heft 1851. 

10) Hiſt. Verein zu Bamberg in Oberfranken. 

Bericht 10. 11. 13. Bamb. 1847. 48. 50. 

Quellenſammlung für fraͤnkiſche Geſchichte 2. Bd. Das kaiſerl. Buch des 

Markgrafen Albr. Achilles. Bayr. 1850. 

11) Hiſt. Verein in Mittelfranken. 

Jahresbericht 9. für 1838. Nuͤrnb. 4°, 

Jahresbericht 16. 17. 18. 19. für 1847. 48. 49. 50. Ansbach 4°, 





VIII 

24) Verein für Naſſau'ſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung. 

Annalen Bd. 1. Heft 2. 3. Wiesbaden 1830. Bd. 2. und 3. Wiesbaden. 

1832 — 1844. Bd. 4. Heft 1. 2. Wiesb. 1850. 52. 

Mittheilungen Nr. 1—4. 

Dentmäler aus NRaffau 1 Heft. Wiesb. 1852. 4°. 

9. Bär diplom. Gef. der Abtei Eberbach. Bd. 1. Heft 1 —3. 

25) Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſche Geſellſchaft für vaterl. Gefchichte. 

Nordalbingifhe Studien. Bd. 3, 4. 5. Kiel 1846. 47. 48. 

Urkundenfammlung 2. Bd. 2. Abth. Kiel 1848. 40. 

26) SchleswigsHolfteinstauend. Geſellſchaft für die Sammlung und Erhaltung 

vaterl. Alterthümer in Kiel, 

Ueber Alterthums⸗Gegenſtaͤnde, Anfpradye v. Warnftedt. Kiel 1835. 

Berichte 5. 6. 8. 9. 1I—15. Kiel 1810—50. 

27) Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 

Zeitſchrift 2. Bd. 4. Heft. Hamb. 1847. 3 Bd. Hamb. 1851. 

28) Antiquariſche Geſellſchaft in Zürich. 

„ Mittheiltungen Heft 6—16. 4°. 



Geſchichte der Zeftamente in Frankfurt, 

Bon Dr. Euler. 

@inleitung. 

Der Stadt Franffurt erneuerte Reformation aus den Jahren 

1578 und 1611 enthält in Theil IV Zitel 176. 2 die Wiederholung 

eines alten Statuts, daß ein Jeder in der Stadt, er fei Bürger oder 

Beifaß, fo er fein Teſtament machen will, foldyed vor dreien barzu 

erbetenen Perfonen des Raths (ohne Unterfchied, fie feien Schöffen 

oder nur des Raths) thun möge, obwohl fie e8 in $. 4 auch Jedem 

freiftellt, fo er dazu mehr Luft und Gefallen habe, fein Zeflament 

solenniter oder vor Notarien und fieben Zeugen aufzurichten. Der 

Umftand, daß fich hier bei der Aufnahme des römifchen Nechtd eine 

alte Gewohnheit erhalten hat, gab nun ſchon mehrfach Anregung, 

nach der Entflehung biefer befonderen Zeftamentsform zu forfchen. 

Der berühmte Nechtölehrer und fpätere Reichshofrath Senfenberg 

ſuchte zuerſt 1736 in einer akademiſchen Abhandlung 7) den Urfprung 

diefes Statuts darzulegen und feste einem dagegen erfchienenen Send⸗ 

fhreiben ®) noch in demfelben Jahre feine „weitere Ausführung von 

1) Disquisitio acad., qua testamenti publici originem et solennitates ex- 

trinsecas secundum jus Rom. et patrium, pr&cipue statutum Francof. preside 

H. C. Senkenberg rimatur resp. Joh. Bern. Müller. Gött. 1736. 4°. 

2) Eilfertiges Sendfchreiben eines Frankf. Vaters an feinen auf Univers 

fitäten fludirenden Sohn. 1736. — Als Verfaffer wird Dr. Joh. Mar. Raums 

burger, Rathömitglied, genannt und obwohl Senkenberg dies in feiner hef⸗ 

1 
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gerichtlichen Teſtamenten bei denen Teutſchen“ (Goͤtt. 1736. 49%) ent⸗ 

gegen. Sodann behandelte Orth in der zweiten Fortſetzung ſeiner 

Anmerkungen uͤber die Reformation (Fr. 1744) dieſe Frage und 

ſpaͤter wurde ſie von Pregel (J. Fr. Pregel praes. Joh. Dan. 

Hoffmann observationes de testamentifactione publica Francof. 

Tüb. 1779. 40) und Lindheimer (Fr. Marcus Lindheimer praes. 

C. F. Walch diss. de testamentis Francof. coram tribus senato- 

ribus vel eorum vicariis conditis. Jen. 1796 4°) zum Gegenftand 

befonderer Abhandlungen gemaht. Da aber manche der früheren 

Anfichten durch die neueren Unterfuchungen über die Aufnahme der 

Teſtamente in Deutfchland ſich al& unrichtig erwiefen haben, und zus 

dem viele für Frankfurt wichtige Urkunden erft in der neueren Zeit, 

namentlih in dem Codex diplomaticus Moenofrancofurtanus von 

Böhmer (Fr. 1836) veröffentlicht worden find, fo Eönnen jene 

früheren zum Theil nicht einmal leicht zugänglichen Arbeiten nicht mehr 

genügen und wird es Feiner weiteren Rechtfertigung bedürfen, wenn 

in diefem auch den hiefigen Rechtsalterthuͤmern gewidmeten Archive der 

Verſuch gemacht wird, eine Geſchichte des hief. Teflamentswefend zu 

geben und hierbei jenes alte feiner urfprünglihen Auffaflung ent« 

riffene, mit den jekigen Werhältniffen Ffaum mehr in Ginflang fte 

hende Statut zu erläutern. 

An diefer Gefchichte der Zeflamente zu Frankfurt müffen nun 

brei Perioden unterfehieden werben. Die erfte geht bis zu dem 

Privilege Könige Wenzel von 1395 und begreift die Zeiten, da das 

alte deutfche Recht bezuͤglich der Verfügungen auf den Todesfall allein 

galt oder fi) wenigftend neben den aus dem römifchen und canoni« 

ſchen echte eindringenden Beflimmungen vorherrfchend erhielt. Die 

zweite Periode umfaßt den Zeitraum von 1395 biß 1509, in welchem 

das flatutarifche Recht den begonnenen Kampf bed vaterländifchen 

Princips und der fremdrechtlihen Auffaffungsweife vermittelnd beiges 

legt hat. Die dritte Periode endlich hat 1509 begonnen und zeigt die 

völlige Herrfchaft des römifchen Rechts in der Lehre vom legten Willen. 

tigen Entgegnung nicht glauben zu können erllärt, fo zeigt er doch deutlich 

genug, daß er felbften daran nicht zweifelte. Eine weitere Prüfung vom Vers 

faflee des Sendfchreibens erfchien 1737. 
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wollte ee in Ermangelung gefegliher Erben beflimmen, wohin feine 

Guͤter nach feinem Ableben fallen follten, fo mußte er die auf un- 

wiberrufliche Weife durch eine fofort wirffame Veräußerung unter Le 

benden bewerfftelligen. Doch gewährte dad deutfche Necht dabei auch 

die Möglichkeit, daß der Vergabende trog diefer Veräußerung fich noch 

den Iebenslänglihen Befig und Genuß feiner Güter erhalten fonnte: 

es warb bie Luͤcke, welche durch das Wegfallen der leztwilligen Wer 

ordnungen fcheinbar im Nechtögebiete hervortrat, auf eine dem Geiſt 

des deutfchen Rechts entfprechende Weife ausgefüllt. 

Die Uebertragung des Eigenthums oder überhaupt eines dinglichen 

Rechts an Grundſtuͤcken geſchah nad deutfchem echte durch die Aufs 

laffung, das ift durdy die Ueberreihung eines Symbol an den Er- 

werber, und biefe fymbolifche Auflaffung wird in den Quellen traditio 

genannt. Ihr vorher mußte natürlich eine Beredung der dabei bes 

theiligten Perfonen gehen, welche ſich auf den Grund dieſer Ueber- 

tragung bezog: die Folge der Tradition aber war häufig die Vestitura, 

d. i. eine auf dem Grundſtuͤck felbft vorgenommene öffentliche Hand» 

lung oder förmliche VBefigergreifung, welche fpäter in die unter gerichte 

licher Autorität erfolgende Cinweifung des Ermerbers in den Befik 

des Grundſtuͤcks uͤberging, wie dann auch die anfangs nur vor Zeugen 

flattfindende Auflaffung fpäter vor Geriht gefhah, fo daß beide an- 

fänglich gefchiedenen Handlungen fpäter in einen gerichtlihen Act ver- 

fhmolzen 2). Dazu kam in vielen Fällen noch die Aufnahme einer 

Urkunde, Charta, bald zur beßeren Beflimmung ded die Tradition 

herbeiführenden Nechtögefchäfts, bald zum Beweiſe der gefchehenen Auf- 

laflung: nur in feltenen Fallen Eonnte die Charta die Auflaffung über 

flüfjig machen, 5. B. wenn der König ein Grundftüd per praeceptum 

übertrug *) 

2) Befeler ©. 22. 38. Doch ift über die Wirkungen der traditio und 

vestitura (Sala und Geweri), namentlidy ob die traditio allein ſchon das Eigen: 

thum gab, nody Streit unter den Gelehrten. Vgl. Eichhorn deutſche Staats: 

und Rechtsgeſch. (1834) $. 59%. Albrecht Gewere (1828) ©. 65. Mitter: 

mater d. Privatr. 5. 160. Häberlin ſyſtem. Bearbeitung der in Meichel: 

beds Hiftoria Frifingenfis enthaltenen Urk⸗Sammlung (Berlin 1842) ©. 7. 26, 

Hillebrand Lehrbucd des beutfchen Privatrechts. Leipz. 1849. 5. 58. 

) Bol. Böhmer Cod. Dipl. ©, 10. 11. 
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Es war nun jederzeit geflattet, bei der Auflafjung durdy befondere 

Verabredung den Umfang oder die Wirkfamkeit des übertragenen 

dinglichen Rechts zu beflimmen 5) , es Eonnten nicht nur überhaupt 

mancherlei Befchränfungen und Vorbehalte zugefügt werden, in Folge 

deren der Tradent einzelne binglihe Rechte bei Uebertragung des 

Eigenthums zurüdbehielt, oder dem Bedachten nur ein Miteigentum 

einraumte, oder ihm nur eventuelle Eigenthumsrechte ficherte, fondern 

ed konnte auch die Auflaflung geradezu unter einer Suspenſiv⸗ oder 

Kefolutiv =» Bedingung flattfinden. Im erfteren Falle war bie volle 

Wirkung der Auflaffung bis zur Erfüllung der Bedingung hinausges 

hoben, fie galt ald nicht gefchehen, wenn die Bebingung nicht eins 

trat ; im andern Falle war zwar bie Auflafjung unbedingt gefchehen, 

aber ihr Rüdfall unter einer Bedingung feftgefegt worden, bei deren 

Eintritt fie wiederum ald nicht vorgenommen angefehen mwurbe. 

Eo finden ſich dann einestheild genugfame Beilpiele, daß der 

Tradent bei einer durch die Auflaffung vermittelten Schenkung ſich 

den Iebenslänglihen Befig und Genuß, ja felbft die Veraͤußerungs⸗ 

befugniß vorbehielt, anderntheild aber ward es auch fehr gewöhnlich, 

die Tradition von vorn herein auf den Zodesfall zu flellen. Daß 

hierbei in Folge der Auflafiung der Bedachte ein dingliches Recht 

(eine Gewere) erlangt habe, ift nun ebenfo gewiß, als daß auch 

bei dem Tradenten ein ſolches zurüdgeblieben fei. Ueber defien Um⸗ 

fang und Bedeutung aber find die NRechtögelehrten noch nicht einig. 

Benn fi nemlidy der Zradent bei der Vergabung von Todes wegen 

nicht ausdrüdlich den Nießbrauch vorbehalten hat, (als in weldem 

Falle fi) dad Verhaͤltniß dem Leibgedinge gleich flelt, da der Tra⸗ 

dent — gleich ald wenn dad Grundftüd ohne folhen Vorbehalt aufe 

gelafien, aber zur Leibzudt wieder an den Vergaber zurüdgegangen 

war — freie Benutzung aber feine Dispofitions-Befugniß hatte), fo 

fhreiben ihm einige Kechtögelehrten, namentlid Befeler (a. a. ©. 

6.6), ein umfafienderes Recht zu, in Folge deſſen nunmehr das 

tradirte Grundftüd als Gefammteigenthum beider Theile erfcheint, fo 

daß zwar die Nutzung noch bei dem Tradenten geblieben ift, eine 

Verfügung über die Sache felbjt aber nur gemeinfchaftlich gefchehen 

s) L. Dunder das Geſammteigenthum. Marb. 1843, 8. 5—7. 
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Bann. Andere Schriftfteller aber, infonderheit Dunder®), wollen die 

Unterflellung eines ſolchen Gefammteigenthums nicht zugeben, fon- 

dern fehen in dem tradere post mortem, wenn nit ein befon- 

derer Vorbehalt gemacht worden, ebenfalls eine UWebertragung des 

Eigenthums, wobei fidy der Tradent nichts weiter al& den lebens⸗ 

länglichen Nießbrauch refervirt hat, fo daß die traditiones post mor- 

tem gleichbedeutend mit den ohne folhen Zuſatz aber unter ausdruͤck⸗ 

lihem Vorbehalt der Nubung gemachten Vergabungen erfcheinen, wie 

fie dann audy in allem Uebrigen den Schenkungen unter Lebenden 

ganz gleich ftehen ?). 

Mit den Liegenfchaften konnten auch die dazu gehörigen Fahre 

nißftücfe tradirt werden und fo fand die Auflaffung auch ihre An- 

wendbarkeit zu Webertragung eines ganzen Vermoͤgens, worunter 

fpäter felbft nicht mehr bloß die vorhandenen Güter, fondern auch bie 

fpäter erworbenen (bona futura) begriffen wurden. Die Vergabung 

des ganzen Vermögens auf den Zodesfall beließ dann ebenfalls den 

lebenslänglichen Nießbraud bei dem Tradenten auch ohne befonderen 

Vorbehelt und foll nad) der Anſicht Einiger, namentlih wenn ſich 

mehrere Perfonen gegenfeitig ihre Güter auflaffen, ein Gefammteigen- 

thum erzeugt haben, während Andere hierin nicht die Begründung 

eines folchen finden, fondern nur die geficherte Zuwendung eines Erb- 

oder Nießbraud; » Rechtes erbliden. Bei diefen Vergabungen fand 

aber nicht felten der Vorbehalt ftatt, daß ber Tradent bis zu einem 

gewiffen Maße oder für einen beflimmten Zweck auch zu veräußern 

befugt bleibe, und haufig ward fpater diefe Befugniß unbefchränkt vor- 

behalten, fo daß dann das Vermögen recht eigentlid nur als ber 

einflige Nachlaß gedacht wurde ®). 

Eine Vergabung von Fahrnißſtuͤcken auf den Todesfall, wenn fie 

nicht zu Immobilien gehörten oder ald Theil des gefammten Ver⸗ 

°) Gefammteig. ©. 13. Vgl. au Mittermaier beutfch. Privatr. $. 155. 

Runde beutfches eheliches Büterreht (1841) 5. 154. Hillebrand Privat: 

recht $. 188. 
2) Dunder 9 Häberlin ©. 2. Die Bemühungen Senkenbergs 

in disquis &. 39, für diefe fog. donationes testamentarie befondere Grundſätze 

aufzuftellen, find verfehlt. 

°) Befeler $. 10. 11. 
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mögens erfchienen, war dagegen nicht möglich, da hier eine Auflaffung 

nicht flattfand: eine Zuwendung von Mobilien hatte nur Kraft, wenn 

zugleich der Befig und die Benugung auf den Empfänger überging, 

ja die Bergabung der Fahrniß war nirht felten an einen gewiſſen 

Grad Börperlicher Stärke gebunden und auf dem Siechbette verboten 9). 

Die Auflaffung diente übrigens nicht blo8 dazu, um einem Andern 

in Folge eined Nechtögefchäfts unter Lebenden oder auf den Todesfall 

dingliche Rechte zu übertragen, fondern fie wurde auch benügt, um 

durch Wermittlung des Erſtbedachten einem Dritten ein Grunditüd 

u. fe w. zuzuwenden, infofern der Zradent einem Andern ein foldyes 

Gut mit dem Auftrag oder der Befugniß übertrug, es einem Dritten 

aufzulaſſen 1e). Wurde nun die Zeit diefer zweiten Auflaffung auf 

den Tod des erfien Tradenten geftellt, fo blieb diefem während feines 

Lebens noch die Benugung und ed warb alfo aud auf diefe Weife 

durch Beftellung eines fog. Salmannd eine Vergabung von, Todes 

wegen möglich gemacht 21), 

g. 2. 

Daß diefe hier gefchilderten Grundſaͤtze des deutſchen Rechts aud) 

in Frankfurt ihre Geltung hatten, wäre nun wohl auch ohne befondere 

Belege anzunehmen. Allein es dürfte immerhin nicht ohne Antereffe 

fein, auch aus Franfurter Urkunden einen Nachweis für die Nichtigkeit 

der obigen Angaben zu liefern. 

Es erfcheint aber das Inſtitut der Auflaffung oder Traditio in 

zahlreichen hiefigen Urkunden und in Folge der verfchiebenartigften 

Rechtögefchäfte, Tomohl um fofort in Folge einer Schenkung, eines 

Verkaufs u. f. w. ein unbefchränftes Eigenthumsrecht zu übertragen, 

ald auch zum Zwecke einer Vergabung von Todes wegen. 

2) Albrecht Gewere 8.201. Donandt Geld. des Bremer Stadtr. (1830). 

11.12.Mittermaier$. 452. Kayferredht (her. voonEndemann 1916) II. 36. 

So nad Statuten der St. Fryburg im Pryßgow 1520, II. 7. Das franzöfifche 

Recht fagte: donner et retenir ne vaut. L'Oiset instit. coutumieres (Paris 1679) 

©. 168. 

eo) Bol. z. B. C. D. & 21. Guden. cod. dipl. I. 71. 

) Srimm Reditöalterth,. 555. Befeler $. 15. 16. Häberlin ©. 36, 



Was nun zuerft deren Form betrifft, fo ift bier von befonderem 

AIntereffe eine Urkunde von 1219 (C. D. 26), weil fie volfländig 

Alles angibt, was zu dem Rechtsgeſchaͤft gehört. Es bekennen nem- 

lih der Schultheiß, die Schöffen und die Bürger von Frankfurt, daß 

ihre Mitbürger Berthold von Breungesheim und deſſen Ehegattin 

Jutta dem Kofler Eberbach zu ihrem Seelenheil eine Hofftätte über- 

geben (diefelbe trabirt und darauf refignirt) hatten, daß das Stlofter 

vor ihnen in der Gerichtöflätte (in generali placito nostrae civi- 

tatis) Beſitz davon genommen habe und daß der darüber errichteten Ur⸗ 

Funde das Stadiſiegel angehängt worden ſei. Auch eine Urkunde 

von 1239 (C. D. 67) gibt an, daß Ritter Heinrih von Sensheim 

und feine Gemahlin dem Kloſter Aulisburg ihre Eigen in Buchen ges 

fhenft und nachher die Schenkung vor dem Gerichte zu Fr. (in no- 

strum commune convenientes) beftätigt haben, worauf das Klofter 

hierüber vom Gericht eine Carta erhielt. In den meilten andern 

Urkunden wird dagegen die Traditio und die Befigergreifung nicht ge⸗ 

fondert erwähnt, vielmehr nur gefagt, daß die Uebergabe vor Gericht 

gefchehen fei und es fcheinen hier die Traditio und die Vestitura ent- 

weber in eine Handlung verfchmolzen zu fein, oder ınan hat es nicht 

mehr für nöthig gehalten, neben der vor dem Gericht oder durch das« 

felbe gefchehenen Beligeinweifung noch der vorangegangenen unfeier- 

lichen Uebergabe zu erwähnen. So beurkunden dann, was feit 1219 

als flehende Form erfcheint, Schultheiß, Schöffen und Bürger zu Fr., 

daß die Webergabe vor ihnen gefchehen fei (vgl. 3. B. Cod. dipl. S. 90, 

130. 142.) oder vor Gericht (in forma judicii frankenvordensis ©. 

165. 196, 229, in figura judicii fr. ©. 225. 333) ftattgehabt habe 12), 

Das Geriht war zwar nicht diefelbe Behörde, welche mit dem Ausdruck 

„Schultheiß, Schöffen und Bürger gemeinlich” (oder Rath) bezeichnet 

wird, aber doch theilmeife aus denfelben Perfonen gebildet und es 

fonnten daher bie Auflaflungen wohl jederzeit mit gleicher Kraft vor 

beiden Stellen gefchehen. Noch in einem Schöffenprotofolle von 1396 

12) Die Uebertragung von Gütern, in Bifchoffsheim gelegen, gefchieht 1242 

(C.D.&. 71) coram judice et scabinis in Fronehove und 1289 in curia Vronehof 

(8. 245), 1302 vor Scyultheiß und Schöffen in Bifhoffsheim auf dem dortigen 

Gerichtöplake inter quatuor macella (8, 3143). 
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(bei Thomas der Oberhof zu Ir. 1841. S. 32) heißt es deswegen, 

daß die Frau Kolin vor Schultheiß und Schöffen gleicherweife als 

vor Gericht ihrem Ehemanne ein Haus aufgegeben habe. Die Mit 

wirtung des Gerichtd mag auch dadurch herbeigeführt worden fein, 

daß man den Schultheiß nach der oben angegebenen Sitte als Mittelds 

‚mann der Auflafiung zu deren größeren Sicherheit wählte. Denn fo 

heißt es nicht felten, daß die Uebergabe per manus ober in manus 

sculteti (C. D. ©. 43. 46. 132) gefchehen ſei. Sonften wird die 

Auflaffung durdy bie in den meiften Urkunden vorfommenden Ausdrüde 

resignare et contradere bezeichnet 22). Die Charta oder Schedula 

dient offenbar nur zum Beweiſe der gefchehenen Auflaſſung. Die 

Angabe donatione vite celebrata (C. D. 60 auch 57. 213. 474) 

deutet ebenfo auf die ftattgehabte Auflafiung hin !*). 

Die Weiſe der Zumendung fodann anlangend, fo findet ſich fehr 

haufig der Vorbehalt des Nießbrauchs für den Tradenten, während 

der Bedachte fofort das Eigenthum bes ihm übertragenen Grund« 

Küds erhielt. Machte fi) der Tradent dabei zugleich zu Zahlung 

eined Zinſes verbindlich, fo follte diefer grade als Zeichen der blo- 

fen Leibzucht dienen. Um nur einige der vielen hierher gehörigen 

Urkunden 15) befonderd anzuflhren fo übergibt die Wittwe Elifabeth 

1232 (C. D. ©. 33) den Deutihordensbrädern in Frankfurt ihre 

Allodien, nemlich viele Höfe, Huben und Weinberge unter dem Bes 

ding, daß diefe das Kigentyum daran haben, ihr aber gegen einen 

geringen jährlichen Zins die Einkünfte lebenslang bleiben ſollen. Der 

Kitter Theodorich von Widftadt und deſſen Gemahlin übergeben 1234 

(€. D. S. 60) dem Klofter Arnsburg mehrere Güter, behalten fi 

aber den Nießbrauch lebenslänglich vor und verpflichten fich, diefe Güter 

nicht an andere Perfonen zu geben. Im I. 1267 übergeben Rüdeger, 

Preco genannt, und feine Ehegattin dem Klofter Arnsburg ihre Haus 

18) 3.8. C.D. 63. Auch conferre hat diefe Bedeutung. C. D. 73. 42. 

19) Zumweilen wird auch die Annahme abfeiten des Empfängers befonders 

hervorgehoben (C. D. ©. 99, 202), oder die Einräumung des Befiged ausdrüds 

lich bemerkt (S. 397 possessionem trado, donatione per corporalem traditionem 

completa, ©. 475 in possessionem mittendo). 

15) 3 B. C.D. 130. 143. 249. 275. 365. 394. 
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und andere Güter mit der Bellimmung, daß ihnen das Kloſter die 

Einfünfte aus den Gütern jährlich geben muͤſſe, daß fie ihr Haus auch 

ferner bewohnen Fönnten gegen jährlihe Verabreichung eined Wachs⸗ 

zinfes, und daß, wenn fie etwa aus Noth die Güter ganz oder theil« 

weife verkaufen müßten, dem Slofter der Vorkauf zuftehe (C.D.S. 141). 

Ebenfo übergeben 1267 Winther von Neifenberg und feine Gemahlin 

dem Klofter Haina genannte Güter unter dem WBorbehalt, daß ihnen 

die Einkünfte verblieben und daß die Güter, wenn fie noch Nachkom⸗ 

men zeugen follten, alsdann an diefe zurüdigegeben werben müßten 

(C. D. S. 143). Der Edyultheiß Volrad beurfundet 1288, daß die ge 

taufte Juͤdin Grete mit ihrem nun verflorbenen Ehemanne dem Klofter 

Arnsburg zwei Häufer gegeben habe unter dem Worbehalt, fie lebens⸗ 

länglidy benugen und im Nothfall verkaufen zu dürfen, und eine wei⸗ 

tere Urkunde deſſelben Jahres zeigt, daß die Grete dieſem Klofter für 

ein ihr in der Noth gemachted Darlehen den Zins aus beiden Häufern 

verfegt hat (C. D. S. 236.238). Die Wittwe Irmengard übergibt 1291 

dem Klofter Arndburg ihr gefammtes jetziges und fünftiged Wermögen 

(universa bona sua proprietaria, hereditaria, mobilia quae nunc 

habet et in posterum poterit adipisci) vor Gericht und verzichtet auf 

ihre Rechte daran, behält ſich aber nicht nur den lebenslänglichen Bes 

fig, fondern auch die Befugniß zu freier Veräußerung für den Fall 

der Noth bevor (C.D. S. 259). | 
Daneben finden fih auch Vergabungen von Todes wegen, wobei 

der Tradent ſich die Nutznießung nicht vorbehalten hat, diefe ihm aber 

nach dem Geifte des Geſchaͤfts doch geblieben ift. Der erfte Fall fommt 

im Jahr 1238 (C.D.&.65) vor, da verfchiedene Perfonen genannte 

Liegenichaften dem Klofter Haina vor dem Gericht zu Frankfurt (in 

mallo quod a vulgo buweding vocatur) übertragen, um fie nach ihrem 

Tode zu befißen (post mortem possidenda). Der Bürger Gerlad) 

und feine Echweftern Übertragen 1279 (C.D. S. 194) dem Klofter Arns- 

burg genannte Güter zum Eigenthum, behalten ſich aber das Recht 

des Verkaufs in Nothfällen vor. Daffelbe ift 1280 (C. D. &. 198) bei 

der Schenfung des Arztes Jakob der Fall 19), 

6) Bol. au C. D. ©. 212. 
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g. 3. 

In allen bisher erwähnten Urkunden dient die Auflaſſung zur Ver⸗ 

wirflihung eiper in Betracht des Todes zu der Seele Heil beabſich⸗ 

tigten Schenkung. Nicht felten aber wird auch gefagt, daß genannte 

Perfonen einem Klofter die Güter vermachen (legare), oder fchenfen 

und vermachen. Das Wort legatum oder legare barf aber hier nicht 

zu der Unterftellung führen, daß ein Vermaͤchtniß, eine widerrufliche 

Iegtwillige Gabe im Einne des roͤmiſchen Rechts vorliege, fondern es 

it bier Zegiren ganz gleichbebeutend mit Schenken und foll nur eben 

ausdrücken, daß die Schenkung als eine Gabe von Todes wegen, nicht 

old eine Schenkung unter Lebenden gemacht werde. Denn auch mit 

folhen Legaten ift eine Auflafiung verbunden 1). So Iegiren 1223 

(C. D. S. 40) der Bürger Baldemar und feine Frau dem Klofter Arnd 

burg ihr neugebauted Haus an der Brüde, verfprechen aber, fo lange 

fie leben, dem Klofter von diefem Haufe einen jährlichen Zins zu ges 

ben, zum Seichen, daß fie ihm fofort ein dingliches Recht übertragen 

haben. Ebenfo legiren 1242 (C.D. 70) Here Conrad Meifenbug und 

feine Gemahlin demfelben Kloſter für den Fall ihres Einderlofen Ab» 

flerbens vor Gericht einen Manfus in Langgoͤns und verpflichten ſich 

zur Zahlung eines Zinſes. Der Geiftliche Gottſchalk vermadt dem 

Klofter Schönau 1275 (C.D. 171) einen jährlihen Zins aus einem 

Haufe in Frankfurt und ſetzt es gleich in Befig defjelben. Der Edyuls 

theiß und die Schöffen von Fr. befennen 1300 (C. D. 328), daß der 

Bicarius Eifrid dem Klofter Arnsburg gegen eine jährliche Nente feine 

Güter in Dorkelweil legirt, gefchenkt und vor Gericht refignirt habe. 

Aehnliche Urkunden finden fi nody in dem Codex dipl. ©. 62. 116, 

154. 215. 231. 249. 296, 334. 383. 404. 429, 

Als eine durdy die Auflaffung vermittelte WVergabung von Todes 

wegen erfcheint es auch, wenn einem Klofter ein Erbtheil an dem ein- 

fligen Nachlaß des Gebers zugewendet wird. So urfunden 1204 (C. 

D. 90) der Schultheiß, die Schöffen und die Bürger von Fr., daß 

Heinrich Globeloch und feine Frau dem Klofter Throne vor ihnen einen 

12) In vita dare, in morte legare unterfcheibet eine Urkunde in C. D. 

G. 43, 46. 
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Kindstheil an ihrem einſtigen Nachlaſſe gegeben, ſich aber doch die Be⸗ 

fugniß zur Veraͤußerung in Nothfaͤllen vorbehalten haͤtten. Es wird in 

einer Urkunde von 1291 (C. D. 256) ausdruͤcklich geſagt, daß ein 

ſolcher einftiger Erbtheil in die Hände der Meifterin des Klofters Als 

denburg vor Gericht refignirt worden fei. Diefe Auflaffung ward here- 

ditatio (C. D. 130. 333, 344) genannt und kann dies durchaus nicht 

ald ein Erbvertrag angefehen werden 1%). Ziemlich fpät erft findet fich 

endlich die Auflaffung in ehelichen Werhältniffen angewendet, um dem 

Überlebenden Gatten befondere Zumendungen zu machen. . Da das 

fraͤnk. eheliche Guͤterrecht 29) dem uͤberlebenden Ehegatten in dem Falle 

einer kinderloſen Ehe (bei beerbter Ehe trat Verfangenfchaft ein) bie 

febenslängliche Nusung alles Gutes gab und ihm nur die Veräußerung 

ber dem verflorbenen Gatten durch Erbgang auferftorbenen Liegenſchaf⸗ 

ten unterfagte, welche alt Erbe hiefien und hinterfäflig wurden, fo konnte 

die Auflaffung nur in dem gewiß nicht oft vorkommenden Falle nöthig 

werden, wenn ber überlebende Gatte auch folche hinterfällige Güter 

völlig erhalten ſollte. Das erfte Beifpiel rührt von 1322 her, da Wi: 

gel Froſch feiner Ehefrau für den Fall kinderlofer Ehe feine Gefeße 

zum Roͤmer und goldenen Froſch aufgab (C. D. 464). Spätere Fälle 

finden fi in den Schöffengerichtöprotofoffen von 1368, 1396. 1308 

(Thomas Oberhof S. 455. 462. 463). Eine gegenfeitige Auflaffung 

des ganzen Vermögens von zwei Ehegatten kommt 1378 vor. (Tho⸗ 

mas ©. 455). Uebrigens mangelt es auch nicht an Beifpielen von 

donationes inter vivos, welche durdy die von dem Empfänger zuge 

fagten Bortheile oder die von dem Geber gemachten Vorbehalte den 

Vergabungen von Todes wegen gleich kommen. So zahlt das befchenkte 

Klofter den Gebern einen jährlichen Zins (C. D. 142. 196. 244. 275. 

475), oder gewährt ihnen lebenslänglichen Unterhalt (C. D. 167. 239. 

18) Befeler &. 17. In deutfcher Sprache kommt ein foldyes Geſchäft 1341 

(C. D. ©. 575) zuerſt vor. Der Schultheiß von Fr. urkundet, daß Metze Fleſſern 

vor ihm und den Schöffen an Gericht ftand und dem Kloſter Thron nach ihrem 

Tode aufgab und es erbte mit verfdhiedenen Gütern, die es nach ihrem Tode 

mit ihrer Tochter theilen fol, Ob die Uebertragung eines künftigen Erbtheile 

abfeiten des Erben (C.D. 8. 87) ebenfo aufzufaffen fei, ftehet freilich noch dahin. 

10) Daffelbe ift ausführlich dargeftellt in meiner Schrift: die ehelichen Güters 

und Erbredhte der Shegatten in Er, bie zum Jahre 1509. Fr. 1811, 
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377), oder gibt die Guͤter gegen einen Zins wieder zuruͤck (C. D. 308. 

482. 397), oder es behaͤlt ſich der Schenker den Nießbrauch vor (C. 

D. 339, 346). Ja in einer Urkunde von 1313 (C. D. 405) wird bie 

donatio inter vivos aller Güter und Zinfen geradezu auf: den Tod 

geſtellt! 39), Ä | 

$. 4. 

Neben dieſen beutfchrechtlichen Wergabungen von Todes wegen 

waren ſchon in fehr früher Zeit und in der Periode der Volksrechte 

die aus dem römifchen Rechte herrührenden Zuwendungen auf ben To⸗ 

dedfall aufgelommen, welche auf der bloßen Willenserklärung des Dis⸗ 

ponenten beruhten und von demfelben widerrufen werden fonnten. Diefe 

Dispofitionen aber, wenn fie auch Teſtamente hießen, richteten ſich 

doch nicht genau weder nad) der innerlichen Form, noch den äußeren 

Eolennitäten der römifchen Teſtamente. Auch erhielt fi ihr Gebrauch 

unter den Laien nicht lange. Später war es vielmehr nur die (befannts 

lih nady roͤmiſchem Nechte lebende) Geiftlichkeit, welche diefe einfeitigen 

Willensverorbnungen in Uebung erhielt, einestheild indem bie Geift- 

lihen felbften auf foldhe Weife Verfügungen trafen, wobei fie indeflen 

nach der canonifchen Legislation an die römifchen Teſtamentsvorſchrif⸗ 

ten nicht gebunden waren, anderntheild indem fie feit dem 13. Jahr⸗ 

hunderte auch die Laien darauf hinführte, unter dem Echuge der geift- 

lihen Gerichte, welche die Teſtamentsſachen an fich zu ziehen fuchten, 

derartige letzte Willensverorbnungen zu errichten, anfaͤnglich blos als 

Seelgeraͤthe, Eeelgiften, um Schenkungen zu frommen Zwecken zu 

vermachen, fpäter aud) in weiterem Umfange, um auch ihren Freunden 

und Verwandten mancherlei Zuwendungen zu verfchaffen 21). Es be 

fanden aber diefe leute Willendverorbnungen beinahe immer nur in 

einzelnen Vermaͤchtniſſen, welche nach dem Tode bed Teſtators den 

Bedachten auszurichten waren: die Einſetzung eines Erben ward zus 

20) Adelheidis — propter remedium anime sue — post ejus obitum omnlo bona 

sua mobilia et immobilia et se moventia et omnes census suos — legavit, con- 

talit et donavit donatione inter vivos. 

21) Wolff Lehrbud des gemeinen deutſchen Privatrechts. Götting. 1843, 

$. 183, 
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meift übergangen und dagegen ein Xeflamentserecutor ernannt 22). Denn 

da entweder von dem Erben ein Vollzug der getroffenen, ihm nicht 

günftigen Beflimmungen nicht mit Zuverlaffigkeit erwartet werden 

konnte, oder die Goncurrenz mehrerer Erben der Thaͤtigkeit eines der- 

felben binderlid fein mochte, überhaupt auch den Erben nad deut- 

fhem Recht eine ſolche Verpflichtung gar nicht oblag, fo war ein In⸗ 

flitut allerdings notwendig, welches die Ausführung der Verordnun⸗ 

gen ſicherte. Es ift aber nicht zu bezweifeln, daß diefe Teſtaments⸗ 

Grecutoren (Xreuenhänder, manufideles) , während fie mit dem In⸗ 

flitute der „getreuen Hand“ 23) zufammenhängen und namentlich in den 

Städten fit) auch an dasjenige der Vogtei anlehnen, fidy enge an bie 

alten Salmannen anfchließen und eine Fortbildung diefes auf die Ver⸗ 

wirklihung der nad dem Tode ded Disponenten auszuführenden Ver⸗ 

fügungen gerichteten Inftituts find 2*), 

6. 5. 

Auch für diefe Art der Zumendungen gewähren nun die Frankfur⸗ 

ter Urkunden mannigfache Beifpiele. 

Zuerft kommen hier in Betracht die unter dem Namen Legate ger 

machten Zumendungen, weldhe auf den Tod geftellt und nicht durch 

eine Auflaffung geftätigt find: das legare, obwohl ed fonften auch eine 

deutfchrechtliche Wergabung bezeichnet, muß daher hier in feinem römi« 

fhen Sinne einer widerruflichen einfeitigen Dispofition genommen wer⸗ 

den. Schon 1350 (C. D. 194) legirt ein Priefter Heinrich einige Grund» 

zinfe mit den Sufaße: post mortem percipiendas. So legirt 1305 
die Frau Adelheid zum Rebſtock zu ihrem Seelenheil nady ihrem Ab⸗ 

leben dem Klofter Haina eine Mark jährlihen Zinfes von ihrem Haufe, 

nad, ihrem Tode zu beziehen, wobei fie Zeugen zuzieht und der Urs 

23) Befeler F. 14. Häberlin ©. 232. Mittermaier 5 459. Hille⸗ 

brand $. 194. 

22) Fidelis manus, vgl. 3. B. Url. v. 1028 in Gudenus cod. dipl. 1ll. 610. 

2) Mittermaier $. 464 Pauli $ 16. Befeler von den Teflamentös 

vollziehern in der Zcitfchrift für deutfches Recht, Bd. IX. Tübing. 1844. Hille⸗ 

brand $. 195. 



funde das Stadifiegel anhängen laßt 25). Mit denſelben Formalitäten 

legiren 1306 Werner de Tilia und feine Ehegattin dem Hofpital zum 

heiligen Geiſt einen Zins von ihrem Haufe (C. D. 378). Ein aͤhn⸗ 

liches Legat wird 1320 von dem Ritter Wolfram von Sachſenhauſen 

und feiner Ehegattin lediglich unter feinem Siegel verfchafft (C. D. 

456). Eine Gabe der Wittwe Hedwig an ihren Bruder Ludwig von 

Holzhauſen und deflen Kinder, einen Grundzins betreffend, aus dem 

Jahre 1306 (C. D.371) iſt zwar nicht Legat genannt, foll aber auch 

erſt nad) ihrem Tode wirkfam werben (post obitum et non ante dedit) 

und gehört daher hierher. Zu bemerken ift eine Verfügung des Bürgers 

Harpernus von 1223 wegen der Verbindung mehrerer Arten von 

Gaben. Während nemlid, derfelbe zum Seelenheil dem Klofter Arnd 

burg mehrere Güter ſchenkt, aus deren Ertrag der Gonvent einmal 
im Sahr (in commemoratione sanctarum animarum) bei feinem &e- 

ben und nad) feinem Tode gefpeift werden folle, legirt er auch feinen 

naͤchſten Verwandten einige Befigungen, welche aber bei feinem fruͤ⸗ 

heren Ableben feine Wittwe befigen foll und die daher erft nad) deren 

und feinem Tode in den Befiß der Erben kommen follen. Diefe „or- 

dinatio‘* gefchieht vor Zeugen und wird durch die Siegel der Kirche 

zu Fr., der Stadt Fr. und des Abts von Arnsburg beflätigt (C.D.40). 

Einen tiber eine derartige Vergabung entflandenen Streit ermähnt 

eine Urkunde von 1279 (C.D. 139). Der Bürger Wiker und feine 

Frau Gifela hatten den Deutfchordensbrüdern in Sachſenhauſen alle 

ihre jesigen und künftigen Güter von Todes wegen (post mortem 

meam et uxoris) gefchenft. Nach dem Tode der Sifela hatte ſich Wiker 

anderweitig verheirathet, und während nun die geifllichen Herren be 

haupteten, diefe Schenkung fei feit der Sifela Ableben geftetiget und 

unwiderruflich, war Wiker anderer Meinung. Eine gerichtlihe Ent- 

fheidung würde für die Auffaffung folcher Gefchäfte von Wichtigkeit 

fein, allein beide Theile fchlichteten den Streit durch einen Vergleich, 

zufolge defien Wiker dem Etifte ein Haus nach feinem Tode, ein ans 

35) C. D. 369. Ego Adelheidis — post meum obitum legavi et deputavi — 

meam muream — singulis annis post meam mortem percipiendam. Die Auss 

drüde deputare u. assignare post obltum ftehen dem legare gleich. Bgl. 

©, 350, 367. 371. 
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deres nach feiner Frau Abfterben im Falle Einderlofer Che zumies, auf 

diefelben fofort verzichtete und fi deren Veräußerung nur für den 

Fall der Noth vorbehielt, Die frühere Schenkung mag daher ohne 

Auflaffung gefchehen fein, weswegen fie Wiker für eine wiberrufliche 

Gabe anfah, und zu größerer Eicherung mußte er nun renunciren oder 

bie Auflaffung vornehmen, 

Sodann kommen einzelne Legate und Zuwendungen vor mit der 

ausdruͤcklichen Angabe, daß dieß durch ein Zeflament gefchehe. Teſta⸗ 

ment bedeutet aber hier, da nicht an den concreten Begriff des röm. 

Rechts gedacht werden Bann, überhaupt eine leßtwillige nicht durch die 

Auflaffung beftätigte wiederruflihe Verordnung 2%). So beurkundet 

Conrad Alleum (Knoblauh) 1294, daß er mit feiner verfiorbenen 

Frau dem Kloſter Haina zu ihrem Seelenheil eine jährlic aus feinen 

Weinbergen zu Soden abzuliefernde Ohm Wein in Xeflamenteöweife 

vermacht habe (legavimus in testamentum), und indem er zuflgt, 

daß er auf alle ihm hieran zuftehende Rechte refignire (resignans 

et renuncians omni jure), fo gehen zwar diefe Ausbrüde in der 

Regel auf eine Auflaffung, find aber hier entweder in anderm Sinne 

genommen oder deuten an, daß Conrad nad feiner Frau Tod das 

Legat durch eine Auflaffung nach deutſchem Rechte geftätigt habe, um 

es unwiberruflih zu machen (C. D. 285). Der Knappe Cuno von 

Breungesheim gibt 1304 verfchiedene Grundzinfen an drei Frankfurter 

Stiftungen zu feinem und feiner Eltern Gedädtniffe nomine testa- 

menti et legati und beftätigt die Urkunde durch fein und der Franff. 

Pfarrei Siegel (C.D. 362). Den Genuß diefed Legats aber behält 

er ſich Tebenslänglich vor und ebenfo das Recht, das Legat beliebig zu 

ändern oder die Güter zu verkaufen. Daß bdiefe fonft nur bei den 

Vergabungen von Todes wegen mittelft der Auflafiung üblichen oder 

nöthigen Vorbehalte hier auch bei dem römifch rechtlichen ſchon an 

fi) widerruflichen Legate gemacht werden, zeigt deutlich, wie bei dem 

Nebeneinanderbeftehen beider Inſtitute noch bie deutfchen Begriffe 

20) In früheren Urkunden bebeutet übrigens testamentum eine jede fchrift: 

liche vor Zeugen errichtete Urkunde, fo 3. B. über eine Schentung von 753 in 

Ritz Urkunden ©, 4. Gin Privileg für das Klofter Odenheim von 1122 in 

Wigand West, Beitr. I. 135 wird testamentum traditionis genannt. 
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zweiten Gatten den lebenslängliden Nießbrauch vieler andern 

Befigungen gibt. Das Recht aber, im Falle der Noth oder aus 

freiem Willen all diefes zu ändern, behält fie fich ausbrüdlid bevor 

(salvo mihi, si incumberet necessitas vel voluntas libera, quod 

possem omnia immutare). Zur Beurkundung ift die Schrift mit 

dem Siegel der Stadt und bed Pfarrers beflätigt. 

Der Bürger Wigle Frofch vergiftet 1323 (C. D. 469) beftimmte 

Güter und Zinfen an die Liebfrauencapele auf dem Roſſebuͤ⸗ 

hel und feines Bruders Kinder, fo daß diefe alsbald nad) feinem 

Tode in den Beſitz der Gift treten, ohne daß Wigles Frau ihr Leib⸗ 

gedinge daran habe. Dagegen gibt er feiner Frau Gisle (melde 

ohnedieß von den gemeinfchaftlichen Zinfen fo viel vorausnehmen foll, 

als er davon vergiftiget habe) alles fein uͤbriges Gut und behält ſich 

dad Recht bevor, alle diefe „Ding und Sage” nad feinem Willen 

zu ändern. Auch diefe PVergiftigung — das ältefte mir befannte 

Frankfurter Zeftament in deutfher Sprache — ift durch der Stadt 

großes Siegel beftätigt. In diefer Urkunde und in einer andern des⸗ 

felben Zahres (S. 464) kommt auch zuerft für eine Gabe die Be 

zeichnung „zu einem felgereide oder felgerebe‘ vor. 

Häufiger als diefe Zeflamente, deren Vollzug wohl dem Erben 

oblag, find diejenigen, in welchen der Vollzug ganz oder theilmweife 

dritten Perfonen übergeben wird. Es gehören hierher folgende : 

1) Das durch das Stadtfiegel beftätigte Zeflament des Frank« 

furter Bürgerd Hermann von Coͤln von 1297 (C.D. 315). Er er 

nennt zuerft feine Zeftamentövollzieher und Treuenhaͤnder (execu- 

tores mei testamenti etmanufideles), theild Geiftliche, theils Schöffen, 

legirt fodann feinen Verwandten fein Haus in Coͤln, baares Gelb und 

einzelne Gegenftände, bedenkt feine Magb mit Geld, einer guten Kuh 

und allerlei Bettwerk, verfhafft vielen milden Stiftungen und zu 

geiftlihen Zwecken beflimmte Zinfe und verfügt zuletzt, daß feine 

Treuenhänder volle Macht und Gewalt haben follen, aus ſei⸗ 

nem übrigen Nachlaß zu feiner Seele Heil Verwendungen zu maden, 

und daß, was etwa noch weiter übrig bleiben follte, zwifchen feinen 

Erben, nemlih Mutter, Brüder, Schweftern und deren Kinder, nad) 

Stämmen (non in capita sed in stirpes) zu theilen fei. Demge⸗ 

maß verkaufen auch im März 1298 die Erben diefes Hermann mit 
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Zweite Periode. 

g. 7. 

Es iſt wohl zu begreifen, daß dieſe zuletzt geſchilderten Verfuͤ⸗ 

gungen, welche man germaniſche Teſtamente zu nennen pflegt, um 

ſie von den ſolennen auf der Einſetzung eines Erben beruhenden 

Teſtamenten des roͤmiſchen Rechts zu unterſcheiden, bald allgemein 

im Volke beliebt wurden und ſtark in Gebrauch kamen. Ihre Er⸗ 

richtung, weil noch nirgends an beſtimmte feſt einzuhaltende Formen 

gebunden, war leicht und die Widerruflichkeit derſelben mußte ges 

fallen, da damals, wie immer der Menfchen Wille ein veränderlicher 

war und im Gegenfag der Gabe, die — einmal vollführt — nicht 

wieder rüdgängig gemacht werben Bann, die Gewalt, eine beabficd- 

tigte Zuwendung wiederum aufzuheben, dem Teſtirenden größere 

Rüdfihten von Eeiten der Bedachten zu Wege brachte. Allein auf 

der andern Seite mußte diefe Verfügungsweife nicht nur den Rechten 

der näditen Erben ſich oft nachtheilig ermeifen, fondern auch den 

Obrigkeiten bedenklich erfcheinen; manches erblofe Gut mochte ihnen 

entgehen, die bei den gerichtlichen Vergabungen fallenden Gebühren 

mochten fi verringern, namentlih aucd die Geifllihen auf dieſem 

Wege mehr Güter erlangen, als ſich mit dem Wohl des Gemeinwes 

fens, fonderli in den Städten vertrug. Während nun bei dem 

Kampfe zwifchen dem alten einheimifchen und dem fremden Rechts⸗ 

Prinzip der Sieg durdy den Geift der Zeit beinahe überall fi) den 

Teſtamenten zumendete, fo daß diefe niht nur überhaupt für gültig 

anerkannt wurden, fondern auch die Herrſchaften das Recht zu teſti⸗ 

ren ihren Unterthanen oft ausbrüdlich einraͤumten 2%), wurde es doch 

von Seiten der Öbrigfeiten nicht unterlaffen, dies neue Inftitut ber 

gefeglichen Aufficht zu unterwerfen, es an gewiffe Formen zu binden 

und babei mandhe aus dem alten Rechte herftammende Beſchraͤn⸗ 

kungen feftzufegen. Dies zeigt fich befonders in den Statuten ber 

20) Bgi. Mittermaier in der Zeitfchrift für gefchichtl. Rechtswiſſenſchaft 

Bd. 2 (1816) ©. 351—359. Albrecht Gewere ©. 210. Maurenbrecher 

Lehrbuch des heutigen gemeinen Rechte. Bonn 1834. $. 556, 
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die Teſtamente vor zwei Rathmannen geſetzt werden ſollen und daß 

man ſein Ding aus ſeinem gewonnenen Gute berichten ſolle, was die 

neueren Statuten von 1292 (G. 2. E. 16) und von 1497 (K. 1. 

J. 18) mit dem Zufage wiederhofen, daß die Rathmannen von des 

Nathes wegen dazu gefendet werden follen 25). Die alten Lüneburger 

Statuten erflären jedes Teſtament für nichtig, was nicht in Gegen- 

wart zweier Rathöherren gemacht worden 2%). Fur Andernach verord« 

nete 1320 Erzbifhof Heinrich von Coͤln, daß die Bürger ihre Legate 

von den fahrenden Gütern geben und nur in deren Ermangelung aud 

Liegenfchaften dazu nehmen follten 3). Das Bamberger Etadtrecht 

gibt für die Schidungen manderlei beſchraͤnkende Vorſchriften und be» 

fimmt, daß fie vor Gericht geichehen follen: will aber ein Kranker 

fein Gut verfchiden, fo müffen zwei gefchworne Echäpfen oder Ges 

nannte dabei fein 3%). Aucd, in den Augsburger Statuten von 1276 

fehlt e8 nicht an beſchraͤnkenden Beflimmungen, in wie weit man ein 

Geſchaͤfft machen möge 22). Das Stadtreht von Muͤnchen (1347) laͤßt 

„totſchefte“ allgemein zu über fahrende Habe, wenn fie nur von zwei 

Leuten, Mann oder Frau, bezeugt werben, aber wer dem andern fein 

(liegendes) Gut fchaffen will, muß ihn in Nug und Gewer feßen #9). 

Ganz daffelbe fagt auch das Recht der Stadt Freyfingen von 1359 41), 

in Memmingen aber follte nur, wer an feinen Erben „gebreften“ 

hätte, fein Gut ſchaffen und machen mit des Raths Willen ; wer jedoch 

„unreblih und gevärlich gemaͤcht fach gift oder ordnung tät oder er. 

ss, Hamburger Rechtsalterthümer herausg. v. Lappenberg (Ir Bd. die 

älteften Stadtrechte). Hamb. 1815. S. 26. 28. 125. 119. 261. 268. Vgl. auch 

Statuta Stadensia ed. Grothaus (1766) V. 2. S. 63. 

se) — nisi duorum consulum presentia mediante. Dreyer, NRebenftunden 

1768. ©, 403. Kraut, das alte Stadtrecht v. Lüneburg. Gött. 1816. ©. 29. 

02) — legata de bonis suis mobilibus faciant. Günther Cod. dipl. Rheno- 

Mos. 111. 1 (1824). No. 106. 

se) 6, 306. 361 — 370. Das alte Bamberger Net herausg. von Zöpfl. 

Heidelb. 1839, 

20) Freyberg, Sammlung teutſcher Rechtsalterthümer I. 1. Mainz 1828. 

S. 87 — 91, 

4%) Art. 208. 210. 215. 198. Das Stadtrecht von Münden herausg. von 

Auer. M. 1840, 

) Freiberg, Samml. biftor. Schriften und Urkunden. Bd. 5 (1836) 

&. 190. 193. 
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daͤcht, der den mertail des Rautz hie ze Memmingen unredlich und 

gevaͤrlich dicht — das fol weder kraft noch macht haben‘ 12), | 

98 | | 

Wie in andern Städten hatten ſich nun wohl aud in Frankfurt 

die einfeitigen Tegtwilligen Verfügungen allgemeine Geltung errungen 

und auch hier fchien es dem Rathe nöthig, zu Vermeidung aller Strei⸗ 

tigfeiten eine fefle Ordnung zu machen, wie es mit ihnen gehalten 

werden ſolle. Während nun aber der Rath ihren Gebraud 

allgemein zuließ, nöthigte er ihnen die Form auf, in wel 

her biöher die alten Vergabungen flattfanden. Wie bisher 

die Vergabungen vor bem Rath gefhahen, fo mußten nunmehr audy 

die Teſtamente vor dem Rath gemacht werden und es erflärt fich hier 

and, warum nunmehr die alten Wergabungen fo rafdy verfchmwinden. 

Die erfte Urkunde, welche diefe Geftaltung des. Inftituts zeigt, ift das 

Privileg des römifchen Königs Wenceslaus vom Jahre 1395 12). In 

demfelben thut er den Burgemeiftern Rath und Burgern zu Frank⸗ 

fürt, wie der gemeinen Stadt dafelbft die Gnade, erftlich, wer Eigen 

oder Erbe in Fr. verkaufen oder aufgeben wollte, der fole es thun 

vor Schöffen und Rath wie ed herkommen ift, und follen andere Aufe 

gaben nichtig fein, zweitens welcher Bürger oder Einwohner zu Zr. 

„Beleßunge ober Giftunge einer Zrewenhanderfchaft, einer Munpar⸗ 

haft oder funit beftellen oder befegen wolle” ‚ ber folle es thun mit 

Billen und Wiffen des Raths zu Fr. oder wem es der Rath anbes 

fehle und anderd nicht, fo daß alle andere Beſetzung Feinerlei Kraft 

habe, drittens enblih, wenn eine ſolche Befekung oder Giftung dem 

Rathe gefährlich oder nachtheilig fchiene, fo folle fie Feine Macht haben 

und der Rath) befugt fein, fie zu befegen und zu beftellen wie es ihm 

recht ſcheine. Während dies Privileg alfo die alte Form der Auflaffun- 

gen oder Aufgabung beftätigt, führt es fr die Befegungen oder Gif- 

tungen einer Treuenhaͤnderſchaft eine neue ganz beflimmte Form ein, 

2) Freyberg a. a. O. Rechtsbuch der Stadt Memmingen von 1396, 

©. 272. 307. 

+) Zuerft theilweife in Sendenberg selecta juris et hist. (1734) 1. 564, 

dann vollfländig in deflen disquis. acad. (1736) und in Orths Anmerf, 2 

Zortfeg. S. 675 abgedrudt. Vgl. Bender Handbuh ©. 51l. 
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wodurch es ſeiner bisherigen faſt formloſen Geſtaltung entriſſen und 

zugleich der Aufſicht der Behoͤrde gaͤnzlich unterworfen wurde. Daß 

unter den „Beſetzungen und Giftungen“ die Teſtamente oder letztwil⸗ 

ligen Verordnungen nichtdeutſchen Urſprungs 4%) zu verſtehen ſeien, iſt 

nicht zu bezweifeln: lange Zeit hindurch fuͤhren dieſe Geſchaͤfte im Frank⸗ 

furter Recht den Namen Beſatzungen, und gerade die zugefuͤgten Worte 

einer „treuenhaͤnderſchaft“ gehen recht beſtimmt auf die Teſtamente, 

indem dieſelben bekanntlich ſehr haͤufig die Beſtellung von Treuenhaͤn⸗ 

dern enthielten. Aus dem Umſtande, daß dieſe Beſatzungen nicht ein 

altes deutſches Inſtitut, ſondern ein neues Rechtsgeſchaͤft waren, erklaͤrt 

es ſich auch, wie von Seiten des Reichsoberhauptes eine Beſtimmung 

uͤber ihre Guͤltigkeit erfolgen konnte, die inzwiſchen ſonder Zweifel von 

dem Rathe nachgeſucht war und in der von dieſem erbetenen Weiſe 

erlaſſen wurde. Obwohl nemlich keine Frankfurter Beſatzbriefe aus 

einer dem Privilege von 1395 vorangehenden Zeit vorliegen, in wel⸗ 

chen ſich dieſe nachher übliche Form fände, fo ift doch anzunehmen, daß. 

fhon vor jenem Privileg aus dem Grunde, weil die vor Rathmannen 

verhandelten Gefchäfte fpäterhin leicht zu beweifen waren, der Gebraudy 

aufgefommen fei, auch die leßtwilligen Verfügungen vor Rathmannen 

zu machen, und ed würde dann nur jenes Privileg diefen Gebraud, 

wenn auch mit einigen Modificationen, zur gefeglihen Vorſchrift er- 

hoben haben. Eo finden fih 3. B. in den Weslar’fchen Beiträgen 

für Gefchichte und Rechtsalterthiimer Cherausg. von Wigand, 1 Band 

Wetzlar 1840, ©. 175. 179) die Befagung einer Magd Gele von 

1350, deren Zeugen zwei Schöffen zu Wetzlar find, und eine Urkunde 

von 1364, worin zwei Schöffen zu Weslar bezeugen, daß der ver- 

florbene Burger Henne vor ihnen fein Selgerethe in Zeftamented- 

weile beftellt und feine Befagunge gemaht habe. Da aber die Rechts⸗ 

entwidlung in den Städten der Wetterau den gleichen Gang ging und 

“) Es hält zwar Eihhorn $. 455 die vor den Rathmannen errichteten 

Zeftamente der alten Stadtrechte ohne Ausnahme für die alten deutfchen Ges 

fäffte, und Albrecht Gewere ©. 212 will wenigftens darunter ſowohl bie 

alten Vergabungen als bie einfeitigen Willenserktärungen verftehen, allein es 

folgen Befeler ©. 253 und Pauli ©. 172 mit Redt hierin einer andern 

Anfiht. Auch die Schidung des Bamberger Rechts ift keine altdeutſche Ver⸗ 

gabung, obwohl fie Zöpft S. 216 dafür zu halten fcheint. 
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zudem Frankfurt als Oberhof auf die Bildung der Rechtsinſtitute vor⸗ 

zugsweiſe einwirkte, fo kann nicht bezweifelt werben, daß hier wie in 

Beslar ſolche Befagungen ſchon vor 1395 üblich waren. 

In Folge diefes Privileg febte nun fofort der Rath feit, wie «8 

mit den Befagungen gehalten werben follte. Obwohl diefe Verordnung 

nicht mehr vorhanden ift, fo ift doch bekannt, daß danach die Beſatzun⸗ 

gen vor bdreien Rathöfreunden, fie feien Schöffen oder Rath, zu ge 

ſchehen hatten. Es fagt died nemlih ein Statut von 1414 95), durd 

welches der Rath eine abermalige Beitimmung über die Befagungen 

trifft. Nach letzterer fol nun jeder Burger oder weltliche Beifaße zu 

Fr., welcher feine Befagung machen will, dies vor mindeftend drei 

Herren des Raths — fie fein Echöffen oder niht — thun: die Raths⸗ 

freunde follen fie mit ihren‘ Siegeln oder mit der Stadt Pleinem Sie 

gel befiegeln, vor ihnen foll auch jeder handeln, der feine Befagung 

mehren, mindern oder abthun will; fie follen bereitwillig zu jeder Bes 

fahung ober Widerrufung gehen; wer aber auswarts ift und aus Krank⸗ 

beit oder ſonſtiger Urfache nicht nad Fr. kommen Kann, mag feine Ber 

fagung oder Widerrufung vor andern ehrbaren Leuten thun. Daß nicht⸗ 

verbürgerte Geiftliche diefen Statuten nicht unterworfen waren, ift hier» 

nach gewiß: fie blieben nach wie vor dem canonifchen Rechte unter: 

worfen. Zroß dem fand es der Rath nothmendig, ſich von dem Erz- 

bifhofe von Mainz, in deſſen Eprengel Frankfurt lag, eine ausdruͤck⸗ 

lihe Erklärung zu verfhaffen, daß er gegen die Art und Weife, wie 

die Befakungen in Frankfurt nunmehr gefchehen, feinen Einwand er« 

bebe: ohne Zweifel, weil die Geiftlichfeit durch diefe neue Teflaments- 

form manche Bortheile einbüßte, welche ihr die frühere faft formlofe 

Errichtung gewährt hatte, indem fie dabei auf bad Gemüth des Er- 

richter8 zu ihren Gunften einzuwirfen vermochte. Und nicht zufrieden, 

daß die Erflärung des Erzbifchofs Diether von Mainz 1461 erfolgte, 

im Jahr 1477 beftätigte auf Anfuchen des Raths auch der Pabſt Sir⸗ 

#6) Zuerft aber unvollfländig in Senckenb. sel. I. 566, dann vollftändig 

in dem Sendfchreiben, in der weiteren Ausführung ©. 66, in Orths Anmerk. 

S. 212 und in Fries erflem Dusend Fr. Verordnungen (1752) abgebrudt. 

Bgl. Lindheimer S. 7, welcher das Privileg Wenseld gar nicht auf die legten 

Billen beziehen will, 



tus VI, daß er den Gnaden und Freiheiten der Stabt, fonderlidy ihrer 

Befakungen wegen (et praecipue in condendis et conditis testa- 

mentis), nicht entgegen fei #®). 

So war nun die Äußere Form der Befakungen angeorbnet und 

- bald völlig feſtgeſtellt. Der Rath, anftatt daß die Befakung vor ihm 

gefchah, hatte einmal für allemal die Ermächtigung gegeben, daß fie 

vor dreien Rathögliedern gefchehen Eönne: dieſe vertraten alfo den 

Rath) und werden auch die Deputirten zu den Zeflamenten genannt. 

Sie ließen die Befakung, die vor ihnen — bald im Rathhauſe oder 

fonften an Öffentlicher Stelle, bald im Haufe des Beſetzers, wohin fie 

biefer zu fommen einlud — gemacht war, aufzeichnen und gaben dann 

eine Ausfertigung bderfelben unter der Stadt Beinerem Siegel, Der 

inneren Form aber nach waren diefe Befagungen oder Ordnungen 

durchaus Feine Teſtamente im römifhen Sinne, fondern fie waren ger⸗ 

manifche Teſtamente, ein Aggregat einzelner Wermächtniffe und ande» 

rer Verfügungen, ohne die Finfegung eines Erben als Univerfalfucceis 

ford, wenn auch in einzelnen Zällen darin das gefammte Vermoͤgen 

verfchafft wurde. 

g. 9. 

Wie nun die Aufgaben oder Währfchaften liegender Güter vor 

Schoͤffen und Rath gefchahen, die desfalfigen Verhandlungen in eigene 

Bücher eingefchrieben und die Ausfertigungen unter dem größeren Sie- 

gel der Stadt gegeben wurden, weßhalb denn diefe Bücher auch die 

Major Währfchafe- und Hantfeften-Bücher heißen #7) (sub sigillo 

majori), fo wurden die vor den brei Kathögliedern gefchehenen Be⸗ 

fagıngen ebenfalld in eigends dazu beftimmte Bücher eingetragen, 

welche die Bezeichnung sub sigillo minori führten, weil die Ausferti- 

gungen unter ber Stabt Bleinerem Siegel gefihahen. Mit demfelben 

Meineren Siegel wurden aber auch die Außfertigungen der Gültvers 

kaͤufe, der Einkindſchafts⸗Beredungen und aͤhnlicher Vereinbarungen, 

welche vor dreien Rathögliedern ftatt hatten, beftätiget; auch fie wurs 

0) Bol, Orth Anm. 2 Fortf. S. 222. Bier und in den Privilegia et 

Pacta dei h. R. R. Stadt Fr. (1614 u. 1728) find beide Confirmationes gedrudt. 

2) Bol. hierüber Orth Anmerk S. 302 flg. Priv. von 1395. — K. Si⸗ 

gitmunds Priv, von 1416. 



ven daher in diefe Bücher eingetragen und leßtere von der bei Guͤlt⸗ 

verfäufen nothwendigen Währfchaft meiſtens auch die Minow Wehr 

Bücher genannt 49). Uebrigens pflegte die Ausfertigung und Beflege- 

lung der Briefe nicht fogleich zu gefchehen, fonbern das betreffende 

Gefhäft wurde nur eingetragen und erſt, wenn eine gewiffe Anzahl 

folher Händel eingetragen war, erfolgte deren Ausfertigung und Gi 

gillation mit einander. Died wurde dann jedesmal in den Büchern an⸗ 

gemerkt, entweder nur mit den einfachen Worten: sigillatio alia, oder 

ausführlicher, 3. B.: sigillatio facta est feria quarta post diem Sti. 

Francisci aö 1488. Chenfo wurde es bei dem betreffenden Gefchäfte 

bemerkt, wenn bie Ausfertigung defielben aus irgend einem Grunde 

unterblieb, 3. 3. mit den Worten: nulla Ira \litera) est fta de illa 

eausa 4°). | 

Diefe MinorrWehrbücher, tiber 20 an der Zahl, find noch im ſtaͤd⸗ 

tiſchen Archive vorhanden, von neuerer Hand auch mit der Ueberſchrift 

‚zeftamentbudy” verfehen, und verdienen in mancher Beziehung eine 

größere Beachtung als fie bis je&t gefunden haben. Einige Sagungen 

aus diefen Büchern finden fi) am Schluffe dieſes Auffages beigefligt. 

Dritte Periode, 

g. 10. 

Diefe deutfchen Zeftamente erhielten fi nun bis das römische Recht 

zu Ende des 15. Jahrhunderts und im ſechszehnten allgemein in Deutfch- 

land eindrang und unter dem Echuge der Keichögefeßgebung früher 

oder fpäter in den einzelnen Xerritorien und Städten zur Geltung 

kam. Denn damit wurden auch die römifchen Teſtamente, alfo ein⸗ 

feitige widerrufliche legte MWillenserflärungen, zu deren rechtlicher Gel⸗ 

) Vgl. Orth Anm. 2 Fortſ. S. 215 und die Kormulare der Gülts und 

Wehrbriefe bei Orth Anm. S. 725. 729. Bender Handbuh ©. 343, 

“) Bol. Orth Anm. 2 Fortſ. S. 216, wofelbft audy angegeben ift, daß zu 

diefer Sigillation und der Verrechnung ber dafür zu zahlenden Gebühren eigene 

Rathsglieder deputirt worden. 
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tung bie Einſetzung eines Erben und die Beobachtung beſtimmter 

aͤußerer Solennitaͤten gehoͤrte, und die ganze roͤmiſche Teſtamentslehre 

in Deutſchland einheimiſch: an den Orten, wo ſich letztwillige Ver⸗ 

fuͤgungen noch in der Form von Auflaſſungen erhalten hatten, hoͤrte 

dieſer Gebrauch ganz auf und die Geſchaͤffte oder Satzungen der zwei⸗ 

ten Periode wurden nicht mehr als rechte Teſtamente angeſehen, hoͤch⸗ 

ſtens als Schenkungen auf den Todesfall oder Codicille betrachtet. 

Wie in den meiſten Lehren, in denen deutſches und roͤmiſches Recht 

ſich gegenuͤberſtanden, erfolgte aber auch hier die Reception des roͤ⸗ 

miſchen Rechts nicht ohne Kampf und nicht ohne vielfache Verſuche, 

ſich das alte Recht moͤglichſt zu bewahren. Der Meiſter „Friderich 

Riedrer von Muͤlhuſen in hegow“, von bem eins der Alteften For⸗ 

melbücher herrührt 5%), befchwert fih, da er auf die Vergabungen von 

Todes wegen kommt, bitter barlıber, daß fo manche Leute, die Gericht 

und Kath befißgen, der Anficht feien, wenn Jemand feine Habe andern 

Derfonen vergaben wolle, folle er dies frei von ber Hand wie frei 

fhleht Gab unter Lebenden thun, nicht aber nad feinem Tode zu 

verfallen verfügen; daß fie Werfchaffungen auf dem Todbette nicht an- 

erfennen und folde ihre unmweife Meinung in Gerihtshandlungen für 

gerechte Urtheile geben. Gar manche Rechtsbuͤcher, obwohl fie fonften 

die römifche Teſtamentslehre annahmen, wollten doc von der Noth« 

wenbigfeit einer Erbeinſetzung nichts wilfen. Der Stadt Hamburg 

Statute von 1603 (IM. 1. Art. 22) fagen: obwohl aud in gemei« 

nen Nechten die Erbfegung in jedem Teſtament fir das Haupiſtuͤck 

gehalten wird, fo follen body nad) diefem unferm Stabtreht auch die 

Gefchäffte und Ordnungen, darin fein Erbe benennet wird, für kraͤf⸗ 

tig gehalten werben. Das neue Kübeder Stadtrecht von 1586 (I. 1. 

Art. 12) fagt zwar „nad Luͤbiſchem Rechte mus ein itzlich teflament 

institutionem haeredis haben“, allein es verfiehet Darunter Feineswegs 

bie Erbeinfegung im römifhen Sinne, fondern nur eine nothwendige 

Gabe an den nädhften Verwandten 51). Beinahe überall aber wurden 

se) Spiegel ber waren retoric — mit Sandtbrieffen und Kormen mandher 

Sontract. Straßburg 1493. 1505 u. öfters. Fol. Blatt 129. — 

Vo, Pauli ©. 260. Weitere Beifpiele ſolcher Beftimmungen und 

mandyer andern Zeftamentsbefchräntungen gibt Mittermaier S. 460. 
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F. 11. 

In Frankfurt wurde die Reception des roͤmiſchen Rechts durch die 
Reformation von 1509 (gedr. in Mainz, Folio) geſetzlich feſtgeſtellt. 

Aus dem, was ſie auf Blatt 19 von den Teſtamenten ſagt, geht deut⸗ 

lich hervor, daß ſie auch in dieſer Lehre nur das gemeine beſchriebene 

Recht befolgt wiſſen will. So hebt fie namentlich den bisherigen 

Brauch auf, daß die Teſtamente, das heißt die Beſatzungen, fuͤr un⸗ 

widerruflich erklaͤrt werden konnten. Auffallender Weiſe aber enthaͤlt 

ſie uͤber die aͤußere Form der Teſtamente keine Beſtimmung und es 

kann danach ungewiß erſcheinen, ob ſie die roͤmiſche Teſtamentsform 

fuͤr nothwendig anſah oder 8 bei der fhon über hundert Jahr alten 

Form der Beſatzungen — die ja auch Teſtamente hießen — laffen 

wollte. Daß hierliber Zweifel waren, ift aus einer Randnote zu er- 

fehen, welche 1563 Raimundus Pius Fichardus feinem jest mir ge 

hörigen Eremplar der Reform. von 1509 auf Blatt 19 beifchrieb, da 

er bemerkt: An dem Statut wie zu Fr. die Teſtamente gemacht wer 

den mögen, findeflu in libro Statutorum folio 63 und dieweil es ein 

Horm gibt fo ift die frag, ob dennoch einer per formam juris com- 

munis teftiren möge, de quo vido Baldum etc. 

Doch laͤßt fih wohl annehmen, daß von vorne herein beiderlei For⸗ 

men neben einander beflanden. Für bie alte Form geht dies fchon 

daraus hervor, daß der Rath im Jahr 1513 ein Statut 55) machte, 

wonach in Zeit der Peflilenzien die Beſatzungen anflatt vor brei Raths— 

perfonen, vor drei andern erbaren Burgern oder meltlihen Beifafler 

errichtet werben Binnen, doch daß fie alsbald fchriftlich verfaßt, in die 

Schreiberei getragen, bafelbfl ausgefertiget und mit des Raths Fleinem 

Siegel verfehen werden follen. Aber die römifche Form, deren Auflom- 

men namentlich durch die Reichs⸗Notariats-Ordnung von 1512 fehr 

os) Ged. in Sendenbergs weiterer Ausführung 8, 67, bei Orth und 

Fried a a. O. Doch wird die Nichtigkeit der Jahreszahl bezweifelt, da die 

ganze Abfaflungsweife des Statuts (welches namentlich den Ausdrud Teftament 

nod nit gebraucht) auf ein höheres Alter, vielleicht 1413 hinweiſe, vgl. Orth 

S. 219, obwohl ſchon Raimund Pius Fiharb in einer andern Randnote 

dies Statut mit ber Iahreszahl 1513 aufführt. S. auch Lindheimer ©, 14. 

Bender Handbuch S. 645, 
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deutfchen Zeftaments-Solennifation auf die übrigen gemeinrechtlichen 

Beflimmungen nicht anfomme, fann hier nicht gelten. 

6. 12, 

Schon mehrfah ift die Frage behandelt worden, warum wohl 

in ben früheren Zeiten die Teſtamente oder Gefchäfte vor zwei oder 

mehreren Rathmannen errichtet werben mußten. Die Urfache ward 

bald darin gefuht, daß diefe Zeflamente, wenn man fie auch nicht 

mit Eichhorn für die alten deutfchen Wergabungen anfehen mag, 

doch den Vergabungen gleich behandelt wurden, bald in der Nachbil⸗ 

dung ber. canonifchen Teſtamentsform vor einem Geiftlihen und zwei 

Zeugen, bald in dem Streben, den Einfluß der Geiftlihen auf die 

Teſtamente zu verhindern. Mit Bezug auf die Tübifchen Teftamente 

aber hat jest Pauli (S. 202 — 213) die Anficht aufgeteilt und 

begründet, daß diefelben Feine Öffentlichen, fondern Privatteftamente 

geweſen feien und daß ſich diefe Einrihtungsart vor zwei Rath- 

mannen lediglich aus den Grundfägen des deutſchen Rechts über den 

Beweis nad todter Hand gebildet habe, indem es hierzu des Zeuge 

niſſes vollkommen oder befonderd glaubhafter Männer bedurfte, als 

welche man die in einigen Städten eigens bazu verordneten Perfonen 

oder die Rathleute anfah 59). Allein wenn man auch zugeben fann, 

daß diefe Grundfäge nicht ohne Einfluß waren und daß namentlich 

die Beflimmungen der aͤlteſten Statuten darauf beruhet haben, fo ift 

es doch nicht zu verfennen, daß fpäter diefe Anfichten ihre Bedeutung 

verloren haben und in den fpäteren Statuten die Zuziehung der 

Rathmannen zu den Teflamenten auf ganz andern Gründen beruhte. 

Allerdings nemlich fcheinen die flädtifhen Obrigfeiten um deßwillen 

die Anordnung getroffen zu haben, daß bie Xeflamente oder Befaz- 

zungen vor ihnen zu errichten fein, um ſich die Aufiicht über fie zu 

ſichern und um dadurch zu verhindern, daß diefelben nicht zum Nach⸗ 

theil des Gemeinwefens, infonderheit durch uͤbermaͤßige Beguͤnſtigung 

der Geiftlichkeit, gereihen oder aud) den gegründeten Rechten der Er⸗ 

ben Eintrag thun möchten 80). Mußten überdieß die Wergabungen 

s) Albrecht com. juris germ. antiqui doctrinam de probationibus adum- 

braus. Pars II. Regibm. 1827. Lindheimer ©. 9. 

*. Vgl. Bender Handbuh ©. 512, 
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von Todes wegen vor dem Gericht oder Rath gefchehen, fo lag es 

nabe genug, auch die Befaßungen oder Zeflamente in gleicher Weiſe 

als Öffentliche Gefchäfte errichten zu laffen. Wenn nun aber die Te⸗ 

famente nicht immer vor dem Kath, fondern audy vor einzelnen 

Kathöperfonen errichtet werben fonnten, fo find diefe nur ald Abge⸗ 

ordnete, ald Ztellvertreter ded ganzen Raths zu betrachten. Der 

Kath war gewiß befugt, die Ausübung feiner Rechte bei der Teſta⸗ 

ments· Errichtung einzelnen Ratlsöperfonen, es fei im Allgemeinen oder 

für einzelne Fälle zu übertragen. War es doch jederzeit Rechteng, 

daß Handlungen, die vor einigen dazu verordneten Rathsperſonen 

gefhahen und welche diefe dann vor Rath einzeugien, von dem 

Kathe beurfundet wurden, als feien fie vor ihm gefhehen, und ges 

rade bei den neuen Befatungen, welche vielfach auch auf dem Kran 

kenbette geſchahen, war die Deputirung einzelner Mathöglieder eine 

Rothwendigkeit geworben. Für diefe Auffaffung ift es von Bedeu⸗ 

tung, daß felbft Statuten, welche die Zuziehung der Rathmannen als 

eine Privatfache anfahen, in fpateren Redaktionen dahin abgeändert 

wurden, daß diefe KRathmannen ald von Rathswegen zu den Aufs 

nahmen ber Zeflamente gefendet erfcheinen. Schon die Hamburgi⸗ 

hen Statuten von 1292 haben den auch in den Rechten von 1197 

und 1603 beibehaltenen Zuſatz: ..ractimannen de dario sent werden 

van des rades weghene“. Ebenſo hat man in Wismar diefen Zus 

fa zu dem lübifhen Rechte beliebt. Das Goslar'ſche Privilegium 

von 1390 raumt gleich dem Frankfurter von 1395 dem Nathe unbe: 

dingt das Recht ein, ihm nachtheilig fcheinende Teſtamente aufzuheben 

und der Rat zu Memmingen hat ſich ein gleiches Recht vorbehalten. 

Daß in Frankfurt die drei Rathöfreunde nur im Auftrage des Raths 

handeln, fagt das Statut von 1414 deutlich genug und andere Stadt⸗ 

rechte lafien ed eben fo wenig zweifelhaft. Der Stadt Magdeburg 

Willkuͤhr von 1625 (gedr. 1640, 1663) beitimmt 3. B. in Theil 3 

Art. 3, daß wenn Semand wegen Krankheit fein Teſtament nicht vor 

gehegtem Banne, aljo vor Gericht machen Fünne, folle er den Bürger: 

meifter bitten, ihm die dazu verorbneten Herren des Raths nach Haufe 

sn fchiden. Zu Ulm follen nad urdenflihem Brauch. die Ieftamente 

auf der Stadt Ganzlei ingroffirt und von zweien Rathsherren bejiegelt 

werden. (Der Stadt Um Gefeß von 1579, TIL, 1, vergl. audy das 
d 
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Statut im rothen Buch von 1367 in Jaͤger Ulm im Mittelalter 

©. 335.) | , 
Sonach ift es dann wohl gewiß, daß die Beſatzungen zu Fr. oͤf⸗ 

fentliche Acte oder Teſtamente waren, zudem wenn man erwägt, was 

oben uͤber die Minorwehrbuͤcher geſagt worden iſt. Jetzt aber kann 

man die vor drei Rathsgliedern errichteten Teſtamente nicht mehr fuͤr 

oͤffentliche halten. Bekanntlich werden nemlich nach roͤmiſchem Rechte 

die Teſtamente in ſolche eingetheilt, welche unter oͤffentlicher, und in 

ſolche, welche unter Privatautoritaͤt vollzogen werden. Erſtere, bei 

denen die ſonſt noͤthigen Feierlichkeiten wegfallen, werden entweder 

vor dem Regenten oder vor einer mit Civilgerichtsbarkeit verſehenen 

Obrigkeit, reſpective deren Deputirten errichtet). Nur fo lange die 

drei Rathsglieder als Deputirte des Raths daflanden, Fonnte daher 

ein vor ihmen errichtetes Teftament als ein Öffentliches gelten, und es 

war dies auch die einzige Art der öffentlichen Zeftamente in Fr., da 

hier Teſtamente vor dem ganzen Rath oder vor Gericht nicht üblich 

waren wie in vielen andern Städten 62). Schon die Reformationen 

von 1578 und 1611 haben indeflen diefen Character der drei Raths« 

freunde in den Hintergrund gedrängt, obwohl fie noch angeben 

(IV. 7 $ 2), daß die Zeftamente in der Canzlei in das Teſtament⸗ 

buch eingetragen werben und ferner (in IV. 1. $ 10. 11) bei den 

geheimen Zeftamenten feflfegen, daß die drei Rathsperſonen den ihnen 

übergebenen lebten Willen dem WBürgermeifter zur Aufbewahrung in 

den Mitrgermeifterfchranf abliefern follen und daß dann nach des 

Teſtators Ableben derfelbe gebührender Weife ingroffirt, auch mit dem 

Heinen Stadtfiegel beftätigt werden folle 62). Gänzlich aber haben 

die Rathsperſonen ihre Eigenfchaft als Deputirte verloren, ſeitdem 

diefe letztgedachte Teſtirungsweiſe völlig in Abgang gefommen ift und 

die Rathsverordnung vom 12. Oktober 1775 (Beyerbach Sammlg. 

&, 75) die Ueberlieferung zur birgermeifterlihen Verwahrung für 

en) Thibaut Pandecten⸗Recht 5. 694. Adlerflycht Privatrecht ber fr. 

St. Sr. 8. 292. 291. 
2) Pregel ©. 16. 19. 22 ift anderer Anficht. Dagegen Stark Verfuce 

zur Erläuterung bes Fr. Privatrchts 1806. ©. 30. 

. 0) Orth Ann. ©. 232. 258, 267. Lindbheimer ©. 19, 
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unnoͤthig erklaͤrt hat 8)y. Sie find jetzt nur noch, wie fie auch jene 

Bererbnung nennt, privilegirte Zeugen, deren drei fo viel Glanben has 

ben, als wie die fieben unprivilegirten Zeugen bei den nad ber ge= 

meinen Form errichteten Xeflamenten, während im übrigen beide 

Zeflamentsformen ganz gleid, behandelt werben, und bei der einftina« 

ligen Revifien der hiefigen Statutargefeßgebung dürfte fich gewiß, fo 

wie nad dem Vorgang andrer Rechte die Vereinfachung der Teſta⸗ 

mentö- Crrichtung überhaupt, fo auch die Verwandlung diefer privile- 

girten 3eugnißfähigkeit in den Satz rechifertigen laflen, daß die Zu⸗ 

ziehung dreier Zeugen ſtets genlige. 

Beilagen. 

1) Satzung Peter Eulenfons von 1434. 

Sch peter Qulenfon und ih Bechta fin elihe husfr. burger zu 

Franck. irkennen uns uffenlih mit difem br. das wir mit ſamender 

Hand mit wol vorbedachtem beraden mude umb funderlich truwe 

und frundfch. willen die wir zufammen han als billidh it uns mitey⸗ 

nand. geynyct geordnet und geſazt han in d’ maſſe als hernach 

geſcht. ſteet. Mit namen welche zyt uͤber kortz od' lang got alſo 

fugete dz unß eins von tod wegen abeginge des und got lange bede 

sefriften wulle, und nit eliche libes erben in leben liefje die wir zwey 

miteyad. gehabt heiten, So fulte und mochte das und’ und bed’ 

dz in leben bliben were mit allen den guden ligenden und farenden 

inwendig und ußwendig Franckf. ſemptlich und befunder nicht ußge- 

nommen, bie wir zwey igunt miteyn han od’ fort an uns Fomen 

mochten wo her von welicher unfe ſyten vd’ wie die an und komen 

were od’ noch qwemen, tun und laßen bruchen und nuſſen zu glicher 

wife und in aller d’ maflen als wir beide ikunt ſemptlich tun und 

lajjen mochten ane intrag und SHindernus unfer erben von beiben 

— — —u — — 

*, Adlerflycht S. 516. Bender Privatrecht S. 236. Lehrbuch €. 543, - 

Souchay Anmerk. zu der Reformation S. 715. 
3* 
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ſyten noch ander eins iglichen ane alle geverde. Doch ıc. Hiebei fin 

geweſt die erſamen wiſen Heren Her Joſt im Steinhuſe H. Henrich 

appeheim ſcheffen und hr Clas appenheim Ratman daſelbs, vor den 

wir egñt eeluͤde ſoliche unße beſatzunge beſcheidunge und ordenunge 

getan und erkant han und han wir des zu bekentniß gebeten dieſelbig 

ſcheffene und ratmanne das ſie d' ſtade Fr. cleyn ingeß. durch unß 

bede willen an dieß brieff han tun hencken und wir Joſt Henne und Clas 

vorgnt ıc. irk. uns uffent. mit dieſem brieffe das die vorg. peter und Bechte 

foliche ire befcheidunge befegunge und ordnunge vor und als vorgeſchr. 

flect getan und irfant han und han wir des zu bef. der flade Ar. 

cleyn ingeß. an dief. brieff tun henfen. Dat. feria sexta ante Cir- 

cumeision. dmi anno XIllIe XXXI111J®. 

2) Sabung Di Krutzmanns von 1434. 

sh Did Krutzmann den man nennet affdiele werntlich richter zu 

Fr. tun kunt uffenlic mit dieſem brieffe das ich mit vorbedachtem bes 

raden mube rechtlich und redelich befazt und befcheiden han und tun daz 

in crafft dieß brieffes Alfo wan ich von Tode wegen abgegangen bin 

das mich got ber Herre mit finen gnaden lange gefriften wulle, daz dann 

foliche Hundert gulden als ich macht behalten han zu der zut ale ich vor 

zu miner elichen hufifr. betrumwet wart, zulaffen zugiften oder zugeben 

wen ich wulbe, daz ' diefelbe -Öundert gulden nach myn Tode und» 

verzogerlich werden und gefallen follen contzen henze myns bruders 

ſon —— damyde zu tun. und zu laßen wie im geluflet ane wiber- 

ſprach und Hinderniß eins iglihen. Doc ıc. 

_ Testes: &. Walther von ſwartzenberg Scheffen, H. Gilbert Krug 

und Her Gonrad günther ratherren zu Zr. Act. feria quarta 

ante festum nativitatis. d. anno XIIII° XXXII1J®. 

3) Satzung der Wittwe Agnes von 1435. 

Ich Agnes fchelhennen felgen hußfr. irfenne uffl. mit dieſ. briefe 

das ich umb funderlicher liebe willen die ich han zu Bruder Ulrich 
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prediger ordens Ulrihd von Hanawe fon, demfelben Bruder Ulrich 

rechtlich und redelich gefazt und befcheiden han und tun das in crafft 

diefed brieffs alfo wan ich von Tode wegen abegegangen bin des 

mich got mit finen gnaden lange gefriften wulle, das ime’bann wer: 

den und gefallen fal alle myne farnde Habe die ich dann laffe er⸗ 

faht und unerſucht famptlich und befunder nichts ußgefcheiden, damyde 

zutun und zulaffen wie im geluftet fo myne kundliche fchulde bezalt 

werdet. Doch fo han ich mir ganke macht und gewalt behalden 

diß vorgeſchr. zu mynern zu meren ob. zu male abezutun welchzit 

mir gefuͤglich iſt und eben komt ane widerſprach eines iglichen und 

auch mit behaltniß dem Riche, dem Rade und der Mb zu Sr. an- 

iren dinſten gnaden und friheiben. 

Testes: 9. Zohan Ockſtad Johan Wyße zu Lauchin ſcheffen 

G. Clas Ecke und H. Gilbrecht Krug. Actum feria quarta ante 

diem sanct. Fabiani et Sebastiani mrm anno XIIII° XXXV". 

4) Satzung Sifrids von Stierſtad von 1435. 

Ich Sifrid von Stierflad zumerman irk. und tun fund uff. mit 

dief. br. das ich mit gar wol vorbebadhtem beraden mude umb dez 

willen daz nach myme Tode umb myne gude die ich laße deheynerley 

jmeyunge entflee und umb zu verforgen Elfen myn Docdhter Kinde fo 

fern ih mag Eo han ich my orbnunge und befeßunge getan und 

gemacht und tun daz in crafft diefes brieffs in d. mafle als hernach 

geſchr. fleet. Mit namen welcher zut Got tiber mich gebebet daß ich 

von Tode wegen abegegangen bin, (des mic, got ıc.) daß dan Elfen 

myn dochter Kinder, myne biechter, die fie mit Jekel von hofheym 

irme elichen hußwirt hat die igunt leben und unß. her Got ir fürbaß 

noh mit nme befcheren mag, und daz denfelben Kinden bey ftunt 

werden und gefallen fal alles daz daz ich laſſe eß fu eigen erbe 

tarnde habe hußrad gelt oder gelbes wert inwendig und ußwendig 

Franckf. gelegen, erfucht und unerſucht femptlih und befunder nicht 

ußgenommen, ir eyme als vil dann zu werben und zu gefallen als. 

dem andern, Und ift mein befelhnis und funderliche befchaidinge fo 

bald ih von Todes wegen abegegangen bin daz man dan den Kin- 
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dern Monpar und formunder ſetzen ſolle zwene oder dry ihr nechſter 

frunde von fater und von muder ſo fern man die gehaben mag, 

mochte man aber zu der kinde beſten alſo nit gehaben fo ſulde man 

andre erbare Iude darzu biden und fegen und die follen den kindern 

foliche myn gelaffene habe zum beiten fürfchiden und beforgen biß 

daz fie zu iren tagen fomen und folich ihr gude da felber beforgen 

und fir gefin mogen. Ginge aud ber Finde cind oder mee von 

Todes wegen abe, ee daz if zu der heilgen Ee verändert wurde fo 

fulde ſolich des abegegangen kindes teile der vorgefh. gube uff die 

andern Finde die noch in leben weren erſterben und gefallen ‚als 

dicke des noit geſchee. Weres aber fache daz iß Got alfo fugete daz 

die Finde alle von todes wegen abegingen ee fie zu der heilgen Ge 

verändert werben, fo fulden foliche vorgeſchr. gude genzlich werden 

und gefallen Elfen myn dochter vorg. fich der ir leptage uß zu ge: 

bruchen und zu genyellen doch daz fie ded nicht verfauffen verfenen 

oder verfchenfen fulde, und wann fie dann darnach auch von Todes 

wegen abeginge fo follen folihe vorgefchr. Güde dann cerfterben 

werden und gefallen uff ire nahften erben. Auch fo ift myn befelhnis 

und befetunge daz man myn Funtliche ſcholt die ich fehuldig blibe 

genzlichen zuworabe ußrichten und begalen fol. Und ich Sifrid obg. 

behalte mir doc ganze Macht diefe vorgefchr. myn befegunge und 

erdenunge zu meren zu mpndern ober zu male abezutun, welchezyt 

mich geluflet, ane intrag und hindernis eins iglihen. Doc ıc. 

Test: H. Joſ. von Slauburg ſcheffen H. Gute Wyſſe und H. Rinch⸗ 

myn in die sancti Matlie apli anno A111 XXXV. 

5) Sakuna des Henne Wüft von 1435. 

(Nulla Ira est fta de illa causa.) 

Sch Senne Wuſte und ich fufe uxor irf. und tun fund mit biefem 

brisffe dez wir umb funderlicher liebe und freuntfchafft willen ats wir 

han zu dem Gonvent gemeinlich des cloflerd zun Fraumwenbruder zu 

den fiechen und fp:tal zu heilgen geifte zu Zr. gelegen und zu den 

fiechen und fpitsl zu den heilgen drie konigen zu fafl. bes fo han 

wir mit wole vorbedochtem beradem mude rechtlich und rebelich befafl 



39 — 

gegifftet und gegeben befegen gifften und geben in crafft diefes brieffes 

Ale das wir itzund han oder wir gewynnen es ſy eigen, erbe, ligende 

oder farende habe — nicht ußgenommen halb dem vorg. Gonvent 

gemeinlidy des Glofterd zu unfer lieben Srawenbruder ond das ander 

balb ten! den vorg. fiechen und fpital zum heilgen geiffe und den 

fiehen und fpital zu den heilgen konigen. Alſo befcheidenlih wan 

wir beide von toded wegen abegegangen fin (ded und got ıc.) daß 

fie und ire nadhfommen dan damyde tun und laßen bruden und 

nieſſen follen und mogen ald mit dem ire ane jntrag ond hinderniß 

aus iglihen. Doch ıc. 

Test: 9. Johan Sckſtadt Scheff H. Berchtold zu fmalnede 

und H. Gong gunther. Act. fer. quinta post dom. quasi 

modogeniti anno AJIlI° XXXV.° 

6) Widerruf der Satung Heinrichs von Glauburg von 1435. 

Henne von Glauburg harten glauburg fon hat uff hude Donſtag 

ſant Johans Abent nativitat. anno XIII XXXV° vor Walther von 

Swartzenberg heilmann Schiltknecht und henne Wißen zum Klobelauch 

widerruffen und abegetan ſolich beſetzunge als er zu zyden vor des 

Rades Frunden getan hat, alſo daz die abeſin ſal und keyn crafft 
oder macht haben. 

D Satzung Gerlachs von Wullenſtad von 1435. 

Ach Gerlah von Wullenftad Fürffener burger zu Fr. und ih 

Elfi fin elihe hußfrawe irfennen und tun kunt uff. mit dief. brieffe 

daz wir mit famenber hant mit vorbebachtem beraden mube und 

rechtlich und redelich vereynigt han und uͤberkomen fin unwidderufflich 

in der maſſe ald hernachgefchr. fteet und unterfcheiden ift, und gibet 

unß iglichs dem andern ded auch gancze macht und voll gewalt, mit 

namen welche under uns zweyn zu erft von todes wegen abegıt 

(des god ıc.), das dann das zulezt under uns in leben bliben ift mit allen 

den guden die wir zwey mit eynander gehabt und befeffen han iß 

fo eigen oder erbe ligende oder farende erfurht oder unerfucht gelt 
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oder gelteswert niht uzgenommen tun oder laſſen bruchen oder buſſen 

fol und die zumale oder eins deils verkauffen oder verſezen oder fuſt 

wie ez ime fuget und nach allem ſeinem willen und gutdenken 

ane alle widderſprache und hindernis unſer erben noch anders eins 

iglichen. Doch ic. 

Testes: H. Walther von Swartzenberg her Sifrid Welder ſcheffen 

und H. Johan ſtrolnberg ratmanne. Act. in vigilia stor 

petri ct pauli aplor. anno Xillje XXXV. 

8), Satzung des Dilmann, Eleyn von 1435. . 
0 

Ich Dilmanns cleyn von ſaſſ. fenger de& ftifftö uff unß frumen berge 

in frank, tun Bunt und .irt. uffen!. mit dieß. br. daz ich umb ſunderlich 

liebe und getruwen dinſt willen die mir Liſe cleynen Henne myns bruder 

ſelgen dochter langezit und dick getruwlich getan hat und fort tun ſal und 

mag, ſo han ich derſelben Liſen rechtlich und redlich geſazt und beſcheiden 

ſetze und beſcheide ir in crafft dieſes brieffes, alſo war ich von. todes wegen 

abegegangen bin (des mich got ıc.) daz dan derſelben Liſen werden und 

gefallen ſal myn hußchen gelegen in dem lowerhofe ane eyn huß uff dem 

orte gen der parn uber zwſchen frow zymerman und peder Ryman dem 

metzler gan der Judenſchule uber, alſo daz fie ſolich hußchen ir lebetage 

uz inhaben daz nutzen oder gebruchen ſelber beſitzen oder verlihen fal 

und mag zu allem irem wolgefallen und fromen ane intrag und hinderniß 

myner erben und eins igl. Doch weres ſache daz dieſelbe Liſen libes not⸗ 

dorfft by eren leben anginge ſo mochte ſie daz ſelbe huͤßchen angriffen daz 

zu verſetzen oder zu verkauffen damyde zu tun und zu laſſen wie ir geluſte 

ane allermanlicy& widerſpr. wen aber daz ir des nit not geſchee fo ſulde 

folich hußchen nach derfelben Liſen tode werden und gefallen wo fie e; 

umb myn und ir fele heile gefazt hette, de& ich ir auch gantz macht geben 

in diefem brieffe und befelen ir daz in der maſſe als fie daz bi dem almech⸗ 

tigen truwet zu verantworten. Doch ıc. | 

Test. Johan ven ocſtadt Loft im Steinhufe ſheffen und Henne 

Wiſſe zun Klobelauch. ipsa die mauricii et pros. anno XIIIJ- 

Xxxxve. 
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9 Satzung Gypels von Holzhauſen von 1435. 

Id) Gypel von Holtzhuſen und ich Eichen fin eliche hufffr. irkennen 

und tun font uffenlidy mit diefem brieffe, daz wir mit famender Sand mit 

wol vorbedachtem beraden mude recht und rebelich eindrechticlich mit eyn⸗ 

ander uberfomen fin, und eyn orbenunge und fagunge gemacht han in 

der maße als hernachgefchrieben fleet und underfcheiden ift, Mit namen 

ft unßer meynunge ordnen befcheiden feßen und wollen auch, welches 

unter und z veyn zu erfie von todes wegen abegeet, des und got -— lange 

gefriften wulle, das dan das ander, das noch in leben biyben ift, fo lange 

das unveranbert blibet, by allen guden Ingenden und farnden fitzen und 

fi) der gebruchen fal und mag nach recht und herfomen der flade zu Fr., 

weres aber fache das baffelbe-d3 alfo zuleſte in leben bliben were, ſich 
über korz ober lang wider zu ‘der heilgen.Ee veranberte, fo fulbe iß von 

font wan iß alfo zu der heilgen Ce gegriffen hette, alle farnde Habe gelt 

geldöwert und pantichaft gulde mit wifien und bimefen unfer finde neften 

‚freunde von bed foten, dz alfo von todes wegen verfaren-werbe, in zwey 

teile muffcharen und teilen, berfelbigen teile eind deme, dz under uns in 

leben bliben were, werben bliben und gefallen ſulde damyde zu tun und 

zu laſſen nach ſinem willen und gutduncken, und’ das ander Halbteil ſulde 

lygen und bliben glich eigen und erbe, dz denſelbigen unßen finden dan 

zu einer hant irſiorben were, und ſulde doch das das under uns in leben 

bliben were ſich des gebruchen und genyeſſen, und dan dieſelben kinde 

zichen und halten als dan ziemlich und redelich were biß ſo lange ſie zu 

iren jaren qwemen, das man fie dann beraden oder ſoſt usſetzen wuͤrde, 

Doch hie jnne ußgeſcheiden hußrad, dringgefchirre und cleynode die zu 

unßer eins libe gehorten das in leben bliben were, das ſulde zuvoruß 

deſſelben das in leben bliben were fin und bliben. Weres auch ſache das 

ſich unße kinde eins oder mee nach des erſten abegegongen tode gen dem 

das in leben bliben were, nit redelich und gehorſamlich hilden, unbeſchei⸗ 

diclich oder unzemlich anlechte, ſo ſulde dz dz under uns in leben bliben 

were macht han, dem oder denſelben ungehorſamen kinden die das teden 

ſolichen ſinen teil und anczai, einsteild oder zumale als yn von ſolicher 

farndenhabe und pantſchafft zuſtunde und geburte, zu nemen und das den 

andern unßen gehorfamen Kinden zu geben one intrag und widerede 
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berfelbigen unßer ungehorfamen Kinden ober foft allermenliche. Auch 

behalden wir und gancze madjt, alfo das wir diefe vorg. unfer ordnunge 

und ſatzung famentlich mit eynander mynern meren oder zumale abetun 

mogen wie und das geluftet und eben wert ane intrag allermenliche. 

Doch ıc. 

Test. Joh. Palmſtorffer. Jacob Stralnberg fcheffen. Henne Wille 

zu Slobelauh. Sab'° ipsa die sixti anno AlILJ° XXXV. 

10) Satzung der Margaretha Weiß von 1437. 

Ich Grede etzwan Henrich Wyſſen Engel wyſſen felgen fone eliche 

hußfe. was zur Lantzkrone burgerffe zu Fr. irfennen uffl. mir d. br. umb 

foliche XXVIIJ achteil Korngilbes als ich han uff vierdehalber hube landes 

gelegen in dem gerichte und der termeny bed borffes zu Nyder Eſchbach, 

die mir von dem eg. Hennen myn el. hußwirte al& wir zu der heilgen 

Ge betruwet wurden, zu zugifft worden fin nad) lude der brutlauffsbrieffe, 

daz ich mit wolvordachtem mude mund vorg. huswirths, myner, hennen 

von Holzhuſen myns bruders felen zu droite bie vorg. xXxVIIJ achtl 

korngildes jerlichs zu wenden und zu gefallen wann id) Grede von todes 

wegen abegegangen bin, befazt und befchiden han in der maſſe als hernach⸗ 

gſchr. ifl, mit namen dem ftiffte zu fant Barthol. zu Zr. druwe adıtel 

korns eins zum rechten jargetzyde, eind zu der bruberfchaft zu den vier 

fronfaften und daz dritte zu dem Mandat uff den heilgen grunen Donrſtag 

der vorg. perfonen zu iglich vorg. zyt getrulich zu gedenken und fuͤr ſie 

zu beden ewiglichen. Item dem ſtiffte zu fant Leonhard Item dem fliffte 

uff unß lieben frauwen berge zu Sr. ir iglichen ſtiffte zwey achtel Forns 

auch in vorg. maße ber vorg. perfonen daſelbs in iren ftifften zu gedenken 

und für fie zu beden uff folich vorg. zude, Item den predigern zu Fr. 

drum achtelfornd nemlidy eins zu eim cigen jargetzyde, eind zu der bruder⸗ 

fhaft zu den vier fronfaften daz dritte in dem abvente und in der fufte 

und uff die funtage fo fie predigen — Item den barfüßern zu Fr. druw 

achtelfornd (mit derfelben beftimmung) — Item unß lieben frauwen 

brudern drum achtel Korns auch in folicher maſſe zu beden als von den 

predigern geſchr. ſteet nach dem ſie dan pflegen in irem cloſter damyde zu 

tun und zu halden Item zu Sant Johanſe zu Fr zwey achtel korns zu 
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eim eigen jargetzyde und zu der bruderſchaft zu den vier fronfaſten und 

als fie andern felen gedenken, und ſullen mit namen ben hern und bruder 

die bie im huſe fin gefallen. It. zu den willen frauwen — It. den jung» 

fraumen zu fant Kathr — It. den franden luden in dem fpitale zu fant 

Kathr. zu Fr, 1 achtel korns It. den franden luden in dem fpital zun 

heilgen dry fonigen zu fafjenhufen 1 achtel forns It. den ſiechen krancken 

Inden in dem fpital zum heilgen geifte zu Ar 1 achtel korns, It. den 

capelen zum heilgen geifte zu Ir — Item den cappelen zu den heilgen 

pri fonigen zu fall. Item myn nachgeſ. tenwenhandre die daz als vorg. 

ft jerlich& uffheben uzrichten und hantreichen follen IIIJ achtel kornd — 

St. und zu den -guben luden vor Ar — Und weres ſache daz myns hußs 

wirts felgen erben folich gelende und Forngilde entſchuͤden und zu yn 

fauffen und loßen nach bewyſunge der brutlauffbrieffe mit namen vor 

I1J* gulden, fo fulde folid, gelt von jtunt wider angelacht werben won. 

mynen trumenhenbern umb ußrichten der vorg. Forngilde — Wer es auch 

fache daz einch ftift clofter oder perfon den farben nit nahgingen — fo 

geben ich mynen trumenhendern macht und gewalt daz fie folich korngilte 

als denfelben gehoren die yn nit nachgingen — mochten andern und 

feren durch godes willen an ander ende und ſtede da fie beduchte daz daz 

behalden were — Und ſolichs dan ußzurichten — han ich zu mynen tres 

wenhendern gefazt und fezen mit d. brieffe die erb. herman von holzhufen 

mynen bruder und Arnold von Glaubrg, und geben in auch gantz macht 

und gewalt des als vorgeſ. iß zu handhaben und ir welcher zu erſte von 

todes wegen abeget — ſo ſol der der noch im leben iſt bynnen dem neſten 

mande darnach einen andern erb. manne an des abegegangen ſtat kieſen 

und dez ſal geſchen als dicke des not geſchicht —. Auch han ich mir ganz 

macht und voll gewalt behalden diſe myne ſatzunge und beſcheidunge zu 

mynern zu meren oder zu male abzutun wie mir eben iſt und wol ges 

fallet. Dod ıc. 

Test. b. Job. burggrave fcheffen Joſt Biuer und Joh. Undertan Kate 

manne feria sexia ante oct. Eph. anno X111J° XXX V1J°. 

11) Sabung Werner Dulingd von 1494. 

In Sotte Namen. Amen. Ich Berner Duling Burger zu grand 

fort befennen offentlihen vund tun kundt allermenglich mit biefem briefe, 
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daz ich mit wole vorbedachtem beraden mude alle vnd igliche myn beſatzung 

ordnunge, Teſtamente vund Codizille wie ich die vor Dat. dieſelben brieffs 

in teſtaments gebens oder anderewiſe getan oder gemacht die im brieffe 

verſchriebunge odir Inſtrument verfaſſen laſſen, itzunt widder abegetan 

vernichtiget und widderruffen die hiemit Alſo das ſie hinfur kein crafft 

macht mere haben ſollen inn dheyne wyſe. Aber nachdem alle mentſchen 

ein male zu ſterben ſchuldig ſin damit ich dann in betrachtung miner ſelen 

heyle vund unbeſtellt miner zytlichen narung die mir got der herre ver⸗ 

liehen hat, von dieſer welt zu ſcheiden nit geſehen werde, als das gotlich 

auch billich iſ, So han ich by geſundem libe und guter vernunfft myn 

ordenung beſetzung vnd leſten willen gemacht und machen die itzunt wie 

das nach Herkomen fryheit oder der gewonheit inne odir uſſerhalb der 

Stat Fr. odir ſunſt von recht geiſtlich odir weltlich allerbeſt Crafft vnd 

macht hat haben ſoll odir mag jnn vnd mit crafft dieß brieffe. Nemlichen 

alſo wan got der here vber mich gebudet vnd ich mit tode abegangen bin, 

als mich der almechtig got nah ſinem godlichen willen vnd miner ſelen 

heyl gefriſten wolle, So befelhen ich mine ſele dem Barmherzigen gode, 

und inn das vorbieten Marie der hochgelobten hymmel kuniggene ſiner 
lieben mutter und aller lieben heiligen, darnach das myn hernachbenanten 

Truwenhender minen toden lichnam nach chriſtlicher ordenung wohin ich 

das begeren zu begraben und doſelbſt myn begenknuß- beftellen vnd 

einmal twentzig gulden bars gelds myn Jargezyt domit zu machen miner 

vnd miner altern ſelen zu troſt dohyn geben ſollen got den almechtigen 

für vnns zu bitten. Item ſetzen ich und beſcheiden miner Sweſter Elßchen 

zu Sant Claren zu Mentz funff und zwantzig gulden bars gelts einmal 

zu geben vnnd als ich derſelben myner ſweſter bis anhere ins iglichen 

Jars uff vnnſer lieben frawen tag als fie entphangen wart tzwen gulden 

ußgereicht han, ſolich zwen gulden ſollen ire myn nachbenanten truwen⸗ 

hender ire lebtage uß hinfur uff obgemelt tzyt auch reichen. Item ſetzen 

und beſcheiden ich den Erſamen wiſen Burgermeifler vnd Rate der Stat 

Fr. minen lieben herren als furweſern der almußen zu Sant Niclas vnd 

des newen Spitals inn der nuwenſtat an dem Clapperfelde min tzwei 

huͤſere zu fr. do jnen ich itzunt wonen genant zu dem k. Linddenbaͤum 

vnd zum gyſeler zwiſchen der leyteren vnd dem wollenweber Kauffhuß 

halb an die benante almuſen zu ſant Niclas vnd den andern halben teyl 

inn den gemelten nuwen ſpital den armen elendigen kranken mentſchen 
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do mit zu gewarten. Item ſo beſcheiden ich dem Erſamen wolgelerten 

Meiſter Johan Molſperg weltlichen Richter zu Meintz mynem lieben 

vetiern mynen garten in ber nuwenſtat zu fr. in der Eſcherß heymer gaffen 

gelegen. Diefelben igt benanten hufere zum Linddenbaum und zum 

Gifeler Ich Werner von diefer geigenwertigen zyt an vnnd hinfur anflat 

der benanten miner herren der burgermeifler vnnd des Rate als fürwefere 

wie obftet vnd den garten an des gemelten meiller Johan Molfpergs flat 

und von ire wegen befigen unnd befigen will, vnnd ift gang min will und 

meinung das die obgen myn herren Burgermeifter und Kate von wegen 
und an flabt der almufen zu Sant Niclas vnd des Spitald in der 

Nuwenftat die- benannten zwei bufere und der gedacht meilter Johan 

molfperg den gemelten garten nach munem abgange uff flund an on 

mittel zu iren handen felbft nemen feine hantreihung von minen erben 

erwarten, Auch dartzu on allen abzug oder mynnerung der faloidia zu latin 

genant diefelbe falcidia ich hiemit inn allen punkten und claufeln dieß 

gegenwertigen befag vnd Codicils zugefcheen verbieten, einen fryhen 

jugang on verhinderniß allermenglich8 haben follen. Es ift auch ganz 

min wille vnd meynung ob der benant meifter Johan Molfperg mir ichts 

(huldig were oder ob ich im by mynem leben etwas gebe folich8 befchei- 

den ich ime for fin eugen gut zu behalten on inrede miner erben. Item 

fegen und befcheiben ich Marren von Kaldenbad; minem petern den ich 

uß der tauff gehaben han funffzig bereider gulden ein mal zu geben —. 

Und was uber ſolichs Alles wie vorftedt ich mere nach mynem tode vers 

laffen werbe es fy ligend odir fahrend ewig oder lofung hußradt cleunodt 

gelt fchult geltöwerdt odir ander& wie das namen hette oder haben mochte 

inwendig ober ußwendig der Stat fr. gang nichts üßgefcheiden, Iſt myn 

ordenung wille vnd ‚befcheidt dos min nachben. Treumenhendere folich& 

alles und yedes verfauffen zu gelb machen vnd daſſelb armen luden als 

kranken elendigen blinden lamen hußarmen bie ire tage mit arbeit hers 

bracht vnd fi) domit yß onvermogelichfeit nit mere zu erneren haben wo 

ſy dan bedunfet des noit und wole angelegt ſy umb gottes willen geben 

follen, Aber doch vor allen Dingen domibde bie fürfichtigkeit haben und 

halten ob yemants diefe min Ordenung Codicill vnd legten willen an« 

fechten odir dawidder tun welte oder ob die nachben. myn trumenhender 

des inn eincherley wyſe inn forgen flunden Co follen die nachb. myn 

trumenhender mit demfelben das ich vber die ewerneten mine befagte 
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ſtucke verlaffen wurde gegen den armen leuten flill flene und verhalten 

vnd fi) domit on miner Truwenhender Schaden inn recht oder wie ſich 

der handel begibt befchirmen ; Wann diefen minen lekften willen vnd 

Eodicill will ich by der hechften warheit und an allen puncten und artikeln 

flede vefte vnnd vnnerbruchlich gehalten haben Unnd ob miner erben 

einer oder mere doer wibder inn einem odir mere flucden tun werben oder 

zu tun vnderſtunden fo dicke und vil das geichege, fo follen der oder bie 

minen nachb. truwenhendern di durch pene fellig werben zu bezalen vnd 

zu geben frhuldig fin fechöhundert gulden die ich denfelben minen truwen- 

hendern auch hiemit fegen vnd befcheiden, vnd nichts deſtomynder fo foll 

diefer min letzſter wille inn allen finen puncten vnnd artifeln gentzlich 

gehalten vnd vollentzogen werden. Vnnd hieruff fo erwelen vnnd ſetzen 

ich zu minen truwenhendern den erſamen vnd wolgelerten meiſter Johann 

molſperg mynen lieben vettern vorgen. vnd hanſen von Kaldenbach 

Burger zu fr. mynen lieben gefatern vnd geb jnen gantz mogde vnd 

macht beiden und nedem befonder von ſtond noch mynem tode alles vnd 

iglichs das ich nach minem tode verlaffen werde zu iren handen vnd 

gewalt zu nemen, Solichs alles und yedes vor und nachgefchrieben wie 

diefer min befage ordenung Codicill und letzſten wille inhelt uß zu richen 

zu tun und zu geben in maiffen fie mir das zu tun zugefügt haben und 

ich ine das vertrumete, vnnd umb foliche muhe vnnd arbeidt feßen vnd 

befcheiden ich ire iglichem befondern ein mard filbers oder fo vil geltes 

die wert ift darfur. Vnnd ich werner dulind obgenant behalten mir doch 

mogde und macht, diefen vorgefchr. mynen befaß ordenung Codicill und 

letften willen zu meren zu mynnern zu andern eins theild oder zu male 

abzutiin wan und welche zut mir füglich vnd eben ift one intrag aller» 

menglichs. Doch inn diefen vorgefchr. artifeln mit beheltnuß vnnd 

unfchedelich dem Rich dem Rate vnd der Etat zu ir. an iren dinften 

gnaden und freyheiten. hyeby ꝛc. 

Test. Meifter friedrih vonn Allzey licenciat Peter herbitein vnd 

ludwig laning von Budingen, Actum feria quinta post Ephias 

anno XCIHIJ°. 
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12) Auszug aus der Satzung Friedrichd von Beldersheim 

von 1497. 

Sig. facta est feria secunda post festum Ste Cather. 

virginis 96. | 

Ich Sriederic v. Belderfheym und Angnes fin eliche hußfr. ıc. Item 

ſetzen wir daß unſer Eelute eines nach abegang des andern, nachdem wir 

unſer narung den meiſten teyle an erbguttern gelacht vnd nit vil farender 

habe haben vnnd damit daſſelbe leſt lebende by ſinen leptagen deſterbaß 

ſiner libs narung bekomen moge So geben wir beide vorg. Eeluͤte unnſer 

eins dem anndern mogede vnd machte, daß leſt lebende vnder uns beiden 

zu ſiner redelichen nottorfft die obgemelteten Eigen vnd erbe einsteyls 

oder zumal verkauffen der mit ſiner einigen Hant uffgift vnnd werſchafft 

thun und daruff verzihen ſolle vnd moge zu allem recht als obe wir obge· 

nanten Eelute beyde inn leben weren ꝛc. 

13) Auszug Teſtamentes der Wittwe Jacob Schwarzkopfs 

von 1579. 

Ih Lucia Gröppin weilandt Herrn Sacob Schwarzfopffs der 

Rechten Doctern nachgelaſſ. Wittib beienne hiermit offentlicy: Nach» 

dem ıc. 

Es folgen nun vielerlei Kegate, darunter audy an die 7 Predicanten 

dahier: Mathias Rittern, Peter Eißfeldern, Peter Patinftein, Phil. 

Piftorius, Chriftian Ziegler, Nicodemus Eulner und Sebaftian 

Sigulus: hierauf die Ernennung der Erben, deren Namen von der 

Zeftirerin eigener Hand gefchrieben find. „Und dieweil Benennung u. 

Infakg des Erben das haupiſtuͤck eins jeden Teftts ift, ernenne id) 

hiermit zu meinen rechten Erben ꝛc.“ fowie Ernennung der Teſtamen⸗ 

tarien, al& welche fie Haimundus Pius Fichardus d. R. Dr. u. diefer 

Stadt Eyndicus, h. Philipps Knoblauch Schöffen, h. Matth. Kit 

tern Predicanten ıc. beflimmt. . 

Und damit diefer mein lezter Wille vor meynem toͤdtl. Abgang — 

in geheim gehalten werde, hab ich denfelben auf diefe fünf Papierblät« 

ter fehreiben laffen, auch darunter mit eigner Handt unterfchrieben, 
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folgends gevirt zuſammen gelegt, meynen Namen widderumb und. daß 

ſolches mein lezter Wille ſei darauf geſchrieben, eine ſchwarz ſeiden 

ſchnuͤrlein dadurch gezogen, und damit verſchloſſen, auch mit meines 

lieben Herrn ſeligen Pittſchier, deſſen ich mich uff meinem Witibſtuel 

gebrauchen thue, von Außen verpitſchiert. Daſſelbig folgends alſo 

verſchloſſen und verpittſchiert den ꝛc. Herren Ant. Ellern, Carlen Kue⸗ 

horn u. Chriſtoph zum Jungen, alle drey Scheffen und des Raths 

| allhier fürgelegt, mich gegen ihnen mundlich erklärt, daß darin mein 

lezter liebfter Wille befchrieben feye, und fie darauf gebeten, daß Ihrer 

jeder fein Pitfchier von außen daran auftrüden und daneben auch ſei⸗ 

nen Namen fchreiben wollte und dan folgends ſolches mein verfchlof- 

fen Zeflament den Hern Burgermeiltern zu liefern und fie von meinet 

wegen zu pitten daßelbig zu Verwarung zu nemen, und bis zu mei« 

nem Abſterben verfchloffen zu halten, aber nach meinem todt zu eröffnen, 

und in der Ganzlei alhir ingroßiren und abfchreiben auch des Raths 

Siegel alsdan dran henken und damit befreftigen zu laffen, Allermaßen 

als ob ich ihnen denfelbigen unverfchloffen hette zugeftelt und umb 

Ingroßirung und Eiegelung jegund alsbald zu thun gebeten hette. 

Gefchehen Dienftag 17 März 1578, 

Ich Lucia ꝛc. — folgt mit der Zeftirerin Hand. ihre Unter- 

fhrift und Wiederholung der Erbeinfeßung. 

Auf die Außenfeite haben die Zeflirerin und die drei Schöffen 

ihre Namen gefchrieben aber ohne Siegel. 

Sodann die Canzlei Notik, daß dies Teſtament den 17 Maͤrtz 

1579 durdy Dr. Carl Kuchorn und Chriſtoph zum Jungen ver« 

fhloffen dem jüngern H. Burgermeifter uͤbergeben worden fei. 



Der Iutherifche Präadicant Hartmann Beyer, 

Ein Zeitbild aus Frankfurts Kirchengefchichte im Jahrhundert 

der Reformation. 

Von Georg Eduard Steitz, 
ed. Iutherifhem Pfarrer zu Frankfurt. 

Zweite Abtbeilung. 

VL 

Tpeobald Thamer und Sartmauns Streit mit demfelben. 

1582. 

Um diefelbe Zeit, in welcher Sartmann den Kampf gegen das 

Interim mit dem Rathe ausfocht, wurde er in einen Öffentlichen 

Streit mit einem Schwärmer, dem Theobald Thamer verwidelt. 

Wir können uns in der Darftellung deffelben um fo kuͤrzer faflen, 

theild weil dabei nicht Beyer, fondern fein Gegner den Gegenfland 

des eigentlichen hiftorifchen Intereſſes ausmacht, theils weil der ver- 

ewigte Neander den Theobald Thamer „ald den Nepräfentanten und 

Vorgänger moderner Geiftesrihtung in dem Neformationszeitalter fo 

ausführlich und gründlich behandelt hat, daß wir trog einer nochmaligen 

Durchſicht der Quellen 67) nichts Wefentliches zuzufügen wußten. 

) Die von mir benüsten hoͤchſt feltenen Quellen befinden fi) auf der 

Gtabtbibliothel. Es find folgende: 

1. Barhaftiger Bericht Theobald Thameri von den Injurien und Läfterungen, 

welche ihme bie Lutherifchen deßhalb falſch und vnchriſtlich zumeffen, das 

et den Glauben mit guten werden, des menſchens geredhtigkeit ſetzet und in 

ſanct Bartholomes fteifftlirchen zu Frandfurt am Mäen diſen alfo bis ins 

dritt jar geprebiget und befenet hat ꝛc. ꝛc. Offenbar im Jahr 1552 gebrudt, 

enthält die Selbftbiographie Thamers v. 3. 1516 — 52. 

4 
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Theobald Thamer wurde zu Roſenheim (Roßheim) im Elſaß ge⸗ 

boren, ſtudirte zu Wittenberg Theologie und erlangte an einem Tage 

(11. Februar 1539) mit Hartmann die Inſignien eines Mogifters 

der Philofophie. Nach kurzer Wirkfamkeit in Frankfurt an der Oder 

berief ihn Philipp von Heſſen, deflen Unterflüsung ihm die wiffen- 

ſchaftliche Laufbahn ermöglicht halte, als Profeffor der Theologie an 

die Univerfität Marburg. Durch glänzende Begabung des Geiftes- 

feffelte ex auf der Kanzel und dem Lehrfiuhle die Zuhörer, aber feine 

Eitelkeit, die fich in beflechenden Wendungen und fühnen Paradorieen 

gefiel, feine ungezügelte Phantafie, die ihn von dem feſten Boden 

des fcharfen Gedankens in das Gebiet der Allegorie und des Bilde 

führte, trat fchon hier fichtlich hervor und entging dem hellen Blide 

feines fürftlihen Goͤnners nicht, Beides erklärt aud die fchroffen 

Springe, mit denen er plöglich feine frühere Richtung verließ. Bis 

zum Jahre 1546 hatte er mit enthuflaftiiher Entfchiedenheit den 

Iutherifhen Standpunkt behauptet, aber als er den Landgrafen in 

11. Ein Stüd ber Predigt Theobaldi Thameri des abtrünnigen vnd irrigen 

Predigers zu Frandfurt im Stift zu St. Bartholomes, von ben zeugen feiner 

Ichr, widderlegt durch Hartmann Beyer Prediger bed Evangelij zu den 

Barfüßern Anno 153%, 

111. Das legte theil der Apologi vnd verantwortung Iheobaldi Ihameri des 

dieners Chrifti im Stift zu S. Bartholomes von dem ſchandtbuch M. 

Hartmanni Beyers: Auch von ben brey zeugen dem Gewiffen, Greaturen 

u. heilger ſchrifft, das fie noch veft ftehen und wider alle porten der hellen 

bleiben follen. 

IV. Apologia Theobaldi Thameri de varlis calumniis, quas ab anno quin- 

quagesimo secundo usque ad hunc sexagesimum primum haud suo 

merito tulit a Lutheranis Evangelistis simpliciter et vere conscripta 

atque nunc primum [ajedita. Moguntie. Anno MDLAXI. 

Bon Thamer befindet ſich ferner noch ein eigenhändiges Beſchwerdeſchreiben 

gegen Hartmann Beyer in Tomus 111 Actorum das Religion und Kirchenwefen 

allhier betreffend. ab anno 1541 — 1560. ©. 259, 

Einer feiner Beitgenoffen Johannes Lauzius (Wigand Lutze) Secretair bei 

ber Kanzlei zu Kaflel hat eine Schrift: „Nachricht von Theobaldi Thameri 

irrigen Lehrfägen gefchrieben”. Derausgegeben in F. 8%. Schminke Monimenta 

Hassiae, 4. Zheil 461—510. 

Außerdem wurde Neanders Schrift (Berlin 1842) und die ältere Wach: 

terifche Abhandlung in Strieders heſſiſcher Gelehrten⸗ und Schriftftellergefchichte 

Band XVl. ©. 127—154 benugt. 





wiffen den geoffenbarten Gott, ja geradezu die Gottheit Chrifli ober 
den heiligen Geift nennt und ausdrüdlicd behauptet, in diefem Sinne 

fei feine Gottheit bei uns alle Zage bis an der Welt Ende, fo fchließt 

fid) damit fein Etandpunft in voller Klarheit ab. Das Gemiffen 

namlich, welches er nicht bloß als moralifches, fondern zugleich ale 

intellectuelles Vermoͤgen befchreibt, ift ihm uͤberhaupt das Gotteöbe- 

wußtfein, die göttliche Natur in dem Menfchen. Diefe hat der hifto- 

rifche Chriftus zuerft erfannt und verfündigt; durch fein Wort und 

fein Vorbild Bann fie audy von uns erkannt werden, aber diefe Er- 

Benntniß bleibt ebenfo todt, wie der Außere Buchftabe, wenn nicht daß 

Gewiffen ald die Gottheit in und den Geift, die Kraft, das Leben 

und die That wirkt, 

So nüchtern wir auch die Grundzlige diefes Syſtemes finden 

müffen, fo trägt es doc Keime in ſich, welche in unfern Zagen zu 

mächtigen Stämmen ermwachfen find, Theobald Thamer ift nicht bloß 

der Vorläufer des vulgären Nationalismus, der die erlöfende Thaͤtig⸗ 

keit Chrifli auf Lehre und Vorbild befchränft, des moralifirenden Ra⸗ 

tionalismud, der das Wefen und den Zweck der Religion ausfchließlic 

in die Eittlichfeit feßt, fondern audy jenes fpeculativen Rationalismus, 

der, wie die Tuͤbinger Echule, die Bedeutung Chrifti darin fucht, daß 

er zuerft die göttliche Natur in dem Menfchen erfannt und darum 

fich beigelegt habe, was eigentlich ebenfo gut von allen Menfchen gilt. 

Wie Ihamer früher mit enthufiaftifcher Bewunderung von Luther 

geredet, fo ergoß er fi jest über ihn auf der Kanzel und dem 

Katheder in leidenfchaftlihen Schmähungen. Seine Gollegen, die 

Doctoren Drach (Draconites) und Adam Kraft blieben ihm natür- 

lich die Antwort nicht ſchuldig. Die landgräflichen Nätlye boten während 

der Gefangenfchaft ihres Fürften Alles auf, um den drohenden Kampf 

auf der Landesuniverfität in feinen erften Ausbrücen zu erfliden; 

man befchied Thamer mit feinem Gegner nad) Gaffel, man veranftaltete 

Gefpräche und wog Gründe und Gegengründe ab; der junge Land« 

graf lud den unruhigen Mann an feine Tafel und bat ihn nicht 

durch neue Ierwürfniffe unter den Proteftanten den Eaiferlichen Zorn zu 

reizen und am Ende gar dad Gefängniß feines unglüdlihen Waters 

zu erfchweren. Thamer beharıte fleif und eigenfinnig auf feinen An⸗ 

fihten. Länger, ald ein Jahr, hatte man gegen ihn eine Geduld und 
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Dießmal wenigſtens ward dieſe Hoffnung nicht zur Erfüllung. 

Die Nachricht von der Verfiigung des Mainzer Erzbifchofs feßte ganz 

Frankfurt in Bewegung. Während die katholiſche Geiſtlichkeit ruͤhmte, 

auf zwanzig Meilen könne man Thamers Gleichen nicht finden, ver- 

fehlten die Präbdicanten nicht ihn als einen Apoflaten zu bezeichnen 

und ihre Gemeinde vor ihm zu warnen. Als er am Sonntage nad 

Weihenachten zum erftenmale Nachmittags die Kanzel beflieg, war 

bie Bartholomaͤuskirche gedrängt vol — aber von Zuhörern, die ihrem 

Unmuthe auf jede Weile Luft machten. Won nun an war er täglichen 

Mißhandlungen ausgefeht. Dean fluchte ihm auf der Kanzel, man 
ſchlug gegen ihn Pasquille an, man ſang Spottlieder auf ihn in den 

Weinſtuben, ja Einzelne drangen in feine Wohnung und üuͤberhaͤuften 

ihn mit Schmähungen. Bald hörte aud ber Zudrang zu feinen 

Predigten auf und oft ̟  ſprach er faum vor zehn Zuhörern. Diefe 

Geringfchägung reizte die Bitterkeit des eitlen Mannes. Am 17. 

Januar 155% ergoß er fih in einer Predigt in Schmähungen über 

den verftorbnen Luther und bob namentlih hervor, daß derfelbe nur 

einen Zeugen für feine Lehre aufzuftellen habe, der noch dazu in 

- fremder Sprache rede, nämlich die Schrift, den mit Zinte auf Papier 
gefchriebenen Buchſtaben. Die rechte göttliche Wahrheit aber werde 

durch dreier Zeugen Mund: dad Gewiffen, die Greaturen und die 

heilige Schrift, beflätigt. Es ift Har, daß Thamer mit dieſem Grund⸗ 

ſatze ſich von dem formalen Prinzipe der Reformation losſagte, wie 

fruͤher von dem realen. Die Schrift nach ihrem grammatiſch hiſto⸗ 

riſchen Verſtaͤndnifſe iſt ihm nicht mehr die Regel und die Richtſchnur 

ded Slaubene, er normirt fie durch die Zeugniſſe Gottes in der Na⸗ 

tur und in der menfclihen Vernunft. Nur was dieſe drei Zeug⸗ 

niffe übereinftimmend beglaubigen, heißt ihm das Wort Gottes, der 

Zinn und geiftliche Nerfland der heiligen chriftlichen Kirche im Gegen- 

fane zum fleifchlihen Sinne oder zum todten Budflaben. 

Nach diefer Predigt famen zu Thamer zwei Frankfurter Bürger, 

die er Uebel und Lelle nennt, mit der Bitte ihnen eine Abichrift ber 

ſelben zuzuſtellen, da fie ihnen ganz meue Geſichtspunkte über das 

Eutbertbum eräffnet habe. Darauf begaben fie fi unverzüglich zu 

Hartmann Beyer und Fhändigten ihm die Abfchrift ein. Tiefer ſaͤumte 

nicht am nähen Sonntag die neue Irriehre Thamers auf der Kanzel 





- --- 56 — 

Durch feine Polemif nöthigte Beyer feinen Gegner wenigftend 

zu einer fchärferen Fortbildung und Entwidelung feiner Anſicht. Tha⸗ 

mer antwortete in einer ausführlichen Gegenfchrift 7%), aber fein An⸗ 

fehen in Sranffurt war gebrochen, feine Stellung unhaltbar geworben; 

fein eigner College Dr. Gonrad Todt (Necrojius), Prediger am 

Bartolomausftift, nannte ihn einen Narren, der Decan Latomus 

und die Garmeliter einen Phantaflen; auf ihre Bitten zog ihn der 

Churfürft von Mainz von Frankfurt zurid. Vergebens gab fich der 

durch feinen Schwiegerfohn Churfürft Moritz befreite Yandgraf Philipp 

alle Mühe, um ihn von feinem Irrwege zuridzuführen; er wider 

legte ihn ausführlich in einem eigenhändigen Briefe TI), er fandte 

ihn in Begleitung eined Cdelmannes, Friedrih von der Tann, zuerfl 

nad; Iena zu Erhard Schnepf, dann nad) Wittenberg zu Melanchthon, 

nach Dresden zu Greſer, und endlich nah Zürd zu Bullinger. Erſt 

als die Befprechungen mit diefen Männern ohne Ergebniß geblieben 

waren, wurde er vom Landgrafen förmlich verabfchiedet. Won dem 

letztgenannten Orte begab er ſich über Mailand nah Rom, wo er 

wahrfcheinlidy in den Schooß der römifchen Kirche zuruͤcktrat 72), Als 

ihn nach feinee Ruͤckkehr nad Deutfchland der Biſchof Georg von 

Minden zum Hofprediger annahm, geriet; er auch in diefer Stellung 

mit den Iutherifchen Prädicanten in fo heftige Streitigkeiten, daß fich 

20) Ebendaſelbſt Nro. 111. 

21) Rommel, Philipp von Heflen, B. 3. S. 293 fig. Hat den Brief des 

Landgrafen mitgetheilt. 

72) Erſt in Mainz 1562 läßt ihn Lauz zur Batholifchen Kirche übertreten, 

l. c. fol. 508. und Neander wiederholt 1. c. S. 53. diefe Angabe; allein der katho⸗ 

liſche Theologe Johannes a Via fagt in feiner Schrift: Ad calumnias confes- 

sionistarum adversus catholicae veraeque Religionis defensores, publice post 

colloquium sparsas, Responsio, die er am vierten Abventsfonntage bes I. 1557 

in Drud gab: Epistolae Philippi Melanchthonis aliorumque ejus farinae homi- 

num, ex quibus non modo, (ut supra dixi) consensus istorum hominum, toties 

passim insolentissime ab istis jactatus, apparet, verum etiam, quam insigni 

injuria afficiant nostros, praesertim Theobaldum Thamerum, virum et erudi- 

tam et de Catholicae fidei Articulis recte sentientem, quemad- 

modum ex ipsius Apologia, quam brevi [aJediturus est, satis abundeque cognos- 

cetur et apertissimum fiet. Rad diefer Ucberfchrift der der Abhandlung ange: 

hängten Briefe muß Thamer vor dem Jahre 1557 wieber förmlich zur kath. 

Kirche zurüdgelehrt fein. 
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Der Streit bewegte ſich um die Abendmahlslehre. Es iſt bekannt, 

daß Zwingli in dem Abendmahle nur noch einen Bekenntnißact der 

Zugehörigkeit Chrifti fah und die Bedeutung dieſer Feier lediglich in 

"die Erinnerung an Jeſu Tod und die daraus heroorgehenden Eeg- 

nungen feste. Gegen biefe Auffaffung verwahrte fih Luther mit 

vollem Necht, weil durch fie der Begriff des Sacramented aufgehoben 

wird. Nach feiner Anficht ıft in dem Brode und Weine Leib und 

Blut Chriſti räumlich gegenwärtig, wird den Ungläubigen, wie den 

Gläubigen, dargereiht zur Nahrung der Seele und von beiden em⸗ 

pfangen, doch ſo, daß der Genuß jenen zum Gericht, dieſen zum Segen 

gereicht. — Calvin ſtand zwiſchen beiden Standpunkten in der Mitte; 

Zwinglis Lehre befriedigte nicht ſein tiefes Gemuͤth; in Luthers Dar⸗ 

ſtellung vermißte er die Schaͤrfe und Strenge des Gedankens. Er 

ſchied darum zwiſchen dem leiblichen und geiſtiichen Genuß, das Organ 

bes erſteren iſt der Mund, dag des letzteren der Glaube; jener em⸗ 

pfaͤngt die ſichtbaren Elemente, dieſer den verheißenen Segen, den 

Leib und das Blut des Herrn. Dieſer zwiefache Genuß faͤllt zeitlich 

in denſelben Moment: während der Mund die aͤußeren Zeichen hin« 

nimmt, nimmt die ‚gläubige Seele durch die fie uͤber alles Sichtbare 

entrüdende Wirkung bes heiligen Geiftes ihren Erlöfer: in ſich auf. 

Eine dreifache Gonfequenz iſt der calvinifhen Anfhauungsweife un» _ 

vermeiblih: 1) der Leib Chriſti iſt im Abendmahle nicht räumlich, 

fondern nur: geiftig gegenwärtig, 2) er wird nicht mit dem Munde, 

fondern mit dem Glauben genoffen und 3).er wird zwar den Ungläu- 

bigen bargereicht, weil fonft das Zeichen ber Wahrheit ermangelte, 

aber nicht von ihnen empfangen. 

Fur den Glauben der Kirche, wie ihn die Befenntniffe autzuprägen 

haben, konnte die einfache Anerkennung der Thatfache genligen, daß im 

Sacramente des Abendmahls Leib und Blut Cheifti wahrhaft darges 

reicht und empfangen werben, womit allerdings die Zwingliſche Anficht 

ausgefchloffen gewefen wäre, dagegen die Galvinifche und Rutherifche 

ald gefonderte Entwidelungsmomente des wiflenfchaftlihen Denkens 

in voller Berechtigung neben einander fländen. Aber darin gerabe 

lag eine wefentliche Eigenthlimlichkeit des Reformationszeitalters, daß 

man auch die dogmatifchen Beflimmungen des wiffenichaftlihen Be⸗ 

wußtfeins zur Subftanz des kirchl. Glaubens und Bekenntniſſes zählte; 
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Luͤbeck, Hamburg ſchloſſen ihnen die Thore, nicht einmal den Kranken, 

den ſchwangern und ſaͤugenden Weibern wurde ein Aufenthalt von 

wenigen Tagen bewilligt, mitten in den Wintermonaten mußten ſie 

trotz der Kälte und der Stürme ihre Schiffe beſteigen. Erſt in Oſt—⸗ 

friesland fand ein Theil derfelben bei der Gräfin Anna Aufnahme. 

Andre ließen fih in den Neichöftädten Wefel und Straßburg nieder 

oder fiedelten fi in Genf an. Johannes Utenhof, einer der Leidens⸗ 

genoifen, hat uns einen einfachen und treuen Bericht ihrer erflandenen 

Drangfale hinterlaffen. 

Nach Frankfurt kam einige Wochen vor der Oſtermeſſe 1554 der 

reformirte Prediger Valerandus Polanus. Er war geboren zu Ryſſel in 

Flandern, hatte fich in den Iahren 1543 biß 1547 in Straßburg aufge⸗ 

halten und die Galvinifche Abendmahlslehre in einem dort herausgeges 

benen Büchlein als den Ausdrud feiner perfünlihen Ueberzeugung 

niedergelegt. Seit dem Jahre 1547 war er mit Landsleuten nad; England 

gegangen und fland ihrer Gemeinde als Superintendent zu Glaffenbury 

vor. Nach der Thronbefteigung der Fatholifchen Maria verließ er Eng» 

land. 

Schon in Coͤln machte er die Belanntfchaft des Kathögliedes Nico- 

laus Bromme, eines mit Melanchthon warm befreundeten Mannes, 

theilte demfelben den Plan feiner Niederlaffung in Sranffurt mit und 

wurde von ihm auf Adolf von Glauburg, einem zwar jungen, aber höchft 

talentvollen und im Rathe einflußreihen Gefchlechter, verwiefen. In 

Sranffurt angekommen, flieg er bei einem hiefigen Bürger Namens 

Adrian, einem gebornen Niederländer, ab; diefer beftätigte ihm die bereits 

in Coͤln eingezogenen Nachrichten und lenkte feine Aufmerkfamleit auf den 

Prädicanten Hartmann Beyer, der mit Adolf von Glauburg eng ver- 

bunden, ihm am leichteften den Zutritt in das Haus deflelben öffnen 

könne, An einem Samſtag Morgen fuchte Walerandus Polanus in 

früher Stunde die Wohnung des Iutherifchen Prädicanten, ſtuͤrmte, wie 

diefer felbft mittheilt, ohme zu grüßen an der Magd vorüber in das 

Zimmer, erzählte von der Zrübfal, welche die evangelifchen Lehrer und 

Gemeinden Englands betroffen und legitimirte fi) durdy den im Nas 

men der Königin audgeftellten Geleitöbrief als Abgeordneter von 24 

Hausgefäßen, die ihn nad Frankfurt vorausgefandt hätten, um ihnen 

dort eine Unterkunft und einen ruhigen Aufenthalt auszumitteln. Hart⸗ 
© 
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Verwendung nicht verfagen zu wollen. 7%) Die Abficht einer Gemein- 

degründung berührte er mit Beiner Silbe. Als zufällig die Rede auf 

den Abendmahlsftreit Bam, bemerkte er kurz, er bleibe einfach bei den 

Worten des Apoſtels Paulus ftehen und halte ſich fehliht daran. Won 
den übrigen Prädilanten ſprach er nur ben Lulius und Ambad an, 

die beide rveformirt gefinnt, aber altersſchwach und unter dem Vor⸗ 

wande, fie predigten zu weitläufig, feit dem Jahre 1551 von der Kanzel 

entfernt worden waren. Zu gleicher Zeit gelang es ihm durch Adolf 

von Glauburg mit feinem Netter Johannes, mit Conrad von Hums 

bracht und andern Rathögliedern in Werbindung zu treten und ihr 

Vertrauen zu erweden. Jetzt wurden feine Beſuche bei den lutheriſchen 

Praͤdicanten ſeltner und am 15. Maͤrz wandte er ſich mit einer Bitt⸗ 

ſchrift an den Rath. Er ſuchte darin fuͤr ſich und eine Geſellſchaft 

von Burſatmachern, die mit ihm gekommen, um die Erlaubniß nach 

ſich in Frankfurt niederzulaſſen, da ſie keinen anmuthigern, dem 

Handelsverkehre guͤnſtigeren Ort haͤtten auffinden moͤgen; erbot ſich 

durch die von ihm Vertretenen die hieſigen Stadtkinder das Burſat⸗ 

machen lehren zu laſſen und bat um Einraͤumung einer Kirche, darin 

ſie ihr Gebet, Predigt des Evangeliums und Austheilung der Sacra⸗ 

mente halten moͤchten. Das letztere Anſuchen wird ausdruͤcklich nur 

mit der Verſchiedenheit der Sprache motivirt, da man in der Religion 

vollkommen Eins ſei. In der Rathsfitzung vom 18. Maͤrz ward ihrem 

Gefuche willfahrt und ihnen die Weißfrauenkirche angewiefen. ?7) 
Der Rath, der Prädicanten war in diefer Angelegenheit nicht ein 

geholt worden. Das fogleich in der Stadt verbreitete Gerücht gab 

ihnen die erfte Kunde der gefchehenen Bewilligung. Zwar hatte Vale: 

randus dem Hartmann feine Bittfchrift vor der Uebergabe eingehändigt, 

aber diefer hatte fie im Drange der Gefchäfte ungelefen zurüdgegeben, 

da er nicht ahnte, um was es fih handle. Gine große Verſtimmung 

und ein fichtbares Mißtrauen machte fi fühlbar. Gegen das Ende 

der Meſſe begab fi Peter Geltner nady Wiesbaden, um dort bie 

Bäder zu gebrauhen; Hartmann reifte am 8. April mit feinem 

Freunde, dem Buchhändler Peter Brubady, in Gefchäften nach Torgau. 

16) Ibid. fol. 268. 
77) Frankfurter Religionshandlungen. Theil I. Beilage Nro. 1. 
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erriethen ſogleich, daß man das Abendmahl nach dem Schweizer Ritus 

zu feiern beabſichtige; da aber ihre Warnungen fruchtlos blieben, ſo 

begaben ſie ſich am Nachmittage zu Johannes von Glauburg. Sie tra⸗ 

fen ihn vor der Katharinenpforte, als er gerade aus dem Hauſe zum 

weißen Schwanen kam. Er bot Hartmann, der am Abend zuvor erſt 

wieder von ſeiner Reiſe eingetroffen war, freundlichen Willkomm und 

fragte ihn, ob er bereits wiſſe, daß die Fremden hier eine Kirche haͤt⸗ 

ten, darin man ihnen auf Franzoͤſiſch predige? Als Hartmann dieß 

bejahte und ihm das Geſpraͤch mit Melanchthon, ſowie die Anfrage 

des Maupas erzaͤhlte, erwiederte Glauburg, Philippus glaube gern, 

er ſei unrecht berichtet, dieſe Leute waͤren fromm und haͤtten ſich er⸗ 

boten Alles mit Lehre und Anderem nach unſrer Kirche anzurichten 

und haͤtten nicht beſondere Meinungen; daß aber Valerandus auf 

ſolche Weiſe das Nachtmahl halten wolle, wuͤrde ſich nicht ſchicken, er 

begehre darum, ſie wollten Valerandus zu ihm fuͤhren. Ritter ſuchte 

ſogleich den Welſchen Praͤdicanten auf und brachte ihn zu Johann 

von Glauburg. Bon dieſem zur Rede geſtellt, antwortete er demuͤ⸗ 

thig in lateiniſcher Sprache: „Herr, ihr habt zu gebieten, ich ſoll ge⸗ 

horchen.“ Kaum war er aber mit den beiden Andern auf der Straße 

angekommen, ſo fuhr er zornig den Matthias an: „Gott verzeihe 

bir! du haft mir einen boͤſen Poſſen bewieſen.“ Die Abendmahls⸗ 

feier am folgenden Tage unterblieb, da aber an den beiden vorherge- 

henden Sonntagen viele Zutheraner ſich zu dem franzöfifchen Gotted- 

dienfte „als zu neuen Dingen” zugebrängt hatten, fo warnten am 

6. Mai fämmtliche Prediger von den Kanzeln ihre Gemeinde mit 

dem ausbrüdlichen Bemerken: Sie verfähen ſich gänzlich, wo ſich Irr⸗ 

thiimer bei den Welfchen finden follten, ein Oberkeit wuͤrde denen 

ihrem Amte nah nicht Naum geben, ed möchte derwegen ein eg» 

liher wohl ruhig fein. Mehrere Verhandlungen, welche im Laufe 

der Woche theild mit Walerandus, theils mit den ihm geneigten 

Nathsgliedern uͤber die Abendmahlslehre ftattfanden, hatten zwar nicht 

den Grfolg, daß er der Iutherifchen Lehre entfchieden beitrat, doch 

unterließ er, al8 am Pfingftionntag die Gommunion wirklich gehalten 

wurde, das beabfichtigte Brodbrechen und gebrauchte einen Kelch. 

Diefe Fuͤgſamkeit dauerte indeß nicht lange; an bie Stelle des Kel⸗ 

ches traten zwei vergoldete Köpfe, die er von Dr. Stod entlehnte, 
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und fpäter wieder die Gläftr, die Brode wurden den Communicanten 
ganz vorgelegt und von bdiefen zerbrochen, den gemahlten Bildern in 

der Weißfrauenkirche die Geſichter mit Papier verklebt. 

Am 27. Suni kamen Engländer geführt von Eduard Sutton, , 

Biliam Williams, William Whittingham und Thomas Wood nad 

Frankfurt, um bier eine Zuflucht zu ſuchen. Nody an demfelben Abend 

befuchte fie Valerandus und, da fie von ihm erfuhren, welches Schutzes 

fih die Welchen Flüchtlinge erfreuten, fo prießen fie Gott, der bie 

Herzen des Raths gelenkt ihnen ſolche Gunft zu erweifen. Da fie 

aber der franzöfifhen Sprache nicht mächtig waren, fo wurde auf den 

Kath des Welfchen Predigerd Dr. theol. Johannes Murellius und 

ded Aelteſten Ludwig Gaftalio, beide Epanier, von ihnen am 8. Juli 

eine Bittfchrift an den Rath abgefaßt und übergeben, worin auch fie 

um Aufnahme und freie Religionsübung in ihrer Landesſprache baten. 

Diefe Bitte wurde ihnen auf die Verwendung des Johannes von Glau⸗ 

burg unter der Bedingung gewährt, daß fie die Weißfrauenkirche ge 

meinfam mit den Welſchen zu verfhiednen Stunden gebrauchen, aber 

ih in Belenntniß und Liturgie den Welfchen conform halten möchten, 

damit nicht Aergerniß und Streit ermwüchfe. 8%) De Schuß des 

Kathes und die geficherte Lage der Fremden zog natürlich die Blide 

Aller auf Frankfurt, die fich in gleicher Lage befanden und die Zahl 

der Flüchtlinge war beftandig im Zunehmen. Durch die Verfolgungen, 

welhe in den Niederlanden noch immer fortdauerten, fah ſich darum 

eine Anzahl von flammänbdifchen Proteftanten veranlaßt im Juni 1555 

ſich nach Frankfurt zu wenden, die den polnifchen Edelmann Johann 

von Lasky und Peter Dathen zu ihren Predigern beriefen ®!). Co 

finden wir demnach drei reformirte Gemeinden, eine wallonifche, eine 

englifche und eine holländifche in der Meißfrauenkirche vereinigt und 

zum Theil durch ausgezeichnete Prediger vertreten. Aber natürlich 

mußte dieſes Simultaneum jedem Theile beläftigend werden. Die 

®) A brief! discours off the troubles begonnes at Franckford in Germany 

Anno Dei 1554. — MDLXXV. fol. V. VI. Neuer wörtliher Abdrud London 1846. 

Rah Prof. M'Grie's in Edinburg bündiger Berveisführung ift der VBerfafler 

Bhittingham felbft. 

*) Petri Datheni Erzählung u. ſ. w. Beilage Nr. XVI zum zweiten heil 

der Religionshanblungen. fol. 132. 

5 
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Engländer hatten zu ihrem Gottesdienſte die Morgenſtunden von ſechs 

Uhr und die Abendflunben bis ſechs Uhr; in tiefer Dunkelheit wanderten 

fie während des Winters in der Frühe zum Gotteshaufe, kehrten fie Abends 

in ihre Wohnungen zurüd; in dem befchränkten Raume der Eleinen 

Kirche aber mußten fie fi) enge zufammendrängen, um nur Alle Platz zu 

finden. Daher 93) richteten fie in der Herbfimeffe 1555 ihre Abfichten 

auf die St. Katharinenkirche und erregten durch die Art, wie fie den 

Mitgebrauch derfelben zu erreichen fuchten, abermals das Mißtrauen 

und den Haß der Iutherifchen Prädicanten. 

Damals war in dem Katharinenlofter noch eine ehemalige Nonne 

Seyla von Diez 2) ie bewohnte den hintern Theil des Klofter- 

gebäudes und hatte die Schlüffel zur Kirche in ihrer Werwahrung, 

während Hartmann Beyer den vordern Theil innehatte. Adolf von 

Glauburg Iud Hartmann zum Wittagefien ein, machte ihn auf bie 

Lage der Engländer in der Weißfrauenkirche aufmerffam und bat ihn 

feine übrigen Gollegen, insbefondere den Matthias Ritter, der die 

Eonntagspredigt zu St. Katharinen hatte, dafür zu flimmen, daß 

man ber beengten Gemeinde den Mitgenuß dieſer Kirche geflatte, 

Sohann von Glauburg aber fantye feinen Bruder Dr. Hieronymus 

von Glauburg zu Hartmann, mit dem derfelbe innigft befreun- 

det war, und ließ ihn erfuchen durch die Gonventualin die Schlüfs 

fel der Kirche aushändigen zu laflen, da diefe ohne Beeintraͤchti⸗ 

gung der Iutherifchen Gemeinde in freien Stunden den Engländern 

eingeräumt werden koͤnne. Gleichzeitig verhandelte Adolf von Glaus 

burg mit Matthias Ritter. Da aber die Prädicanten die ihnen ges 

machten Zumuthungen zurädwiefen, fo wurde «ein Rathöglied, das ale 

2) Daß aud die in der englifchen Gemeinde ausgebrochenen Streitigkeiten 

über die Liturgie dabei mitgewirkt und insbefondere bei Balerandus ben Wunfd 

rege gemacht hätten feine Gemeinde von der englifhen zu trennen, wie Darts 

mann in feinem Briefe fol. 228. Acta ecclesiae Vol. 1. erzählt, ift faum denkbar. 

s*) Die ganze nachfolgende Grzählung ift aus dem Not. 74 erwähnten 

Briefe Hartmanns gefhöpft. Den Namen der Nonne theilt Ritter p. 811 aus 

dem Uffenbadhifhen Mſer. de reb. Francof. mit. Es ift wahrſcheinlich biefelbe, 

von der Leröner 11. 2, 85 bemerkt: „1508 Eliſabeth Sybollen od. Sybold bie 

Meifterin,. Diefe ift die legte Meifterin, wiewohl no im Jahr 1560 eine Ras 

mens Ayla ſich Meifterin titulirt hat.” 
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Morgen wurde Adolf von Glauburg ploͤtzlich von einer ſchweren Krank⸗ 

heit befallen und als Tags darauf Johann von Lasky, Valerandus und 

Andre ihn beſuchten, um ihm die Evangelienharmonie zu bringen, welche 

Calvin dem hieſigen Rathe gewiedmet hatte, wiederholte ſich, als er 

eben das Buch eröffnete, derſelbe Krankheitszufail und beraubte ihn 

der Befinnung. Hier zeigte ſich nun die ganze Härte der Prädicanten. 

Hartmann Beyer erzählt: „Als ich an dem Tage, an welchem er fpäter 

verfchieden ill, von feiner Gattin gerufen, eintrat, hat er mich weber 

erfannt, noch meine Worte verftanden. Der alfo fonft fich vermeffen 

fonnte mit feiner menſchlichen Vernunft zu ergrübeln, wie Chriſti Leib 

im Abendmahle gegenwärtig fei, wenn er überhaupt gegenwärtig fei, lag 

nun da, gänzlich feiner Vernunft beraubt, ein furchtbarer Anbligt ! 85) 

Dann berichtet er, wenige Tage vor der Eingabe der Bittfchrift fei er 

mit Gafpar Peucer, dem Schwiegerſohne Melanchthons, Profellor der 

Mathematik in Wittenberg, mit dem jüngeren Joachim Gamerarius und 

Dr. Johann Stod bei Adolf von Glauburg zum Mittagefjen gewefen, wo» 

bei der Letztere die reformirte Abendmahlslehre vertheidigt hätte. Als am 

Schluſſe des Geſpraͤchs Dr. Stock gefagt habe, er wolle für ihn beten, 

daß ihn Gott aus feinem Zwingliihen Irrthum reiße, babe er ver 

fichert, er wifle fi) von jedem Irrthum frei, und auf die Ermahnung 

der Uebrigen, er möge nicht allzufehr auf ſich vertrauen, habe er fie 

befchworen ja nicht für ihn zu beten. Sein rafcher Tod erfchien den 

Prädicanten als ein offenbares Gotteögeriht. Adolf von Glauburg 

ftarb am 26. September 1555 im 32. Lebensjahre 86). Er hinterließ 

zwei Sinder und eine fchwangere Gattin. Die Vaterſtadt betrauerte 

in ihm eigen ihrer talentvoliften, vielfeitigft gebildeten und thätigften 

Patrizierföhne. Johann von Glauburg nahm fi nun allein ber 

*s) Ego eo ipso die, quo deinde ex sua vita migravit, accersitus ab uxore 

ejus, eum accedebam, sed me loquentem neque agnoscebat, neque intelligebat, 

et qui antea sua ratione humana perscrutari et deprehendere conatus erat, 

quomodo Christi corpus praesens esset in coena, si praesens esset, nunc ratione 

omni prorsus destituebatur, horrendum spectaculum. Act. eccles. I. fol. 226. 

*°, Darnady ift Leröner zu berichtigen, der I, 2, 82% die Infchrift des Epis 

taphiums in der Peterskirche mittheilt mit der falfchen Angabe VI. Kal. Aug. 

Es muß VI. Kal. Oct. heißen, Ebenſo Kirchner, ber ihn IL. 428. gar noch im 

Sahre 1675 leben läßt. 



Sache der Engländer an und auf feine Veranlaffung kamen fie beim 

Rath um die unbenugte Alterheiligenfirche ein, die ihnen auch am 

29. October 1555 bewilligt wurde. „Hier hielten fie, wie Hart⸗ 

man bemerft, „nicht nur ihre Predigten und Betftunden, fondern faft 

ide Woche Disputationen, wie fie an Academien üblich find.“ Cr 

deutet damit auf die Streitigkeiten über die Liturgie. 

Schon aus dieſen Zügen, die wir als charakteriftifche Beiträge zur 

Phofiognomit des Meformationszeitalterd und feiner Eittengefchichte 

geben, leuchtet die Bitterfeit hervor, womit kirchliche Streitigkeiten 

damals geführt wurden. Für beides mögen noch zwei Mittheilungen 

ans den Acten fprechen. Wahrend der Zerwürfniffe mit den Refor⸗ 

mirten wurden in der Barfüßerfirche Reparaturen vorgenommen. Bei 

diefer Gelegenheit fcheinen einige nach der reformirten Seite neigende 

Kathöfreunde in ihrem Puritanismus barauf hingewirkt zu haben, 

daß ein an der Kanzel angebrachtes Marienbild hinweggenommen 

werbe, zumahl es auch den lutheriſchen Pradicanten Anſtoß gege- 

ben habe. Hartmann Beyer richtete deßhalb ein Gutachten an den 

Rath, worin er unummwunden erklärt: „Haben noch Niemand gehört, 

der fi daran hab’ geärgert, ohne daß Dr. Johann von Glauburg 

ungefährlich vor acht Tagen fol zum Maler gefagt haben, er folle 

das Bild oder Gögen herabfchlagen, welches fein Judicium oder Aer⸗ 

gerniß, (ald der fich von unfer Kirchen abgefondert und der welfchen 

Secte anhängig gemacht,) wir nicht achten, fondern mit Paulo fagen: 

Was gehen uns die draußen an? denn unfer Kirch oder Zuhörer fein 

dermaßen unterrichtet, daß fie fih an diefem Bild nicht ärgern. Es 

nimmt und Wunder, daß Etliche aus den Herrn fein mögen, bie fich 

daran Argern, da fie fich ärgern an einem flummen Gößen, der doch 

Niemand verführt, und ärgern fich nicht an den lebendigen Gößen, 

die reden und in ihren Mäulern widerwärtige Lehre führen in ihren 

Rinfelpredigten, da follte man eifriger und wahrhaftiger fein. Zwar 

wenn man uns hätte gefragt, da man die Kanzel hat wollen machen 

laffen, wie man uns zuvor gefragt hat, wie der Schreiner die Lehnen 

und Stühle machen follte, hätte ich eher wollen rathen, daß man 

einen Steinmegen dad Bild gar hatte laffen abhauen und der Maler 

an die glatte Stelle einen Salvatorem (Erlöfer) mit dem verlornen 

Schaͤflein auf den Schultern oder fonft, wie er fteht, ruft und ſpricht: 
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Kommt Alle zu mir ıc. malen laffen. Da es nun aber ba ift, moͤ⸗ 

gend bie Herren wegthun oder bleiben laffen. oder zudeden. Da «8 

ſtehen bleibt, Bann Einer, wenn er von ber papiſtiſchen Abgötterei pres 

digt, dieß zum Erempel anziehen, daß fie aus Maria eine mediatri- 

cem (Mittlerin) gemaht und an Ghrifli Statt gefekt, darum benn 

die Stifter des Stuhls zwifchen ihre Wappen dieß Bildniß geſetzt und 

damit bezeugt, wofür fie es halten.‘ 87) 

Conrad Humbracht hatte ſich laͤngerr Zeit vom Abendmahle fern 

gehalten und wuͤnſchte es wieder zu empfangen. Da er der refor⸗ 

mirten Lehre zuneigte und oͤfter im Gefpräche mit den Prädicanten 

behauptet hatte, die Ungläubigen empfingen Chrifltum nicht, fo mußte 

er beforgen von ihnen am Altare zurüdgewiefen zu werden. Er ließ 

darum M. Ritter kommen und theilte ihm feinen Entfchluß mit. 

Diefer gab ihm nad einer Beiprechung mit feinen Amtsbruͤdern bie 

Entfheidung, fie freuten fich ihn wieder in der Reihe der Communis 

canten zu fehen, fönnten ihn aber nur dann zulaffen, wenn er zuvor 

ihrer Anficht völlig beigetreten fei und das Belenntniß der Iutherifchen 

Abendmahlsiehre vor dem verfammelten Sonvente abgelegt habe, Ver⸗ 

gebend warf Johann von Glauburg Rittern feine Härte vor und 

warnte ihn der Urheber von Spaltungen zu werden; die Präbicanten 

beharrten auf ihrem Entfchluß; „wenn Conrad von Humbracht“, fag« 

ten fie, „nicht widerruft, fo laß er uns mit Lieb.” Der Ausgefchlofs 

fene bemerkt in einem Briefe, worin er diefe Vorgänge erzählt 88): 

„Die ganz anders unfer Hirte und Meifter, den fie doch preißen! 

Wenn der eins von feinen Schäflein verloren hat, läßt er es nicht 

fahren, fondern läßt die neun und neunzig zurüd und raftet nicht, bis 

er das verlorne gefunden. Mögen fie immerhin mic ausfchließen, 

mit Gleichmuth trage ich ihre papiftifhe Anmaßung, halte ich mid 

doch überzeugt von Chrifto nicht ausgefchloffen zu fein und freue mic 

mit feinen Ermählten fein Angeficht zu ſchauen.“ 

Es würde uns zu weit führen dem Gange der Verhandlungen 

waͤhrend dieſes Streites zu folgen und wir duͤrfen uns dies um ſo 

*) Mſc. IV. 8 anf der Stadtbibliothek. Fol. 250. ſeqq. 

se) uffenbachiſche Manuſcriptenſammluug auf der Stadtbibliothek: Varla 

Francofurtensia fol 26. seqq. 



eher verfagen, ald Hartmann Beyers Betheiligung bei weiten ge 

singer darin hervortritt, als die ded Matthias Ritter. Da indeffen 

einige der ausgezeichnetiten Perfönlichkeiten des Reformationszeitalters 

fi) unter ben Gegnern befinden, fo wollen wir lieber dieſen unfre 

Iufmerkſamkeit zuwenden. 

Der Unbebeutenpfte if unftreitig der, welcher den Fremden den 

Beg nad Frankfurt gebahnet bat, Valerandus Polanus. Die Art, 

wie er fich hier die Pforte eröffnete, die Gefchidlichkeit und Glätte, 

womit er fi bei den Werhandlungen zu menden wußte, muß aud 

auf Unbefangene einen peinlichen Eindrud machen, und wir begreifen 

volllommen das Mißtrauen, das die Prädicanten gegen ihn empfan- 

den, wenn wir auch zugeben müffen, daß bei der Härte und Unduld⸗ 

ſamkeit, weldye die Beformirten von den Lutheranern erfuhren, nur 

Schleichwege einen Erfolg in Ausſicht ſtellten. An Heftigkeit und 

Bitterkeit gab er feinen Gegnern nichts nad, wie fein Antidotus 

(Gegengift), den er im. Jahre 1557 gefchrieben und dem Rathe ge» 

wibmet hat, zur Genüge beweili®?). Der Unmuth, mit dem er den⸗ 

felben fchrieb, ift um fo erflärlicher, da das Buch auf Beranlaffung 

eines Briefes entflanden if, den Weſtphal in feiner maaßlofen Lei« 

denfchaftlichkeit an den Rath gefchrieben hatte und für deſſen eigent⸗ 

lichen Abfaffer er irriger Weife Hartmann Beyer hielt; eine willfom- 

mene Gelegenheit dem verhaßten Gegner, den er verfappt vor ſich zu 

fehen glaubte, die fchärfften Schwertesſchlaͤge beizubringen. Bei feiner 

‚eignen Gemeinde genoß Valerandus wenig Achtung. Calvin ſpricht in 

einem Briefe unverholen aus, bei Vielen beflehe wider ihn ein unver- 

föhnliher Haß; beſſer trete er von feinem Amte ab, als daß er diefes 

täglich neuen Befchuldigungen und fortwährender Schmach preißgebe ?°). 

In der That legte Walerandus 1557 fein Amt nieder), 

Ein wahrhaft großer Charakter dagegen ift Sohannes von Lasky, einer 

der bedeutendften Vertreter der reformirten Kirche in diefer Zeit. Geboren 

s, Abgedrudt in dem zweiten Theil der Religionshandlungen Beilage 
Rro. XVIIL fol. 217. 

v) Abgedr. in dem zweiten Theil der Religionshandlungen Beilage Rr. LXVI. 

⸗21) Kirchner 11. 437 Anm. rechtfertigt ihn gründlicdy gegen die auf Hoͤren⸗ 

fagen von den Prädicanten im Gegenbericht erhobene Anklage ber Veruntreus 

ung anvertrauter Gelber. 
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zu Warſchau 1498 in einem der edelſten Geſchlechter Polens, ward 

er frühzeitig zum geiſtlichen Stande beflimmt und zu hohen Kirchen⸗ 

ämtern befördert, Auf Reifen lernte er in der Schweiz die Zwingli⸗ 

fche Lehre kennen, lebte längere Zeit in vertrauter Freundfchaft mit 

Erasmus, der ihm das Zeugniß feltner Sittenreinheit in feinen Brie⸗ 

fen ertheilt, und trat nach einem Ffürzeren Aufenthalte in feinem Va⸗ 

terlande völlig zur reformirten Kirche über. Won 1543 bis 1549 

finden wir ihn ald Superintendenten in Oſtfrießland thätig, dann nad) 

Einführung des Interim in diefer Graffchaft ald Euperintendenten einer 

aus vertriebnen deutfchen und niederländifhen Flüchtlingen beftehenden 

Gemeinde in London. Nady Königin Marias Thronbefleigung verließ 

er England und kam 1555 als Prediger der hollandifchen Gemeinde 

nad Frankfurt. Als folder fchrieb er 1556 in lateinifher Sprache 

feine Purgatio, eine Verantwortung der fremdem Kirchendiener wiber 

‚bie von den lutherifhen Pradicanten erhobenen Befchuldigungen 9°). 

Er entwidelt darin feine Lehre vom Abendmahle. Daß er das Haupt⸗ 

gewicht auf die fubjective Seite des Myſteriums legt, laßt fi) erwar 

ten, aber auch die objective Ceite, auch der reale Genuß der bargebotenen 

Gnadengüter fommt zu feinem vollen Recht. Der ganze Chriftus ift 

ihm im Abendmahle geiftlid gegenwärtig, nicht in und unter, aber 

zugleich mit dem Brode und wird von din Gläubigen wahrhaft 

empfangen. Nicht bloß Peib und Brod, Blut und Wein, fondern 

Simmel und Erde durchdringen fi im Eacramente und feiern unficht« 

bar ihre Verſoͤhnung und die Staͤtte dieſes Myſteriums ift nicht der 

Altar, fondern der inwendige Menfch, der durch Gottes Geiſt in bie 

unfichtbare Welt entrüdte Menfcengeift, der andächtig in die Tiefen 

der Gottbeit verfenfte Glaube. Das it die großartige Anſchauung, 

die der trefflihen Laskyſchen Entwicklung allentalben zu Grunde 

liegt und die man zwiſchen den Zeilen Irfen muß, um ihn ganz zu 

verftebn. Er beruft ſich für feine Auffaſſung nicht bloß auf die älteften 

Kıircbenlebrer, fondern auch indbefondere auf die Augsburgiſche Gen» 

jeſſion, freilich die veränderte, wogegen feine Gegner ich indeilen feine 

Einwentung erlauben. Dabei bedient er ſich eined merkwürdigen dia 

”) Abyebr. im zweiten Iheil der Religionshandblungen: Beilage XVII. 

fol. 167. 
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Iectifchen Griffe. Um den 10, Artikel naͤmlich zu Gunften der Refor⸗ 

mirten zu interpretiren, nimmt Lasky den 13. Artikel vom Gebrauce 

des Sacraments zur Hülfe, zerlegt ihn in feine einzelnen Saͤtze und 

weift nad, daß nach dem urfprünglichen Einne der Gonfeflion eine 

Riefung des Leibes und Blutes Chrifli ohne Glaube nicht denkbar 

ſei. Auf diefem Wege gewinnt er für den 10. Artikel die erweiterte 

Faſſung: daß im Abendmahle zugleich mit Brod und Wein, d. h. 

während wir Brod und Wein empfangen, der Leib und das Blut 

Chriſti wahrhaft dargeboten und im Glauben empfangen werde zur 

Ernährung in das ewige Leben ??). „0, ruft der Prädicant Nitter 

in den Anmerkungen aus, womit er die Purgatio begleitet hat, „fo 

wollte ich auch eine Gefchichte Chrifli aus dem Wirgile fchreiben ; fo 

wußte Origines durch Allegorien Alles zu Gunſten feiner Anficht zu 

deaten!" Das Willkührlihe des Verfahrens ift allerdings nicht in 

Abrede zu fielen, aber nachdem einmal von dem Belenntniffe der 

Augsburgiſchen Gonfeflion die Hffentlihe Duldung abhängig gemacht 

war, galt es für den Abweichenden fih um jeden Preiß damit zu 

einigen unb der Geift des Scharfſinns verfuchte ſich fo lange an fols 

hen Formeln, biß fie eine gewiſſe Elafticität gewonnen hatten. Wie 

hoch aber auch Lasky in diefer Schrift die Augsburgifche Gonfeffion 

ſtellt, er nennt fie geradezu ein großes Gnadengefchent, 9?) höher 

ſtellt er das Anfehen des Wortes Gottes und fordert die Berechtigung 

um des legteren und des Gewiſſens willen von jener frei abgehen 

zu dürfen. Darum proteflirt er laut gegen das Beginnen derer, 

welche die chriftliche Brudergemeinde mit der Augsburgifchen Confeſſion, 

wie mit Schranken, umfriedigen und Alle, welche nicht auf die Worte 

derfelben fchwören, nicht bloß von der kirchlichen, fondern aud von 

der bürgerlichen Gefenfchaft ausfchließen 95). Es konnte nicht fehlen, 

daß folhe Acußerungen über die Geltung der Eymbole in unferen 

Zagen ald Beweiſe einer dem Neformationszeitalter fonft fremden 

3) Ibid. fol. 185. Quod in Coena Domini una cum pane et vino, h. e. dum 

pani et viro coenae participamus, vere exhibeantur corpus et sanguis Christi, 

ide percipienda, in alimoniam nostram ad vitam aeternam. 

®) Ingens Dei beneficium. Ibid. fol. 175. 
#) Jbid fol. 174. 
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Freiſinnigkeit und als beherzigenswerthe Winke fuͤr unſer Geſchlecht 

bezeichnet wurden, allein ſolche Freiſinnigkeit war bei einer unterdruͤck⸗ 

ten Parthei damals eben nicht unerhört; wo bie Keformirten zur 

Herrfchaft gelangten, machten fie ihre Symbole mit derfelben Ausfchließ- 

lichkeit geltend, Jedenfalls gehört diefe Schrift zu den ausgezeichnet 

ften Leiftungen jener Zeit und mit wahrem Genuffe folgt der Lefer 

der feften, ficheren Bewegung diefer Acht wiſſenſchaftlichen Gonftruction. 

Nicht unverdient ift darum das Lob, welches der große Meifter Calvin 

diefer Arbeit fpendete, hoͤchſt widrig die Schmähungen, womit neben 

dem Prädicanten Ritter auch der Hamburger Paftor Joachim Weftphal 

darauf antwortete 9%). Schon ehe. diefe Schrift erfhien — fie iſt vom 

21. October 1556 batirt und außer dem Verfaſſer von Valerandus 

Polanus, Wilhelm Houbraque, Robert Horn und Peter Dathen 

unterzeichnet — am 2. Mai 1556 hatte Lasky ſich gegen Calvins 

Rath mit dem Würtembergifchen Reformator Johann Brenz in ein 

Religionsgeſpraͤch eingelaffen, ohne, wie er hoffte, die Anerkennung 

feiner Uebereinflimmung mit der Augsburgifcyen Gonfeffion zu erwir⸗ 

fen. Noch in demfelben Jahre legte er feine Stelle in Frankfurt 

nieber und begab ſich über Kaffel, wo er bei Landgraf Philipp die 

ausgezeichnetfte Aufnahme fand, und über Wittenberg, wo er einen 

Tag bei Melanchthon weilte, nad feinem Vaterlande zurüd, wo ihn 

im Kämpfen und Wirken für feine Kirche am 15. Januar 1560 der 

Tod uͤberraſchte. 

Neben Lasky haben wir noch des berühmten Schottifchen Refor⸗ 

matord John Knor zu gedenken, der wenige Monate hindurch als 

Prediger der englifhen Gemeinde gewirkt und oft in der Weißfrauen⸗ 

kirche gepredigt hat. Wie gänzlich abgefchloffen diefe fremden Gemein- 

den in fich lebten, geht daraus hervor, daß die lutherifchen Prädicanten 

nicht mit einer Sylbe feine Wirkſamkeit, ja nicht einmal feinen Namen 

erwähnen. Die englifchen Quellen haben uns allein darüber Nachricht 

se) Henry Leben Galoins III. p. 434. Responsio J. W. ad scriptum Joannis 

a Lasco, in quo Augustanam confessionem in Cinglianismum transformat. 

Beide Ritter und Weſtphal fehen in Laskys Schrift nur den niedern Zwingliſchen 

Standpunkt und haben keine Ahnung von dem wichtigen Fortſchritt, den bie 

wiſſenſchaftliche Bewegung des theologifhen Bewußtſeins in Salvin und Lasky 

über die Iutherifche Geftalt des Dogmas hinaus gemacht hat. 
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Lehrer König Eduards, mit mehreren Landsleuten nad Frankfurt. 

Als fie ſich beim nächften Gottesdienfte am 14. März in der Kirche 

einfanden, antworteten fie dem miniftrirenden Geiftlichen während der 

Gebete und wiefen trogig jede Abmahnung der Gemeindeälteften zu- 

ruͤck. Am folgenden Sonntage dem 14. März bemädtigte fich einer 

von ihnen des Pults und trug bie Litanei vor, während die Uebrigen 

die Antiphonen anflimmten. Knor hatte an dieſem Eonntage die 

Abendpredigt. Er ſprach tiber die Erzählung der Genefis, 9, 21—25, 

wie Noah aufgededt in feiner Hütte lag, und benügte diefen Text, 

um nit nur bie Anmaßung des Dr. Cor und feiner Begleiter, ſon⸗ 

dern auch bie Halbheit der englifchen Reformation und die Unvoll« 

kommenheit ihrer Yiturgie aufzubeden, weil dieß Dinge feien, die man 

nicht mit dem Schleier der Liebe zudecken, fondern oͤffentlich darlegen 

und ftrafen müffe. Die Friebensflörer über diefe Freimüthigkeit aufge 

bracht und erbittert, beantragten eine Gemeindeverfammlung und als 

die Mehrzahl ihnen das Stimmredht abfprady, weil fie nody nicht der 

Gemeindeordnung mit ihrer Unterfchrift beigetreten waren, zeigte Knox 

eine bewunderungswürdige Mäßigung und Großmuth, er bewirkte 

daß man feine Feinde an ber Abflimmung theilnehmen ließ zu feinem 

eignen Nachtheil, denn die Coriſche Faction warb fich rafdy einen Anhang 

und feßte es durch, daß Knor vorläufig feines Predigtamtes enthoben 

wurde, Allein fofort benachrichtigte Whittingham den Sohann von Glaus 

burg von diefem Worgange und veranlaßte, daß mehrere Gemeinde⸗ 

glieder ſich in einer Bittfchrift an den Rath wandten und diefen um 

Ausgleihung des Streited baten. In deſſen Auftrag erfchien am 

22%. März Iohann von Glauburg in der Kirche und eröffnete der Ges 

meinde den Befcheid, daß fie ſich firenge an die von den Welfchen be= 

obachtete Ordnung zu binden hätten, widrigenfalld ihr die Kirche ver 

fchloffen werde. Jetzt verfuchte die Gorifhe Parthei wenigflend den 

ihr verhaßten Snor zu befeitigen. Einer bderfelben benuncirte die 

lente von dem Schotten herausgegebene Schrift, feine Ermahnung 

an die englifche Nation, bei dem Rathe. In bdiefer befand ſich naͤm⸗ 

li eine Aeußerung, zu welcher Knor durdy die bevorftchende Ver: 

mählung der Königin Maria mit Philipp von Spanien veranlaßt 

worden war. Lie lautete: „O England, England, wenn bu muth« 

willig nach Aegypten zuruͤckkehren und Heirathöverträge und Freund⸗ 





Aber auch der Gegenſatz zwiſchen den Iutherifhen und reformirten 

Prädicanten hatte feine hoͤchſte Spannung erreicht. Umfonft war ed, daß 

Johann Salvin in einem Briefe vom 29. Februar 1556 die lutherifchen 

Prediger freundlich zur Eintracht und Liebe gegen die von ſchwerem 

Mißgefchil verfolgten Brüder ermahnt hatte und im Herbſte biefes 

Sahres felbft nad Frankfurt gekommen war, jener Brief würde mit 

ausweichender Kälte beantwortet, 98) das Erbieten des anwefenden 

Reformators mit ihnen zufammen zu kommen wurde abgelehnt, faum 

daß fie bei einem zufälligen Bufammentreffen auf ber Straße feine 

Anfprache erwieberten und fich feinen Segen gefallen ließen. Umfonft, 

daß Philipp Melanchthon bei feiner Durchreife von Worms im Haufe 

des Rathöfreundes Claus Bromm, den Hartmann Beyer und Chriflian 

Egenolph bat, fie wollten doch Friede haben und Geduld tragen, 

Beyer antwortete ihm, fie dürften die Lehre nicht verfchweigen, ſon⸗ 

dern müßten, was dawider, ftrafen, fonderli da man öffentlich anders 

Iehre. 9%) Umfonft, daß derfelbe in einem Echreiben an den Rath vom 
13. Suli 1557 die fremden Gemeinden in Schutz nahm wider die ihnen 

angedichteten Srrthlimer, vor der Unruhe und Zerrüttung warnte, 

welche eine proteftantifche Inquifition in deutfchen Landen und Etädten 

fliften würde, und dringend erfuchte, man möge boch die Heimathlofen 

nicht ohne vorgängige Unterweifung ind Elend verftoßen 190), Alle biefe 

Fürfprachen und Werwendungen Eonnten die Abneigung nicht über 

winden und den drohenden Schlag nicht aufhalten, 

Allerdings war es nicht das Andringen der Prädicanten allein, 

welches: denfelben hervorrief. Wenn dieſes nicht erfolglos blieb, ſo iſt 

der Grund vorzugsweiſe in den beſtaͤndigen Reibereien und Zerwuͤrf⸗ 

niſſen zu ſuchen, welche ununterbrochen im Schooße der fremden 

Gemeinden herrſchten und zuletzt den Rath ermuͤden mußten. Auch 

manche bedenkliche Richtungen kamen hinzu und ſchienen die Beſorg⸗ 

niſſe der lutheriſchen Eiferer zu rechtfertigen. Franz Perucelle, genannt 

de la Riviore, walloniſcher Prediger, gerieth mit feinem Amtsbruder 

Wilhelm Houbraque in einen heftigen Zwieſpalt uͤber die Frage, ob 

| v.) Beilage Nr. XX und XXI bes zweiten Theil der Religionshandlungen, 

) Beilage Nr. XXVIII zum zweiten Theil ber Religionshandlungen, 

100) Beilage Nero. XXI zum erften Theil der Religionshandlungen. 

‚ 





eingelaufen. Selbſt ein Iohann von Glanburg mußte wohl am Enbe 

überbrüffig werden diefe Gemeinden bald unter ſich zu verfähnen, bald 

gegen das immer entfhiebnere Auftreten der Prädicanten in Schuß 

zu nehmen; hatte doch fogar Calvin die Geduld bewundert, womit er 

ihre Hartnädigkeit trug und troß ihrer Fehler ihnen feine Zuneigung 

bewahrte. 202) Es darf und daher nicht befremden, daß am 22. April 

1561 nad langen Verhandlungen, zu welchen die Zwiftigfeiten zwi⸗ 

ſchen Perucelle und Houbraque die unmittelbare Veranlaſſung gaben, 

der Rathsbeſcheid erfolgte, „daß die welſchen Praͤdicanten ſich fuͤrderhin 

des Predigens gaͤnzlich zu enthalten haͤtten, bis ſo lange ſie ſich zuvor 

mit den hieſigen Praͤdicanten gaͤnzlich verglichen und vereinigt hätten.“ 

Alle Gegenvorfiellungen und Erbietungen der fremden Gemeinden, fogar 

ihre feierliche Verſicherung, daß fie Beine Schwärmer, feine Calviniſten 

ober Iwinglianer, fondern Bekenner der biblifchen Wahrheit feien, 793) 

wurden nicht beachtet, es blieb bei dem gefaßten Befchluffe; nicht 

einmal während der Pfingfitage wurde. ihnen zum Gebete die Stirche 

geöffnet. 

Die Engländer waren bereit im Jahre 1558, als der Batholifchen 

Maria ihre Stiefichweiter auf den Thron gefolgt war, in die Heimath 

zuruͤckgekehrt. Im Jahre 1562 wanderte eine große Anzahl ber 

Wallonen und Niederländer nach Frankenthal, Schönau, St. Lambert 

und andern Städten der Pfalz aus, wo fie bei dem reformirten Churs 

fürften Friedrich III. freundliche Aufnahme und freie Neligionsubung 

fanden. Der Ueberreft der walloniſchen Gemeinde, aus welcher fpater 

die franzöfiich reformirte erwuchs, verfammelte fi) in dem Haufe „zur 

großen Aynung“ in der Mainzerſtraße; ber der Niederländer, von 

welchen unfere deutſch reformirte Gemeinde ſtammt, in einer Scheuer 

unweit der Weißfrauenlirhe. Im Jahre 1594 wurde der lehteren, 

im Jahre 1596 auch der erfleren der Privatgottesdienft unterfagt 19%). 

Wir haben in dem dritten Gapitel gefehen, mit welcher freimüthis 

102) Calvinus ad Joannem Glauburgerum, in ben ber Amfterdbamer Ausgabe 

der Inftitution angefügten Briefen fol. 108. Er nennt fie „durae cervicis.“ 

. 108) Beilage Nr. XXXI zum erften heil der Religiondhandlungen fol. 59. 

100) Mittheilungen aus der Geſchichte ber deutſch reformirten Gemeinde in 

Frankfurt am Main von Schrader, in den Vorträgen bei der Feier bes 50. Jah⸗ 

restags ber Einweihung ber deutſch reformirten Kirche, 1843. 
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gen Zffenheit und Entſchiedenheit Hartmann Beyer während ber 

Streitigkeiten Über das Interim die Berechtigung des Rathes in Kir 

henangelegenheiten einfeitig zu becretiren bekämpft und die Mitwir⸗ 

tung der Gemeinde gefordert hatte Daß man für diefe nicht die 

geeigneten Organe fehuf, daß überhaupt diefe Anfiht in den Aften 

des Minifteriumd jener Zeit völlig verfchwindet, dazu mag die Erfah⸗ 

rung, die man in den Jahren von 1554 bis 1561 an den Reformir⸗ 

ten gemacht hatte, wefentlich beigetragen haben. Unter biefen befland 

eine vollig ausgebildete und gegliederte Presbyterialverfaffung, aber 

die Frucht derfelben war nicht ein gefräftigtes Gemeindebewußtfein, 

fondern Kampf und Streit, 3errüttung und Auflöfung im Innern, 

ein Beleg mehr für die Wahrheit, daß die Form nicht das Xeben 

erzeugt, daß fie überhaupt nur da den lebendigen Pulsfchlag erhöht, 

wo fie dem bereitd vorhandenen Leben die erforderlichen Bahnen und 

Ganäle eröffnet. 

VI. 

Borgänge in dem Dominitanerflofter und Hartmann 
Beyers Beziehung zu Denfelben, 1560—1364. 

Trotz der Ungunft der Prädicanten und der Bevölkerung erfreuten 

ch feit dem Religionsfrieden die Etifter und Klöfter in den protes 

fantifhen Neichöftädten wieder einer geficherten Stellung. Erſt unter 

der milden Regierung Kaifer Serdinands I. fcheinen mande Eingriffe 

in ihre Freiheiten flatt gefunden zu haben, wenigftens waren die Or⸗ 

denspropinziale auffallend bemüht fich durch Privilegien des kaiſerlichen 

Schutzes aufs Neue zu verſichern und die wiederholte Beſtaͤtigung 

ihrer Rechte zu erlangen 108). Auch in Frankfurt ereigneten ſich zwei 

Vorfaͤlle im Dominikanerkloſter, welche auf eine veraͤnderte Stimmung 

im Rathe hindeuten. Waͤhrend die Lenker der Stadt nach dem Schmal⸗ 

kaldiſchen Kriege der politiſchen Uebermacht des Kaiſers uͤberall nach⸗ 

gaben und mit kluger Vorſicht jeden Anlaß zu laͤſtigen Conflicten zu 

umgehen ſuchten, ſehen wir ſie jetzt mit einer Nichtachtung kaiſerlicher 

108) Mehrere ſolcher Privilegien befinden ſich in dem ſogleich näher zu bes 

zeichnenden Convolut. ©. 15. N. (Rr, 5. 6. 7.) 

6 
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Verordnungen und mit einer eigenmädtigen Kühnheit gegen die Im⸗ 

munitäten und das geifllihe Forum des Klofter6 auftreten, wie man 

fie nur in den flürmifchen Jahren von 1526 bis 1533 gewohnt war. 

Da auh Hartmann Beyer bei dem einen diefer Vorgänge nahe bes 

theiligt war, fo bietet fich- uns eine willkommene Gelegenheit beibe 

als charakteriftifche Zeichen der Zeit und ber herrfchenden Etimmung 

in diefe Darftellung zu verweben 109, 

Um das Jahr 1560 ſtand dem hiefigen Prebigerklofter ber Prior 

| "Martin Gellern von Lid, vor. Alles, was und über denfelben mitge- 

theilt wird, läßt uns in ihm einen ebenfo leihtfinnigen als ungebil- 

beten Mann erkennen. Er pflegte oft zu fagen: wäre er gelehrter, 

würde er nicht fo lange im Orden geblieben fein. Gr predigte nicht, 

weil ihm dazu die Befähigung abging. Cr veranftaltete Beine Disci- 

plinarcapitel, weil ihm die Fißfterliche Zucht gleichgültig war. Er 

beichtete "nie, während er doc, fo oft er die Meſſe las, als Priefter 

communicirte. Er forgte weber für die Beditrfniffe feiner Untergebe⸗ 

nen, noch fpendete er den Armen Almofen. - Aber da größte Aerger- 

niß gab der vertraute Umgang, ben er mit ber demfelben Orden 

angehoͤrigen Priorin der Roſenberger Einigung unterhielt. Eliſabetha 

Beyer von Eppſtein war der Gegenſtand ſeiner unverholenen Neigung 

und nicht ſelten brachte er ganze Naͤchte in dem anſtoßenden Begui⸗ 

nenhauſe zu. Schon traf er Vorbereitungen mit ihr in den Hallen 

feines Kloſters feierliche Hochzeit zu halten 107), Die vorhandenen 

100) Fichard, der überhaupt bie einfeitige Gonfequenz ber berrfchfüchtigen 

Prädicanten mit den grellften Farben ausmalt, klagt fie an durch ihren heils 

lofen Einfluß den Rath in bie Streitigkeiten mit bem Ghurfürften von Mainz 

verflochten zu haben. (Fichard's Archiv 11. 324.) Die folgende Erzählung wirb 

indeffen zur Genüge barthun, baß die damalige Stimmung bes Rathes an fidh 

fhon zu gewaltfamen Schritten gegen den Gterus neigte und nicht erft ber 

. Aufreizung der Prädicanten bedurfte, 

102) Diefer Vorfall ift bis jegt von keinem Darfteller Frankfurter Geſchichten 

. ausführlich erzählt worden. Cine kurze Notiz findet ſich bei Lersner 11, 11. 

fol. 191, wo Martin Gellern fälfhli ein Prior des Garmeliterklofters genannt 

wird, während er fol. 196 in der Reihe der Dominilanerprioren fteht. Kirch⸗ 

ner 11, 253 Anm. hat bier, wie auch fonft nicht felten, Lersners irrige Angabe 

wiederholt. Den Namen ber Priorin theilt Ritter fol. 137 aus dem zum Jun⸗ 

gen'ſchen Manuferipte von Kirchen und Kiöftern in Frankfurt mit. (Uffen⸗ 

bachiſche Handſchriftenſammlung). Die von mir benutzte Quelle ift Jacqulas 
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Berichte ſetzen es außer Zweifel, daß der Rath ſein Vorhaben kannte 

und beguͤnſtigte. Laͤngſt haͤtte man gerne dem Eindringen fremder 

Conventualen in bie hieſigen Stifter Schranken geſetzt; Martin Gel⸗ 
lern war darin den Wuͤnſchen des Rathes bereitwillig entgegengekom⸗ 

men, und da ſich im proteſtantiſchen Frankfurt wenig Neigung zum 

Kloſterſtande zeigte, fo waren die Dominikaner dem Ausſterben nahe. 

Wie lodend mußte nun den Vätern der Stadt die Ausficht erfcheinen, 

durdy freiwillige Uebergabe von Seiten des Prior und ber Mönche 

auch dieſes Klofter, wie früher das der Barfüßer, einziehen und das 

vorhandene Wermögen dem Gemeinwefen zuwenden zu koͤnnen. 
Obgleich die unter Gellernd Leitung verwilderten Ordensbruͤder 108) 

dem Plane ihres Obermeiſiers nicht abgeneigt ſchienen, ſo konnte doch 

die Kunde davon dem gerade in Aſchaffenburg reſidirenden Churfuͤrſten 

Daniel von Mainz — er ſtammte aus dem Wetterauiſchen Geſchlechte 

der Brendel von Hömburg — nicht entgehen und, ſobald der Pros 

Chronicon Dominicanorum (eine handſchriftliche Geſchichte des hiefigen Do: 

minitanerkloflerd auf der Stadtbibliothek) 1, fol. 522—542 nebſt bem dazu ges 

hörigen Codex probationum I. Nr. 266. Lit. A—K Nr. 267 — 268, ein mit 

diplomatifcher Genauigkeit und Tritifhem Scharfblick ausgearbeitetes Werk, das 

reiche Beiträge zur Geſchichte Frankfurts enthält, aber leider noch wenig für 

biefelbe benügt wurde. Befonders wichtig ſchien mir für das Kolgende der sub. 

Lit. K. verzeichnete Beriht des Provinziald über die Ereigniffe von 1560, der 

in allen wefentlicyen Angaben audy von dem Bürgermeifterprotocolle dieſes Zah: 

sed (fol. 36 b— 56) beftätigt wird. In dem Stadtarchive fand ich nur ein 

Gonvolut Hierher gehöriger Acten: Mittelgewölb C. 15. N. mit ber Aufſchrift: 

„Spann und Irrungen, fo fidy zwifchen einem erb, Rath und dem Churfürften 

zu Meng des Predigerkloſters halber zugetragen. Anno 1560 Nr. 1—8. Als 

der deßmalß gewefene Prior feine Religion verendert und fidy des Ordens ents 

äußern wöllen,” Dieſelben find zum großen Theil in Jacquins Codex aufge: 

nommenz beadhtenswerth ift unter Nr. 8 das von bem Provinzial eigenhändig 

entworfene Berzeichniß der Kloſtergefaͤlle. Dieſe betrugen in baarem Gelde 

631 fl. 6 Schitlinge, wovon 173 fl. aus. hiefiger Stadt bezogen wurden; an Korn 

aber 113 Achtel 3 Simmern. 

100) Daß ein Beift der Zügellofigkeit unter den Conventualen eingeriflen war, 

entuehme ich aus ber Erklaͤrung, bie ber Provinzial dem Rathe gab, „daß feine 

biefigen Brüder bie ungehorfamften und ungefchicteften feien, fo er in: feiner 

Provinz in 65 Kiöftern oder Botteshäufern habe.” (C. 15. N. Nr. 4) Auch gebt 

aus einem Briefe des fpäteren Priors Joh. Malberger hervor, baß ber junge 

Subdiaconus Johannes nad) Köln verfeht werben mußte, um bort zu verlernen, 

was ihn das böfe Beifpiel Martin Gellerns gelehrt hatte. Jacquin Cod. No. 268, 
6* 
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vinzial des Dominikanerordens fuͤr Oberdeutſchland, Bruder Wilhelm 

Brandt, nach Aſchaffenburg kam, machte er ihn auf die bevorſtehende 

Gefahr aufmerkſam und ſandte ihn mit einigen ſeiner rechtskundigen 

Raͤthe nach Frankfurt. Der Provinzial ſtieg mit ſeinen Begleitern 

in dem Kloſter ab und zog den Prior wegen der uber ihn umlaufen⸗ 

den Gerüchte zur Verantwortung; diefer hob feierlich feine Hand zum 

Himmel und ſchwur: nie feien ihm folche Gedanken in den Sinn ges 

fommen. Aber bereit war fein Vorhaben fo ftadtfundig und fo viele 

Beweife lagen gegen ihn vor, daß längeres Laͤugnen unmöglich war; 

fchon nah adıt Tagen (22. Juli) mußte er feinen Meineid eingefte 

ben und der Provinzial enthob ihn vor Notar und Zeugen feines 

Amtes und befahl ihm die Echlüffel deſſelben abzuliefern. Der Ber 

drohte verfaumte nicht die Hülfe des Rates anzurufen, der unver 

zuiglich die verordneten Pfleger in das Klofter ſandte und ihm gebie 

ten ließ die Schlüffel nicht aus der Hand zu geben. Gleichzeitig 

ertheilten die Buͤrgermeiſter dem Provinzial die gemeffene Weifung 

den Prior in feiner Amtsführung unbeläftigt zu laffen. und keine 

Aremden ohne Wifien des Rathes in den Sonvent aufzunehmen. 

Wilhelm Brandt hatte von Ferdinand I. nit nur fehr ausge⸗ 

dehnte Privilegien zu Gunften feines Trdens, fondern au für feine 

Derfon einen befonderen Faiferlihen Geleitöbrief erhalten, Durch beide 

wurde den Dominikanern ihre geiftliche Gerichtsbarkeit, bie Freiheit 

ihrer weltlichen und geiftlihen Adminiftration und die Aufnahme jün« 

gerer Ordensglieder an der abgeflorbenen Statt; dem Provinzial aber 

die unbefchranfte Ausübung aller feiner Amtsbefugniſſe, insbefondere 

das Mecht nad) eignem Ermeſſen die Gonventualen aus einem Klofter 

in das andere zu verfegen, aufs Neue beflätigt und gefichert. Diefe 

Documente ließ er am 30. Juli durdy Notar und Zeugen dem Rathe 

infinuiren. Um fo auffallender ift ed, daß diefer auf feinen rechtswid⸗ 

rigen Verfuͤgungen beharrte. Selbft die Verwendung bed Churfür- 

ften Daniel von Mainz, der fich berufen fühlte, als Schug- und 

Schirmherr des Ordens, einzufchreiten 10% blieb unbeadtel. Schon 

108) C, 15. N. Nr. I nennt er fi „diefes Ordens Protector, Schirm: 

herr und Privilegiorum Gonfervator” Es muß befremden, daß ber 

Rath, der ed 1564 fehr übel nahm, daß ber Ehurfürft ben Dominitanerconvent 

fein Ktofter nannte, nicht gegen diefen Ausdruck proteftirte. 



ſah fi Pater Brandt genüthigt die Stadt beim Kammergerichte zu 

belangen, ald der Handel plöglich eine andere Wendung nahm. 

Gleich nad, der Abfegung Martin Gellerns hatte fich nämlich der 

Provinzial nad) einem Nachfolger für denfelben umgefehen. So arın 

war damals der Orden an tüctigen Männern, daß man das Privrat 

einem Etudenten der Theologie in Freiburg anvertrauen mußte. 

Johann Malberger — fo hieß der Neuernannte — opferte ungern 

die flile Abgefchiedenheit feiner Etubien der fchwicrigen Stellung, 

welche ihn in einer proteflantifchen Stadt erwartete: nur dad Gebot 

feinee Oberen lenkte feine Entſcheidung 11%). Doc feine Ankunft 

fleigerte bie Widerſetzlichkeit Gellerns zum offnen Trotz. Pochend auf 

den maͤchtigen Schutz des Rathes verfagte er dem Provinziale und 

dem von ihm eingefeten Nachfolger geradezu den Gehorfam; er fuhr 

fort im Klofter ald Prior zu fchalten und cerfann gegen die Verhaßten 

die empfindlichftien Kraͤnkungen. Er hieß fie aus dem Kloſter, worin 

fie nichts zu thun hätten, weihen. Cr ging in die Küche und nahm 

das für die Fremden gebratene Fleifh vom Epieße, indem cr dem 

Koch zurief: „Will der Provinzial frefien, fo Faufe er's von feinem Gelbe! 

Was hab’ ich mit ihm zu thun!“ Dem Pförtner riß er die Schluͤſ⸗ 

fel von der Eeite und fragte ihn: „Warum haft du die Schelme, die 

Diebe und Böfewichter eingelaffen ” Einen jungen Bruder, der es 

no) Ein hierher gehöriges Aktenſtück (bei Jacquin Cod. prob. 1. Nr. 266. 

eit. 3.) unterfhreibt er: Ego frater Joannes maelberger studens S. 'Theologiae 

in Academia friburgensi ac invitus prior praefati conventus. Er hieß eigents 

lich Johannes Schwarz und war wohl aus ber dem Markgrafen von Baden 

gehörigen Herrſchaft Mahiberg gebürtig. Er ging fpäter wieder nad) Freiburg 

zurüd, um bort feine unterbrochenen Studien fortzufegen und die Doctorwürde 

der Theologie zu erlangen. Ic entnchme dieß aus einem Zeugenverhoͤre vom 

Jahre 1564 (Mittelgewölb, C. 15 C. Ar. 6.) in welchem Margaretha Seip, 
Hector Wullenwebers Wittwe, ber Mönche frühere Köchin erklärt: fie fei fünf 

Jahre im Klofter gewefen, „bei Derrn Martin [d. i. Gellern) und noch, ale er 

heraus gelommen fei, bei Hand Schwargen dem Prior, welcher ist im Breiss 

gau fludicre und Doctor werben wolle. Desgleichen auch bei dem igigen Prior.” 

[Ioh. Koffeler, um den es fi in diefem Verhoͤr handelte.) Da nun auch Jac- 

quin zwifchen Gellern und Koffeler den Joh. Matberger ftellt, fo leuchtet bie 

Toentität deffelben mit Hans Schwarz volllommen ein, wie fi dann aud im 

Uebrigen beide Mittheilungen ganz gut ergänzen. 
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fruͤher mit ihm gehalten und ſich nun gegen ihn erklaͤrte, uͤberhaͤufte 

er mit Schimpfworten und bedrohte ihn mit Schlaͤgen. Der aufs 

Aeußerſte gebrachte Provinzial verſammelte endlich die Conventualen, 

nahm auf gemeinſamen Beſchluß dem Ungehorſamen gewaltfam die 

Schluͤſſel ab und befahl ihn in den unterirdiſchen Kerker zu bringen. 

Lachend ließ ſich Martin Gellern dorthin abführen und bald uͤberzeug⸗ 

ten ſich die Moͤnche, daß ſie die rechten Schluͤſſel doch nicht haͤtten. 

Als der Gefangene darum befragt ward, antwortete er: er habe fie 

von ſich geſchmiſſen, wohin wiſſe er ſelbſt nicht, man moͤge ſie ſuchen. 

Erſt am folgenden Tage ſtellte es ſich heraus, daß der Schalk ſie in 

einem Diebsſacke bei ſich verborgen hielt. Doch jetzt wandelte ſich 

ſein frecher Trotz in kleinmuͤthiges Zagen; er bat den Provinzial um 

Gnade und verſprach fuͤr die Zukunft unbedingten Gehorſam. Wil⸗ 

helm Brandt hielt ihm vor: er habe ſich groͤblich vergangen, darum 

moͤge er mit Geduld leiden und buͤßen, damit er ihm ſpaͤter Barm⸗ 

herzigkeit erweiſen koͤnne. 

Unterdeſſen mochte ſein Verſchwinden dem Rathe aufgefallen ſein, 

denn ſchon am Nachmittage erſchienen die Pfleger, Conrad Humbracht 

und Antonius zum Jungen, im Kloſter und fragten nach dem Prior. 

Der Provinzial erwiederte, er wiſſe nicht, wo ſich derſelbe umhertreibe. 

„Ich wollte,“ ſprach er, „daß die Herrn ihre Buͤrger regierten und 

ließen mich meine Moͤnche regieren und machten mir dieſelben nicht 

halsſtarrig. Wie wuͤrde es wohl den Herren gefallen, wenn fie 

braußen einen Schultheis hätten, ber ſich gegen fie ungehorfam 

hielte und riefe eine fremde Obrigkeit wider fie an?” Humbracht 

wandte ein: der Prior habe ihren Beiſtand verlangt, darum müß- 

ten fie etwas dazu thun, und da das Klofter von ihren Bürgern 

geftiftet fei, fo wäre es billig, daß es nicht mit Fremden befegt, 

fondern von Bürgeröfindern bewohnt werde. „Wo Buͤrgerskinder 

find,” entgegnete Brandt, „bie herein begehren und ſich nad, unferes 

Ordens Braudy wollen ziehen laffen, die. werben wir nicht abmeis 

fen; aber es nimmt mid) Wunder, daß ihr euch des unwiürbigen- 

Mannes fo fehr annehmt, ift er doch Feines Bürgers Kind, hat auch 

nicht. in dieſem Kloſter, fondern in Mainz Profeß- gethan.” Als 

hierauf die Verordneten noch einmal forderten, der Provinzial möge 

den Prior im Klofter und in feinem Amte belaflen, denn er wolle 
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im Orden ſterben, bemerkte er: „So ſoll er ſich in den Gehorſam 

begeben und hinziehen, wohin ich ihn ſenden werde, Ich Tann ihn 

nicht allhier im Klofter, viel weniger im Amte, bleiben laffen. „Wohlan,“ 

ſprach Humbracht, „dieß wollen wir dem Magiſtrate anzeigen!“ und. 

ſchied mit den Rathsfreunden. 

Gegen Abend traten die beiden Buͤrgermeiſter Johann Voͤlcker 

und Peter Dirt mit ihren Knechten ind Kloſter und fragten ebenfalls 

nach dem ‚Prior. Der Provinzial benachrichtigte fie, daß er ihn wegen 

feines unerträglichen Muthwillend habe einkerfern laffen. „Wie feid 

ihr fo vermeflen,“ riefen fie ihm zu,‘ „baß ihr in unferer Stadt Einen 

dürft feßen, der euch nicht zugethan ifl; denn er ift nimmer unter 

eurem Gehorfam, er hat feinen Stand verlaffen und fi in einen 

ondern Stand begeben. Bir wollens keinem Fürften geftatten, daß 

er Semanden foll in unferer Stabt einlegen. Derhalben folt ihr 

ihn herausgeben. Wo ihr das nicht ohne Verzug thun wollt, koͤnnt 

ihr bald Gäfte im Haufe haben, denn es fteht viel Volks am Römer, 

die feine Auslieferung begehren.” Als hierauf der Gefangene herbeis 

gefchafft wurde und dem Bürgermeiiter erklärte, er habe der Beguine 

zugefagt, daß er fie nie verlaflen, fondern fie zur Ehe nehmen wolle, 

fcagten fie unwillig die Mönche: „Iſt das nicht genug? ift das Feine 

Che?” Dann geboten fie ihrem Schugbefohlenen, er möge da blei⸗ 

den und fih fo halten, daß man ihn dulden fünne. Am naͤchſten 

Morgen kamen fie wieder, nahmen den Provinzial allein und hielten 

ihm vor, er habe ſchwere Strafe verwirft, da er einen Bürger einge 

legt babe; doch wolle man ihm fein Vergehen nadjfehen, wenn er 

dem gewefenen Prior zu feinem Unterhalte den Gültbrief geben wolle, 

den der Gonvent von der Stadt habe. „Wie? rief der erfchrodene 

Provinzial, „mancher Graf gibt feiner Tochter nicht fo viel, ich bin 

ihm nichts fchuldig, der Religiondfriede und die kaiſerlichen Gnaden⸗ 

briefe ſchuͤtzen mich in meinem Rechte.” Vergebens erbot er fi, um 

nur von bem unangenehmen Handel loszukommen, ben Abtrünnigen 

mit einer Beinen Summe Geldes zu entlaffen, die Biürgermeifter 

fhlugen jebes Gebot unter 400 Gulden aus. ALS er ed endlich ges 

rathen fand lieber mit Arieden einen feinen Schaden zu erleiden, ald 

mit großem Zank und Hader viel zu erhalten, legte man ihm noch 

drei Artikel zur Annahme vor: da er fremde Perfonen in den Con⸗ 
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vent aufnehmen wolle, begehre man einen Schluͤſſel zu den Guͤltbrie⸗ 

fen; um jeberzeit zu wiffen, wie die Mönche Haus hielten, folle eine 

neue Inventirung veranftaltet werben; da endlich der Markgraf von 

Baden ein wunberliher Fürft fei und leicht eine Ungnade auf bie 

Stadt werfen Eönne, möge einer feiner Unterthanen affilürt werden. 

Hier war die Geduld Wilhelm Brandt erfchöpft; er ſprach: „Ich 

hab’ euch zu Lieb und Ehren gethan, was ich vor Gott und der 

Welt nicht antworten kann, damit ich Friede vor euch habe, bebenket 

den Eid, den ihr dem Kaifer getan habt und laffet mich bei kaiſer⸗ 

lihem Recht, Freiheiten und Geleit bleiben. Eher wollte ich mid) 

zerreißen laffen, ehe ich darein willigte!” Im Unmuthe verließen bie 

Bürgermeifter das Haus, allein der Rath mochte ed bedenklich finden 

die Saiten zu überfpannen, er fland von ben Artikeln ab und zog 

den Martin Gellern aus dem Kloſter. Diefer trieb fi) mit feltfamen 

Morten in der Etadt umher. Gr rühmte fi) mehr denn taufend 

Gulden aud dem Klofter mitgenommen zu haben und meinte, die 

Zeit werde noch kommen, wo er die Schlüffel wieder erhalte. Allein 

feine Reden blieben, wie fid) der Provinzial in feinem Berichte naiv 

ausdruͤckt, „ein Katengefchrei, das nicht zum Himmel auffteigen konnte.“ 

Im folgenden Jahre übertrug ihm der Rath auf feine Bewerbung 

bie vacant gewordene Hausmeiſterſtelle im Leinmwandhaufe, die aller» 

dings feinen Fähigkeiten angemeffener fein mochte, ald das Priorat. 

Er war zur Iutherifhen Kirche übergetreten und heirathete nun bie 

ehemalige Priorin. 

Da indefien der Provinzial beforgte, die feindlichen Rathsglieder 

möchten den mißlungenen Plan bei günfliger Gelegenheit wieder aufs 

nehmen und ſich des Kloſters bemädhtigen, fo war es ihm ein An- 

liegen daffelbe vor feiner Abreife ficher zu fielen. Er ließ daher dem 

Churfürften die förmliche Schugherrfchaft über daffelbe antragen gegen 

eine jührlihe Abgabe von zehn Goldgulden, jedoch unbefchranft ber 

Rechte des Ordens und bed Provinziald. Ueber den Erfolg ift nichts 

bekannt. 

Obgleich der neue Prior Johannes Malberger redlich bemuͤht 

war dem Kloſter von außen neue Kraͤfte zuzufuͤhren, ſo gelang es 

ihm doch nicht es zum alten Glanze zu erheben. Die Zahl der Con⸗ 

ventualen hob ſich nicht uͤber ſechs, faſt lauter junge Leute, die noch 



ihren Etudien oblagen oder dienende Brüder. Als er zur Fortſetzung 

feiner eignen Studien nad Freiburg zurüdkehrte, ward fein Nachfols 

ger der bisherige Prior in Pforzheim, Johannes Koffeler 11) ein 
harter Mann, der es nicht verfchmähte durch körperliche Zuͤchtigungen 

feinen Untergebenen den Gchorfam gegen bie Ordensregeln einzu. 
fhärfen. Er pflegte zu fagen, er ziehe die Eeinen nad feinem Wohl⸗ 

gefallen. Als der Klofterfoch, Bruder Philipp Neftler, cr zählte kaum 

zwanzig Jahre, um Michaelis 1563 geflorben war, fand man beim 

Ginnähen der Leiche den Rüden mit blauen und fchwarzeft Eiriemen 

bebedit, die ihm bie firenge Hand feines Vorgeſetzten um eines ein» 

fahen Widerſpruchs willen gefchlagen hatte. Die fpäter eingeleitete 

gerichtliche Unterfuhung macht ed wahrfcheinlih, daß er dem „boͤſen 

Kraut,” einer damals herrfhenden Seuche, erlegen war, aber im 

Klofter verbreitete ſich das Gerücht, der Prior habe ihm ein fpanifches 

Eüpplein kochen laffen und dieſen Verdacht beftärfte der Umſtand, 

daß er ohne aͤrztliche Huͤlfe urplöglich verfchieden war und daß nicht 

einmal feine in Frankfurt lebenden Verwandten von feiner Krankheit 

Kunde erhalten hatten. Auch andere GSonventualen waren jahlings 

geflorben 112). 

Die tyrannifche Schreckensgewalt des Priors laftete, wie ein unheim⸗ 

Eicher Fluch, auf den oͤden Kloflerhaflen und feinen Bewohnern. Keinem 

aber duͤnkte diefer Druck unerträglicher, als dem Moͤnch Johannes 

Wolf, einem neunzehnjaͤhrigen Juͤngling. Der Sohn ehrlicher Land⸗ 

111) So ſchreibt er feinen Namen in ber Unterſchrift bes Documentes bei 

Jacquin Cod. prob. Nr. 266 Lit. J: Ego joannes Kosscler prior Pforzhemensis 

Der Churfürft fchreibt feinen Namen: Goslar. — Quellen für das Nachfolgende 

waren, außer Jacquin’s Chronik und Beyers handfchriftlichen Notizzen im Msc. 111, 

21 der Stabtbibliothel, die Alten des Stadtarchivs Mittelgewölb C. 15. Lit. C. 

Spenn und Irrungen, fo fidy zwifchen einem Erb. Rath der Stabt Frankfurt 

und Erzbifhof Daniel Churfürften zu Meng des Prediger Klofters halben zu: 

getragen, betr. den Johann Wolffen, fo fi) bed Ordens entäußert unb bie 

Religion verenbert hatt. Anno Dni 1561. 

212) C.15. C.Rr. 6. Etlicher abgehörter Zeugen Ausſage, wegen eines geheling 

geftorbenen Orden Bruders im Prediger Klofter allbier, dermegen man gearg: 

wohnt, der Prior möchte Ime ein Spanifh Süpplin haben kochen laſſen. Vor: 

gelefen im Senat 22. Febr. Anno 1564. Vgl. audy das Rathsprot okoll 1563—64 

auf den Zag. p. 66, 
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leute, war er aus Stetten in der Grafſchaft Hohenzollern geboren, 

in ber lateinifhen Schule bed benachbarten Hechingen unterrichtet, in 

Rothweil zu claflifher Bildung gefördert worden. An dem legten -. 

Orte hatte ihn ein Freund durch Vorfpiegelung einer glänzenden Zus 

funft überredet in das Noviziat des Dominikanerordend zu treten. 

Zwei Jahre waren ihm in Sefang, Gebet und Studien verflofien, da 

fam der Prior der hiefigen Dominitanermönde, wahrſcheinlich Mals 

berger, zum Befuche in das Klofter, er lernte den talentvollen Juͤng⸗ 

ling Bennen und nahm ihn mit fi nad Frankfurt. Bald nach feiner 

Ankunft legte derfelbe das Gelübde ab, der Dechant des Bartholo« 

mäußftiftes, der gelehrte Johannes Latomus (Steinmek), der an ihm 

einen innigen Antheil nahm und auf feine geiflige Begabung große 

Erwartungen gründete, wohnte felbft der Feier bei. Mehrere Jahre 

unterrichtete er ald Novizzenmeifter die jungen Mönche in der lateini« 

fhen und griechiſchen Sprache und übte fi im Predigen. Aber mitten 

in dieſer Belchäftigung empfand er den Mangel eincr eigentlichen 

Befriedigung, er glaubte nicht nur feine irdifche Yaufbahn, fondern 

auch das hoͤchſte Ziel des menfchlihen Strebens den Himmel verfehlt 

zu haben, er fehnte fi nach wahrer göttlicher Weisheit. So kam 

das Jahr 1564 heran und eine fchredende Ausficht that fich ihm auf, 

der Prior Fündigte ihm an, daß er um die Faftenzeit die Univerfitat 

Freiburg zu beziehen habe, um dort die Theologie zu fludieren und 

fih zum Empfange der Priefterweihe vorzubereiten. Je näher dieſer 

Zeitpunkt ride, deflo mehr wuchs fein Widerwille gegen den unnas 

türlihen 3wang -— aber ihm fehlte ein Freund, der ihn verfland und 

an deffen Erfahrung er ſich in feiner Rathloſigkeit orientiren konnte. 

Da fiel fein Blid auf Hartmann Beyer, nie hatte er ihn von Anger 

ficht gefehen, aber durch Schriften, die er von ihm gelefen, fühlte er 

fi) zu ihm hingezogen; Alles was er außerdem von ihm hörte, fein 

Anfehen und fein Einfluß bei dem Rathe, wie der Bürgerfchaft, bes 

feftigte fein-Wertrauen und gab ihm die Gewißheit, dieß fei der Mann, 

ber ihm helfen koͤnne und werde. 

In diefer Ueberzeugung ergriff er am 12. Januar die Feder und 

ſchrieb einen lateiniſchen Brief, worin er ſeine Lage ſchilderte und den 

Wunſch der Befreiung ausſprach. Ein altes Weib, das bis vor Kur⸗ 

zem dem Kloſter als Koͤchin gedient hatte und nun fuͤr daſſelbe die 
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Waſche beforgte, uͤbernahm hie Vermittlung. Ad M. Hartmann 

Beyer an bdiefem Zage aus dem Gonvente heimfehrte, fand er dag 

Shreiben und las «6. Gr glaubte anfangs eine Falle zu erkennen, 

welche ibm die römifche Hinterlift ftelle, und das längere Ausbleiben 

der Hinterbringerin beftärkte ihn in feinem Verdacht. Erft als diefelbe 

nach acht Zagen wieberkehrte und im Namen des Schreiberd um Ant« 

wert bat, ging er an die Erwiederung und forderte den Johannes Wolf 

zu ausführlichen Nachrichten über feine Herkunft und feinen Bildungs- 

gang auf. Obgleich Beyer Brief mit vorfichtiger Zuruͤckhaltung 

gefchrieben war, fo wedte er dennoch in der Seele des Moͤnchs die 

froheften Hoffnungen, er riß ihn haftig der Botin aus ber Hand, er 

turchflog ihn zitternd vor Freude, er las ihn immer wieder und richtete 

fi) an der Berfiherung auf, daß der verehrte Mann ſich bed Wer: 

lafienen annehmen wolle. Schon am folgenden Yage gab er in 

einem zweiten $Briefe bie begehrte Auskunft und fandte denfelben 

unter der Kioftermafche verfledt der vertrauten rau. Hartmann hatte 

unterdeffen den Vorgang feinen Amtsbrüdern mitgetheilt und ihre 

Anfiht vernommen. Heimlihe Flucht aus dem Klofter, das Nächte 

und Leichteite, war unrathfam, denn wohin follte der Flüchtige fich 

wenden, was beginnen, wovon Ichen? Alles fchien darauf anzukom⸗ 

men, daß der ältere Bürgermeilter Sohann von Glauburg von feinem 

Entſchluſſe Kenntniß erhalte und für ihn gewonnen werde, um ilm 

beim Rathe eine Unterſtuͤtzung zur Fortfegung feiner Etudien auszus 

wirfen. Zwar hatten ihn die durch das Interim und durd die Res 

formirten veranlaßten Handel zu den Prädicanten in ein fühles, wenn 

nicht gefpanntes Verhaͤltniß gefeßt; um fo inniger war Beyer mit 

feinem Bruder dem Doctor Hieronymus von Glauburg befreundet, 

der feine Ueberzeugungen völlig theilte und in dem Umgang mit dem 

gelebrten Prediger fo hohen Genuß fand, daß er ihn in der Regel 

Eonntags zu Tifche zog. Durch ihn ſchien e& leicht auf den älteren 

Bruder einen Einfluß zu üben, . Aber unglüdlicher Weife weilte 

Hieronymus feit einigen Tagen bei dem benachbarten Grafen von 

Königftein, und ald er von biefem zurlidtehrte, unterblieb gerade die 

gewöhnliche Einladung. Auch in den nächfien Tagen fcheint Beyer 

den Mann verfehlt zu haben, deffen Rath ihm vor Allem wichtig, 

defien Mitwirfung ihm unentbehrlich war — eine Zeit qualvofler 



Epannung für den Unglüdlichen, der nur in den ermuthigenden 

Briefen feines väterlihen Freundes Troft und Stärkung ſuchte 112). 

Die natürlihe Entwicklung der Greigniffe machte jeden kuͤnſtlichen 

Plan uͤberfluͤſſg. Der Prior, den die Erhebung der Stloftergefälle 

häufig zu Reifen nöthigte, kehrte nach längerer Abwefenheit zurüd 

und der Organift, der den Briefwechfel ausgefptrt hatte, entdeckte 

ihm den ganzen Handel. Noch waren die Vorgänge mit Martin 

Gellern in feifcher Erinnerung, daher bericf Johann Koffeler Samſtag 

den 29. Januar nad dem Mittageffen fammtliche Gonventualen in 

eine Kammer und ſtellte den Angeklagten wegen der Briefe zur Rede, 

die er an Hartmann Beyer gefchrieben. Ein Schreden durchzuckte 

ihn bei diefer Frage, er Eannte die unerbittliche Härte des Priors und 

fein bevorftehendes Loos ließ ſich unſchwer errathen. Raſch war darum 

fein Entfhluß gefaßt, ohne zu antworten, flürzte er hinaus, eilte in 

den Hof, ergriff einen im Wege liegenden Prügel und erreichte, die 

verfolgenden Möndye abmwehrend, im ungleihen Kampfe das offen 

ftehende Thor, wo fein lautes Zetergefchrei: Mord! Mord! die ans 

wohnenden Bürger in Aufruhr brachte. Noch ehe diefe ihm zu Huͤlfe 

eilen Eonnten, gelang es den Mönchen ihn zu Überwältigen und in 

das Klofter zuruͤckzuſchleifen. Die Thuͤre ward gefperrt, die Schlüffel 

ihm abgeriffen. Da das Lehtere gewöhnlich der Einkerferung voran« 

zugehen pflegte, fo ermannte fich der Bebrohte zu neuem verzweifeln- 

dem Widerflande, Erampfhaft hielt er fih am Thore feft,. während 

alle Bewohner des Haufes mit dem Rufe: „Ketzer! lutherifcher Bube!“ 

118) Mittelgewölbe C. 15. D. Etliche Miffiven, fo Johann Wolffius, paeda- 

gogus Monasterii Ordinis praedicatorum an Heren Hartmann Beyern Prädi: 

eanten, Und Er Here Hartmann widder an Inn Wolffium gefhhrieben de mu- 

tanda Religione, darauß diefe Vnruhe zwiſchen dem Cloſter und GEhurfürften 

zu Meng Erzbifhof Danielen an einem vnd einem erb. Rath alldie anders 

theils entftanden. In dem Januario Anno 1564. Nr. 1. Es find im Ganzen 

2 Briefe Wolfs und 3 Briefe Beyers, aus welchen die obige Darftillung faft 

woͤrtlich geihöpft if. Daß ihrer vor dem 20. Ianuar nit mehr gewechfelt 

wurden, geht aus einem Goncept Beyers hervor, welches fi) in dem Gonvolute: 

Joh. Wolffium betr. auf der Stadtbibliothet Mſcpt. II 21. befindet und ein 

vollftändiges Diarium diefer Ereigniffe vom 12. Januar bis 16. März enthält. 

Der Briefwechfel war demnach keineswegs, wie Kirchner Thl. 11S. 252 behaup: 

tet, zu cinem ftarken Pack angewachſen.. 
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über ihn berfielen und ihn unter Fauftfchlägen fortzuzerren fuchten. 

Unterdeffen waren auf den Zumult und den wiederholten Angftruf 

die Nahbarn, Männer und Weiber, zufammengeflrömt, das kleine 

Senfler in der Klofterpforte warb geöffnet und eine neue Hoffnung 

ging dem Gequälten auf. Er rief in .die gedrangten Maſſen des 

Volks feinen Namen und flehte die Bürgermeifter und den Prädican« 

ten Hartmann herbeizuholen. Der Prior ließ von weiterer Gewalt 

ab, denn immer größer ward der Andrang, immer drohender die Be⸗ 

wegung. Auch der Dechant bed Domftiftes, Johannes Latomus, eilte 

berzu, aber zu fpät, um zu vermitteln, denn auf dem Fuße folgte ihm 

Hartmann und wenige Augenblide fpäter flanden die beiden Bürgers 

meifter Iohann von Glauburg und Philipp Ufffleimer vor dem Klo⸗ 

fler, in ihrem Gefolge die gelehrten Buchdrucker Eigmund Feierabend 

und Georg Gorvinus, mehrere weltliche Richter und Söldner. | 

Die Bürgermeifter traten fofort mit ihren Begleitern in die große 

Gonventöftube und leiteten das Verhoͤr ein.’ Der Prior erklärte: hätte 

er gewußt, daß Bruder Iohanned mit widerfirebendem Gemüthe bei 

ihnen gewefen, fo wollte er ihn nicht gehalten haben; jeden Au⸗ 

genblid® fei er bereit ihm ledig zu zählen und möge es wohl leiden, 
daß ihn die Herren fo bald mit fi) nähmen; doch folle er nicht 

gedenfen, daß ihm ein Pfennig aus dem Kloftervermögen aus⸗ 

gezahlt werde, kaum hätten fie ihn mit ihren Mitteln ein wenig aus 

dem Kothe erzogen. Hierauf befahl der Altere Bürgermeifter dem 

Johannes Wolf die Schreiben Hartmannd aus feiner Kammer zu 

holen, einer der Umſtehenden wurde ihm zum Gelcite beigeordnet. 

Nach ihrer Ruͤckkehr verlas Beyer felbft feine Briefe 113). Als Ios 

hann von Glauburg den Prior fragte, warum er — den Reichsabſchie⸗ 

den und dem Paflauer Vertrag zumider, die ausdruͤcklich verordneten, 

daß ein Jeder bei feiner Religion unbeläftiget gelaffen werde — fid) 

Dinge angemaßt habe, die nicht ihm gebuͤhrten, fondern allein der 

Obrigkeit gehörten, entgegnete er: was er gegen den ungehorfamen 

Bruder kraft feines Amtes vorgenommen, das habe er Macht über 

120) Alſo nicht die Briefe Wolfe, wie Kirchner 1. c. angibt, fondern Beyers 

Briefe wurden vertiefen, und zwar von diefem felbft, „als ber ſolche gefchrieben 

vnd am beften lefen konnte.” 
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Alte, fo unter feiner Disciplin und Zucht fländen; die Reichſstagsab⸗ 

fchiede beſtaͤtigten ihm dieſes Recht; ihm einzuferkern fei nicht feine 

Abſicht gewefen; die Schlüffel habe er ihm nur darum abgenommen, 

weil die Sacriftei werthvolle Gegenftände enthalte, deren Entwenbung 

zu beforgen geweſen. Auf die fernere Frage, ob er die Briefe Hart⸗ 

mann, fo jet verlefen worben, zu firafen gedenke? bemerkte er, er 

höre foviel, daß die Briefe nicht für fie feien und laffe fie darum auf 

fi) beruhen. Begehre Johannes hinaus, fo halte er ihn nicht und 

geſtehe keineswegs, daß einige Gewalt gegen ihn geuͤbt worden. Mit 

Muͤhe konnten die Moͤnche dahin vermocht werden zu geloben, daß 

fie bis zur naͤchſten Rathsſitzung mit Bruder Johannes Frieden halten 

wollten. Um indeflen ganz fihher zu gehen, befhied Johann von Glau⸗ 

burg das Rathsglied Ulrich Hürpf, feines Gewerks einen Kürfchner, in 

das Klofter und ließ ihn mit einem weltlichen Richter und mehreren Bür- 

‚gern bis zum völligen Austrag des Streites ale Schutzwache zuruͤck 715), 

Aber noch fehlte viel, daß diefer Handel fein Ende erreicht hätte, 

Ein unfcheinbarer Mönch hielt die weltlichen und geifllihen Vertreter 
der Stadt in Bewegung. Zunaͤchſt ben älteren Bürgermeifter, Johann 

von Glauburg. Den ganzen Sonntag und Montag brachte er auf der 
Amtsftube zu und verhörte die Zeugen. Am Dienflag vernahm der 

Rath feinen Bericht und forderte die Advocaten (Syndiker) zum 

Gutachten auf. Sodann bie Pradicanten. Schon -in derfelben Kathe« 

figung ward ein Bedenken von ihnen verlefen, zu deſſen Abfaffung 

fie fi) durch ihre Amt und Gewiſſen gebrungen fühlten. Sie baten 

.den Magiftrat „nah Mittel und Wegen zu traten, daß Johann 

Wolf nicht allein von feinen Feinden erledigt werde, fondern auch her⸗ 

nach eine Steuer und Hülfe haben möchte, entweder von ben Mön- 

chen, die ihm billig einen Abtrag thun follten, ober falls ſolches nicht 

- zu erhalten, von I. F. W. Echule, wo er barinnen etwas dienen koͤnnte.“ 

28) C. 15. C. Nr. 2. Befchreibung des Zumultes fo Bruder Johann Wolff 

im Yrediger Klofter erregt. Samftags den 29. Ianuarii. Anno 1564. (Anits 

liher Bericht.) Nr. 3. Zeugen Verhoͤr vnnd Ausfag vber ben Lermen, fo im 

Prediger Kloſter zwiſchen Johann Wolffen vnnd Confratribus fürgangen. Den 

0. Ianuarii 1564 vfgeſchriben. Der Verfaſſer war bemüht, alle einzelnen 

in den Acten zerftreut liegenden Züge zu eineni Gefammtbilde zu vereinigen, 

Werglichen wurde aud das Rathsprotocoll vom I. Febr. 1561. 



Mit befonderem Nachdruck forderten fie vom Rath Schug „gegen den 

Muthwillen, Trotz und Aergerniß, fo nun eine gute Zeit her von 

Möndyen und Pfaffen und ihrem Anhang verubt werde.” „Sie braus 

hen,“ heißt es, „allerlei Finanzen und ;heuchlerifche Practiten, dadurch 

fie viel Bürger mit Weib und Kind in ihre Kirchen zur Meſſe und 

anderer Abgötterei reizen; thun fich zu den Nachbarn, die bezaubern fie 

zum Theil mit füßen Worten und Werheißungen, zum Theil mit 

Schreden und Dräuen und mit Trogen auf des Papfies Gewalt und 

großen Reichthum, haben darnach auch etliche gute Goͤnner und Tiſch⸗ 

genoſſen, die hin und wieder bei den einfaͤltigen Leuten herausfahren 

mit Schaͤnden und Laͤſtern unſrer Lehre und Sacramente. Etliche 

disputiren auch und ruͤhmen ihre Hochgelahrten, denen die Unſeren 

nicht mehr ſollien antworten koͤnnen. Etliche bereden die Leute es 

ſei kein Unterfchied zwiſchen -ihren und unſeren Predigten. Alſo ſuchen 

fie allerlei Berk, dadurd fie die Bürger wieder an ſich hängen mögen. 

— — Iſt alfo offenbar, daß fie weder Religions⸗ noch andern Frieden 

gegen uns zu halten gedenken, ſondern ſind nur deren Leut, davon 

der Pſalm ſingt, daß ihre Zunge Muͤhe und Arbeit anrichte und ſie lau⸗ 

ern, daß ſie die Elenden erhaſchen und erwuͤrgen die Unſchuldigen“ 116), 

In eine neue Verwidelung führte die unvermuthete Einmifchung 

des Shurfürften Daniel von Mainz, Kaum hatte fich der bedrängte 

Prior an ihn gewandt und feine Hilfe gegen den Rath angerufen, 

fo ordnete er einen Dominikaner nach Frankfurt ab und ließ durch ihn 

den Ihatbefland erheben. Darauf erging an den Prior der Befcheid, 

er möge den Ungehorfamen in feinem Muthwillen hinziehen und aus 

Berhalb des Hauſes gewähren lafien, an den Natly aber das ernfiliche 

Begehren, die verordnete Buͤrgerwache aus feinem, des Churfürften, 

Klofter zuruͤckzuziehen und den Prior in feiner Verwaltung nicht fer 

ner zu verhindern 117). Der Magiftrat erholte fi bei den Praͤdi⸗ 

ne) C. 15. €. Nr. 4. der Herr Prädicanten allhie Bedencken, wie den Gatho⸗ 

liſchen etliher Maaßen in der Stadt ihre Ceremonien und Kirchengebräude 

zu fleuern. - 

12) C. 15 C. Nr. 5 a. Erfamen vnferem Prior vnferes Cloſters zu Pre: 

digern zu Frankfurt und lieben Andechtigenn Johann Goßlarn. dat. 7. Zebr. 1564, 

Rr. 7. Den Erſamen unferen lieben befondern Bürgermeifter und Rats der flat 

Frantfurth. dat. 17. Febr. praf, 22. Febr. 1564. 
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canten Raths und Peter Geltner wies in einem kurzgefaßten Beden⸗ 

ken nach, die Bettelorden ſeien nie unter biſchoͤflicher Gerichtsbarkeit, 

ſondern immer unmittelbar unter dem Papſte geſtanden; die Prediger⸗ 

mönche hätten darzu Bein Zug gehabt, fi) unter den Biſchof von 

Mainz zu begeben, noch diefer fie unter feine Jurisdiction zu nehmen; 

der Rath habe endlich nicht zu geftatten, daß die Klöfter der Stadt, 

welche die Bürger fuͤr ihre Kinder geftiftet, mit Fremden angefüllt und 

gegen das Ausfterben gefichert werben 110), Dieſes Gutachten blieb 

nicht ohne Einfluß auf die weiteren Schritte des Raths. „Es will 

und. nicht wenig befremden,” heißt es in der unter dem 2. März ge 

gebenen Antwort, „daß Ew. Churf. Gnaden ſich diefer Zeit obgedach⸗ 

ten Predigerklofters als des Ihren anmaßen, welches doch weder Ew. 

Churf. Gnaden loͤbliche Vorfahren, die Erzbifchdfe von Mainz, noch 

auch Ew. Churf. Gnaden felber hiervor -jemald gethan haben, noch 

vorgenommen haben, derwegen wir auch jetzunter ſolches Ew. Ehurf. 
Gnaden nicht einzuraͤumen noch nachzugeben wiſſen, ſondern hiermit 

vor Allem ausdruͤcklich widerſprochen haben wollen.“ Hinſichtlich der 

Schutzwache erklaͤrten ſie: „Als unſere Buͤrgermeiſter vermerkt, mit 

was unchriſtlichem und verbittertem Gemuͤthe obbemelter Prior und die 

Seinen gegen vorgenannten Johann Wolfen entzuͤndet, auch nicht we⸗ 

niger vermerkt, welcher Geſtalt dieſer unchriſtlichen Handlung halber 

die Buͤrgerſchaft auf die Moͤnche erhitzt geweſen, haben ſie beiden 

Theilen und alſo nicht allein dem vergewaltigten Johann Wolfen, 

ſondern auch ihnen, dem Prior und Conventualen, zu Gut etliche we⸗ 

nige Perſonen vom Rath und der Buͤrgerſchaft in das Kloſter gelegt, 

allen ferneren Unrath zu verhuͤten. Daß wir aber dieſelben wieder 

herausnehmen und abſchaffen ſollten, will zur Zeit noch nicht rathſam 

und thunlich fein, fonderlic in diefen gefährlichen und beforglichen 

Läuften, Doc wollen wir Ew. Churf. Gnaden zu unterthänigem Ges 

fallen mehr genannten Johann Wolfen in Kurzem aus dem Kloſter 

an einen andern Ort verfchaffen, der Zuverficht, dieweil er, Wolfius 

eine gute Zeit der Jungen im Kloſter Echulmeifter gewelt, fonften 

auch vor Andern viel Mühe und Arbeit darin gehabt haben fol, es 

110) C. 15. C. Nr. 11. Deren Peter Geltner Prebicanten Bericht, welcher 

Maſſen die Kiöfter allpie einem erbaren Rath zugethan feien. Ohne Datum. 
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werde ihn dickbemelter Prior mit einer ziemlichen und billigen Abfertigung 
daran ſelbſt nicht. verhindern, noch aufhalten 11%), Die Antwort des 

Churfürften erfolgte unter dem 10. März. Er hält es unter feiner 

Würde ſich mit dem Rathe in eine Diöputation über feine Rechte ein⸗ 

zulaffen, da ihm nicht allein dieſes fein Klofter, fondern auch die ge⸗ 

meine Cleriſei und alle Geiſtlichkeit nicht von heute oder geſtern, 

ſondern von unvordenklichen Jahren her zugethan geweſen ſei; daher 

es ihn auch nicht wenig befremde, daß der Rath ſich in dieſem Falle 

unterſtehen wolle ihm in feinem Schreiben und feinee Kanzlei an 

uraltem hergebrachten Styl maaßzugeben und in unnöthigen Dingen 

mit ihm zu gruͤbeln. Jeder Unpartheifche, meint er, müffe vermerken, 

- daß dieſes ungeiftlihe Mordgefchrei nicht aus vorgegebner Tyrannei 

des Priors, ſondern aus ungehorſamem Muthwillen des Moͤnchs, 

vielleicht auch aus muthmaaßlicher Anſtiftung hervorgegangen ſei. Eine 

ſo langwierige Anordnung, wie die der Schutzwachen, ſei in einer 

kaiſerlichen Reichöftadt nicht vonnoͤthen, ſollte dieſelbe noch ferner im 

Klofter verbleiben, fo müßte daſſelbe bald verzecht werden und im 

endliches Verderben gerathen. Demnach wiederholt er mit gemeſſenem 

Nachdruck ſeine fruͤheren Forderungen und droht, falls ſeine Geduld 

noch mehr mißbraucht werde, auf gebuͤhrliche Mittel zu ſinnen, um 

fein Recht zu erhalten 120). Der Rath, dem das Recht nicht zur 

Seite ſtand, uͤberzeugte ſich, daß laͤngerer Widerſtand fruchtlos ſei und 

benachrichtigte am 14. Maͤrz den Churfuͤrſten, daß er ſeinem Verord⸗ 

neten und dem Johannes Wolf bereits den Befehl zum Abzug gegeben 

habe, proteſtirte aber nochmals gegen alle Anſpruͤche von Churmainz 

auf das Kloſter und behielt ſich vor die ſeinigen geeigneten Ortes 

geltend zu machen 121), 

Unterbeffen hatte der Urheber des Streited Wochen einer peinlichen 

Ungemißheit in dem Kloſter verlebt. Was ihn allein ermuthigte, waren 

10) C. 15. C. Nr, 8, An Herrn Daniellen Erzbifhoffen zu Menz, Chur⸗ 

fürften. Dat. 2. Martii. Anno 1564. Bei den Acten liegt noch ohne Rumerirung 

ein anderes nicht genchmigtes Goncept zu einer Antwort, bie in viel [härfern 

Ausdrüden abgefaßt if. 

120) C,15.C. Nr. 9. Den Erfamen vnfern lieben befontern Bürgermeifter 

und Rath der Stadt Frandfurth. 

11) C. 15. C. Ar. 10. Andere und zweite Verordnung an den Herrn Erz⸗ 

biſchoff zu Meng Johann Wolfium betreffend. 
7 
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die Beſuche ſeines Freundes und Beſchuͤtzers. Oft ward Hartmann von 

einem und dem andern feiner Amtöbrüder begleitet, am haͤufigſten 

von Peter Eltwil, gebürtig aus Elfeld im Rheingau und in Mainz 

zum Gierifer erzogen, der durch ähnliche Anfechtungen zur Erkenntniß 

der evangelifchen Wahrheit und zum evangelifchen Predigtamte gekom⸗ 

men war; feine Erfahrungen ſchienen am geeignetflen den niederge- 

fhlagnen Juͤngling aufzurichten. Zugleich brachte er gute Buͤcher mit, 

feinen Schuͤtzling im Glauben zu befefligen, vor Allem gab er ihm 

die Augsburgifhe Gonfefiion in die Hand. Aber auch die Gegner 

ließen nichts unverfuht, um das angefochtene Gemüth zu verwirren 

und aufs Neue zu beflriden. Anfangs bot man die freundlichfien Worte 

und die Kuͤnſte einer einfhhmeichelnden Ueberredung auf. Der Dedant 

Sohannes Latomus fchrieb an ihn einen langen lateinifchen Brief voll 

glänzender Beredſamkeit, worin er die Verdienftlichkeit des Mönche 

lebens mit fchiflernden Karben ausmahlt und dann in die Worte auß« 

bricht: „Menſchlich if es zu irren, in dem Irrthum zu beharren aber 

fluchwuͤrdig. Siebenmahl fällt der Gerechte, doc, er erhebt ſich wieber 

von feinem Kalle. Ich halte dich nicht für den Erften, der in Irrthum 

fand. Die Kirche weift viele unvergeßliche Beifpiele großer Männer 

auf, die menſchlicher Schwäche erlegen, bei weitem flärfer wieder auf 

geflanden find. Wirſt du aber im Gigenfinn beharren, fo kann dich 

die Hand des Herrn nicht fehonen, fie wird dir fchwere Wunden 

fchlagen. Komme feinem Gerichte durch demüthiges Bekenntniß zuvor, 

theuerfter Bruder! fchütte vor ihm dein Herz aus und häufe nicht 

Einde auf Eunde! Werde ohne Verzug dein eigner Ankläger, fo 

machft du dir deine Väter wieder geneigt; Manche unter ihnen, ich weiß 

es, wollen lieber leiblicy flerben, als dich dem geiſtlichen Tode verfallen 

fehen; fo erfüft du die himmlifchen Schaaren mit Freude, fo verwirrft 

und vereitelfi du afle teufliichen Künfte” 922). — Hartmann uͤbernahm 

die Abfaffung der Erwiedrung, Stelle für Stelle folgte er dem Schreiben 

des Latomus und antwortete durch fchlagende Gegenfäge, er fchloß 

mit den Worten: „Ihr überzeugt Euch felbft, ehrwürbdiger Herr Decan, 

22) Die Abfchrift bes Briefes und das Concept ber ebenfalls Lateinifchen 

Antwort befinden fi) in dem Gonvolute: Belangend Johann Wolfium. Anno 

dalutis 1564 Mss. III. 21. auf der Stadtbibliothek. 
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wie wenig Ihr durch Euern Brief bei mir ausgerichtet habt; wiſſet, 

daß Ihr auch kuͤnftig nicht mehr ausrichten werdet, wenn Ihr gleich 

zehufach, ja tauſendfach länger ſchriebet. Johannes Wolf, nicht Euer 

Zeind, fondern, wenn She felbft wollt, Euer Bruder in Chriſto.“ 122) 

Als der Prior ſah, daß auf dem Wege der Guͤte nichts zu errreichen 

ſtand, verſuchte er die Strenge. Er verſchloß dem Novizenmeiſter 

ſeine Kammer und die uͤbrigen Gemaͤcher, die ſonſt offen zu ſtehen 

pflegten, daß er keinen Ort faͤnde, um allein und ungeſtoͤrt zu leſen; 

er entzog ihm Tinte und Papier; er verweigerte den Praͤdicanten den 

Zutritt zum Kloſter; als ſie ſich auf die Buͤrgermeiſter und den Rath 

beriefen, lachte er ihnen ins Angeſicht; nur mit Muͤhe erlangten ſie 

es ihren Zoͤgling auf dem Kirchhof zu ſprechen 122), Eines Tags 

lief er tobend im Haufe umher und fehrie über Diebflahl, dann drang 

er in Wolfs Kammer, ergriff hier ein ſchmales Tuͤchlein, zwei ge⸗ 

wirkte Schnuͤre und eine alte Kappe, gab ihm die Entwendung Schuld 

und drohte mit gefaͤnglicher Haft 124), Erſt als er ſich überzeugte, 

daß ein gürtliches Abkommen feinem Wortheile mehr entfprehe, ward 

er gefügiger; er hinderte feinen ehemaligen Untergebenen nicht am 

Beſuche der Iutherifchen Predigten und febte fogar Hartmann, als er 

mit einigen Antorfern in das Klofter kam, Wein zur Erfriſchung vor. 

Endlich ſchlug die erſehnte Stunde der Befreiung. Am Morgen des 

15. März vor 10 Uhr erſchien Beyer mit einem kaiſerlichen Notar und 

mehreren Zeugen im Kloſter. Im Kreuzgang bat Johann Wolf noch 

einmahl den Prior um ehrlichen Abfchied, daneben eine wohlverbiente Uns 

terhaltung in Schriften und mit Darftredung eines Stipendiums. Als 

derfelbe die Forderung rund heraus abfchlug, übergab Johannes Wolf 

dem Notar eine Verwahrung, worin er fich feine vermeintlihen echte 

vorbehielt. - Der Notar lad biefelbe vor und fertigte auf der Stelle 

das Inſtrument aus, der Prior aber entgegnete, er geſtehe gar nicht, 

daß er gedachtem Joanni Wolfio einige Gewalt zugefügt, vielmehr 

habe diefer ihm Gewalt gethan, derhalben auch er vor einem Notare 

8) C. 15. C. Nr. 5. b. Der Predicanten alhie rathfames Bedenden, vff was 

map Johannes Wolff möge füglidy aus dem Kloſter bracht werden. lect. Diens 

Rage den 22. Febr. 1564, 

126) Belangendbt Johann Wolfjium. In dem Concept eines Briefs an den 

Bürgermeifter klagt dich der Moͤnch ſelbſt. 
74* 
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proteſtiren wolle. So zog Beyer mit ſeinem Schuͤtzling, Ulrich Harpf 

mit den Bürgern und Soͤldnern ab, 135) 

Johannes Wolf ſetzte feine Etudien nicht fort; fehon nach wenigen 

Monaten heirathete er die Wittwe des Buchdruders Johannes Raſch, 

übernahm das Gefchäft und ſchwor am 25. Auguft 1564 den Bür- 

gereid. 126) Als darauf der Prior den Grafen Niclas von Zollern 

bewog zum Erſatz für die dem Klofter verurfachten Koflen fein in 

Hechingen. gelegenes Erbgut, als nad) geiftlihem Recht ohnehin dem 

Orden verfallen, mit Befchlag zu belegen, führte Wolf am 13. Novem- 

ber 1565 beim Rathe tiber ſolche Willkuͤhr Beſchwerde und bat den- 

felben ihm zur Erledigung feines Eigenthums in hiefiger Stadt behuͤlflich 

zu ſein oder zu ſeiner Befriedigung einige dem Kloſter zuſtaͤndigen 

Gefaͤlle einzuhalten. 127) Der Rath gebot ſogleich dem Prior unter. 

Strafandrohung den von ihm veranlaßten Arreft binnen vier Wochen 

aufzuheben. 226) Im Jahre. 1571 drudte Johannes Wolf das von 

Dr. Zichard verfaßte Solmſi ſche Landrechi. Die Buchdruckeracten auf 

denr Stadtarchiv berichten, daß er. im Jahr 1611 den Erasmus Kempfer 

zum Gonforten angenommen habe, 129) 

"as. ine "Abfchrift des notariellen Inſtrumentes findet ſich in Jacquin's 

Dominikanerchronik Cod. prob. Vol. I. Nr. 272. Die Proteftation ift von Beyer 

- aufgefegt, das Gonccpt liegt in dem Gonvolute: Velangendt 30%. Wolffium an⸗ 

geheftet. 

20) Bürgerbuch auf dem Stadtarchio. Tom.VI de anno 1664 fol. 177: 

Joannes Wolfflus gewefener Mönd) zun Predigern duxit viduam Joannis Raschen 

Buchdruckers ift zum Bürger angenommen worden. Juravit: Freitags den 25. 

Auguft Anno 1564,.dedit 9 Schilling 5. Heller. Darnad) muß Münden berichtigt 

werden, (hiſtoriſcher Wericht von den Frankfurter Buchdrudern 1741) ber S. 216 

noch im Jahre 1579 den ‚Hans Rafd) erwähnt. 
127) C. 15. C. Nr. 12. Johann Wolff clagt über den Prior zun Predigern. 

Das Er Im feine guter Arreſtirt hab. Lect. Dinſtags, den 13. Novembris 1565. 

128) Bürgermeifterprotefoll de anno 1565. fol. 115 b. Beſcheid: „Soll man 

ben Prior beſchicken und fagen, daß’ er gedende und ſolchen Arreft Innerhalb 

4 Wochen abſchafft oder es werde cin Erbar Rath‘ vermöge Ihrer habenden 

Privilegien vnd der Inn verleibter Pecn off Inn zu Hagen verurfadt.” 

0) Münden erwähnt Geite 222 cbenfalls den Erasmus Kempfer unter 

bem Jahre 1611, Seite 224 unb 226 aber unter dem Jahre 1626 den Matthäus, 

1652 den Johann und 1651 den Joh. Gottfried Kempfer, wahrſcheinlich feine 

Nachkommen. In den Buchdzuderacten auf dem Stadtarchiv heißt es von 

Joh. Wolff 1611 „nimpt den Erasmus Kempf zum Gonforten an.“ 
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Eine glaͤnzendere Laufbahn war ſeinem Gegner Johannes Koſſeler 

vorbehalten. Derſelbe erſcheint noch im Jahre 1573 als Prior in 

Frankfurt, viel laͤnger kann er dieſes Amt nicht verwaltet haben, da 

es ſchon im Jahre 1576 durch Johannes Schlecht bekleidet wird. Um 

das Jahr 1579 finden wir dagegen Koſſeler als Provinzial des Dos 

minifanerordens für Oberdeutfchland und Teftreih. In diefer Eigen« 

fhaft empfängt er am 24. November.von dem apoftolifchen Nuntius 

Biſchof Felicianus die Vollmacht, alle Ketzer, mögen fie früher Geifle 

lihe oder Laien, Weitpriefter oder Ordensbruͤder, Biſchoͤfe oder niedere 
Gleriker, Herzoge oder Unterthanen gewefen fein, wenn fie nur reuig 

in den Schooß der Kirche zurüdfehren, nad, auferlegter Pönitenz, 

wieber aufzunehmen, bie über fie verhängten Strafen aufzuheben, ihnen 

alle verlornen Rechte zurüd zu geben und fie zur Bekleidung jedes 

Amtes und jeder Würde in. Kirche und Staat zu ermäctigen. Kerner 

wirft er am 28. November von demfelben apoftolifchen Nuntius für 

alle Gläubigen, weldhe an Sonn⸗ und Feſttagen um bie Vesper eine 

in Oberdeutſchland gelegene Kirche des Predigerordens beſuchen und 

fuͤr die Einheit der chriſtlichen Kirche, fuͤr die Ausbreitung des katho⸗ 

liſchen Glaubens und fuͤr das Heil des jeweiligen Papſtes beten, einen 

Ablaß von 50 bis 250 Tagen, je nach dem höheren oder niederen 

Charakter des Feſtes aus. — 130) Er ftarb am 22. November 1586, 

als er gerade zur Bifitation des Nonnenflofters Gotteszell nach Gmünd 

gekommen war und wurde in ber Kirche diefes Kloſters an der Evan⸗ 

gelienfeite des Hochaltard begraben. Seine Brüder gaben ihm das 

Zeugniß großer Gelehrfamkeit und Klugheit (discretionis). Er war 

ein geborner Sohn des hiefigen Kloſters. 731) 

120) Beide Urkunden hat Jacquin Cod. prob. Vol. I Nr. 277 und 278, . 

131) Jacquin Chron. Domin. Vol. 1. fol. 586. Filius nativus eines Kloſters 

wurde derjenige genannt, ber in demfelben den Profeß geleiftet und nicht durch 

Affliation in baffelbe aufgenommen worden war. 
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IX, 

Sartmann Beyers übriged Leben und Tod 
bis zum Sabre 1877. 132) 

Wir haben bisher den Mann unferer, Darfiellung durch feine 

Kämpfe begleitet, wir wenden jest unfere Blide feiner Amtsthätigkeit 

und feinem Privatleben zu. Ein reiher Schatz theologifchen Willens, 

eine fiir jene Zeit feltene Vielfeitigfeit der Geiftesbildung, eine meifter- 

hafte Gewandtheit in der Behandlung der deutfhen Eprade, eine 

unerfchtitterlihe Charakterfeſtigkeit und ein hoher fittlicher Ernft, ficherten 

ihm nicht blos unter feinen Gollegen, fondern auch gegenüber dem 

Rathe und der Gemeinde eine bedeutende Etellung 122). Won feinem 

Amte hatte er eine wuͤrdige Anfchauung und widmete der Zührung 

deffelben feine volle, ungetheilte Kraft. Selten und nur in den aͤußerſten 

Fällen ließ er fich vertreten. Auf feine Predigten bereitete er fich forg« 

fältig vor und fchrieb fie volftändig nieder. Seinen Ausdruck ermog 

er gewiffenhaft, nie fuchte er dur Wortfülle und Schmud die Mas 

gerfeit des Inhalte zu verbergen, er war bemüht den Reichthum 

feinee Gedanken fcharf, kurz, gediegen und kraftvoll auszufprecden, 

fo daß „Mancher der wohl berebt und von weitläuftigen Worten ift, 

aus einigem feinem gehaltenen Sermon wohl zwei oder brei guter 

langer Predigten konnte machen.” Jede feiner Predigten war ber 

Ausfluß einer wahrhaft fittlichen Perfönlichkeit und darum eine fittliche 

That; nie fuchte er feinen Ruhm, fondern die Ehre Gottes und 

die Erbauung feiner Gemeinde, deren Bebürfniffe er nie aus dem 

Auge verlor. Wenn er auf ber Kanzel mit der Gemeinde in heiligem 

777717 

122) Sauptquelle für diefen Abfchnitt ift bie Anm. 2 angeführte Schrift 

des hieſigen PYräbicanten Peter Patiens. 

181) Adam in den vitae Germanorum theologorum Heidelberg 1620 gibt 

Hartmann Beyer pag. 1516 das ſchöne Zeugniß: Instructus erat rerum Theo- 

logicarum, artium, disciplinarum et linguarum scientla, quibus accessit vitae 

morumyque integritas ct innocentia, ita ut adversariorum nemo unquam vel 

ausus fuerit eum calumniis tentare. Humilitas animi illi fuit tanta, ut nunquam 

se aliis doctrina praestantiorem, majorem officiis, auctoritate graviorem re- 

rumve usu superliorem habuerit. 
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Kampfe rang, redete er mit folchem Ernſte und folcher Gewalt, daß 

feine Worte „den Zuhörern durchs Herz gingen und die Gemüther, 

wie mit einer Donnerart niebergefchlagen und gefchmettert und dahin 

bewegt wurben, wozu Gott fie will angehalten und bewegt willen.“ 

Bei ſolchen Gelegenheiten ſprach er mit Affect und doch in der hoͤchſten 

Steigerung mit fo felter Ruhe, daß ein geübter Schreiber ihm Wort 

für Wort nachſchreiben konnte. Galt es aber den Erfchrodenen und 

Gebeugten den Troſt des Evangeliums zu reichen, fo that er ed mit 

fo freundlicher, fanfter Milde, daß die Herzen fi ihm unwillkuͤhrlich 

erſchloſſen. 

Sein Wandel war unſtraͤflich und druͤckte der Wahrhaftigkeit ſeiner 

Verkuͤndigung das beſtaͤtigende Siegel auf. Selbſt ſeine Widerſacher 

und Gegner konnten ihm dieß Zeugniß nicht verſagen. Jedermann 

ſtand die Pforte ſeines Hauſes und ſeines Herzens offen und gerne 

diente er mit Rath und That. Der Armen und Fremden nahm er 

ſich mit Selbſtaufopferung an; beſonders wird feine mildthaͤtige Frei⸗ 

giebigkeit gegen arme Schuͤler, Studenten, Schulmeiſter und Prediger 

geruͤhmt, die in Haufen zu den Praͤdicanten einer ſo namhaften Stadt 

herzuliefen. Auch beſchwerte er ſich nie uͤber den Andrang der vielen 

fremden Kaufleute aus den Niederlanden und Sachſen, aus Schwaben 

und der Schweiz, die in ber Meßzeit theild feine Bekanntſchaft, theils 

feine Verwendung fuchten. 

Seine wiſſenſchaftliche Bildung bewegte fih nicht bloß auf dem 

Gebiete der Theologie und der alten Sprachen, die er gründlich ver 

ftand, fondern umfaßte auch die Mathematik und ganz befonders bie 

Afteonomie. Obgleich die Kunde der Letzteren damals vielfach zu 

oftrologifchen Zwecken benügt wurde, war Hartmann von diefem Vor⸗ 

urtheile frei. „Wir willen,” fo fchreibt er 155% zur Zeit des zwifchen 

Churfuͤrſt Morig von Sachſen und dem Kaifer ausgebrochenen Krieges, 

„daß die Vorherfagungen der Aftrologen, befonders wo fie in's Ein⸗ 

zelne gehen, eitel und ungewiß find. Ich, der ich Chrift und nicht 

Heide bin, fchöpfe mein Urtheil über diefe Kriegsunruhen nicht aus 

dem Stande der Geftirne, fondern aus unfern Sünden und aus bem 

Worte Gottes, wie mi meine Schlußfolgerung über den vorigen 

‚ Krieg nicht getäufht hat. Viele wiffen, daß ich in dem leßtvergangenen 

Kriege den Unfrigen einen unglüdlihen Ausgang vorhergefagt 
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habe. 134) Eine merkwuͤrdige Aeußerung und ein neuer Beweis, daß 

nicht der Unglaube, wohl aber der fefle pofitive Glaube, der. uner⸗ 

ſchuͤtterlch auf Gottes Wort zuht, am ficherften gegen ben Aber 
glauben ſchuͤtzt. 

Hartmann's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit war fehr beſchraͤnkt, da er 

feine ganze. Kraft und Zeit auf fein Amt verwandte. Außer den im 

erſten Gapitel erwähnten quaestiones sphaericae und der Predigt 

gegen Tcheobald Thamer kennen wir nur zwei während der interi⸗ 

miftifchen Händel von ihm verfaßte und pſeudonym herausgegebene 
Bücher 135), Die Staptbibliothef bewahrt in feinem handſchriftlichen 

Nachlaſſe noch neun und vierzig Bände gefchriebener Predigten. Es 

find theils fortlaufende Homilien über mehrere alt« und neuteflament- 

liche Bücher, die er in den Wochengottesdienſten gehalten, theils feine 

fämmtlichen Sonntagspredigten. 

Eine ſolche Perfönlichkeit und Bildung konnte nicht verfehlen ihm 

Freunde zu erwerben. In Frankfurt waren es vorzüglich drei Männer, 

mit denen er im engeren Umgange lebte, weil er in ihrem Familien« 

leben einen wahrhaft hriftlihen Geiſt, „liebe Hauskirchen“ fand: der 

Schoͤffe Antonius Eller und die beiden Rechtögelehrten Dr. Hierony⸗ 

mus von Glauburg und Dr. Jakob Schwarzkopf. In ihrer Umgebung 

brachte er feine erquidendflien Stunden zu. Sehr ausgedehnt war ber 

Kreis feiner litterarifchen Zreunde, mit denen er einen lebhaften 

Briefwechfel unterhielt, von welchen die Stabtbibliothef noch eine 

Menge empfangener Schreiben und einzelne Goncepte bewahrt. 736) 

Haft alle bedeutende theologifche Notabilitäten find darin vertreten, die 

180) Scimus Astrologornm praedictiones, praesertim ubi de parlicularibus 

agunt, esse vanas ei incertas. Ego ut homo non ethnicus, sed christianus, de 

bellicis his tumultibus praesentibus non ex astris, sed ex peccatis nostris et 

verbo Dei judico, sicut et de priori bello non me mea fefellit ratiocinatio. No- 

tam est multis me in proximo bello nostris infelicem praedixisse successum. 

Mss. 111. 21. Allgnot epistolae de recepto a Magistratu interim. 

0) Warer Grundt und Beweifung, das die vnrecht handeln, bie jren 

Predigern verbieten, das antichriſtiſche Bapſtumb mit feinen greweln zu ftraffen ıc. 

.M. Gigismundus Gephalys. — Pro ficticio missae sacrificio Argamenta erronea 
Sophistarum Pontifciorum cum Refutationibus eorundem. Andreas Epitimus. 
1551. In einem Briefe an Brenz auf ber Stabtbibtiotget bekennt fih Beyer 
als ben Verfafler beider Schriften. 

) @ie find in der Lade Mas. III. 21 auf der Stadtbibliothek aufbewahrt, 
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Namen eined Melanchthon, Bugenhagen, Ionas, Brenz, Jacob Andreä, 

Veit Dietrich, Acpinus, Weſtphal, Major, Wigand, Heßhus und Anderer. 

Befondere Erwähnung verdient feine Beziehung zu dem bes. 

kannten Matthias Flacius Illyricus. Seit dem Jahre 1553 ſtand 

derfelbe mit Hartmann in einer litterarifchen Gorrefpondenz. Die 

Briefe, die er. an ihn fchrieb, find zum Theil von Sohann Bal« 

thafar Ritter in feinem Leben diefes unruhigen Mannes abgebrudt 137) 

und beweifen nicht nur, wie thätig ihn Hartmann in feinen wiffen« 

fhaftlihen Unternehmungen unterflüste, fondern auch wie freundlich 

er ſich feiner in den vielfachen Werwidelungen feines Lebens annahm. 

Es war ihm zulegt noch vorbehalten der Zeuge feiner Sterbeilunde 

zu fein. In dem Jahre 1574 war Flacius krank und ſchwach in- 

Frankfurt eingetroffen, wo feine Familie ſchon feit einem -Iahre in 

der größten Dürftigkeit lebte und hatte durch die Verwendung mehrerer 

Patricier 238) und Bürger eine Aufnahme in dem Hofpitale des 

Weißfrauenkloſters gefunden. Hier ſetzte er feine litterariſchen Arbeiten 

und feine Gontroverfen über die Lehre von der Erbfünde fort. „Elend, 

Jammer und Streit,” diefe unzerteennlichen Begleiter feines Lebend- 

ganges, verfolgten ihn bi8 an das Ende, Durch feine "Feinde, an 

deren Spitze der Tübinger Kanzler Jacob Andrei fand, bedrängt, 

tundigte ihm der Rat) im Monat December, ald der größte Theil 

feiner Familie Fran? darnieder lag, den Schuß und die Herberge. In 

den klaͤglichſten Worten wandte fi der Bebrohte am Weihnachtsfeſte 

an das Iutherifche Minifterium: „Feiern fie,” fo fehreibt er, „fo die 

Geburt unſeres einzigen Erlöferd? wahrend einft die Juden in ihren 

Pallaͤſten und ihrer Ueppigkeit fchwelgend dem zur Welt kommenden 

Chriftus nur einen Stall zur Wohnung einräumten, gewähren dieſe 

ihm jegt nicht einmal einen Stall zur Herberge, da er im feinen 

Gliedern kommt und demüthig um Aufnahme bittet.“ 13%) Nur die 

einflußreiche Fuͤrſprache feines gerade anmefenden Gönnerd Adolf 

Hermann von Kiedefel erwirkte ihm einen Eurzen Auffhub in der 

11) Die Ritterfche Lebensbefchreibung des M. Flacius Illyricus ift Frank: 

furt 1723 erfchienen. 

188) Daß er diefe Wohlthat nicht, wie Kirchner 11. ©, 428 behauptet, dem 

Rolf von Glauburg zu danken hatte, geht daraus hervor, daß biefer ſchon 1555 

geſtorben iſt. 

120) Kitter im Leben bes Flacius p. 243 hat den Brief abgedruckt. 
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Ausführung der gegen ihn befchloffenen Maafregel, aber feine erlit- 

tenen Drangfale, feine fteten Bekuͤmmerniſſe, feine fortbauernden 

Entbehrungen hatten die Kraft feines Körpers allmählig untergraben 

und er fühlte fi feinem Ende nahe. Am 10, März ließ er Hart« 

mann Beyer und Matthias Ritter zu ſich bitten, um ihnen fein Be 

kenntniß von der Erbfünde abzulegen und darauf das heilige Abendmahl 

zu empfangen. Bei diefem Befuche riet) ihm Hartmann die Mer 

kenntniß fchriftlich aufzufegen oder e8 feinem Eohne in die Feder zu 

bictiren, ald er aber am folgenden Morgen um 9 Uhr wieder Fam, 

fand er ihn in den letzten Zuͤgen, er vernahm nur noch die letzten 

Seufzer, die er mit gebrochener Stimme ausftieß: „Jeſu Chrifte, du 

Sohn Gottes, erbarme dich mein!” Hartmann, der Arzt Adam Lonicer 

und der Bürger Jacob Bernoully waren die Zeugen feined Todes. 

Den Berichten des Erſten verdanken wir die einzigen Nachrichten über 

das Hinfcheiden diefes merkwürdigen Mannes, 149) Kein Leib wurde 

Tags darauf unter zahlreicher Begleitung zur Ruheftätte geleitet. Was 

ihm das Leben hartnädig verfagt hatte, wurde ihm erft im Tode gewährt. 

Auch unter den deutfchen Fürften zählte Hartmann warme Freunde, 

die ihm eigenhändig fehrieben, die Grafen von Iſenburg, Büdingen, 

Solms, Erbah und Koͤnigſtein. 

Sein vaͤterliches Vermögen hatte Hartmann Beyer theild auf 

feine Studien verwandt, theils während der erften Jahre feines Pre⸗ 

digtamtes, wo er eine fehr geringe Beſoldung bezog, verbraucht. 

Später hat ſich feine Lage verbeffert. Die Bemühungen, womit er 

die gelehrten Buchdrucker unterſtuͤtzte, eröffneten ihm manche Erwerbs- 

quellen, die Dankbarkeit der wohlhabenden Gemeindeglieber bekundete 

fih in zahlreichen Geſchenken; feine Verheiratyungen brachten ihm 

eine Vermehrung feines Vermoͤgens. So ward er in den Stand 

gefegt feinen Erben ein eigenes Haus mit einem ziemlichen Einkommen 

zu hinterlaſſen. 

Gr war dreimal verheirathet gemwefen. Nachdem er am 9. April 

1553 feine erfte Gattin verloren, deren Hinfcheiden wir im 5. Gapitel 

befchrieben haben, verheirathete er ſich am 1. Auguft deffelben Jahres mit 

we) In dem Briefe an den Arzt Lampridius Friedland in Lübeck (Drigis 
nalconcept Act. eccles. 111. fol. 629 abgebrudt bei Ritter 1. c. p. 252.) und 

einem befonderen eigenhändigen Berichte. (Act. eccles. III. fol. 630,) 
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Agatha, der Zorhter des Gerbers Wibtmann, und ald auch fie ihm 

am 19. April 1561 durch den Tod entriffen mworben war, führte er 

am 21. April 1562 feine dritte Ehefrau Katharina zur Kirche, bie 

Tochter des verſtorbenen Predigerd Sebaftian Figarius, an deffen 

Stelle er gerade vor 16 Jahren in dad Amt getreten war, Diefe drei 

Ehen waren im Ganzen mit zwanzig Kindern gefegnet gewefen, von 

denen aber nur fünf, fammtlich der legten Ehe entfproffen, den Vater 

überlebten. Der Bedeutendſte derfelben war Johann Hartmann Beyer, 

1563 geboren. Eeine Erziehung war nad) des Baters Ableben durch 

feinen Bormund Matthias Ritter geleitet worden 141), Anfangs zum 

Studium der Theologie beftimmt, vertaufchte er daffelbe bald mit 

dem der Medizin, und ward ein geachteter Arzt in Frankfurt, nad 

Lersners Chronit, Erfinder der Decimalrechnung und der damals 

berühmten Frankfurter Pillen. 142) Epäter betheiligte er ſich an ben 

bürgerlichen Unruhen und war im verhängnißvollen Sahre 1614 älterer 

Bürgermeifter. Unter feiner Amtöflhrung ward Vincenz Fettmilch durch 

Johann Martin Baur (v. Eyſſeneck) verhaftet und nach Ruͤſſelsheim 

abgeliefert. Auf Verfuͤgung der kaiſerlichen Commiſſion mußte Johann 

Hartmann Beyer als Rathsglied reſigniren. Er ſtarb am 1. Auguſt 

1625. Von ihm und ſeiner Gattin ruͤhrt das bei Lersner abgedruckte 

Teſtament und die dadurch begründeten großen Stiftungen her. 13) Diefe 

fiehen unter der Verwaltung des Haufes Frauenftein, deflen Glied er 

durch feine Verheirathung mit Urfula, Zochter des Hans von Botzheim 

und der Elifabeth Kühorn, geworden war. 

Nach dem Zeugniffe feines Biographen ift Beyer „von ziemlich 

harter Natur und faft durchaus. die Tage feines Lebens ein gefunder 

Mann gewefen.” Einige Krankheiten erfchütterten heftig feine eifen- 

fefte Gonftitution, aber durch Gottes Gnade auf der Kirche inbrünftige 

Fürbitte genad er immer wieder und wurde den Seinen, nämlich 

feinen Hausgenoffen und feinen Zuhörern, von Gott wiebergegeben. 

101) Der Briefimechfel zwifhen 3. Hartmann Beyer und Ritter während ber 

erften Studienjahre ift noch erhalten. Beyers Briefe befist das Minifterium 

in feinem Archive, Nitterd Briefe die Stadtbibliothe, 

142) Lersner 11. 2. fol. 217. 

102) Leröner 11. 1. fol. 105 ift es abgedrudt. Auf der Stabtbibliothet be: 

findet fi) das Driginalgemälde 3. H. Beyers in Del, 
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Eeine lebte Predigt hielt er am 28, Juli, den 8. Sonntag nad) 

Trinitatis, über das Evangelium von den falfchen Propheten. Er 

behandelte den Text fo, als fühle er, daß er zum Lestenmalt auf 

dem Lehrftuhle ftehe, von dem er ein und dreißig Jahre hindurch zu 

ber Gemeinde geredet hatte. Er faßte nody einmal die ‚Lehre, die er 

bisher verfündigt hatte, in einer gebrängten Weberficht zufammen und 

ermahnte männiglich ſich vorzufehen, daß Niemand von dem wahren 

Grund weiche, noch ſich durch der Päpftler und Sectirer Arglift bethören 

laffe. 14*) 

Nach dieſer Predigt fuͤhlte er ſich unwohl. Ein rheumatiſches Fieber 

befiel ihn mit heftigem Stechen und verzehrte raſch feine Kraͤfte. 

Einige Tage hielt er ſich init Selbſtverleugnung aufrecht, bis die 

Steigerung der Krankheit ihn noͤthigte ſich auf das Ruhebette nieder⸗ 

zuſtrecken. Als feine Hausfrau zu ihm trat und ſich beſorgt nach 

feinem Befinden erfundigte, klagte er über unerträglihe Hitze. Er⸗ 

ſchrocken rief fie aus: „Ach wenn ihr fo faget, fo daͤucht mich,. der 

Tod ftoße mich an.” Hartmann erwiederte: „Du bift alfo verzagt. 

Weißt du nicht wie der 46. Pfalm. fagt: Gott iſt unfere Zuverficht 

und Stärke, eine Hülfe in den großen Nöthen, die und betroffen 

haben. Darum fürdten wir und nicht, wenn gleich die Welt unter 

ginge und die Berge mitten in das Meer fänken.“ 

Mährend der vierzehn Tage, die feine Krankheit andauerte, fpradı 

er feiner Gewohnheit nach wenig und hielt fi file. Als ihn Mat⸗ 

thias Ritter zum legtenmale befuchte und ihn beim Scheiden fegnete 

mit der Vermahnung, er wolle nad) dem Spruche Davids dem Herrn 

feine Wege befehlen und auf ihn hoffen, der würde es wohl machen, 

fagte er: „Das hab’ ich laͤngſt gethan!“ Auf die Troftfprüche eines 

andern Amtsbruders antwortete er: „Ich gedenfe oft an den 103, Pſalm,“ 

und hob an, da feine Zunge fhon ſchwer war, mit gebrochener 

Stimme einige Stellen bdeffelben aus dem Gebädhtniffe zu wiederholen. 

As ihn Frau Maria, des älteren Bürgermeifterd Antonius Efler 

Hausfrau, befuchte und weinend an feinem Lager ftand, fprad er zu 

ihre: „Frau Gevatterin faget dem Herrn Gevatter viel gute Nacht, ich 

100) Diefe Predigt befindet ſich noch handfchriftlich im IV. Theil der Evangel. 

Dominical. Manufceriptenfammlung der Stadtbibliothet V, 42. 
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hoffe es fol diegmal Feine Noth haben.” Sie reichte ihm die Hand 

mit den Worten: „Nun Herr Gevatter, Gott verleihe euch Macht, 

Staͤrke und Kraft!” Er antwortete: „Chriftus ift meine Staͤrke!“ 

Am Abend vor feinem Hinfcheiden faß feine Hausfrau an feiner 

Eeite und ba fie feine zunehmende Schwäche bemerkte, hob fie an 

zu Magen: „Ach Herr, ihr feid gar ſchwach, befüimmert euch etwas?“ 

„„Nein!““ war feine Antwort. „Gedenket ihr denn nicht' an euere 

Kinder?’ „„Gott wird fie wohl verforgen, laß fie nur fromm fein.’ 

Als ihm gegen ein Uhr Frau Katharina eine Stärkung reichen wollte, 

lehnte er fie ab: „Laß mid, zufrieden, ich wollte gerne ſchlafen.“ 

„„Ach,““ ſprach ſie betruͤbt, „„Herr, ihr ſeid zu ſchwach zu ſchlafen. 

Ich denke, ihr begehret in dem Herrn Jeſu Chriſto zu entſchlafen.““ 

„Ja,“ ſprach er mit Ruhe, „des Herrn Wille geſchehe!“ Es war ſein 

letztes Wort geweſen; nur wenn ihn Jemand aus ſeiner Umgebung 

fragte, ob er auch glaube und. dabei bleiben wolle, antwortete er mit 

einem feflen und vernehmlichen Sa. — | 

Benn ein Seelforger in ſchwerer Krankheit . oder Todesnoth lag, 

war es damals uͤblich ſeiner im Kirchengebete am Sonntage mit 

ausdruͤcklicher Anfuͤhrung feines Namens zu erwähnen. Obgleich 

Hartmann ſeiner Hausfrau in geſunden Tagen oft geaͤußert hatte, er 

wuͤnſche nicht, daß man ihm einen Dienſt leiſte, der nicht fuͤr jedes 

andere Gemeindeglied gebräuchlich ſei, fo hatten ſich feine fämmtlichen 

Amtöbrüder vereinigt, am naͤchſten Morgen, es war gerade Eonntag, 

den theuern Diener ded Herrn im Gebete auf der Kanzel Gott zu 

empfehlen, aber wenige Minuten nach 6 Uhr, ald man eben zu den 

Barfüßern das erfte Zeichen mit der Glode gab, war er fanft ents 

fhlafen. Es war am 11. Auguft 1577. Nocd hatte er nicht daß 

61. Lebensjahr vollendet. „Ev hat ihn,” wie Peter Patiens bemerkt, 

„als er nach dem Willen Gottes feinen Lauf vollendet, ber Herr 

endlich aus diefem elenden und vergänglichen Leben abgefordert und 

ihn in dem himmliichen Wefen mit Gnaben zur Nuhe gebracht, da er 

nun von aller Miühfeligkeit, Truͤbſal und Angft, deren er genug aus⸗ 

geſtanden, erloͤſet, ſammt den heiligen Engeln Gottes mit Freuden ſingt: 

Ehre ſei Gott in der Hoͤhe!“ 

Schon am folgenden Morgen wurden feine entfeelten Ueberreſte 

nah dem Peterslirchhof gebracht. Jede Leiche wurde damals von einer 
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der Zünfte zu Grabe geleitet und den juͤngſten Meiftern lag es ob fie 

zu tragen. Dießmal aber wollten es ſich die alten Väter und Meifter, 

ed war die Innung ber Schneider, nicht nehmen laffen ihre Liebe und 

Dankbarkeit gegen den theuern Seelforger und Vater an den Zag zu 

legen. Ihrer ſechs, „feine und ehrwuͤrdige Greife,” erfchienen, die Hüte 

mit Bändern gefhmüdt und in Zrauerkleidern in dem Cterbehaufe, 

hoben den Sarg auf ihre Schultern und trugen ihn hinaus auf bie 

Straße. Hier ſchloß fich eine ſolche Menge von Rathögliedern, Ges 

fchlechtern, Bürgern und Bürgerinnen jeden Standes und Alters dem 

Zuge an, daß man glauben mußte, „es wäre eine Welt, die ſich um bie 

Leiche verfammelt hätte und dem Verftorbenen zur Ehre erfchiene.“ Peter 

Patiens, 1571 als Prädicant nad Frankfurt berufen, ſprach, von 

fammtlichen Gliedern des Miniſteriums dazu aufgefordert, am Grabe 

„feines lieben Seniord am Glauben und Prebigtamt, Mitgenoß und 

Bruders.” Nachdem der Sarg eingefenkt war, wurden die Zrauernden, 

wie es bie Sitte forderte, von dem ganzen Zuge nad) Haufe geleitet 

und Gott befohlen. 

Das find die Züge, welche uns in gleichzeitigen Aufzeichnungen 

und Akten aus dem Leben eines Mannes bewahrt wurden, dem die 

alte Reichsſtadt vorzugsweife die Ausprägung ihres lutherifchen Glas 

rakters zu danken hatte Wir haben fie forgfältig gefammelt und 

fhließen dieſe Mittheilungen an dem Todestage unferes ehrwuͤrdigen 

Ahnen mit dem Wunſche, womit vor beinahe dreihundert Jahren der 

erfte Biograph feine Hiftorie ſchloß: „Der allmädtige, ewige Gott 

und Water unferes Herren Jeſu Chrifti und unfer herzallerliebfter Herr 

und Heiland Jeſus Ghriftus felber, dad Haupt feiner lieben Chriftens 

heit, fammt dem heiligen Geifte, unferm rechten Lehrer und Troͤſter 

wolle gnädiglich verfchaffen, daß hie und anderswo aflezeit ſolche Leute 

gegeben werben und bleiben, die da tüchtig, bereit und fleißig find, 

feiner lieben heiligen Kirche zu ihrer Auferbauung und Beſſerung mit 

hoͤchſtem Nutz und Frucht zu dienen und feines heiligen, göttlichen 

Namens Lob, Ehre und Preiß durchaus in allen Dingen, auf fchuldige 

Maaß und Weife und mit rechtem inbrünftigen Eifer und Geifle zu 

fuchen und zu fördern. Amen,“ 



Sranffurter Annalen. 

- Ende der Reichöftadt. 

(Aus den Papieren eines ehemaligen Rathöglieds, mitgetheilt von Dr. Römer-Büchner) 

— 

1606. 

11. July. Vom 11. an nahm das Etadtgerücht, daß Frankfurt 

Heffifh oder Erzkanzlerifch werden würde, immer zu, ja Eonntage 

13. und Montags den 14. ward diefed für eine ausgemacte und 

in acht Zagen völlig entfchieben fein werdende Sache angefehen, fo 

daß der 13., 14. und 15. nachdenkliche, fehr unruhige Tage und Nächte 

waren. Endli am 

16. entfland ein neuer Hoffnungsſtrahl, indem allgemein behauptet 

und felbft von Paris aus verfichert worden war, daß ber ganze ncue 

Theilungs⸗ und Organiſations⸗Plan Deutfchlands auf etlihe Monate 

zurüdgefegt worden fei. Diefe Hoffnung, Zeit gewonnen zu haben, um 

durch Anfpannen aller Kräfte die hiefige Verfaſſung zu erhalten, 

dauerte nicht lange. Ungeachtet am 

17. durch Rathsſchluß die bisher gemiſchte Deputation durd Syn⸗ 

dicus Büchner, Schöffen Schweizer und Senator Rothan mit dem Aufs 

trag vermehrt worden war, um alles zur Nettung hicfiger Unmittels 

barfeit anzuwenden, fo war doch Samſtags 

19, der Debut diefer vermehrten Deputation diefer, daß ein Schreis 

ben vom Mefidenten Abel zu Paris vom 14. Juli verlefen warb, 

worin bdiefer berichtet, daß ſchon am 12. July die Afte tiber das neue 

Foͤderativſyſtem im fühlichen und weſtlichen Teutfchland fignirt, Nürns 

berg an Bayern und Frankfurt an den Erzkanzler abgetreten worden 

feie, obgleich Letzterer Frankfurt nicht verlangt habe, Man befchloß, 

noch alles zur Reitung verfuhen zu wollen, 
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23. kamen bei der Deputation Briefe der hieſigen Deputirten zu 

Paris vor, wonach der ganze Plan unabaͤnderlich entſchieden ſei. Die 

Couriere ſeien ſchon abgegangen; den 25. July ſollen ſchon die res 

ſpektive Beſitzergreifungen erfolgen; ja Dom. Deputati hatten ſich ſchon 

an den Erzkanzleriſchen Geſandten Grafen Beuſt wegen Mitwirkung 

durch den Gardinal Faͤſch zum Nachlaß der rüdfländigen Contribution 

von 1500000 Liv. gewandt, und zwar nicht als Deputati, fondern al 

Privati und Concives, Man wollte durch Abfendung des Eyndicus 

Seeger und von Bethmann immer noch den Schlag abzuwenden ſuchen; 

allein beide, da es zu ſpaͤt ſeie, refuͤſi rten, und. fonderbar daß den⸗ 

felben Tag der Großherzog von Berg und Gleve durch den Refidenten 

Hirfinger wegen -Errihtung eines Poſtbuͤreau in hiefi ger Stadt fid 

ad Senatum wandte, 

26. war von 4 bis 10 Uhr Deputation, wobei fchon der ganze 

Föderativplan in extenso vorkam, fo daß alle Hoffnung verſchwand. 

Nun ſprach man taͤglich von Beſitznahme. 

2. Auguſt ward ſpaͤt noch auf Sonntag den 3. Auguſt Einquar⸗ 

tierung bei allen Rathsgliedern und Syndiei angeſagt. 

6. brachte der. ältere Bürgermeifter im Schoͤffenrath vor, daß der 

franz; Reichsmarſchall Augerau am 15. Auguſt als dem Napolcond« 

feſte ein Feuerwerk geben wolle, und daß ſolches vor dem Bockenhei⸗ 

mer und Gallenthor auf daſigen Feldern geſchehen ſolle, hierzu auch 

Holzwerk und andere Sachen requirirt wuͤrden. 
7. kam in Senatu vor, daß der Galgen aus dieſer Gegend weg 

zufchaffen, und ward hierzu dem Bauamt der Auftrag ertheilt, welches 

hierzu auf Freitag frühe den 8, fuͤnf Uhr die beiben Handwerker ber 

Zimmer und Maurerprofefiion befteltte, fo daß diefe an erſagtem Mor⸗ 

gen den Galgen demolirten, ungeachtet die franz. Behoͤrde ſchon Tags 

vorher die Pfingſtweide zu dem Luſtfeuerwerk erſehen hatte. Uebrigens 

war dieſe Tage her, jedermann ſowohl Nat als Burgerſchaft in Ers 

wartung der Civil-Beſitznahme hieſiger Stadt, und der Dinge, die da 

kommen ſollten. 

8. Heute verlautete im Schoͤffenrath, daß der Marſchall Augerau 

ſogar erwartete, daß die Stadt am 15. Auguſt einen großen Ball im 

Comoͤdienhaus auf ihre Koſten veranſtalte, und daß ſich die hieſigen 

Frauenzimmer zum Tanz einfaͤnden. Man beſchloß, ihm die traurige 
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Gemüthöftimmung des Raths und der Buͤrgerſchaft über ihr bevor⸗ 

Rehendes Schickſal, und daß ſich Zuftigfein nicht erzwingen Taffe, nebfl 

dem erichöpften Zuſtand des hiefigen Aerarii dagegen vorzuftellen. 

Senatus hatte eine enge gemifchte Deputation am 7, Auguft be 

ſchloſſen, beftehend aus drei Syndicis Seeger, Buͤchner, Dany, Schöff 

Schweizer, Senator Mebler und Georg Steiz, Gebhard des Raths, 

5I sen. von 2eonhardi, 51 von Bethmann, 51 Dr. Etarf und 9 

Goulett, welche begutachten folle, was bei Occupation der Stabt und 

bei deren Uebergang an den FZürft Primas zum Bellen des ganzen 

Gemeinweſens zu thun, zu bitten ıc. fein dürfte, 

11. referirte Gonful jun. Dr. Hofmann im Schoͤffenrath, daß der 

Churerztanzler Staatsminifter Graf Beuft, welcher im hiefigen Com⸗ 

yoftell angelommen, nachdem er dem Altern Bürgermeifter Viſite ge- 

macht, und ihn nicht angetroffen, auch ihm diefe Ehre erwiefen und 

ihm offiziell angezeigt habe, daß Zürft Primas, welcher naͤchſtens anher 

fommen würde, ſich alle Ehrenbezeigungen verbeten haben wolle, — 

er babe hierbei die fürftliche Werfiherung für den Flor hiefiger Stadt 

und das Scidfal aller befoldeten Perfonen gegeben. Nachdem nun 

der ältere Bürgermeifter von Holzhauſen demfelben gleichfalls Gegen- 

vifite gemacht und fi) mit ihm unterhalten hatte, brachte derfelbe 

12. in Senatu ein Schreiben des gedachten inzwifchen nach Düfs 

felvorf abgereiften Grafen Beuft vor, wonach berfelbe dem Rath em» 

pfahl, den Wünfchen der franz. Generalität auch von Seiten biefiger 

Stadt am Geburtstag des franz. Kaiſers den 15. Auguſt von Stabts 

wegen etwas zu thun, um fomehr nachzugeben, ald wenn Se. Hoheit 

früher von der Stadt Befig genommen hätte, dieſes gewiß befohlen 

worben fein würde, und er verfichere, daß alle deffallfigen Koiten ges 

achmigt werden würden. 

Hierauf ging Senatus von dem vorhin gefaßten feſten Vorſatz, in 

dieſen Zagen der allgemeinen Zrauer nichts von Luſtbarkeiten zu ver« 

fügen, nothgebrungen ab, und gab dem Bau⸗ und Approvifionirungds 

Amt auf, den Römer, das Comoͤdienhaus und die Springbrunnen zu 

iduminiren, und dieſes dem Marfchall Augerau durch Schöffen von 

Humbracht wiſſen zu laffen, und zu fondiren, ob man fich damit bes 

grügen werde; er nahm ed wohl auf, und da wegen ben Meßläben 
8 



— 114 — 

die Fontaines des Roͤmer⸗ und Liebfrauenbergs nicht wohl illuminirt 

werden konnten, ſo waͤhlte man noch die Allee auf dem Roßmarkt. 

| 12., 13. und 14. verfammelten fich übrigens die Deputationsglier 

der auf dem Gonfiftorialzimmer, und man befchloß, daß man bei ber 

Occupation, welche wie es verlautete, nad) Ankunft des Kriegsmini⸗ 

ſters Berthier in biefiger Gegend und Stadt, vor ſich gehen, und wozu 

der bisher fich dahier befunden habende Churerzkanzt, geheime Kath 

von Roth von Seiten des Fürften Primas den Auftrag erhalten .würde, 
bitten folle 

1) Die bisherige Stabtabminiflration, um Stocung zu verhuͤten, 

proviſoriſch zu genehmigen. 

2) Der Stadt und Buͤrgerſchaft gegen die bisherigen Einquartierungs⸗ 

laſten und großen Koſten Schutz und Beiſtand angedeihen zu 

laſſen, und daher dem Departement, an welches die Forderungen 

gelangten, eigends Jemand zuzuordnen. 

3) Vorerſt die hieſige Stadt und deren Gebiet Dero andern Staaten 

nicht zu incorporiren, ſondern ſolche beſonders zu verwalten. 

4) Bei dieſer neuen Organiſation aber dem Magiſtrat gnaͤdiges Ge⸗ 

hoͤr zu verleihen, und da 

56) den 1. November die Summe von 700,000 fl. an Rechnungs⸗ 

Commiſſions⸗Schulden capitaliter, fodann 210,000 fl. an Zinfen 

verfielen, man aber, da in diefem Jahr zur Bezahlung der franz. 

Kriege-Gontribution von der Einwohnerfchaft, außer den großen 

Befchwerden der Einquartierung, zwei ganze Simpla durch Zwangs⸗ 

anlehen erhoben werden muͤſſen, diefes Bedürfniß auf die naͤm⸗ 

liche Weife nicht füglich aufbringen Eönne, nicht nur zu geftatten, 

daß die Zahlung der 700,000 fl. vorerft und bis zu Errichtung 

eined neuen, den Umfländen angemeffenen Finanzplans fufpenbirt, 

fondern auch, daß die uͤbrigens richtig abzuführenden Zinfen auf 

andere Weife herbeigefchafft würden, hierbei jedoch dem Publitum 

die flrftliche Werficherung zu geben, dafs alle Stadtſchulden rich 

tig bezahlt, und hierzu die zweddienlihen Mittel eingeleitet wer 

den follen. 

Mit diefem Punkt waren jedoch Eyndicus Seeger und Senator 

Georg Steiz durchaus nieht einverftanden , fondern wollten auf ber 

puͤnktlichſten Erfüllung der Zahlungs-Stipulation durch auszufchreibende 
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Beitraͤge ſchlechterdings beharren. Daher nur die andern Membra 

Deputat. diefed Gutachten des Eyndicus Büchner unterfchrieben haben. 

12., 13. und 14. dauerten die Anftalten zur Allumination und 

befonderd zum Zeuerwert auf der Pfingſtweide, wofelbfi ein großer 

Tempel erbaut, und Pläge eingerichtet wurden, lebhaft fort, ungeach⸗ 

tet daB den 13. Abends eingetretene und ben 14. fortbauernde 

arte Regenwetter Feine gute Ausficht für den Tag des Feſtes ger 

währte. Am 14. Auguft rüdten etliche taufend Mann franz. Truppen 

auf etliche Tage bier ein. Marfchall Augerau invitirte Senatum fchrifts 

li zu dem Gottesdienft, der am 15. im Dom follte gehalten werden, 

und Senatus beputirte Dienflag 12. Auguft hierzu Echdffen von 

Humbracht und Senator von Slauburg. 

Am 12. Auguft Abends find auch die zwei feit mehreren Monaten 

in Paris gewefenen hiefigen Deputirten, Ehöff von Günderrode und 

Senator Müller dahier eingetroffen, ohne daß Senatus oder die Des 

putation bis zum 14. einige Relation von ihnen erhalten hätte. 

Am 13. Auguft, da die Deputation von 4 bis 9 Uhr verfammelt 

war, hieß es, daß folgenden Tags drei Bataillond und 200 Reiter 

zu den hier liegenden Truppen auf einge Zage einrliden follten. Man 

erfuchte von Bethmann, bei dem Marfchall Augerau Alles zur Abs 

wendung oder Crleichterung, fowie bei dem Commandanten Fouqué 

anzuwenden, 

Am 14. rüdten wirklich Truppen ein, und der Commandant hatte 

fi} gegen Consulem jun. Hofmann perfönlich befchwert, daß in den 

Wirihs⸗ und Bierhäufern allerlei gefährliche und unſchickliche raison- 

nements geführt würden. Consul jun. hatte auch ein weitläufiges 

Dehortatorium fchriftlich entworfen, um ſolches dem Drud zu über 

geben und auszutheilen. Die Deputation aber, welche von den bies 

dern und von aller Unruhe entfernten Gefinnungen hiefiger Bürger 

und Einwohnerſchaft fich überzeugt hielt, glaubte, man folle ohne Grund 

ein ſolches Document jur Selbftinculpation nicht an Tag geben, viel 

mehr den Gommandanten Fouque, dem dergleichen vom Polizei⸗Offi⸗ 

jialen Dalaus in den Kopf gefebt worden, durch, den Sir Hoffmann, . 

welcher mit ihm in Relation ftand, beruhigen und verfichern laſſen, 

daß nichts zu beforgen ſei. . 

14. Auguft 6 Uhr Abends laͤutete man das morgendige gef ein. Vor⸗ 
8* 
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her hatte fchon das Nechneiamt am 11. im Echöffenratly angefragt, 0" 

da das Feſt des 15. Auguft iuft mit Maria Himmelfahrt coincibirte,W 

an welhem Zag bekanntlich um halb 12 Uhr die Herbftmeffe einge 9" 

läutet wurde, ob man, dba Gonfuffion im Gottesdienft entfiehen Eönnie, 

dad Meßeinlduten auf einen andern Tag verfchieben folle. Der Chip ;i' 

fenrath) glaubte aber quod non. 

Uebrigens requirirte die franzöfifche Behörde die Lampen, Bretter, ⸗ 

Holz ꝛc. zu der Illumination und dem Feuerwerk vom hiefigen Appres R) 

vifionirungs=- Amt. R" 

Sein ordentlicher allgemeiner Feſttag ift jedoch auf den 15. Auguſt 

nicht verordnet worden‘, vielmehr verſammelten ſich die Aemter im 

Roͤmer wie gewöhnlich, und das Rechnei⸗Amt hat den Höchfler Zifchern, i 

welche anfragen ließen, ob fie mit ihren Fiſchen zum Verkauf anher ; 

fommen könnten, mit Ia geantwortet, Man theilte Entree⸗Billets zum f 

Feuerwerk aus, - Abends zwifchen 7 und 8 Uhr wurde burdy etliche 

zwanzig Kanonenſchuͤſſe am Friedberger Thor das Felt des folgenden N 

Tags angekündigt, auch von jlingerer buͤrgermeiſterl. Audienz eine vom 

Gommandanten Fouque contrafignirte teutfch und franzöfifch verfaßte 

Verordnung, wie es bei dem Feuerwerf mit den Thoren und Zugän« | 

gen gehalten werben folle, bekannt gemacht. 

15. Auguft frühe 5 Uhr ward das Feſt mit Kanonen angefchoffen. 

Die Generalität zog nach eingenommener Revue Uber die hier befind⸗ 

lichen franz. Zruppen in den Dom, vwofelbft das hiefige Theaterorcheſter 

eine vortrefflihe Muſik aufführte. Um 12 Uhr Mittags und Abende 

um 7 ward anderweit gefchoffen, Das Mefigeläut gefchal) für diedmal 

flatt fonft um zwoͤlf, nach geendigtem Gottesdienft um 1 Uhr, 

Mitunter regnete ed ein wenig, es ward aber befländig an der Illu⸗ 

mination in der Stadt und dem Feuerwerk auf der Pfingfimeide ges 

arbeitet, welches viele Menfchen als Zufchauer und Neugierige in Be⸗ 

wegung feßte. In dem Sntelligenzblatt war angeftindigt worden, baß 

alle Thore mit Ausnahme des Gallenthord bis zu gänzlich geendigtem 

Feuerwerk und bis alle Zuſchauer retournirt wären, offen bleiben, und 

Feine Sperre gezahlt werben würde, 

Im Schöffenrath Tangte heute von Negensburg die Niederlegung 

der teutfchen Kaiferfrone und Entbindung aller teutfchen Reichsange⸗ 

hörigen und Unterthanen von ihren Pflichten, nebſt Entlaffung ber 
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Reichsgerichte, abſeitens Kaiſers Franz II. d. d. Wien 6. Auguſt 1806 

im 15. Jahr der Regierung, welche der Oeſterreichiſche Directorialis 

von Fahnenberg am 11. Auguſt allen Geſandten zu Regensburg im 

Mangel einer beſtehenden Dictatur mitgetheilt hatte, ein. Bei ſolchen 

veraͤnderten Umſtaͤnden, da hieſige Reichsſtadt noch vor der Occupation 

ihrer Pflichten gegen Kaiſer und Reich entlaſſen worden, beſchloß man, 

dem inzwiſchen zu Aſchaffenburg angekommenen Fuͤrſt Primas eine 

Deputation nad Aſchaffenburg zu ſchicken, und ob ihm ſolche nicht 

unangenehm fein werde, durch Schöffen Schweizer beim geheimen Rath 

von Roth anfragen zu laſſen. Marfhall Augerau hatte heute Diner, 

wozu viele hiefige Perfonen eingeladen worden waren: 

Das Feuerwerd ward nicht ganz fertig und vermuthlid, zugleich 

wegen ber Witterung auf einen andern Tag, wie ed hieß, den Sonn⸗ 

tag den 17. Auguft, verfchoben. Die Iflumination und Alles ging 

fehr rubig und ordentlich vorüber, doch waren die Zufchauer fehr ftill. 

Der Römer nach dem Römerberg zu, doch ohne die Nebengebäude, 

der Springbrunnen auf dem Noßmarkt, die Allee und Comoͤdienhaus 

waren von Seiten hiefiger Stadt, und der Darmflädter Hof, als das 

Logis des Augerau und Schweizer’fche Haus, als jenes beö Chef d’ctat 

major, fonft aber nur einzelne Fenfter von franzöfiichen Offizieren mit 

etlichen Lichtern und Lampen ifluminirt. Die Witterung beflerte ſich 

— nur auf ber Eeite des Roͤmers nad) dem Fahrthor hin, wollten 

wegen ded Windes die Lampen nicht recht brennen. 

Heute wußte man immer noch nichts Beſtimmtes über die Beſitz⸗ 

nahme und die Anherkunft des Fürften Primas. 

17. Auguſt Sonntags wurde zum erfien Mal in dem Sirchenges 

bet die gewoͤhnliche Fürbitte für den teutfchen Kaifer ausgelaflen. 

Abends ging dad Feuerwerk auf der Pfingfiweide unter großem 

Zufluß von Menfchen vor fih und dauerte bis 10 Uhr. Das Haupt 
flüd, der Tempel, war mit einer Sonne und bem Namen Napoleon 

le grand, audy mit dem Zeichen der Chrenlegion geziert; allein das 

le grand und die Zeichen der Ehrenlegion verbrannten, ohne in Glanz 
zu gerathben, Das Wetter war vortrefflich, fein vive wurde Übrigens 

gehört. 

18, zeigte der ältere Bürgermeifter im Echöffenrath an, daß ihm 

geflern Mr. Lambert, Commissaire general de l’Empereur & Franc- 
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fort, Viſite machen wollen; bald darauf langte in naͤmlicher Seſſion 

ein Schreiben von ihm ein, worin er bekannt machte, daß er beauf⸗ 

tragt wäre, von den Staaten, fo dem Fuͤrſt Primas durch trait de 

12. Jul. devoloirt wären, Befig zu nehmen. Er verlange alfo bie An⸗ 

gabe alles territorii und Befikungen nebft Documenten. Am Echluß 

bemerkie derfelbe ohngefähr, daß in feinem Auftrag liege, bie .biöherigen 

verwaltenden Autoritäten noch zu belaffen, damit nichts gefchehe, wozu 

man vor gefchehener Befigüberlieferung nicht befugt fei, in einer ſon⸗ 

derbaren franzöfifchen Wendung, woraus doch fo viel hervorging, daß 

der Fürft Primas bis zur Befigübergabe an ihn zu nichts berechtigt 

fein fol. | | 
Dan befchloß, ihm Schöffen Schweizer und Eyndicus Eeeger zu⸗ 

zufdicden, um ſich mit bemfelben zu beſprechen und die noͤthigen Er⸗ 

laͤuterungen zu geben. 

Consul jun. fragte an, wie man ed mit dem Formular des Br 

gereibed halten folle, und man beſchloß, vorerſt mit Weglaſſung deffen, 

mas den Kaiſer betrifft, den übrigen Snhalt beizubehalten, um kein. 

Auffehen unter der Bürgerfchaft und feine Störung zu veranlaſſen. 

Der Senior der 5lr und ein Neuner befchwerten ſich in Aud. Cons. 

sen., daß ihnen Leine EntreebilletS zum Feuerwerk gegeben worden, 

da doch Marfhall Augerau deren genug für die conftituirten Autoris 

täten, worunter fie mitgehörten, zugeftellt habe, .Da aber Marfchall 

Augerau Dom. Cons. sen. einhundert Billets, um ſolche nach eigenem 

‘ Befinden zu repartiren, - zugeftellt hatte, fo beſchloß man ponatur. ad 

acta. 

Neferirte Schöff Schweizer, daß. der Fuͤrſt Primas auf die An 

frage des geheimen Rats von Roth wegen Annahme einer Deputas 

tion in ben gnäbdigften Ausdruͤcken ſich ruͤckgeaͤußert habe, und man ° 

befchloß, Schöffen Schweizer und Eyndicus Seeger dahin zu ſchicken. 

Uebrigens verlautete nit nur, daß von Seiten des Haufes Lim⸗ 

purg ſchon früher der Erfhöffe von Fichard an den Fuͤrſt Primas fogar 
nach Regensburg geſchickt worden, ſondern der Schoͤff von Riefe laͤug⸗ 

nete auch nicht, daß er in abgewichener Woche zu Afchaffenburg bei 

dem Fürft Primas gemwefen und zur Tafel gezogen worden fei. Wor⸗ 

aus man abnehmen Fonnte, daß beide Gefellfchaften glaubten, für ihr 

Drivatintereffe wachen zu müffen. 
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Heute war von 6 bis 9 Uhr gemiſchte Deputation, um mehrere 

Gutachten wegen der bevorſtehenden Beſitznahme hieſiger Stadt durch 

einen Commissaire de l’Empereur et Roi und wegen ber Abſendung 

des Schoͤffen Schweiger und Syndicus Seeger ad Senatum zu er 

Ratten. 

Die bier liegenden franz. Truppen hatten heute von der franz. 

Behörde Wein auögetheilt befommen, Bendermeiſter Jacobi hatte die 

Belorgung. 

19, Frühe- find die franz. Truppen bis auf wenige von hier abs 

marſchirt. Und ift Ertra-Nathefig mit Zuziehung der Syndicorum ans 

gefagt, auch werden ſich collegia civica verfammeln. 
Die heutige Rathsfi itzung dauerte von 9 bis 2 Uhr, wobei die praͤpo⸗ 

nirten Gutachten vorkamen, ſonſt aber nichts Wichtiges vorfiel, außer - 

daß, da man nummehr zum Abſchied ein publicandum an die Buͤr⸗ 

| gerfchaft erlaffen wolle, und dadurch ein letztes Denkmal für die Nach⸗ 

welt zu ftiften glaubte; es aber bei der’ Deputation beliebt worden 

war, den Marſchall Augerau und Commiſſaͤr Lambert davon durch von 

Bethmann zu präveniren, und biefer referirt hatte, daß diefe Herren 

verlangten, man folle es unterlaffen, daß man barüber in Berlegen« 

heit Fam, und beſchloß, zu verſuchen, ob man nicht ihre Einwilligung 

erhalten könne, weil ohne ſolche die Publication zu bedenklich -fchien. 

Schöff Schweizer und Syndicus Seeger nahmen fi vor ‚, biefen 

Rahmittag noch nach Afchaffenburg abzugehen. 

Dem Vernehmen nach ſollen heute einige juͤdiſche Deputirte nach 

Aſchaffenburg abgegangen ſein. 

20. iſt die Rathsdeputation von Aſchaffenburg zuruͤkgekommen, u 

folhe ward vom Fürft Primas beſonders gnädig empfangen, : auch zur 

Zafel gezogen und erhielt die beften Verſicherungen für die Einrichtung 

biefiger Stadt nach erfolgter Befignahme. 

21. verlautete, die wirkliche Befignahme folte Samflags den 23, 

vor ſich gehen, auch ward, weil dad Rathszimmer unpaffend zu fein 

fhien, dad Wahlzimmer in aller Eile zu dem Endzwed eingerichtet, 

daraus aber das Bildniß Kaifer Sranz II. weggetlan. Außer geheimen 

Kath) von Roth follte Directorialrati, Idſtein zur Befignahme beftimmt 

fein ; Beide machten auch den Bürgermeiftern Bifite, und ward auf 

diefe Anzeige im Schöffenrath befchloffen, außer der Gegenvifite fie 
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durch Syndicus prim. Seeger und Schoͤffen Günberrode jun. nom. 

Senatus complimentiren zu laffen. Geftern und heute verlautete es 

auch, daß es mit der Befignahme noch nicht fo gefchwind gehen, fon« 

dern bdiefelbe ſich noch verzögern würde, 

2%. war im Schoͤffenrath Gutachten ad Senatum befchloffen wor» 

den, daß in den Wehrſchaftsbriefen die Paffus, fo auf Kaifer und 

Reich Bezug haben, wegbleiben, die Notarii aber fi nur als hiefige 

Notars inzwifchen nennen, und in ihren Zeftamenten den kaiſerlichen 

Titel und Autorität weglaffen follten, 

Am 21. erfolgte die Ausdtheilung bed Notificationsproclamatis an 

die Bürgerfchaft d. d. 19. Auguft 1806 worin das bevorftehende Einde 

der Reichöftadt mit Würde befannt gemacht wird. Man hatte Mar- 

ſchall Augerau und Commiſſaͤr Lambert von dem Widerſpruch durch 

münbliche Vorftelungen abzubringen gefudht. 

25. Geheimer Rath, von Noth beauftragte Eyndicus Büchner, über 

die bisherige hiefige Gerichtöverfaffung eine Skizze, und wie ſolche zu 

verändern, zu projectiren, und ſolche entweder unmittelbar dem FZürften 

Primas einzufenden, oder folche ihm zur Cinbeförderung zuzuftellen. 

Im Schoͤffenrath war ein heftiged Schreiben des franz, Comman⸗ 

danten Fouqué eingelangt, worin biefer über die Grlaffung des Pro- 

clamatis ded 19. Auguft und deſſen Ginrüdung in das Journal de 

Francfort fi ausließ; er behauptete, es wäre in expressions in- 

convenantes et injurieuses für fein Gouvernement abgefaßt, und er 

würbe „desfalld verantwortlih fein. Er verlangte, man folle ſolches 

wieder "einziehen, nichts mehr druden laſſen, und den Nedacteur zur 

Genfur an ihn vermweifen. Marſchall Augerau wäre juft in Afchaffen- 

burg und Darmfladt abweſend, wenn biefer Fame, würde er ihm des⸗ 

fa feinen Rapport machen, Senator Miller, dem Bürgermeifter von 

Holzhaufen den Auftrag gegeben hatte, vorher wegen nicht zu befor« 

gender Mißbiligung zu fondiren, wollte nun nicht gefagt haben, daß 

Marſchall Augerau nichts dagegen habe. Won Bethmann hatte aber 

Schöffen Schweizer verfihert, daß Augerau nichts einwende, und fo 

ward bie Austheilung damals beliebt. Man beſchloß eodem, dem Com⸗ 

manbanten Fouqué, daß man das Sefchehene, weßhalb vorher Augerau 

und Lambert fondirt wurden, nicht ungefchehen machen könne, zu anf 





192 — 

und Verſehen aufzufehen, um daß ſolches als Aktenflüde dienen 

koͤnne. 

Das Publicum hatte ſich neugierig im Roͤmer eingefunden, und 

man vermuthete einen gewaltſamen Hergang. 

29. Der franzoͤſiſche Commandant verlangte den état und bie 

-Bahlungsliften des hiefigen Militärs, fo willfahret worden. — Zeigte 

der franzöfifche GCommandant Fouqué an, daß alle hiefigen Journals 

und Beitungen an den Nefidenten Bacher zur Genfur fallen einge“ 

fit werden. Yon dato an durfte man alfo nicht mehr in den 

hiefigen Zeitungen fuchen, was der franzöfifchen Tendenz; nidt an 

paßte. Eodem um 11 Uhr war Rathfig und referirte Senator Müller, 

daß er am Donnerflag nad) erhaltenem Antwortfchreiben an Marfhall 

Augerau fi) nad; Nieberrad zu demfelben verfügt, ihm das Schreiben 

Sonatus überfreiht, welches derfelbe in feinem Beiſein erbrochen, 

laut gelefen und Punct fuͤr Punct mit einer fatalen muͤndlichen 

Critik in harten Ausdruͤcken begleitet habe. Das Reſultat ſei geweſen, 

daß es auf Paris ankommen wuͤrde, als welches der Ort ſei, von wo 

aus wir Vergebung zu erwarten haͤtten. Er habe den ganzen Hergang 

durch ſeine Adjutanten an den Fuͤrſt Primas einberichtet, und dem⸗ 

ſelben heimgeſtellt, für und zu Paris zu intercediren. Er riet) und an, 

fih an den Fürften Primas zu wenden. Eine ihm offerirte Deputation 

zur Gondolenzbezeigung wegen des Ablebens feiner Gemahlin decli⸗ 

nirte derfelbe, behielt aber den Senator Müller bei Zifche. - 

Eyndicus Büchner riet) die Wendung an den Fürften Primas 

an, allein man glaubte es genüge dem Geheimerath von Roth das 

Antwortfchreiben an Augerau vertraulich mitzutheilen. Man hatte 

Marſchall Augerau gebeten, deflen Einruͤckung in's Sournal zu ges 

flatien, er hatte aber bei dem deöfalljigen Sondiren gefagt a quoi 

bon ? 

30, Ward durch Syndicus Seeger an Refidenten Abel nach Paris 

wegen des Borfalld mit der Proclamation ein Notificationsfchreiben 

und Information erlaffen, auch das an Marfchall Augerau erlaffene 

Antwortfchreiben, dem Geheimen Nath von Roth, um ſolches dem 

Fuͤrſten Primas vertraulich zu communiciren, mitgetheilt. 

Wegen endlicher Reftitution unferer Schiffbrüde, um die großen 

Koften abzuwenden, hatte Senator Müller die Commiffion gehabt mit 
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Marfhall Augeran zu fprechen, und referirte, daß er deßfalls an den 

&Kriegöminifter fchreiben wolle. 

2. September referirte Syndicud Seeger ad Senat. fchriftlich, daß 

x. x. von Roth ihm die Antwort des Fürften Primas mitgetheilt 

babe, welche foviel er behalten Eönnen, darin beflanden, daß feine 

Hoheit in der Proclamation weiter nichts gefunden, ald daß der Rath 

der Bürgerfchaft fagen wollen, es fei alles mögliche gefchehen; er 

wiſſe uͤbrigens daß Marſchall Augerau der Stabt ſehr guͤnſtig ſei, 

und habe ſelbſt mehrere Briefe geleſen die derſelbe wegen Nachlaß 

der Contribution an den Kaifer-Napolcon geſchrieben; er würde ihn 

ferger dringenbft erfuchen, der guten Etadt gewogen zu bleiben. 

.3. September lad Syndicus Büchner hierüber bie fchriftliche Re⸗ 

lation im Echöffenrath. 

Wegen der bei dem Pfeiffergericht einzuholenden Zolffreihei lief 

ein Schreiben von der Reihsftadt Nürnberg mit ber gewöhnlichen 

Kecognition ein, Man’ beſchloß aber noch Feine Antwort darauf zu 

ertheilen, weil es darauf anfommen werde, ob der Finftige Landeöherr 

willfahren wolle. 

Abends kamen der Miniſter von Albini hier im Compoſtell an; ei 

bekam weder Deputation noch ordentliche Viſite vom Senat. 

5. Sept. referirte Syndicus Seeger im Schoͤffemath, daß er ſich 

-mü dem Commissaire general Rambert über: die naͤchſt vor fih — 

gehende Occupation eben fowol, .ald mit den primatifchen Gommiffaris . 

befprochen habe. Lebtere feien mit allem zufrieden, Erfleren aber. habe 

er mit Mühe von der Idee, daß die Handlung in einer. Kicche, dem 

Dom oder der Catharinenkirche, damit Jedermann zufehen koͤnne, 

gefchehen ſolle, und daß Collegia civica auch dabei fein müßten, | 

abgebracht; doch wuͤrden Marfchall Augerau mit feinem Etaab beis 

wohnen, audy- follten — mas fonderbar — die Werthheimer Depus 

‚tirten zugleih mit erfheinen, um damit die Giviloccupation und 

Uebergabe diefes Landes-an den Fürften Primas fogleih zu beur- 

kunden. Das zurecht gemachte Wahlzimmer, welches Lambert nod) 

nicht gefehen, würde dad’ Perfonale faffen. 

6. Sept. Samſtags war ertra Rathſitz, weil Abende noch ein 

Schreiben des ꝛc. ıc. Yambert eingegangen, wonach er auf (vermuth⸗ 

lich weil ſich Colleg. eivien hinter Marfhall Augerau dur von 



Bethmann geftedt hatten) Beiziehung der Collegiis eivic. beftand. 

“ Majora nicht unanimia ſchickte nochmals Syndicus Seeger an Lambert 

und Senator Müller an Marfchall Augerau, ab, um ed abzumenden. 

Allein vergebens. 

Man befchloß daher den großen Kaiferfaal zur Vornahme der 

Uebergabe und Befigergreifung, zu beftimmen und Syndicus Seeger 

ſollte die Rede halten. 
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Das ˖Entſtehen und erſte Erſcheinen des Plans fallt in das Jahr 

1628 und nicht, wie der fonit fehr achtbare und verdienftoolle v. Hüsgen 

(ebenfo aud) Faber Beſchreibung v. Frankfurt J. 378.) angibt, um 

1682. Die Aehnlichkeit der Zahlen hat vielleicht im Druck den Irrthum 

herbei gefuͤhrt, in den auch Herr Dr. Heyden verfallen iſt, oder auch war es 

vielleicht keinem der angeführten Herrn moͤglich einen Abdruck erſter 

Ausgabe zu ſehen, auf welchen die Jahreszahl 1628 ſich zweimal be⸗ 

findet, einmal mit römifchen, das andermal mit deutfchen Zahlen. Die 

Sache ift im Ganzen fehr verzeihlich, indem vielleicht das einzige Achte 

und ungefälfchte Eremplar erfler Ausgabe ſich gegenwärtig in meinen 

Händen befindet, aber leider nur aus den beiden unteren Platten be» 

flieht. Die erfle und SHauptformveranderung, welche unfere Stadt 

erlitt, war dad Anlegen der Befefligungen nah dem Vauban'ſchen 

Enflem, welche vor dem früheren einfachen Graben angelegt wurden. 

Da nun diefe Arbeiten kurz nad dem erften Erfcheinen des Plans 

in Angriff genommen wurden, fo war nichts natürlicher als nad 

Beendigung derfelben auch auf den Platten ded Plans die zadigen 

Baftionen hineinzuftedhen, indem fonft dad Werk ja gleich einige Jahre 

nach feiner Geburt veraltet geweſen wäre. Und fo ging es weiter. 

Der Neuſtich diefer Befeftigungen nun fcheint mir nicht von Merians 

Meifterhand gemacht zu fein, es fehlt das feine Fünfllerifche Verſtaͤnd⸗ 

niß und vor Allem die Liebe zur Sache; jedoch ift es im Vergleich 

zu den fpäteren Abänderungen immer noch ehrenwerthe Arbeit, Mit 

diefer Veränderung wurde ein Hauptcharakterzug unferer Etadt aus- 

getilgt, wad auch auf dem Plane ziemlidy bemerkbar if. Die Gärten 

und Felder unterhalb des Schneidwalls bis an die Windmühle und 

diefe felbft verfehwanden, um“ den Baftionen Plag zu machen. Auch 

das Schild mit der Dedication wurde um wenigſtens 4 Zoll weiter 

herunter geruͤckt. An der fchönen Ausſicht wurde das natlırlide 

Terrain, welches in den Main trat, abgeflochen und bie jet noch 

fiehende lange gerade Mauer angelegt. Der Meridian wurde von 

feinem urfprünglichen Plage unten am Schaumainthor wegpolirt und 

nach dem ehemaligen Sifcherfelde verlegt u. f. w. 

Ob nun in dem damaligen Zuftande der Platten Abdruͤcke gemacht 

und ausgegeben wurben weiß ich nicht; der erfte, den ich nach diefer 

Zeit Fenne, ift um das Sahr 1683, was fich durch das Vorhandenfein 
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der neuen Catharinenkirche herausftelit, welche im Jahr 1681 erbaut 

wurde. Schlehter und unverfländiger ald den Neuſtich dieſer 

Kirche kann .man ſich wohl nichts denken und in demfelben Charakter 

find. leider auch alle fpateren Veränderungen vorgenommen, fo daß 

die Platten in ihrem jekigen Beſtand ein feltfamed Gemifch von 

Unfinn und Berftändniß darbieten. So viel mir nun bekannt ift, 

gibt es vier "verfchiedene Ausgaben mit jebesmaligen Veränderungen 

und ich will es verfuchen eine jede, fo genau es fi) immerhin thun . 

läßt, feſtzuſtellen, jedoch will ich damit keineswegs ausſprechen daß dem 

ganz genau fo fei, indem man nur annähernd die .Weränderungen bes 

fimmen kann nach dem jedesmaligen Abbrucd und Neubau bemerkend- 

werther und anf dem Plane verzeichneter Gebäude. 

Sie folgen alfo: 

Die Ife 1628, was fich durch die barauf geftochene Sahreszahl 

zweimal ergibt. Ä 

Die If 1682. Sie trägt bereitd Iftens die Befefligungen nad 

Bauban’fhem Syſtem und alle daraus entftehenden Gonfequenzen, 

als da find: 

a. Die Infel oberhalb der Brüde zunaͤchſt an Sacfenhaufen, welche 

aus drei Theilen beftand, ift zufammengezogen und eine Schanze 

darauf angelegt; namentlich an dem legten Stuͤck nad) dem Holz 

magazin zu ift die ganze Richtung geändert, die Bäume und 

Buͤſche herauspolirt und die Baftionen hineingelegt. 

b. Die Brüde am Affenthor ift, als das dafelbft befindliche Kron⸗ 

werk hineingeftochen wurde, von ihrer urfprünglichen Richtung 

auf dem Plane von der Rechten zur Linken, umgefehrt von ber 

Linken zur Rechten geftellt. 

c. Das ganze Stud Feld und Weinberge links bei Sachſenhauſen ift 

herauspolirt nebſt der Meridianfcheibe, welche fich bier befand, 

und welche an dad Ende des Fiſcherfeldes dicht unter den Metzger⸗ 

brud; gefegt wurde. Dann fehlen die Maulbeerbäume auf dem 

alle, fo wie hierher auch die Veränderung der Schaumainthors- 

Befefligungen gehört. Ein Stud der neuen . Schanzen am 

Schaumainthor ift nicht ganz im Stich beendigt, es fehlen die 

Schatten und das Waller ift nicht fertig angegeben, Bei dem 

abermaligen Wegpoliren dieſer Befefligungen behufs der vierten 
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Ausgabe hat man ein Stud derfelben auf der Platte links 

fiehen laſſen. 

d. Die Schrift unterhalb des Affentlores. ift herauspolirt und, zwar 

gleichlautend, jedoch nach einer anderen Raumeintheilung wieder 

hinein geftellt. Auch fehlt die Jahreszahl 1628, 

Die Triginalfchrift Tautet und ift eingetheilt wie folgt: 

Matthäus Merianus Basileensis, Civis et Calcographus 

Francofurtensis mensus est, delineauit expressit, cae- 

lauit, iurisq publici fecit, Anno 

1628. 

Die Schrift in ihrer Veränderung ift eingetheilt wie folgt: 

Matthäus Merianus Basileensis, Civis et 

Calcographus Francofurtensis mensus est, delineauit, ex- 

pressit caelauit iurisq publici fecit. 

e. Die Infel am Schneidwall ift durch geradlinigte Boͤſchungen 

abgefchanzt und mit Pallifaden befett, ferner fehlt an dem langen 

Haufe auf derfelben das Bleine Quergebäude, dann fehlt die 

Schrift „Mühlen“ und ift an deren Stelle ein Heines Häuschen 

fehr ſchlecht hineingeftohen. Eben fo fehlen die Schirmdäder 

auf der Holzbrüde, welche vom Ufer herüberführt. 

f. Die Gärten unterhalb des Schneidwald am Mainufer nebit der 

Windmühle und dem Bleichplage find heraus polirt, um Raum 

für die Schanzen zu gewinnen. Aus demfelben Grunde wurbe 

das Schild mit der Dedication um 4 Zoll tiefer geruͤckkt. Der 

Inhalt der Schrift iſt derfelbe geblieben, jedoch hat fie andere 

Leitern und eine andere Naumeintheilung erhalten. Auch fehlt 

die Jahreszahl MDCXXVIIL 

g. Das neue Gallenthor ift hinein gefeßt nebft der Bruͤcke. 

h. Die Mauer an der fhhönen Ausficht ift angelegt. Es fehlt die 

Schrift „Fifcherport” an dem Thurm oberhalb der Brüde. Auch 

iſt das Heraustreten eined Baches an berfelben Stelle durd das 

Anlegen der Mauer verfchwunden, fowie die Pleine Treppe, welche 

die Zerrainerhöhung vor dem Thurme mit dem tieferliegenden 

Ufer verband. 

Die weiteren Veränderungen auf den beiden oberen Platten kann 

ich nur annähernd beſtimmen. Es gehören hierher das Verfchwinden der 



— 119 — 

Gärten um die ganze Stadt herum bis zu dem Obermainthore nebft 

dem Verſetzen der Meridianfcheibe nach dem Fifcherfelde. Daß jedoch 

jedenfalld bedeutende Veränderungen vorgegangen find, unterliegt feinem 

Zweifel. Sollte vielleicht Iemand im Befige eines vollitändigen Erem- 

plars aus jener Zeit fein, fo erfuche ich ihn hiermit freundlichit und 

dringend, mir zur Vervollſtaͤndigung gegenmärtiger Arbeit gefälligft Ein» 

fiht in daſſelbe geitatten zu wollen. 

Die weiteren Aenderungen der II" Ausgabe find: 

2) Die Catharinenkirche ift herauspolirt und neu hineingefegt. 

3) Der Thurm auf der Barfüßerkirche ift herauspolirt und neu 

bineingefeßt. 

4) Das überbaute Thor auf der Brüde ift herauspolirt und flatt 

defien find die beiden Bruͤckenmuͤhlen hineingefegt. 
5) Die Heine Mühle oberhalb der Brüde auf dem Wehr fehlt. 

6) Das rothe Haus auf der Zeil ift hineingeftochen. 

7) Die Spige des Thurmes am Schaumainthor fehlt. 

8) Das Wehr bei Sacfenhaufen mit der unteren Mühle ift hinein⸗ 

geflochen. 

9) Das Zeughaus und die Gebäude im Rahmhof find hineingeſtochen. 

Die IIe Ausgabe ungefähr 1761. 

Es find folgende Veränderungen auf ihr vorgenommen: 

1) Der alte Darmftädter Hof ift herauspolirt und der neue hineingefeßt. 

2) Der Bau am Waifenhaus ift hineingeflochen. 

3) Die Satharinenpforte fehlt. 

4) Die alte Hauptwache ift herauspolirt und die neue hineinge 

flohen. Ebenſo find: 

5) Der römifche Kaifer, 

6) Die Jaſſoyſche Apotheke auf der Allerheiligengaffe, 

7) Das Thurn und Taris'ſche Palais, 

8), Die Schiffmühlen auf dem Main, 

9) Die beiden Häufer neben dem rothen Haufe nad der Haupt⸗ 

wache hin hineingeſtochen. 
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Die IVte Ausgabe ungefähr 1766. 

Auf ihr find folgende weitere Weränderungen : 

1) Der Brüdenthurm in Eacfenhaufen fehlt. 

2) Die Bornheimerpforte fehlt. 

3) Der Gang von dem Verforgungshaus nah dem Waifenhaus 

iſt hineingeftochen. 

4) Das rothe Haus ift wegpolirt und das neue hineingeftochen. 

5) Die Baftionen vor dem Affenthor links fehlen. 

6) Rings um die Wälle der Stadt find Bäume hineingeftochen. 

7) Namen und Schrift nebft Nahreszahl fehlen gänzlich. 

8) Die Befefiigung am Schaumainthor ift abermals abgeändert 

bineingeflochen. 

Dies find ungefähr die Beflimmungen welche ich nach den aller= 

forgfältigften Unterfuchungen darlıber zu geben im Stande bin. Kleine 

Unrichtigkeiten und Verſehen mögen ſich wohl dabei eingefchlichen haben, 

die Hauptfachen find zuverläffig, wenigitens foweit es die vorhandenen 

Quellen und Materialien, die mir reichhaltig zu Gebote fanden, zu⸗ 

ließen. Sollte irgend Iemand noch Veränderungen entdeden, fo wird 

er mich zum größten Danke verpflichten, wenn er mich damit gefälligft 

zur Verbeſſerung diefer Arbeit bekannt machen wollte. Alle und jede 

wirkliche Belehrung kann nur hoͤchſt willkommen fein bei einer Arbeit, 

die am Ende fein anderes Verdienft hat als den des Zufammenfuchend 

und Berichtigend bereit vorhandener Dinge. 

Zur genauern und augenblidlihen Erkennung der verfchiedenen 

Ausgaben dürften für Liebhaber vielleicht folgende Notizen nicht uns 

interreffant fein. 

Zur erften Ausgabe. 

Das Vorhandenſein der Jahreszahl 1628 bei der Schrift am 

Affenthore. It außerfi felten und vielleicht nur in einem einzigen 

Gremplare, welchem noch dazu die beiden oberen Plattenabdrüde 

fehlen, gegenwärtig in meinen Händen. 

Zur zweiten Ausgabe. 

Das VBorhandenfein der Gatharinenpforte. 

Sind audy ziemlich felten. 
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Zur dritten Ausgabe. 

Das Borhandenfein des Brüdenthurms in Sachfenhaufen. 

Sind auch noch ziemlich felten. 

Zur vierten Ausgabe. 

Das Nichtmehrvorhandenſein des Bruͤckenthurms in Sachſen⸗ 

hauſen. 

Iſt diejenige, welche am meiſten vorkommt und noch zu haben iſt 

in der Jaͤger'ſchen Buchhandlung. 

Es koͤnnen nun noch zuſammengeſetzte Exemplare vorkommen, deren 

Erkennen jedoch nach den angegebenen Notizen nicht ſchwer ſein duͤrfte. 

Im Januar 1850. 

9* 



Ueber die angeblihe Frankfurter Gerichts- 

Ordnung von 1376. 

Bon Dr. jur. Euler. 

Sn dem von König von Königäthal aus der Bibliothek des 

berühmten Reihshofraths von Sendenberg und mit deflen 

Vorreden herausgegebenen Corpus juris germanici publici ac privati 

( Frankf. 1760. Fol.) befindet fih im zweiten Theil des erften Bandes 

unter No. VI. mit der Ueberfchrift: Srandfurtifhe Gerichtsord— 

nung 1376 eine kurze Willkuͤhr über gerichtliches Verfahren, ohne 

Angabe eines Jahres, abgebrudt und derfelben ift ohne weitere Ueber⸗ 

Tchrift ein Weisthum der Schöffen zu Brandenburg beigefügt, welches 

drei Srankfurter Schoͤffen im Sahr 1376 eingeholt haben. In der 

Vorrede zu diefem Theile Seite XV, bemerkt Sendenberg, diefed Stuͤck 

No. VI betreffe theils die Stadt Frankfurt am Main, theild die Stadt 

Frankfurt in der Mark, welche letztere den Schöffenftuhl zu Bran⸗ 

denburg als ihren Oberhof anerfannt habe, und nur durch ein Ber: 

fehen des Druders feien beide Stüde verbunden worden, da fie doch 

durch befondere Nummern hätten getrennt werden ſollen. 

In dem ſehr verdienſtlichen Werke des Profeſſors Dr. Gengler 

zu Erlangen, „Deutſche Stadtrechte des Mittelalters,“ 

(Erlang. 1832.) wird nun in dem Artikel, Frankfurt am Main, der 

eine recht gute Ueberſicht der hieſigen Rechte und Statuten enthaͤlt, 

auch unter e eine Willkuͤhr über proceſſualiſche Gegenſtaͤnde von 1376 

aufgeführt und dazu im der Note S. 119 unter Bezugnahme auf das 

citirte Corpus juris germ. bemerkt, daß diefer Willführ ein Weisthum 

der Brandenburger Schöffen von 1376 angehängt fei, welches von 

drei Abgeorbneten ded Frankfurter Schdffenftuhls eingeholt worden. 
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Schon eine flühtige Bergleihung der Willkuͤhr mit dem Weis- 

thum zeigt dagegen, daß in beiden Urkunden die gleichen Verhaͤltniſſe 

vorfommen und da auch Sendenberg durchaus feinen Beweißgrund 

angibt, warum er die Willkuͤhr nad Frankfurt am Main verlegt, 

ebenfowenig bie in der Willkuͤhr felbft nicht vorfommende Sahrzahl 

von 1376 feitfiehet (obwohl man annehmen fann, daß fie mit dem 

Weisthume gleichzeitig ift), fo muß wohl Eünftig die angeblihe Ge- 

richtöorbnung von 1376 aus der Reihe der Statuten ber 

Reihsftadt Frankfurt geſtrichen und der gleichnamigen maͤrki⸗ 

fhen Stabt zugetheilt werden. 



Frankfurter Goldgulden aus König Ruprechts 
Zeiten. 

Mitgetheilt von Pr. jur. Euler. 

Sn meiner Befhreibung der hiefigen Goldmünzen (Archiv Heft 4. 

S. 11) mußte ich ed bedauern, daß ſich von den Goldgulden, die 

unter König Ruprecht hier „mit dem Adler” gefchlagen und auf einem 

Muͤnztage zu Mainz 1402 als gut angeführt wurden, Beine mehr bis 

auf unfere Zeiten erhalten hätten. Seitdem find mir aber zwei folder 

Goldgulden mitgetheilt worden und ich ergänze durch deren Beſchrei- 

bung mein früher geliefertes Werzeihniß um fo lieber, als biefelben 

die älteften bis jet bekannten hiefigen Goldmünzen, meines Wiſſens 

noch nirgends erwähnt und von größter Seltenheit find. 

Der erſte dieſer Gulden, in der Sammlung des Herrn Geheime 

rath Profeffor Nebel in Gießen befindlih und mir von demfelben 

behufs der Abzeihnung mit anerfennungswerther Freundlichkeit einge 

fendet, ift hier unter No. l abgebildet. . 

%. + RUPT. ROM. REX SR’ AUGUST. Der einköpfige Reichs- 

adler, darunter der Wappenfchild mit den bairifhen Weden. 

R. MONETA FRANFORDIE. Gin Heiliger (Johannes der Täufer) 
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ftehend, mit Bart und Heiligenfchein, einen Kreuzesſtab haltend; 

IinE8 neben dem Kopfe befindet fich ein zweilöpfiger Adler. 

Daß der Adler auf dem Averfe der Reichsadler und nicht etwa der 

Frankfurter Stadt» Adler fei, geht daraus hervor, meil zu bdiefen 

Zeiten der einköpfige Adler noch das Zeichen des Reichs war, !) erft 

fpäter auch als Stadtwappen erfcheint und zubem das Stabtwappen 

auf einer Reichsmuͤnze feinen Platz anfprechen Eonnte. Bemerkens- 

werther ift der zweilöpfige Adler auf dem Reverd. Denn diefer 

erfcheint erft feit Kaifer Sigmund 2) und wird als befondered Zeichen 

der römifch = Faiferlichen Würde im Gegenfaß der beutich » Böniglichen 

angefehen; wo daher vor Sigmund ein zweilöpfiger Adler vorkommt, 

ſoll er nicht den Reich&= Adler vorftellen, fondern in andermeitigen 

Umftänden feine Erklärung finden. 2) Da man aber den zweilöpfigen 

Adler auf diefem Gulden nicht ebenfo, wie denjenigen auf einer Gold« 

münze Kaifer Ludwigs IV. für den damald auf den hofländifchen 

Goldmünzen üblichen zweilöpfigen Adler wird halten können, *) fo 

dürfte diefer Gulden wohl einen Beweis dafür liefern, daß auch ſchon 

vor Kaifer Sigmund ber Reichsadler mit zwei Köpfen abgebildet 

worden. 

Der zweite Goldgulden Ruprechts befindet r ch in dem Beſitze des 

Herrn P. Wannemann bahier und wurde mit einer Anzahl anderer 

Soldgulden 5) aus derfelben Zeit bei dem Ausgraben der Ruinen des 

Kloſters Diffbodenberg 9) in einer Mauerede aufgefunden, Er ift hier 

unter No. 2 abgebildet. 

1) Bgl. Zeichen, Fahnen und Farben bes deutfchen Reiche. Frankf. 1848 

S. 4. Die Siegel der deutfhen Kaifer, Könige und Gegentönige von Dr. Rös 

mer:Büchner. Franff. 1851. ©, 5. 

2) Allein fhon auf dem in Heft 4. &. 30 befchriebenen Goldgulden von 

König Sigmund findet ſich der zweilöpfige Adler ebenfo wie auf Ruprecht t 

Gulden. 

2) Bgl. Spieß archiviſche Nebenarbeiten 1. 3. Zeichen ꝛc. ©. 7. 

%) Bol. Spieß a. a. D. S. 2. Plato über den doppelten Adler auf Kaiſer 

Ludwigs IV. goldener Münze. Regensb. 1778. 4°, 

" 3) Es befanden fid) darunter noch zwei hHiefige Goldgulden von Kaifer 

Friedrich und ein guterhaltenes Exemplar des ſchonen Goldguldens Sigmunds, 

der auf Taf. 1. Nr. 4 abgebildet iſt. 

*) Das Kloſter Diſibodenberg, bei den Städtchen Odernheim und Soberns 

beim, nädjft des Bufammenfluffes der Glan und Nahe gelegen, fhon vor TUN 





Die Siegel der Stadt Frankfurt am Main, 

Bon Dr. Mömer: Büchner. 

Sn meiner Anficht werde ich immer mehr beftärkt, daß die Sie⸗ 

geldunde zu den wichtigften und nothwendigften Hülfsmitteln der Ge- 

ſchichtsforſchung gehört. Das Näcıfte und Theuerſte iN die Gefchichte 

des heimathlichen Heerds, daher habe ih in meinen Wufeflunden 

die Siegel meiner Vaterſtadt gefammelt, und fielle fie bier zum er- 

ftenmal zufammen; einzelne Siegel wurden von Leröner, Böhmer 

und Fichard mitgetheilt, außer diefen hat noch Niemand feine The 

tigkeit auf die Bekanntmachung hiefiger ftädt’fcher Siegel erftredt. - 

Es find aud Materialien zur Frankfurter Kunfigefchichte, auf eis 

nem bis jegt nicht betretenen Pfad, und freut e8 mich, ohnerachtet das 

Stadtarhiv, auf welchem ich in den Jahren 1815 — 1818 meinen 

Staatödienft antrat, in fpätern Jahren mir unzugänglich war, doc 

die meiften Siegel erhalten zu haben, hierdurch nady meinem be- 

ſchraͤnkten Wiffen einen Meinen Beitrag zur Gefchichte meiner Vater⸗ 

ftadt liefern zu können, und auf daß vielfeitige Interefje der Siegel 

aufmerkfam zu machen. 
Römer. 

I. Stadtfiegel. 

Man hat verfhiedene Meinungen tiber das ältere Stadtfiegel. 

Fichard, Entftehung der Reichsſtadt Frankfurt pag. 161, hält ſolches 

für das Bönigliche Gerichtöfiegel, Kirchner Gefhichte I. pag. 212 für 

das Schoͤffengerichtsſiegel. Die angeführte Urkunde von 1219 fagt 
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Verlegung der Refidenz wurde Frankfurt von Eöniglihen Beamten 

verwaltet; e8 war eine villa indominicata oder ein koͤnigl. Kammer- 

gut, alles Grundeigentum gehörte dem König, wurde auf feine Rech 

nung gebaut, oder war von den Dienfl- und Hofhörigen, die ſolches 

im Beſitz hatten, zinspflidtig; erft fpäter im Anfang des 11. Jahr⸗ 

hunderts finden wir erbliches nugbares Eigenthum, Fichard 25. Zu 

diefer Zeit Bann auch zuerft ein Siegel der villa regia in Betracht 

kommen. Für Heinrich IV. in feinem Streit mit dem Pabſt, und da 

er zum Wortheil der Bürger über mehrere geiftlihe Güter verfügte, 

ergriffen die Städter die Waffen, die fie früher nicht führen durften, 

und wurden vom Kaifer begünftigt, welches der Anfang zur Freiheit 

war es bildete fich in der Eönigl. Stadt ein Stadtrath, eine Unter- 

behörde, welche von den koͤnigl. Beamten geduldet worden; bei Ber. 

außerungen des erblihen nugbaren Eigenthums wurde das Siegel des 

Pönigl. Kammerguts, da zu diefer Beit Feine Stadt ein eigenes Siegel 

führte, gebraucht, und da durch verjährtes Herkommen der Stadtrath 

eine gefegliche Eriftenz erhielt, fo blieb fortwährend das Eönigl. Eiegel 

in Gebraudy. Unter Ludwig IV. wird die Reichsſtaͤdtiſche Selbfiftändig- 

keit erft gegründet. Fichard 194. Daher kann von einem eigenen Stadt« 

fiegel vor diefer Zeit feine Rede fein. | 

Die eigenen Städtefiegel ſtellen als Bild gewöhnlich einen Schug- 

heiligen, ein Stadtthor oder ein redendes Wappenbild (3.3. bei Mühl« 

haufen einen Mühlftein, bei Schafhaufen ein Schaf und ein Haus) 

vor, oder zeigen Bilder, melde auf die Nahrungsgeichäfte der Stadt 

anfpielen (tie bei Kübel ein Schiff, als Sinnbild der Handlung), 

hier ift e8 aber das Bild des Kaiferd mit der Umfchrift des Reichs⸗ 

fammerguts. Die römifhen und canonifhen Rechte (Instit. lib. 2. tit. 

10. $.5. Dig. ib. 28. tit. 1.1.22. $. 2. Decret. Greg. 2. tit. 22. 

6. 5) erlauben audy den Gebraud, fremder Eiegel, und Mabillon Acta 

S.S. Bened. tom. 4. pag. 600. tom. 7. p. 909. de re dipl. p. 24% 

führt mehrere Urkunden an, bei denen fremde Siegel gebraucht wor- 

den. Hatte der Stadtrat) das koͤnigl. Siegel nicht, fo hängten die 

Schöffen ihre eigenen Siegel an die Urkunde, wie die Schenkungen 

von 1257 und 1258 (Cod. dipl. 118) bemeifen. 

In den diplomatifchen Lehrbüchern ift angenommen, daß der Ges 

brauch der eigenen Städtefiegel im 12. Jahrhundert begonnen habe. 
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Wilhelm, Richard, Rudolph, Adolph, Albert, Heinrich und Ludwig IV. 

beftätigten gleichfalls die Rechte und Freiheiten, die von ihren Worfah- 

ren der Stadt gegeben worben, und in der erften deutfchen Privile⸗ 

gienbeflätigung König Guͤnther's vom Jahr 1349 fagt er, die „Fryheid 

vnd Gewonheid alt vnd nuwe bißhere beftedigt — vnd nicht Erenden 

— ron fie abir ihre Aldern die here bracht han“. 

Durch Gemwohnheitsrecht wurden daher die früheren Eöniglichen 

Siegel, Stadtfiegel. Diefelben find: 

1) rund 5% Gentimeter; der Kaifer als halbes Leibſtuͤck, in der 

rechten Band den Lilienfcepter, in der Linken den Reichsapfel mit dem 

Kreuz haltend; das Oberkleid auf der rechten Seite zufammen geknüpft, 

und aufgefchlagen, links herabhängend. Eine Krone mit drei Kreuzen. 

Umfchrift: + FRANKENVORT SPECIALIS DOMV IMPERI. Diefes 

Siegel ift an Urkunden von 1219 bis in die Mitte diefes Iahrhun- 

deris zu finden. Böhmer gibt auf der Kupfertafel zu dem Codex dipl. 

Nr. 1 hiervon eine Abbildung (hier Tafel I. Nr. 1)2), deren fchöne 

Zeichnung jedoch zum Theil willkürlich ift; ſaͤmmtliche Wachsabdruͤcke 

diefes Siegels find, was den Kopf betrifft, ftumpf, die beften fand ich 

an den Urkunden von 1222 und 1228. Böhmer 33 und 52. In der 

Beihnung ift es ein jugendlicher Kopf mit einer offenen Buͤgelkrone, 

in den Driginalfiegeln finde ich ein längliches Geficht, deſſen Phufio- 

gnomie nicht ausgedrüdt ift, und defien Länge eher auf einen Kinn⸗ 

bart deutet, eine Buͤgelkrone ift auch nicht ausgedrüdt. 

Die Ktonenformen hat Heineccius de Sigillis pag. 208. abge- 

bildet; bei diefen, und auf den Siegeln der Kaifer bis Friedrih U. 

finde ich feine Kreuze auf den Kronen. Die Kronen find entweber 

Laub» oder Lilienfronen, je nachdem die Kronenreife Blaͤtter⸗ oder 

Lilienverzierungen bilden ; erft fpater wurden die Lilien mit Kreuzen 

untermengt und mit Perlen und Steinen gefhmüdt. Die meiften 

Abbildungen find willführlid und von den Künftlern die Reifpver⸗ 

zierungen nach Gutdünfen gegeben; Friedrich II. hat auf dem Siegel, 

weiches jedoch ungenau und verfälfcht in Privilegienb. I. ad 1. abge⸗ 

2) Herr Stabtbibliothelar Dr. Böhmer hatte die Güte, mir bie Kupfer: 

Watte, worauf die vier Stabtfiegel geftochen find, mitzutheilen und habe ich 

deren Abdruck diefem Auffage als Tafel 1. beigefügt. 
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bildet iſt, flatt Lilie, drei Kreuze, an dem Kronenreif und auf dem 

Siegel Heinrih8 (VII.) ift die Krone deutlih ausgedrüudt, der Reif 

bat drei Kilien, und über der mittlern ift das Kreuz, abgebildet Privi⸗ 

legienb. I. ad 2. u. 3, dann ift auf den Siegeln bei der Umfchrift feit dem 

I2ten Jahrhundert der Buchſtabe S., der Sigillum bedeutet, anzu⸗ 

treffen, Heineccius de Sigillis pag. 68. der hier fehlt, während er 

bei dem Siegel No, 3. ad causas befindlich ifl. 

Friedrich II. ſchon im dreijährigen Alter 1196 zum König ge 

wählt, durdy die Wahl Philippe und Ottos jedoch nicht anerkannt, 

fam 1212 aus Italien nah Frankfurt, um die Krone zu fordern, 

wurde 1215 zum zmweitenmal gewählt und gekrönt, nahm damalen 

das Kreuz an, und gelobte nad dem gelobten Sand zu ziehen; 1220 

fhlug er zu Frankfurt den Reichöfürften feinen Eohn Heinrich (VII) 

zum König vor wegen feiner Öftern Abwefenheit und dem vorhaben- 

den „Kreuzzug; derfelbe erhielt den Erzbifhof Engelbert von Coͤln 

zum Vormund und Reichsverweſer. In der Zeit ber Streitigkeiten 

zwifchen Friedrich, Philipp und Otto waren die Einkünfte der Reiche 

fammer nicht gehörig beigetrieben, und herrfchte viele Unordnung, 

welche bei dein Regierungsantritt Friedrichs befeitigt worden, ich muth⸗ 

maße, daß auch in diefer Zeit die Fertigung des Siegeld für das 

Böniglihe Kammergut gefchah. 

2) Rund 6% Gentimeter; der Kaifer in Halbfigur, die Krone 

gleichfalls mit drei Kreuzen, das Oberkleid mit einer Agraffe auf der 

Bruſt zufammengeheftet, und wie dad Unterkleid, mit Perlen einge 

faßt; in der rechten Hand ben Lilienfcepter, in der linken den Reichs⸗ 

apfel mit Kreuz. Umſchrift: + FRANKENVORT. SPECIALIS. DOMUS. 
IMPERII. Abbildungen: Gudenus Cod. dipl. IV. I. Schannat Fuldiſcher 

Lehnhof 232, Leröner Chronik II. 122, und am Bellen Böhmer Fig. 2., 

danach auch hier Zaf. I. Nr. 2. 

Das erfte Siegel muß in der Mitte des 13. Jahrhunderts nicht 

mehr brauchbar gemefen, ‚oder abhanden gefommen fein, denn wir 

finden zuerft 1253 diefes zweite. Der Fupferne Stempel it auf dem 

Stadtarhiv noch vorhanden, und wurde biß zu Ende der Reicheftadt, 

als das große Stadtfiegel — Sigillum majus gebraudit. 

Gleihwie bei den Stiftern und Klöitern ein befonderes Eiegel für 

Verträge mit Privatperfonen, ad causas, geführt worden, hatten die 
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Städte hierzu auch befondere Siegel. Es irret daher Fichard Archiv 

I. p. 331., wenn er ſolche für Scöffengerichtsfiegel, und wegen 

Zeihnung und minder ſcharfen Abdruds für Alter, als die vorherge⸗ 

henden hält, fie find jünger, und wurden nie zu Urtheilen gebraudt. 

Der Stadtrath hatte die freiwillige Gerichtsbarkeit, die Hypothekenbe⸗ 

flellungen und Wehrfchaften, noch bis zur primatifchen Regierung, die 
Errichtung der Teſtamente, welche jest noch als privilegirtes Teſtament 

vor drei Nathögliedern errichtet werden; zu biefen gerichtlichen Ver⸗ 

bandlungen, fowie zum Gebraud fammtliher Kanzleigefchäfte, dienten 

die folgenden Siegel, der Stadt Kleininfiegel genannt, daher auch, 

weil die MWährfchaften mit demfelben gefiegelt ſolche Minorwaͤhrſchaf⸗ 

ten genannt worden. 

3) Rund 5 Y,Gentimeter, im Gebraud von 13800 — 1395. Der 

Kaifer bis an die Knie, mit einer Laubfrone, in der rechten Hand 

den Lilienfcepter, in der linfen den Reichsapfel mit Kreuz haltend, 

das Oberkleid ift am Hals vornen zufammengefnüpft, und hängt nad) 

der linken Seite über dem Arm, der Rand hat einen Perlenfaum. 

Umſchrift: 4 S. OPIDI. FRANKENVORDENSIS AD CAUSAS, Ab- 
bildung Böhmer No. 3., (hier Tafel I Nr. 3.) und Leröner II a. 

pag. 122, aber nicht‘ getreu. 

Der häufige Gebrauch diefes Siegels, hat den meflingenen Stempel 

beſchaͤdigt, und ift derfelbe auf dem Stadtarchiv noch vorhanden, ganz 

zerdrüdt; nach dem Copialbuch, Böhmer IX, wurde 1396 in Gebrauch 

genommen das folgende: 

4) Rund 5 Gentimeter; Bruftbild des Kaifers, die Krone ift inful« 

förmig mit darauf gefeßtem Kreuze, wie fie zuerft Garl IV. führte, das 

Oberkleid hängt über beide Schultern, und ift vornen offen; der 

Lilienfcepter ift in der rechten, Reichsapfel mit Kreuz in der linfen 

Hand des Kaifers, das Siegelfeld hat Laubwerk; unter dem Kaifer, 

im Zirkel der Umfchrift, erfcheint zum erftenmal der Stadtadler ®). 

— F ſ— 

*) Wenn ber weiße Stadtadler aufkam, iſt urkundlich nicht erwieſen; ge: 

wöhnlid wird angenommen, nad) dem Treffen bei Efhborn, am 12. Mai 1389. 

Das auf ber Stadtbibliothek befindliche alte Gemälde des Treffens, hat auch 

im untern Feld das Panier der Stabt, roth mit weißer Einfaffung und in dem 

rothen Felde den weißen Adler; allein es zeigt unter den Zhürmen der Stadt 





— 146 — 

Schild. der Frankfurter Adler. Umfchrift: 4 S. CIVITATIS. IMPER. . 

FRANCOFURTI. AD CONTRACTUS. 

Dieſes Siegel, eins der vorzüglichftien Erzeugniſſe der Stempel⸗ 

ſchneidekunſt wurde 1637 gefertigt, und nur für die Währfchaften über 

liegende Güter gebraucht. Leröner II a. pag. 122 gibt eine ganz 

verfälfchte Abbildung deffelben, desgleichen Goſſel am angeführten Ort. 

"Siehe Tab. UI. Fig. 1. 

Neuere Siegel) 

7) Rund 434 Gentimeter. Der gebrönte Frankfurter Adler, rechts 

fehend, auf der Bruft F. Umfchrift: FREIE STADT FRANKFURT. 

8) Rund 6Y,.Gentimeter. Zwiſchen Eäulen und einem Baldachin 

im germanifchen Styl, der Adler, Umfchrift in beutfcher Fraktur: 

Siegel der freien Stadt Frankfurt. 

9) Rund 5%, Gentimeter. Eine Mauerwand in einem Zirkel; 

unten ein Kragftein worauf ein Schild mit dem Frankfurter Adler, 

tiber welchem ein Baldahin im germanifhen Styl. Umfdrift: SI- 

GILLUM REIPUBLICAE FRANCOFURTENSIS. 

. 10) Rund 4%, Centimeter. In einem Schild der Frankfurter 

Adler; das Schild ift mit vier Bogenfegmenten umgeben. Umfchrift in 

deutiher Fraktur: Siegel der freien Stadt Frankfurt. 

— —— —— — 

I. @erichtöftegel. 

Die Serichtefchöffen find eine von den Franken herſtammende alte 

Einrihtung. Urfprünglid fanden fie nur die Urtheile in den von ben 

Grafen oder andern Beamten gehegten Gerichten, fpäter wurden fie 

auch die Vorſteher der Gemeinden und es war ihnen der Schultheiß 

2) Das Großherzogthum Frankfurt hatte als Staatsfiegel, 814 Gentinteter, 

ein quadrirtes Schild, Dersfhitd, worin das Dahlbergifche Kamilienwappen, 

rechts oben den Frankfurter Adler, linie das Mainzer Rad, wegen Afchaffen- 

burg; unten rechtsé ein-Rreuz wegen Fuld, und Links drei rothe Sparten wegen 

Hanau. Umſchrift: Carolus D. G. Pr. Prim. Conf. Rken. Magn. Dux Franct. 

Princ. Franc. Aschafl. Fuld. Han. et C. Das ift Carolus dei gratia princeps 

Primas confoederationis Rhenanae, Magnus dux Francofurti. Priuceps Fran- 

cofurti, Aschaffenburgi, Fuldae et Hanoviae et Comes (Wetzlariae). 
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In einem- dem Bartholomäiftift ertheilten Urtheil von: 1490 heißt 

ed: „So geben wir Jene bed diefen Brief verfiegelt mit des Hoch- 

gelerten vnd Strengen Hern ludwig zum parabiefe Doctor vnd 

Ritter des Reichsgerichts und vnſers Schultheißen anhangenden Ampts 

Ingefiegel das wir die Scheffen vns von geridhtömegen heran gebru- 

hen ꝛc.“ Der Baculus judicii aus dem XIV. Jahr). Thomas Oberhof 

pag. 227 befiehlt dem Gerichtsſchreiber: er fal keynerleye ortel ed ſy 

uber eygen vnd erben ader anderd nymands befchriben geben, dan 

va eym verfegelten brieff mit des fchultheiß ingefegel, der dan Schul⸗ 

theiß ift. 
Die Eröffnung des Reichskammergerichts in Frankfurt 1495, 

welches die Beifiger verpflichtete „nach des Reychs gemeinen Rechten “ 

zu richten, veranlaßte den Rath 1498 die Schöffen zu beauftragen 

eine Ordnung „den Rechten gemaͤß“ zu errichten; die ernannte Com⸗ 

miſſion vollendete 1509 ihren Auftrag, und kam in dieſem Jahr das 

‚neue Geſetzbuch im Drud heraus. So wie dad Kammergericht Ver: 

anlaffung zu Errihtung der Stadtrechtsreformation gab, fo aud, da 

ed von Marimilian I. ein eigened Siegel erhielt, daß das Reichs⸗ 

fhöffengericht, ftatt des Gebrauch des Privatfiegels des Echultheißen 

für die Gerichtöurtheile, ein eigenes Siegel bekam; foldhes wurde 1524 

gefertigt, 1554 und 1624 erneuert. Lersner II a. pag. 122. 

Daflelbe ift rund, 414 Gentimeter, der Kaifer bärtig, mit einem 

Mantel, der aufgefhlagen auf der Bruft durch ein Querband befeftigt 

if, in der rechten Hand einen Scepter, oben mit einer Kugel, unter 

derfelben einen blattförmigen Wulft; in der linken den Reichsapfel 

mit Kreuz, vor fih das Echild mit dem Frankfurter Adler, auf wel⸗ 

ches die rechte Hand geftügt if. Umfchrift: SI. IVDICL IMPERIALIS 

CiViT. FRANCKENFVRD (in dem D der Budflaben E und dann 

das Abbreviationszeihen —) SIS. Abgebildet, aber ganz verzeichnet 

bei Goflel a. a. O. Siehe Tab. II. Fig. 3. 

Auf der Gerichtöfahne Signum subhastationis, ift dad nemlidye 

Bild des Kaiferd mit dem Stadtabler, wie auf dem Gerichtöfiegel; 

Fries Pfeiffergeriht pag. 229 halt es fir das Bild Garls IV, allein 

fhon Orth bemerkt, daß dies kaiſerl. Bild, auf allen hiefigen Siegel, 

die weit älter wären, befindlich feie. 
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111. Neichsſchultheißenſiegel. 

Die ältefte beſtimmte Erwaͤhnung des Schultheißen iſt in einer 

Urkunde von 1189, Wenk heß. Landesgeſch. II. Urkundeb. 120 Joan- 

nis Rer. Mog. II. 469, worin Wolfram genannt wird, welcher 1193 

von K. Heinrich VI. den Riederhof gefchenkt erhielt. Der Schultheiß 

war urfprünglich Oberrichter des koͤnigl. Gerichtshofes, und nach Auf— 
bebung ber Vogtey der einzige obere Eönigl. Beamte (officiatus) in 

Frankfurt, und hatte feine Wohnung im Pallafl; Fichard, Entſt. 62.; 

er wurde des Reichs Amtmann genannt. Privilegienbudh pag. 36. 
Das Reichsfchultheißenamt wurde 1350 an Ulrih von Hanau 

verpfändet; von dieſem Idfete es 1366 Syfried von Marburg zum 

Paradies mit Eaiferliher Bewilligung ein, und 1372" wurde ed vom 

Kaifer der Stadt wieberfäuflich überlaffen, worauf 1376 Syfried feine 

Rechte wieder an die Stadt abtrat. Kein Kaifer Iöfte es wieder ein, 

und blieb folches mit dem Gericht im Befig der Stadt, wie dieſes 

gründlih Orth Fortfegung 4. pag. 205 und folgende erörterte. 

Der Schultheiß wurde jedoch ſtets als kaiſerl. Beamter betrachtet 

und als Beiſitzer dieſes heiligen Reichsſtadtgerichts, wurden, da die 

Titulaturen aufkamen, der Schultheiß, die ſieben aͤlteſten Schoͤffen, 

und der aͤltere Syndicus, als wirkliche kaiſerliche Raͤthe in perpetuum 

ernannt. | 

Wie wir bei dem Gerichtöfiegel vernahmen, haben die Schultheißen 

mit ihrem Privatfiegel die Urtheile befiegelt, daher ich einige der Alteften 

und von beruͤhmten Schultheißen mittheile. 

1) Der Reihsfhultheiß Ripertus. 

Nah dem Schultheiß Wolframus werden die Schultheißen Jo⸗ 

bannes 1211 und Heinrich 1219 in Urkunden als Zeugen erwähnt; 

Iegterer fertigte die erfte befannte Echultheißenurfunde aus, jedoch 

unter dem Siegel der Stadt, und blieb bis 1223 im Amt. Böhmer 

19. 21. 25. 26. 30. 35. 43. 

In diefem Jahr erfcheint der von Kirchner in feinem Schultheißen- 

verzeihniß I pag. 616 nicht genannte Ripertus, ald Zeuge, Böhmer 

43, und im Jahr 1226 beurfundet derfelbe die fchiedsrichterliche Ent⸗ 

ſcheidung eines Rechtsſtreits zwifchen dem Kloſter Eberbah und den 
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Kittern von Wolfskehlen, die von den leßteren an den Hof Leheim 

gemachten Anſpruͤche betr. Die Urkunde befindet fih in dem Groß- 

herzoglich Heffiihen Staatsarchiv zu Darmftadt, und iſt bei Zichard 

Entfichung Nr. 3 ex copia, fowie bei Böhmer 44 abgebrudt. 7) 

Diefe Urkunde enthält das Altefte Stadifiegel Tab. I No. 1. Das 

Barıholomanftifisfiegel Tab. II No. 10. und das erſte bekannte 

Reichsſchultheißenſiegel. 

Das Siegel iſt dreieckig jedoch mehr heizfoͤrmig 4% — 6 Genti« 

meter, mit zwei bogenförmigen Sparren, Cantherius, Chevron (nadı 

Andern Rippen) über welchen der einköpfige Reichdadler; das Siegel- 

feld ift in fhwaden Linien quabdrirt und in jedem Quadrat ein Kreuz, 

welches mehr in Kilienform übergeht. Umfchrift: + SIGILLYM RIPER- 

TI SYLTETI DE FRANKENFORT. Tab. II Ro. 33.. 

An-der Urkunde von 1264. den Verkauf eines Hofs am Pfarrhof 

von Ceiten des Ritter Rudolf von Praunheim, an ben Gantor Chriftian, 

- und den Caplan Godeſchalk, aus dem ehemaligen Bartholomqyſtifts- 

.ardiv latula S. No. 19, abgebrudt bei Böhmer pag. 132 hat der 

Schultheiß Gunradus ganz gleiches Siegel, nur fehlt der Heichsadler 

und in dem quabrirten Siegelfelb und den Eparren find feine Kreuze, 

welche letztere in dem Eiegel Niperts bloße Verzierungen find, und 

nicht zu dem Wappen gehören. Welcher Familie gehört diefes Wappen? 

Humbracht vom rhein. Adel Taf. 195. bezeugt, daß Conrad von ber 

Familie von Rüdidheim gewefen ; in „bie gründliche Unterfuchung der 

Frage, ob die Grafen von Hanau mit den von Garben in Vergleihung 
zu ftellen feie 1734. giebt die Beilage C. unter No. 12 das Sigillum 

Marquardi milit. de Redilnheim vom Jahr 1346, welches in einem 

Schild die zwei bogenförmigen Sparren hat, und ganz gleich mit den 

Siegeln ber Schultheißen Ripert und Conrad ifl; dafelbft find von 

dem nemlihhen Jahr die Siegel Conrad und Johannes von Bomerd- 

beim unter No. 6 u. 7 abgebildet, au in Winkelmanns Befchreibung 

Heſſens I. pag. 161 findet man das Bomersheimifche Wappen abge- 

zeichnet, welches wieder die bogenförmigen Eparren hat, nur mit dem 

?) Die Vergleihung biefer beiden Abdrüde mit der Originalurkunde zeigt, 

daß der Fichard'ſche Abdruck der genauere ift: das Original hat sculthetus, 

frankenvort, Everbach, aliquando (nicht aliquatenus), receperunt (nidt ac- 

ceperunt) u. f. w. 
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geweſen zu fein; im Jahr 1245 ſtellt Eberwein allein eine Urkunde 

aus, Böhmer 74. Das Bartholomaiftiftsarhiv hat eine Urkunde von 

1245, mit der Auffchrift auf der Rldffeite: donatio Heinricus Klo- 

belauch, welche Schenkung der E. Scultetus de Francof. mit feinem 

and der Stadt Wetzlar Siegel verfehen, beflätigt. Die Klobelauch 

möffen zu Wetzlar und dortiger Gegend fehr beguͤtert gewefen fein, 

denn Heinrich Kiobeloh, Burger zu Frankfurt, Wolfram Ganonicus, 

und Ludwig Schultheiß zu Wetzlar, ſaͤmmtlich Gebräder, uͤberlaſſen die 

von ihrem Water Heinrich de Platea erblid zugefallenen Guͤter in 

Dalheim dem Kiofter Altenburg im Jahr 1262. Gudem, C. D. H. 98., 

und 1342 ſchenkt Erwin Klobelauh Burger zu Giefen, der Kirche zu 

Wetzlar Land, Wigand Wetzlar. Beiträge I. 174. 

Das an der Urkunde hängende Siegel Eberweins ift wohlerhalten, 

dreiedig 5%, — 6%, Gentimeter, und flellt eine Taſche vor, mithin 

ganz verfhieden von dem Eberweins vom Jahr 1227, die Umfchrift 

it: +. 8. EBER. INI. DE GVTHIR DE S... CIE I FRA..... 

...... . LTETI. Siehe Tab. II. Fig. 5. 

Das Siegel des Schultheiß Lubolf von Praunheim » Sacfen- 

haufen, der zugleich WBurggraf von Friebberg war, vom Jahr 1230, 

iſt dreiedig 6% — 7 Gentimeter; das Siegelfeld ift quadrirt, mit dem 

eintöpfigen Adler, und der Umfchrift: +. SIGILLYM. LVD. . LFI IN. 

F.. NCENE.. FORT, und im Siegelfeld SYLTHETI. 



3) Winter von Wafen. 

Winther von dem Wafen, Edelknecht, wie er fih in dem Be 

flallungsbrief ald Reichsſchultheiß von 1388 und der Urkunde bei 

Böhmer 765 nennt, führte in dem Treffen zwifchen unfern Uralt« 

vordern und ben Rittern von Kronberg am 12. May 1389 den 

Stadtbanner. Nah der Verfiherung glaubwürbdiger Zeugen erfolgte 

die Niederlage zum Nachtheil der Frankfurter durch Werrätherei 

fremder Söldner; nad) Kronberg, Hanau, Babenhaufen, Windeden 

und Umflabt wurden bie Gefangenen vertheilt; Schultheiß Winter, 

kam mit Rulen von Schweinheim nach Lindenfeld bei Friedberg. Für 

dad in damaliger Zeit ungeheuere Köfegeld von 73000 fl., deffen Folge 

lange Zeit durch hohe Steuern die Bürger drüdte, erhielten ‚die Ge— 

fangenen die Freiheit. . | 

Gewiß if, daß Verrätherei flatt fand, denn Winter von Wafen 

und viele Gefangene wollte der Rath nicht losfaufen, bis fie felbft 

vom Feinde Zeugnifle ihrer Zapferfeit beibradhten, von welchen Lersner 

ll. 338 bi8 343 mehrere mittheilt. Auch verliert Winter fein Schul- 

theißenamt und ed entſpann fidy mit demfelben eine Fehde, die erft 

1394 verföhnt ward. Kirchner I. 305. 

Von dieſer Schlaht datirt fi die Verfaflungs » Veränderung, 

indem der Kath zur Betreibung des Auslöfungsgefchäfts 22 Bürger 

zur Rathfchlagung zuzog, wodurch eine Vermehrung bes Rathes ent⸗ 

fand. Fichard Entftelung pag. 307. 

Das Eiegel Winterd an deſſen Beitallungsurfunde ift rund 224 

Gentimeter; in einem breiedigen punftirten Schild iſt ein Reiher; 

die Umfchrift lautet: WINTER DE WASEN. Tab. II. Fig. 6. 

4) Rudolph von Sadhfenhaufen. 

Die Dienftmannen des Faiferlichen Reichspalaſtes, Ministeriales 

palatii, welche dem Kaiſer, wenn er fich hier aufhielt, Hofdienſte lei= 

fieten, waren alle aus dem Stande der Freien oder des niedern Adels, 

die dem Eaiferlihen Kammergut auf einzelnen Höfen vorgeſetzt, diefes 

meiſtens als Eigenthum oder Lehen vom Konig erworben. Der Reichs⸗ 
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wald der Dreieidy erfiredte fi noh 1373 bis vor Sacfenhaufen und 

an den Main; Leröner II. a. 5. Auf des Reiches Grund und Boden, 

Frankfurt gegenüber, errichteten die Minifterialen Höfe, und fo finden 

wir in früheften Zeiten zu Sachſenhauſen die Höfe der von Münzen- 

berg, von Eppenftein, von Praunheim, Bomersheim, Scent von 

Echmeindberg, Cleen, Heufenflam, Zegelheim, Stodheim, von Wall⸗ 

brun, jegt von Wegel®). Im Schöffenprotofod von 1410 wird des 

‚Eppenfteiner Hofes bei der Tppenheimerpforte gedacht, und 1338 bes 

faßen die von Lurenburg einen Hof, der nun das Gaſthaus zur Blume 

ift. Diefe Hofeigenthümer hatten Hinterfaßen, welcher das Stadtrecht 

von 1297 6. 23 (Wetteravia pag. 255. Böhmer p. 306) gedentt; 

diefe Hinterfaffen genoffen den Rönigefhug und waren nur Schuß 

verwandte. der Stadt (Beifaffen), gaben jährlidy einige Heller Zins 

ald Recognition und erhielten Befreiung 'von Zoll und Weggeld. Fi⸗ 

hard, Entflehung p. 160. Nie waren diefe Hofbefiger zu Sachfen- 

haufen bis auf die neuefle Zeit, die Nachfolger der Ritter von Sach⸗ 

ſenhauſen, die von Frankenſtein und von Wallbrun'ſchen Nachfolger, 

die von Wetzel in dem Buͤrgerverband, und wenn in der Urkunde von | 

129%, in welcher Heinricus miles de Sassinhusen, eivis Franken- 

vordensis (Böhmer pag. 276) genannt wird, fo bedeutet cives, wie 

Fichard pag. 103 erläutert, nur Miteinwohner. 

Die allgemeine Meinung, daß Sachſenhauſen von Sadhfen an 

gelegt worden, ift von feinen hiftorifhen Belegen unterftügt, und wenn 

auch Garl der Große Sadhfen dahin anfiedelte, fo fchidte fie nad) 

Lindenbrog Script. rerum septentrional pag. 125 Ludwig nadı Haus 

zurüd, 1317 wird eönoh Dorf — villa — genannt (Böhmer 437); 

daß es von Kaifer Ludwig IV. 1345 Samshusen genannt wird (Böh- 

mer 593), fcheint ein Schreibfehler zu fein. 

In das Bürgerbuch wurden nur Fremde ald hier neu aufgenom- 

mene Bürger eingetragen; 1333 flieht in bemfelben It. Syglo cerdo 

in Sassinhusen „ es zeigt ſi ch daraus, daß die in dem Dorf Sadı- 

°) Die Urkunde von 1226 Böhmer 46, nennt ald Zeugen: Weifenbug von 

Giveftat, von Honftat, von Rendele, von Buchen von Vlishofen, milites in 

Sassenhusen, bdafelbft iſt noch eine Straße, die Rittergaffe benannt; hier war 

ein Thiergarten. Böhmer 593. 
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von Prunheim oder Saſſenhuſen 20) unterſchieden haben, Dieſes Ge⸗ 

ſchlecht gab Frankfurt mehrere Reichsſchultheißen, ſo die von Prunheim, 

1222 Heinrich, 1230 Ludolf, 1273 Heinrich, 1291 Heinrich (vielleicht 

der Naͤmliche), 1313 Volrad, und die Linie von Saſſenhuſen 1338 

Rudolph, 1376 Rudolph und 1389 Rudolph. 

Der Letzte kam an die Stelle ded in dem Treffen mit den Kro- 

nenbergern bei Eſchborn gefangenen Schultheißen Winter von Waffen, 

im Jahr 1389, und führte das wichtige Reichöfchultheißenamt bis 1409 11), 

länger als einer feiner Worfahren, von denen fein Großvater und Va⸗ 

ter gleichfalls Neichefchultheißen waren. Sein Siegel von der Beftal- 

lungsurkunde ift rund, 314 Gentimeter, es iſt ein rechtögefehrter Schild 

mit vier Feldern, in welchen zwei Wappen: ein gefchloffener (Steh) 

Helm, deffen Kleinod ein Schwanenkopf mit Flügel, fodann ein Feld 

mit einem Querbalfen, über welchem ein dreiblättriges Kieeblatt 12); 

. Über dem Schild ein gefchloffener Helm mit dem Helmkleinod: Schwa⸗ 

nenfopf und Hals mit fechs Federn. Nach Leröner 1. a. 7 werben die 

Farben angegeben, im blauen Felde der Schwan mit rothen lügen, 

rother Querbalken im gelben Felde. 

Die Umfchrift des Siegel ift in deutfcher Minuskel. S. Rudolfi 

de Saccenh. mili. Tab. II. Fig. 7. 

5) Rudolph Seiling von Altheim. 

An die Reihsfchultheißen-Stelle des letzten Ritter von Sachfen- 

haufen, Rudolph, Fam der Friebberger Burgmann Rudolph Geiling 

von Altheim, Es find zwei Beflallungsbriefe deffelben von 1409 und 

1430 vorhanden, mit zwei verfchiedenen Siegeln. Daß derfelbe fortwährend 

Burgmann zu Friedberg blieb, ift aus Lersner II. 128 und Maders Nach« 

richten von der Burg Friedberg pag. 276 zu erfehen, wonach derfelbe 

bei dem Tode des König Nupert 1410 aufgefordert wurde, mit Har- 

niſch nach Friedberg zu kommen, und dafelbft 8 Zage lang Burghut 

zu thun; er flarb 1437 und wurde in die Garmeliterkirche begraben. 

10) Der in Böhmer pag. 20. zuerft vortommende, ift von 1194 Harmudus 

de Sassenhusen. 

11) Zugleid war cr Burggraf der Reicheburg Friedberg. 

12) Mappen dır von Cleen. 
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Geiling der Vogt. Tab. II. Fig. 8. Das Siegel von 1430 hat 

"3%, Gentimeter; in drei hbereinander flehenden nicht gefhloffnen Zir- 
keln, ift in dem untern ein rechts gekehrter vieredigter, unten an den 

Eden ausgerundeter, Schild, Über demfelben im zweiten Zirkel ein 

Stehhelm, mit dem Helmkleinod einer Dirfchgeweihflange im britten 

Zirkel. Umfcheift: gemifchte deutfche Majuskel mit Minuskel. ©. 

Rudolfi Seiling. Tab. II. Fig. 9. 

— 

IV. Kircheufiegel. 

1) Collegiatkirche ad St. Bartholomaeum. 

Ueber den erften Urfprung bdiefer Kirche hat man feine zuver- 

laͤſſige Nachricht; irre geführt durch eine falfche Lesart des im Jahr 

1712 bei Beränderung des Hochaltars gefundenen Pergaments, las 

Lersner, I. b.. 169, die Nachricht, daß 849 der Bifchof Heinrich von 

Appoldia zu Ehren des St. Bartholomäus den Altar - geweiht habe, 

und feste aus diefem Grund die Erbauung in das Jahr 848. Lersner 

II. b. p. 164. Der verftorbene Cuſtos Batton, der die Urkunde ab« 

gefchrieben, las jedoch, ftatt 849, das Jahr 1349, in welchem auch 

H. von Appoldia lebte. Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunft 

1m. Heft, pag. 24. Note. Die erfte ausdrüdlihe Erwähnung ift vom 

Jahr 874, in welchem Ludwig der Deutfche die Schenkung der Rovt- 

int zu Gunften der heiligen Maria in der koͤniglichen Gapelle zu 

Frankfurt — ad Sanctam Mariam ad nostram capellam in Fran- 

eonoflirt — beftätigt. (Böhmer C. D. 3.) 880 beurfundet Ludwig 

m. daß fein Water, Ludwig der Deutfche, der Böniglihen Salvatore 

capellt — in honore salvatoris domini nostri lesu Christi — ge 

nannte Guͤter gefchenkt habe, er verordnet zwölf Cleriker für diefelbe, 

und daß Abt Williher diefe Capelle lebenslänglich zu Lehen behalten 

fone (C. D. 3) Garl der Die 882 und Otto II. 973 beftätigen die 

GSchenkung den Shorbrüdern des heiligen Salvators. (C. D. 5. 8.) 

Mon dem Ende des 10, Jahrhunderts bis zu Ende des 12%. Jahr⸗ 

hunderts fehlen afle Nachrichten über die Et. Salvatorskirche, und 
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ſo iſt unerklaͤrbar, wie ſie 24 Jahre nachher dieſem Heiligen zu Ehren 

konnte geweiht werden. 

Es iſt gewiß, daß im Anfang des 13. Jahrhunderts die Kirche 

baufaͤllig war und 1238 der Bau des Stifts, wie es jetzt ſteht, an⸗ 

gefangen worden, daher eine Einweihung im folgenden Jahr, nicht ſtatt 

haben konnte, auch verheißt die Einweihungsurkunde allen Denjenigen, 

welche zum Kirchenbau Almoſen geben — ad edificationem ecclesie 

elemosinam oferentibus — vierzig Tage Ablaß, mithin war die 

Kirche im Bau begriffen. Abgefehen von dem Bau, fo mußte bie 

Kirche bereits geweiht geweſen fein, und eine zweite Weihung, wenn 

Beine Execratio (Entheiligung) ftatt hatte, darf nicht vorgenommen 

werden, nur in diefem Fall der Entheiligung, findet eine neue Weihe, 

eine fogenannte Reoonciliatio oder Ausföhnung ftatt; das Patroci- 

nium (Schugfeft) des heil. Bartholomäus bedurfte Feiner Einweihung. 

Die Einweihungsurkunde von 1239 bleibt deshalb ein Raͤthſel. Bei 

diefer Kirche waren bei der Etiftung 12 Canonicis und aufferdem noch 

verfchiedene Vikarien und Altariften, welchen allen ein Probft, in den 

lestern Zeiten von den Churfürften von Mainz hierzu ermählt, vor⸗ 

fland, Nah der Befignahme der Stifter und Klöfter durch hiefige 

Stadt (1802) wurde das Gollegiatflift aufgehoben, und die Kirche 

als Fatholifhe Hauptpfarrkirche beibehalten. Bei der Aufhebung hatte 

diefe Kirche, die von alten Zeiten her den Vorzug genoß, die Wahl⸗ 

kirche der deutfchen Könige zu fein, und diefe Eigenfchaft in der gol« 

dene Bulle 1356 beſtaͤtigt erhielt, außer dem bedeutenden zur Praͤ⸗ 

fen; des Probftes gehörigen Frohnhofe, viele zerftreut liegende Laͤn⸗ 

dereien, eine Menge Zehnten, Grundzinfe und fonftige Gefälle, 51 

in der Stadt gelegene Häufer, 12 Laͤden auf dem Pfarreifen und 

91,000 fl. ausftehende Gapitalien. Das Stift hatte bei der Aufhe⸗ 

bung einen Probft, einen Dechanten, 10 Capitularen, 2 Domizellaren 

und 7 Stiftsvicarien. 

Die Siegel dieſes Gollegiatftifts find: 

1) Rund 6%, Gentimeter; der heilige Bartholomäus in Halb« 

figur mit dem Nimbus, in der rechten Hand dad Meſſer, in der lin- 

ten ein Buch haltend; Umfchrift: + SERVI FORMA. DEI. PRE- 

SENS. EST. BARTHOLOMEI. Diefes Siegel ift von ber Urkunde 

von 1222. Böhmer 33. Eiche Tab I. Fig. 10. 
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2) Gollegiatlirhe zu St. Leonhard. 

König Friedrich II. ſchenkte unterm 15. Auguft 1219 den Buͤr⸗ 

gern von Frankfurt auf deren Bitte — ad supplicationem fidelium 

nostrorum universorum civium de Frankinfort — eine dem Reich 

gehörige, am Kornmarkt gelegene Hofflätte, um darauf eine Ga- 

pelle zu Ehren der Jungfrau Maria und des heiligen Märtyrerd Georg 

zu erbauen; zugleid nimmt er diefe Sapelle, mit allem was dazu 

gehört, in des Reichs unmittelbaren Schug und gibt den genannten 

Bürgern das Recht, den in derfelben dienflwaltenden Priefter zu er 

nennen. Diefes ift die Altefte Urkunde des Stadtarhivs und abge 

drudt im Privilegienbuh ©. 1. Böhmer pag. 28. Diefe dem Fönigl. 

Fiskus (nobis et imperio) gehörige und in einem Hof eingefchloffene 

(area s. curtis) Ruine oder Bauftelle wird als der Palaſt Karl des 

Großen bezeichnet. Wetteravia I. p. 234. !eröner I. b. 112. 

1297 ertheilt Erzbifhof Basilius von Serufalem und andere Bi« 

fhöfe denjenigen einen 4Otägigen Ablaß, melde die Capelle des hei- 

ligen Georg an gewiffen Sefttägen befuchen. C. D. 317. Im Jahr 

1310 fland der Gapelle ein Gapellan allein vor, welcher fich dem 

Stadtpfarrer nicht unterwerfen wollte, denn Erzbiſchof Peter von 

Mainz befiehlt demfelben, die vom Pfarrer der Stabtlirche ausge⸗ 

fprodhene Ercommunicationen zum Vollzug zu bringen. C. D. 391. 

Im Jahr 1317 verwandelten mehrere Geiſtliche die Gapelle in 

eine Collegiatkirche, und flifteten aus ihren Mitteln Renten zu dem 

neuen Stift. Die Mitftifter und das Gapitel verorbneten alsbald, 

daß ihre Nachfolger jederzeit Priefter fein, daß neue Präbenden von 

den Stiftern, fo lange diefe leben vergeben werben, und daß die Gas 

nonifer und die Vicarien an den Prefenzgeldern gleichen Antheil haben 

follten. C. D. 435. Erzbifchof Peter von Mainz genehmigte die Er: 

rihtung des Collegiatſtifts durch die zwoͤlf Geiftliche, melche die Stif— 

ter waren und genannt werben, feste biefelben als Ganonifer ein und 

nahm das Stift in feinen Schug; Würdtwein dioecesis Moguntina 

II. 684. Böhmer 436. Eine Einweihung, wie Kirchner I. pag. 

225 angibt, feheint nicht flatt gehabt zu haben, da die Gapelle be- 

reits geweiht fein mußte. Im Jahr 1318 beflätigte Erzbifchof Peter 

die eingefegten Prälaten in ihre Aemter und Würden. Böhmer 446. 
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1) Als Kirche der heil. Maria und des heil. Georg: 

a) Rund 5 Gentimeter; die h. Maria fist auf einer Bank, mit 

dem Apfel in der rechten Hand, das Kind fleht auf ihrem linken 

Fuß, auf der rechten Seite ift ein Engel, welcher mit dem Rauchfaß, 

die Maria räuchert, rechts ift St. Georg, derfelbe ift bekleidet mit 

einem faltenreihen langen Kleid, und um ben Hals eine Kraufe, in 

der rechten Hand hält er die Fahne, ohne Kreuz und in der linken 

auf die Erde geftellt, einen dreiedigen Schild mit dem Kreuz, an dem 

Kopf des St. Georg, ift im Siegelfeld links, ein gefchloffener (Steh) 

Helm. Umfchrift: +. S. ECCE. SCE. MARIE ET BTI. GEORGII IN. 

FRAKENFORT. Der Siegelftempel ift im ftädt’fchen Archiv Tab. II. 

dig. 14. 

db) Das Siegel für Verträge (ad causas) ift parabolifch gefpigt 

6% — 4 Centimeter; ed theilt fih in zwei Xheile, in der oberen 

Hälfte figt Maria, auf dem linken Arm das Kind haltend, in der 

untern Hälfte ift St. Georg zu Pferde, am linken Arm hat er den 

Schild mit dem Kreuz, die Fahne mit einem Kreuz geſenkt, der ges 

fchloffene Helm, mit Federn auf der Spitze, ift an dem Kopf im 

Siegelfeld angebracht. Umfchrift: S. ECCE. SCE MARIE Z (et.) 

BTI. GEORGII. FRAKENFORDN AD CAS. 
Diefes Siegel ift in Fichard Archiv II. Theil No. 2. abgebildet, 

und der Originalftempel befindet fich im ſtaͤdt'ſchen Archiv. 

2) Und des heil, Leonhard: 

ec) Rund 5 Centimeter; Strebepfeiler im germanifchen Styl find 

unten in zwei Bögen verbunden, in dem rechten ift St. Georg, in ber 

linten Hand das Schild mit dem Kreuz, in der rechten eine Lanze, 

mit welcher er den zu feinen Füßen liegenden Drachen tödtet. In dem 

linken Bogen ift Et. Leonhard in Möndyskleidung, in der rechten Hand 

ein Buch mit fünf Kugeln, in der linken Hand eine Kette tragend, 

Ueber beiden Heiligen find zwei Strebepfeiler, die durch eine Spike 

mit einem Kreuz verbunden find, zmwifchen welchen Maria mit dem 

Kind auf dem rechten Arm, abgebildet ift; Umfchrift in deutſcher 

Minuskel: S. pnciar. ecclie fetor. marie et Georg ataq. 

Leonardi et ali. Der Originalſtempel ift im ſtaͤdt'ſchen Archiv. 

Tab. II. Fig. 15. 

d) Rund 3 Centimeter; dem vorigen ganz gleih; Umſchrift: ©. 





550) fo daß Ludwig dem Rath den Auftrag gab, fo viele Gälten 

des Stifts anzugreifen, bis Leonhard, ſo lange er die Pfruͤnde nicht 

erhalte, jaͤhrlich 20 Pfund Heller Entſchaͤdigung habe. (C. D. 554.) 

Ludwig muß ſich jedoch bald mit dem Stift ausgeföhnt haben, denn 

1340 befreit er daffelbe von allen meltlihen Abgaben und Dienften, 

unter der Bebingung, daß das Stift ihm und feinen Worfahren und 

Nachkommen an dem Reiche jährlich einen Jahrtag begehe. (C. D. 568.) 

Des Wigel Wannebach Grabflein, mit dem Modell der früheren 

Gapelle in der linken Hand, ift an einem Pfeiler der Süpfeite der 

Kirche angebracht, mit dem Wannebach'ſchen Wappen, einem rothen 

Schild, mit einem goldenen wellenweife gezogenen rechten Schrägbal- 

ten; und ber 1671 reflaurirten Umfchrift: Wigelo von Wannebach, 

Scheffe Und Radherr Zu Frankefurt, Stifter diess Stiftes. Ist 

gestorben an Sankt Elizubeta abet Ano Domini MCCCIXII. Dem 

Gott gnadt. Die urfprünglidhe eingemeißelte Schrift ift zugelittet. 

Müller, Beiträge zur teutfhen Kunft und Geſchichtskunde I No. II. 

pag. 7. liefert eine Abbildung dieſes Grabſteins. Im Jahr 1497 

wurde das Chor vergrößert (Leröner II. 190) und über der Beinen 

Kirchenthäre mit dem Brun und Hochhaußifhen Wappen fteht: Su- 

perius Renovatum de novo posit. Inferius. An. Dni MDLAXXI. 

Denuo renovatum Anno MDCLXXI 1765 R. 1818. 

Durch diefe Renovationen wurde die Kirche in ihren Denkmaͤlern 

fehr verändert, auch die gemalten Zenfter mit den Wappen der Wohl⸗ 

thäter wurden entfernt, felbft der Grabftein des W. Wannebach fcheint 

an einem andern Ort geftanden zu haben. 

Der berühmte Johannes Cochläuß, der auf dem Reichſtag zu Augs⸗ 

burg fehr thätig an der Wiederlegung der Augsburger Gonfeflion 

wirkte, war 1520 Dekan des Biebfrauenftiftt. Im Jahr 1802 wurde 

das Stift aufgehoben, die Kirche zum Gottesdienſt beibehalten und 

der feitherige Echolafter und Stiftöprediger Marr zum Prediger bei 

der Piebfrauenfirhe ernannt. Bei der Aufhebung zahlte es 9 Gapitus 

lären unter einem Dechanten, und das Vermögen beftand, aufier Pan- 

dereien und Gefällen, in 29 Häufern und 83,000 fl. ausftehenden Ca⸗ 

vusslien. 

Diefes Stift hatte vier Siegel. 

1) Das erſte und ältefte ift paraboliſch gefpigt, 84 —5 Gentime 
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V. Slofterfiegel. 

1) Karmeliter Klofter. 

Zu Ende des 12. Jahrhunderts gründete der Kreusfahrer Ber 

thold einen Eremitenverein auf dem Berge Karmel im gelobten Lande, 

welhem vom heil. Albert, Patriarchen von Serufalem im Jahr 1209 

Regeln ertheilt worden, die der Pabſt Honorius IN. 1224 beftätigte; 

durch die Sarazenen 1238 verdrängt, fiedelte fidh der Orden in Europa 

an; von Pabſt Innocenz IV. wurden die urfprünglichen Regeln 1247 

revidirt, erweitert und beflimmt, daß diefer Orden nicht gerabe in 

Gindven, fondern auch in Städten ſich Kloͤſter anlegen bürfe. Zu 

gleicher Zeit treten „die Brüder der feligen Sungfrau Maria vom 

Berge Karmel,“ wie fie ſich nannten, in Frankfurt auf und erbauen 

das Klofter und Kirche durch die Freigebigkeit der Gefchlechter, 

welcher weitläufige Klofterbau 60 Jahre erforderte (Leröner I. b. 

117). Im Jahr 1270 meihet Theodorich, Biſchof von Verona, bie 

Kirche zu Ehren der heil. Iungfrau Maria. Joannis rer. Mog. II. 

p. 422. Böhmer Cod. 156. 

Die Angaben, (Leröner I. b. 117. und II. b. 191.) daß Kaifer Hein» 

rich 1278 u. 1284, den SKarmelitern Gonfirmationen ertheilt habe, ift 

ein Irrthum, denn damals regierte Bein Heinrich, fondern Rudolph 1. 

von 1273 bis 1291. Die früheren Anftrengungen der Bürger bei dem 

Bau des Predigerflofters hatten deren Gifer vermindert und ed mußte 

zu dem gewöhnlichen Mittel des Ablaffes Zuflucht genommen werben, 

welchen 1281 der Erzbifhof Werner von Mainz und 1287 der Bis 

hof Sifried von Augsburg allen denen ertheilte, welche Beiftand 

zum Bau leiften. (C. D. 202. 233.) Predigt und Beicht erlaubt 

erft den Mönchen Erzbifhof Peter von Mainz im Jahr 1307. (Lers⸗ 

ner 1. b. 117). Wegen Widerfpenftigleit gegen den Kaifer Lud⸗ 

wig IV. jagte der Erabifhof Beinrih von Mainz 1338 die Karmes 

liter aus hieſiger Stadt, jeboch wurden fie von dem Erzbifhof Bal⸗ 

dein von Trier, als paͤbſtlicher Commiſſarius bald wieder eingefeht; 

(Lersner I. b. 118); im Jahr 1633 verließen foldhe ihr Kloſter, 

kehrten jedoch gleichfalls bald wieder zuruͤck (Sersner II. b. 191). 

Vielfahe Neubauten gefehehen in diefem Klofter; 1430 wird es 
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2) Barfüßer Klofter. 

Der heilige Franciscus von Affiffi fliftete den erften Bettelorden 

der Minoriten (fratres minores) , das heißt der minderen oder ges 

ringeren Brüder, fie wurden fpäter aud Franciscaner genannt, doch 

ift legterer Namen von weiterem Umfang, da er allen zulommt, welche 

eine Regel des h. Franciscus befolgen; nur die Gongregationen ber 

firengften Obfervanz der Minoriten gingen unbefhuht, und wurden 

Barflißer genannt, während die meiften wie Gapuziner, Auguftiner, 

Trinitarier u. f. w., leberne oder hölzerne Sandalen, mit oder ohne 

Soden trugen. Im Jahr 1210 erhielt Franciscus von Pabſt Inno- 

cenz II. die mündliche Beſtaͤtigung des Ordens, die fhriftlihe Aner⸗ 

Pennung jedoch erft im Jahr 1223 durch Pabſt Honorius II. Auf 

eine unglaubliche Weiſe flieg der Orden, denn auf ber Generalver- 

fammlung 1219 erfchienen Über 5000 Brüder und zugleich traten 

500 Novizen ein. In Frankfurt müffen fie ſich bald nad ihrer Er 

richtung angefiedelt haben, denn nach dem MS. auf hiefiger Stadtbiblio« 

tet: Res colero - politicae Moeno Francofurtenses de anno 1340 

autore Ph. Schurch, Canonico S. Barth. pag. 9, wurde das Bar« 

füßerklofter 1220 erbaut. Da die mindern Brüder in vollfländiger Armuth 

und auf alle Güter verzichtend, lebten, fo hatten fie wenige Güter 15) 

und desfalfige Urkunden hierüber, und da bei der Reformation bie 

Mönche allzueilig ihr Klofter verließen, fo wurden ihre wenigen Urs 

Punden verfchleudert, daher die Nachrichten von dieſem Klofler man« 

gelhaft find. Der Orden hatte unter ſich große Streitigkeiten über 

firengere und mildere Befolgung der Ordensregeln, und da der Pabft 

die Mildern bifligte und die Strengern verfolgte, fo vertheidigten fie 

aus Haß gegen den Pabſt Kaifer Ludwigs IV. Rechte und nahmen 

Parthei gegen das hiefige Bartholmeiftift. Im Jahr 1339 meldet 

K. Ludwig dem Kath, daß er es gern fehe, daß die Barfüßermönde 

den Gottesdienſt, wie gewoͤhnlich vollbringen. (Böhmer 558.) 

Viele Rathöglieder wurden hier, nach Leröner I. b. p. 61 und 

II.b. 67. begraben, und gibt derfelbe die Epitaphien von acht ReichE- 

fchultheißen an, nemlich: 

18) Pabſt Innocenz IV. erlaubte ihnen ben Befig von Grundgätern. 
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Hand einen gekruͤmmten Stab — Baumaft — welcher oben Blätter, 

oder eine Lilie hat; um Chriftus ift ein großes Tuch gefchlagen, wel⸗ 

ches mit der rechten Hand am Stab gehalten wird. Das Eiegelfelb 

ift quadeirt. Ich halte diefen Heiligen für Et. Anton von Pabua. 

Umfchrift: + S. CONVENTVS. FRM. MIORVM IN FRANCENFVRD. 

Fichard Archiv IL. Theil, No. 3 gibt hiervon die Abbildung. 

3) Dominicaner oder Prediger Klofter und Kirche. 

Der Epanier Dominicus von Guzmann fliftete den Dominicaners 

oder Predigerorden, ordo fratrum praedicatorum, welchen der Pabft 

Honorius II. im Jahr 1216 beftätigte; Dominicus fandte Brüder 

1221 nach Deutſchland zur Errichtung von Klöftern, und follen nad) 

Jacquin Chronicon Dominicanorum. succinctum Conventus Francof. 

Ordin. Praedicator. (Mser.) p. 10 seq. 1233 die Prediger-Mönche 

nad Frankfurt gelommen und der Bau ber Kirche und ded Klofters 

1238 angefangen worden fein. Jacquin Ms. p. 4. p. 8 und 14. 

Lersner I. b. p. 123. 

Die Kräfte der Bürger waren bei dem Bau des Barfuͤßerkloſters, 

des Leonhardſtifts und des Garmeliterflofterd erfchöpft, fo daß außer 

den vielen Ablaßertheilungen für diejenigen, welche die Kirche befuch- 

ten, dur die hohen Würdeträger der Kirche die ganze Chriftenheit 

zum Bau der Kirhe und des Klofterd aufgefordert, und allen den⸗ 

jenigen, die zum Bau beifteuerten, Ablaß ertheilt wurde, und zwar 

1240 von Pabft Gregor IX. 1241 von Erzbifchof Heinrid von Zrier. 

1245 von Pabft Innocenz IV. (Sacquin ©. 8. 15. 23.) 1246 von demfel- 

ben, 1249 von Erzbifchof Conrad von Coͤln, 1254 von Erzbifhof Gerhard 

von Mainz, 1254 von Heinrich Bifhof von Defel in Liefland, 1259 von 

Pabft Alerander IV. (Böhmer, C. D. 77. 82. 89, 92. 122.) König 

Richard gab das Privilegium, daß das Klofter ſich das nöthige Bau- 

und Brennholz aus der Dreieich holen durfte. (C. D. 128.) Wann ber 

Bau vollendet und die Kirche eingeweiht worden, ift nicht urkundlich 

nachgewiefen; zwei Altäre wurden 1279 vom Bifhof Johann von 

Licowien, wozu der Erzbifchof Werner von Mainz die Erlaubniß er⸗ 

theilte, eingeweiht. (C D. 190.) 
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Die Domlirhe war zu Anfang des 13, Jahrhunderts baufällig 

und wurde, wie fie jest ſteht, in der Mitte des 14, Jahrhunderts aus⸗ 

gebaut; hierdurch geſchah es, daß die deutſchen Könige Adolph 1292 

und Heinrich VI. 1308, in det Predigerkirche gewählt wurden; auch 

bei der Wahl Guͤnthers 1349 verfammelten fi die Fürften in ders 
felben, denn das Klofter der Prediger-Mönche war von denfelben 

verlaffen, und wahrfcheinlic vom Churfürften von Mainz bewohnt, 

Die Predigermoͤnche wiederfeßten fi dem Kaifer Ludwig IV., daher 

derfelbe fie aus der Stadt jagte, und erfi 20 Jahre nachher im 

Jahr 1351 nahmen fie wieder Befik von ihrem Kloſter (Lersner I. 

b. 123.) Viele Provinzialcapitel das Ordens wurden hier gehalten, 

und zwar 1262. 1286, 1317, 1360. 1397. 1408. 1455. 1499, 

1520. 1582. 1605. 1636, 1705. * 

Im Jahr 1790 entband der Churfuͤrſt von Mainz, Friedrich Carl 

Iofeph von Erthal, als hoͤchſter Ordinarius, ſaͤmmtliche Mönche von’ 
ihrem Orbensgelübde und errichtete aus dem Klofter eine Erzbifchöfliche 

Gongregation ad Sctum Fridericum, unter der Leitung eines Direc- 

toren. Diefe Gongregation von Weltprieftern hatte die Beflimmung, 

bie Jugend zu unterrichten und in der Seelforge auszuhelfen; 1802 

wurde folhe von dem Rath eingezogen, jedod der Schulunterricht den 

damaligen Weltprieftern diefer Congregation proviſoriſch belaffen, bis 

durch die neue Staatöverfaffung ſolcher dem ſtaͤdtiſchen, allen chriſtlichen 

Confeffionen gemeinfchaftlich angehörenden, dem evangelifden Gon= 

ſiſtorium allein untergeordneten Gymnafium anvertraut worden, doc) 

beſtimmte der Art, 41 der Gonftitutiond- Ergänzungsacte von 1816 

(Gefeg und Statutenfammlung I, 55 —) „follte aber die katholiſche 

Gemeinde die Wiederherftellung des Fridericianeumd, als bes vorma- 

ligen katholiſchen Gymnafiums, unter ihrer alleinigen Direction lieber 

wänfchen, fo ift fofort diefe Wiederherftellung vorzunehmen.“ 

Kirche und Kloftergebäude wurden zu Waarenmagazinen verwendet, 

und fpäter letztere zu einer Kaferne eingerichtet, Dieſes Klofter beſaß 

Beinberge in Hörftein, Hochheim, Flörsheim, nebft fonftigen Ländereien 

und. Gefaͤllen, hatte 30,000 fl. ausftehende Gapitalien, und bei der Saͤ— 
Iularifation einen Weinvorrath im Werth von 18500 fl. 

Das Siegel der Predigermoͤnche ift parabolifch gefpist: 5—314 

Gentimeter; eine Figur fisend, hat auf dem linken Schoos Chriſtus; 

ke 
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in zwei Nerlenlinien ift die Umfcrift: — FRM (fratrum) PREDI- 

CATM (praedicatorum) IN FRANKENVORT. 

Abgebildet ift es in Kichard Archiv IM. Theil No. 5. 

4) Weißfrauenkloſter. 

In Deutſchland kamen im 12. Jahrhundert die Kloͤſter der Reue⸗ 

rinnen, Buͤßerinen, Poͤnitentiarinnen, und weil fie weiße Kleider tru⸗ 

gen, auch weiße Frauen (Albae dominae) genannt werden, häufig 

vor. Es wurden nur foldye Perfonen darin aufgenommen, die ihre 

Unfhuld verloren hatten, fie follten Buße thun und von gefallenen 

Sünderinnen fi zu einem heiligen Lebenswandel nad der auguſtini⸗ 

fchen Regel. bilden, daher die Patronin der reuigen Luftdirnen St. 

Maria Magdalena, die ihrige war, woburd fie auch Magdalenen- 

Nonnen oder Schweftern genannt werden. In Frankfurt finden wir 

fie fhon im Jahre 1142 (Kirchner I. p. 93). Doc waren es fpäter 

nicht mehr liederlihe Mädchen, die ihren fträflihen Wandel verlaffen 

hatten, fondern Toͤchter aus angefehenen Häufern (nobiles terrae), 

indem 1251 Friedrih, Pfarrer zu St. Quintin und Ganonicus von 

St. Stephan in Mainz, in Gemäßheit Auftrags des Cardinal Hugo, 

verbietet, da gemiffe Adelige und Andere aufgedrungen murden, ohne 

feine Bewilligung Feine Schweftern aufzunehmen. (Böhmer, 84). 

Selbft die ungluͤckliche Margaretha, Kaifer Friedrichs II. Tochter, 

des Landgrafen von Thüringen, Albrecht des Unartigen Gemahlin 

fand hier neun Monate lang eine Zufluchtsftätte (Kirchner I. p. 230). 

Indeſſen muß fpäter die aͤußere Ehrbarkeit gefunfen fein, denn ber 

Rath, als Schugherr, war genoͤthigt foldye wieder herzuftellen, und 

des Klofters Reformation 1456 einer neuen Priorin zu übertragen. 

Seitdem hießen die Klofterfrauen des Raths Kinder und Dienerinnen 

in Chrifto, die nächft Gott Niemand, denn den Rath um Hlilfe an⸗ 

zurufen haben. (Kirchner I. p. 524). 

Die meiften Urkunden des Kloſters find in dem Brand der Klofter- 

gebäude 1243 zerftört worden, die dltefte theilt Böhmer C. D. 51 

von Pabft Gregor IX. von 1228 mit, in welcher die Frankfurter 

Burger belobt werben, daß fie die reuigen Schweſtern unterflügten. 

König Heinrih (VII) geftattet denfelben, Reichslehnbare Güter zu 

erwerben. (C. D. 55.), 1232 ertheilt Pabſt Gregor IX. allen denje- 
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2) Rund 414 Gentimeter. Ein Heiliger mit dem SHeiligenfchein, 

befleidet mit einem langen Rod, der bis auf die Füße reicht, (Alba) 

an den Armen find Anhänge, die herunter hängen, in ber rechten 

Hand ein Buch — bebeutet den Kirchenlehrer — in ber linken den 

Reichsapfel mit Kreuz — Eöniglihes Symbol. — Schwer ift es zu 

beftimmen, wer bdiefen Heiligen vorftellen foll; das Siegelfeld hat 

Blumen. Umſchrift: S. CVET. MOIAL. SC. MAR. MAGDL. I. 
FRAKEVOR. Sigillum conventus monialium Sancte Marie Mag- 

dalene in Frankenvort._ Der Zriginalftempel ift im Weiöfrauen- 

kloſterarchiv und abgebildet: Fichard Archiv II. Theil No. 3. 

3) Oval 24 —2Y, Sentimeter. Eine weiße Frau in Ordensklei⸗ 

dung, ein langes Kleid, mit Wimpel ( Haldfragen) und Weihel 

(Kopfbededung), in den Händen einen Becher vor fi haltend. Um⸗ 

fhrift in einem Band im Eiegelfeld: SIG. COEN. ALB. VIRG. 

FRANCOF. DOriginalftempel im Weisfrauenklofter = Archiv. Tab. II. 

Fig. 22. 

5) Katharinenkflofter. 

Allgemein wird zwar Wiker Froſch fuͤr den Stifter dieſes Kloſters 

angenommen, es kann jedoch dies nicht richtig ſein, indem ſchon 1260 

Anſelm, Biſchof von Ermland, Ablaß denjenigen ertheilte, die zum 

Bau der Capelle beate virginis Katherine apud Frankenvord 

Almoſen geben. (Boͤhmer C. D. 124.) Weitern Ablaß ertheilen 1261 

Johann, Biſchof von Prag, H. Biſchof von Jachroͤſien, Chriſtian, 

Biſchof von Licowien. (C. D. 125. 126. 127.) In ſaͤmmtlichen Ur⸗ 

kunden wird die Capelle bei Frankfurt genannt. Damals war 

alſo der Platz, auf welchem die jetzige Catharinenkirche ſteht, außer⸗ 

halb der Stadt. 17) Wiker Froſch, Saͤnger zu St. Bartholomai, Scho⸗ 

laſter zu St. Stephan in Mainz, des Kaiſers Hofcaplan, und von 

12) K. Ludwig IV. erlaubte die Erweiterung der Stadt, welche 1333 ange: 

fangen worden, allein langfame Fortſchritte machte, denn zu Ende des 15. Jahr⸗ 

bunderts kann man noch in dem neuen Stadtbezirk fäen, und 1519 waren bie 

beiden Hirfchgräben noch tiefe Wiefen; in der Beftätigungsbulle der Priviles 

gien des Gatharinenklofters von Pabſt Innocentius VI. vom Jahr 1357 wird 

das Kloſter bezeichnet, in novo oppido Franckenford. Senckenberg selecta 

juris I. p. 115. 
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Bei dem Anfang des Religionsftreited® waren die Nachkommen 

des Stifters, Hamann von Holzhaufen und Johann Froſch Pfleger 

des Catharinenkloſters und übten desfalls barinnen eine wenig 

befchräntte Gewalt; diefelben, der Lehre Luthers anhängend, öffneten 

dem Prädicanten Hartmann Ibach die Kirche, darin wurde 152% 

die erfte Iutherifche Predigt in Frankfurt gehalten und im Jahr 1526 

verließen die Jungfrauen, nachdem ihnen alles erftattet worden, was 

fie oder die ihrigen dahin vermacht, das Klofter. Die Bellimmung 

des Klofterd blieb die vorige, nur daß die Sonventualinnen der luthe⸗ 

rifhen Gonfeffion angehörig fein mußten und daß zur Aufnahme 

nur diejenigen befähigt waren, deren Eitern oder Männer ſich um bie 

Stadt verdient gemacht hatten; die Sonventualinnen hatten ihren 

Aufenthalt in dem Klofter, erft feit neuerer Zeit dürfen fie auch 

außerhalb des Klofterd wohnen und erhalten eine jährlihe Geld⸗ 

ſumme. | | 

Bei der Baufälligkeit der Catharinenkirche wurde ſolche 1678 

abgebrochen, und wie fie jeto fleht 1680 vollendet; die Koſten mit 

Altar und Kanzel waren nach Lersner I. b. 75. 146600 Gulden. 

1) Das ältefte Siegel ift parabolifch geſpitzt 6% —4 Gentimeter. 

Unter einem Baldahin im. germanifhen Styl fieht die heil. Catharina 

von Alerandrien, mit Bönigliher Krone, mit der linten Hand das Rad 

in die Höhe wider die Schulter und in der rechten Hand ein Schwert 

auf die Erde zu haltend; unter derfelben in einem Zirkelabſchnitt ift 

ein Enieender Bifchof mit dem Krummſtab; auf beiden Seiten find 

dreiedige Schilder mit drei Froͤſchen — der Zrofche Wappen — Um⸗ 

fchrift: jedoch fehr verwifcht: S. MONAST......... KATHARINE 
HOSPITAL DOM. IN FRANCENFVRT. Dieſes Eiegel ift von einer 

Urtunde von 1501 und als Gonventöfiegel bezeichnet. Tab. IV. 

Big. 23. 

2) Parabotifh gefpigt 4%, — 3 Gentimeter; die heil. Catharina 

mit der Königskrone, in der linfen Hand an die Bruft das Rad, 

in der Rechten da8 Schwert unter fihb an die Seite haltend, im 

Siegelfeld rechts der Buchftaben K, links T unter der Heiligen in 

einem breiedigen Schild der Frofhe Wappen. Umfchrift: + CON- 

VENTV. MON. SCE. CATHARINE. IN. FRANKENFURT. Der Drigie 
nalftempel ift im Archiv des Catharinenkloſters Tab. IV. Fig. 24. 
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Ina eine Herberge, für arme Pilger feines Volks, zu Rom gegrün 

det, weshalb ſolche Hospit. s. Spir. in Saxia hieß, welches nod 

jest das großartigfte Spital der Welt if. Auch Frankfurt hatte in 

den früheften Zeiten ein folche® Krankenhaus, denn nach dem Chro- 

nicon Mariani Scoti et ejus continuatoris in Pistorii Scriptor. 

rer. germ. edit. Struv. 1726. I. 675 wird von Dodechinus, der Die 

Chronik des Ecotus fortfeßte, gemeldet, daß 1142 die Gapelle im 

Hospital (in hospitali, welches alfo fchon beftand) von Wiger, Bis 

fhof von Brandenburg, zu Ehren unferd Herrn Iefu Chriſti und 

des heiligen Nikolaus und die Gapelle im Krankenhaufe (in infir- 

maria) zu Ehren der heil. Maria Magdalena geweiht worden. In 

den meiften Klöftern war ein befonderes Gebäude zur Aufnahme von 

Fremden und Kranlen.. | 

Ein geriffer Guido zu Montpellier trat zu Ende des zwölften 

Jahrhunderts mit mehreren gleihgefinnten Männern zufammen und 

wibmeten ſich dem Dienft der Kranken in einem befonberd hierzu ein⸗ 

gerichteten Haus; für deffen Bewohner verfaßte er eine eıgne Regel. 

An vielen andern Orten wurden nad Guidos Regeln ähnliche Kran- 

Benhäufer geftiftet, und da Pabft Innocenz die Regel diefer Hospitals 

brüder nicht nur beftätigte, fondern fie auch mit Privilegien verfalı 

und befonderd begünftigte, auch 1204 das ſaͤchſiſche Hospital zum 

heil. Geift ihnen übergab, fo waren in fpätern Zeiten diefe Beguͤnſti— 

gungen der Hospitalbrüder wohl der Grund, daß beinahe jede bedcu- 

tende Stadt ihr Hospital zum heiligen Geift hatte. Der heilige Geift 

wurde für den Water der Armen gehalten, und im Etiftungsbrief 

des Mainzer Spitald vom Erzbiſchof Siegfried, in welchen er 1236 

dad am Dom befindlihe Hospital mit dem neuen vereinigte, wird 

der heil. Geift zum Patron gewählt. (Gudenus Cod. Diplomat. 1. 

p- 538.) In Frankfurt wurden gleichfalld die früheren Hoßpitäler, 

die dafelbft bei den Kloͤſtern und fonft vorhanden waren, in Eins 

vereinigt, und gleichfalld dem heil. Geift geweiht; wann ſolches ge= 

fhehen willen wir nicht und die erfle Kunde erfahren wir im Jahr 

1278, in welchem Volmar, der Worfleher (provisor) des Epitals 

zum heiligen Geift, bekennt, dem Kloſter Echönau bei Heidelberg von 

Gütern in Bilhofsheim jährlich act Achtel Frucht fhuldig zu fein. 

(Böhmer C. D, 183.) Die weitern Auszuͤge aus dem Urkundenbuch 
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Frankfurts finden ſich in der trefflihen Abhandlung: dad Hospital 

zum heiligen Geift im Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunft. 

3. Heft, pag. 75. 

Daß ältefte Siegel ift an der Urkunde von 1287 (Böhmer 233), 

ed ift paraboliſch gefpizt 5Y,— 3%, Gentimeter. Die Zaube!®), als 

beil. Geift, gemäß der Evangelien bei Matthäus (3, 16) und Lukas 

(3, 22) ; über derfelben ift eine Hand, die in einem Band die Worte: 

SANCTVS SPIRITVS, hält; Umfcrift: -- S. HOSPITALIS. PAV- 
PERVM. INFIRMOR. FRANCOFVRT. Tab. IV. Fig. 26. 

2) Rund 314 Gentimeter. Die Taube mit dem SHeiligenfchein, 

unter und über fih Wolfen. Umfchrift: SIGILL. HOSPITAL. SANCT. 

SPIRIT. FRANCOFVRT. Tab. IV. Fig. 27. 
3) Ein ganz gleiches 3 Sentimeter; Umfchrift: SIGILL. HOSPI- 

TAL. FRANCFOR. 1606. 

4) Ein gleichfalls ganz gleiches 274 Gentimeter Umfchrift: SIGILL. 

HOSPITAL. SANCT. SPIRIT. FRANCOFNRT. 

5) Beim Abbrudy der Hospitalkirhe zum heil. Geift im Jahr 

1840 wurde eine Metallplatte gefunden, welche nun über der Gruft 

auf dem neuen Friedhof, worin die in der Kirche gefundenen Gebeine 

verfenft worden, angebraht iſt. Diefelbe flellt eine Kanne vor, um 

welche vier Girkel gehen, und hat in deutſcher Minusfel die Umfcrift: 

dife begrebnuß der bruderfaftt fant. elecs. anno domynoß 

M.CCCCLXIHI. Gin ganz gleiches Siegel, rund 3 Gentimeter, 

erhielt ich in einem Abguß von einer Urkunde des Hospitalarchivs, 

das Triginal, von welchem der Abguß genommen, fonnte mir jedoch 

nicht gezeigt werden; Umfchrift in deutſcher Minuskel, ift undeutlich. 

Tab. IV. Fig. 28. 

10) Die ältefte Bedeutung gibt Paulinus von Nola (+ 431) in der Bes 

Ihreibung der Zempel zu Nola und Zondi von den Mofaiten in ihrer Apfis: 
— Epist XXXII ad Severum p. 206 u. 210 fagt er: et per columbam Spi- 

ritus Sanctus fluit. 
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VI. Siegel der Niederländiſchen Gemeinde. 

Dieſe Gemeinde hat ihren Namen von denen aus den Nieder 

landen vertriebenen, 1585 aus Antwerpen gefluͤchteten und zu Frank 

furt fich niedergelaffenen Zutheranern. Zur Unterftügung ihrer noth 

leidenden Gemeindeglieder brachten fie durch Beiträge und Vermaͤcht 

niffe einen beträchtlichen Fonds zufammen; durch Heirath wurden 

viele Bürger in die Gemeinde aufgenommen, die nicht von den ge 

fllichteten Niederländern abflammen. Das auf der Flucht mitgenom 

mene lutherifche Kirchenfiegel von Antwerpen führen die Nachkommen 

noch jest. Es iſt rund 31%, Gentimeter. Ein Lamm hält ein auf 

gefchlagene® Buch, auf welchem fteht: EVANGELIVM IESU CHRISTI 

an dem Buch hängen fieben Siegeln (Offenb. Joh. 5), die Umfchrif 

ift: * SIG. ECCL. EVANG. CONF. AVGV. VRB. ANTUE. Xab. IV 

Fig. 29. 

VII. @&iegel der Klaus zu Oberrad. 

An dem zwölften Jahrhundert entftanden die Beghinen (vo: 

Beggen, d. i. betteln und eifrig beten) und ſoll die erſte Einrichtun— 

der Beghinen in der Nähe von Lüttich entftanden und von Pab| 

Urban II. 1187 beflätigt worden fein: der Zweck war gottgefällige 

Leben und gegenfeitige Unterfilügung in gefunden und kranken Tagen 

fie lebten nach keiner allgemeinen Ordensregel, trugen Feine befonder 

Ordenstracht, jedoch meiltens dunkelgraue oder braune Kleider; ei 

Pfarrer fland meiſtens einem Beguinenhof vor 19), Die Brüder hießer 

Beckharden, die Echweftern Beghinen oder Beguinen. In der Mitt 

des 14. Jahrhunderts traten fie audy in Frankfurt auf, und mohnter 

in dem Bedharböhof, dem heutigen Hofe: „zum wilden Mann,‘ 

und mehreren andern Häufern (Kirchner I. pag. 232). Mehrere Be 

10) In Belgien gibt es noch mehrere Beguinenhöfe, und der größte iſt zı 

Gent, worin 600 Beguinen leben. 
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rechten Schraͤgbalken, hinter dem Schild iſt der Baculus pastoralis, 

Krummſtab. Umſchrift in deutſcher Minuskel: S. + conventuß 

in Rode. Wahrſcheinlich iſt das Wappen dasjenige der Stifterin 

Methildis, und der Krummſtab iſt hier ein Priorinnenſtab, ohnerachtet 

leztere nie gekruͤmmt, fondern gerade gleich den Pilgrimsſtaͤben find. 

Zab. IV. Fig. 30. 

IX. Siegel der Noſenberger Einigung. 

Des Schöffen und Burgermeifterd Heinrich Rofenberg Finderlofe 

Wittwe Anna, genannt zum Altenfaufhaus, flftete 1452 nad dem 

Stiftungsbrief, bei Lersner II. b. pag. 199, eine Einigung oder Con⸗ 

vent für 12 ehrbare Burgerdtöchter oder Wittwen nad der dritten 

Regel ded heiligen Dominikus. Die Stifterin übergab fie der geift- 

lihen Fürforge der Predigermönhe und ber weltlihen Pflege des 

Raths, wozu jederzeit zwei Rathsglieder verordnet wurden. 

Diefe Einigung in dem Hof der Stifterin, naͤchſt dem Prediger- 

Hofter, blieb in der frühern Verfaſſung bis 1802, in welchem Jahr 

am 22. November der Rathsſchluß erging, daß dem Fundationsbriefe 

gemäß diefe blos weltliche Stiftung, gegen handtreuliches Verfprechen, 

dem Rath in allen Etüden gehorfam zu fein, und dem Fundations- 

brief genau nachzuleben, beizubehalten feie. Raths⸗ und Stadtca⸗ 

lender von 1803. pag. 32. Bei der fpätern Einrichtung des katho— 

lifchen Kirchen» und Schulweſens wurde jedoch die Etiftung aufges 

hoben und in eine weibliche Kehranflalt vermandelt; in der Dotations- 

urfunde für das Kirchen und Echulmefen der Eatholifchen Gemeinde 

vom 19. Oktober 1830 wurden die NRofenberger Einigungslocalitäten 

für immer dem Schulgebrauch überlaffen. Das Eiegel ift rund, 31% 

Sentimeter; in einem runden Schild ift eine Nofe auf einem Berg; 

recht8 der Buchſtabe O. links P. Umidrift: A. CONVENT. ZUM. 

ROSENBERG. Tab. IV. Fig. 31. 





— 186 — 

Bürgern der Etadt Thorn mitgetheilt, und ald Wappenfiegel befchrie- 

ben; diefe enthalten jedoch Feine Wappen, fondern winfelige Zeichen, 

wie die Steinmetzeichen des Mittelalters. Lübed und Thorn waren 

in dem mächtigen Hanſebund, hatten bedeutenden Handel und das 

Etadifiegel von Kübel, mit dem Schiff, beurkundet den Handel. Sch 

halte daher diefe Zeichen nicht, wie angenommen, für Wappen, ſon⸗ 

dern für Kaufmannszeichen, wie die Kaufleute folche noch jetzo bei 

ihren Maarenfendungen gebrauchen und dabei ihre Namens » Berkürs 

zungen (Sigla) beifügen, als gewiſſe Unterfcheibungsgeichen der Waa⸗ 

renfendungen. 

Die Siegel des Mittelalter bezeichneten das Grunbdeigenthum, 

den Pünderbefig, und da die Herzoge, Grafen und Ritter dem Kaifer 

ihre Kriegsdienſte leifteten, fo erfchienen fie meiflens zu Pferde, mit 

dem Schilde ihres Grundeigenthums oder des Adlerd, wenn fie ein 

Neichsamt hatten; von dem fpätern niedern Adel, den Gefchlechtern, 

it fein Reuterfiegel bekannt. Als im 11. Jahrhundert erbliches nug- 

bares Eigenthum zu Frankfurt entftand, wurden die Häufer mit Fi⸗ 

guren und Namen bezeichnet 2%), Im 13. und 14, Jahrhundert nahe 

men mehrere des niebern Adeld vom Lande dad Bürgerrecht in der 

Stadt und nannten fih nad ihrer Herkunft, fo nad Lersner II. 

pag. 165 folg. Holzhaufen von dem Dorf Holzhaufen am Taunus, 

Weis von Limburg, Glauburg von der Burg Glauburg bei Orten⸗ 

berg, Goldflein von der Burg Goldſtein bei Niederrad u. f. w.; fie 

legten ſich das Vorwort von bei, zur Bezeichnung ihres Urfprungs, 

des Orts ihrer Herkunft; andere nannten fih von ihrem Geburtsort, 

z. B. Siegfried von Marburg, Fauft von Aſchaffenburg, Imhof von 

Marburg. Wie fie jedoch Häufer erworben, nannten fie ſich nad den 

Figuren und Namen derfelben, fo Eiegfried von Marburg zum Pa— 

radied, Gölner zum Nömer, zum holen Haus (de alta domo), im 

Steinhaus, zum neuen Baus; die Zweige der Familie zum Jungen, 

die fehr zahlreih war, nannten fih von ihren Käufern: zum alten 

20) Die Bezeihnung mit Buchflaben und Nummern gefdhab cerft feit der 

franz. Einquartierung im jährigen Kriege, und wurde durd) Rathsverordnung 

vom 11. Nov. 1760. (Beierbach Verordnunge. pag. 1377) als eine gute und 

nügliche Einrichtung beibehalten; die jedige neue NRumerirung unter Wegfau 

der Buchladen ift feit 1847. 





harten die Föwier feme Zciiter umr Amen, iezmra sur daR firrie 

Grumbeigentbum der Ztsbehäzfer, mach meiben Th ine Ongenthüumer 

nannten. 23) Hier üinde ich amd die erüen Zruren ven Surgermıpren, 

indem die Eigentümer nad tem Schild ihres Hawles Sch nanuten, 

und felkes als redendes PRarren (Insignia equivoca) annılmen. 

De in Aemter ſtebenden Geiiken baten fer dem 13. Ishrhamdert 

are eignen Ziegel und 1237 wurde auf der Kırdenverrsmmiung zu 

Londen verfligt, baß jeder Prälat fein eignes Ziegel baben ſolle. Ze 

hatte Wider Freſch, Cantor an der Bartkelomäutfirke 1335 Las 

Eiegel mit drei Zröfdhen, von feinem Siammbaus in der Rainzer 

firaße:: daß er jeboch nicht zum Adel gerechnet werten fonnte, bezeigt 

fein ven Garl IV. erſt 1360 verliebener Adelbrief: (Kirhner L 

pag. 63%.) Es fann daher nicht, wie viele meinen, die Ziegelmäßig- 

keit für ein im Mittelalter beſtandenes eigenes und ausihließlicbes 

Recht des Adeld angenommen werben, zumal der Ztadtadel, die Ge- 

ſchlechter, das Patriziat, von weldhen nur gewille Zamilien am Ztadt- 

regiment ſich betheilen fonnten, nad mehreren Ordnungen nidt als 

Adel anerkannt, und noch in der Turnirordnung von Heilbron von 

der Ritterfhaft der vier Landen 1483 verfügt wurde, (bei Goldaft 

Reichſshandlungen pag. 25): 

„Item welcher aus freiem Willen in einer Stadt fipt, Zteuer, 

vnd Wacht giebt, oder ſich beamtet, oder das zu tbun verbunden 

ifi, fo den gemeinen inngeleßenen Burger zu thun ift, der fol zu 

Zhurnieren nicht zugelaifen werben.” 

Daß die Bürger ſich von fchreiben, ohne defiwegen von Adel zu 

fein, beweift die uralte hiefige Meggerfamilie von Garben, denn unter 

den gefangenen Bürgern aus dem Treffen bei Eſchborn von 1359 

fommt fhon nah den Liſteu der Gefangenen, welhe auf dem 

Stadtarchiv befindlich find, ein von Carben, Megerle, vor. Nur die 

Milites, wie die von Eacfenhaufen, waren von eigentlihem Adel; 

der niedere Stadtadel entfland aus den Freigeborenen, nannte fich, 

s1) Nur die Herbergen (Baftbäufer) nannten fi nady angenommenen Be: 

zeichnungen, oder die Rahrungszweige der Eigenthümer gaben den Häufern 

Namen, fo zu Sachfenhaufen 0. No. 15 zur alten Schmiede. O0. No. 51 zur Hei: 

nen Dehlmuͤhle. 
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felben find das Bild, die Hieroglyphe des Grundeigenthums und bei 

Veränderung des Grundeigenthumd werden foldhe Gebähtnißwappen 

der Familie; derjenige, der Bein Grundeigenthum befaß, hatte anfäng- 

lich fein Bürgerwappen, und erſt fpäter, als die Wappen mehr bei 

den Bürgern, zumal bei den Rathömitgliedern wegen dem Siegelrecht 

auffamen, nahmen bdiefelben redende Namens⸗ oder willführliche Wap⸗ 

pen, wie zu jegiger Zeit, an. 

III. Univerfitätöfiegel von Frankfurt. 

Zu den fphragiftifhen Seltenheiten gehört das Eiegel der hiefigen 

ephemerifchen Univerfität. Nachdem Mainz an Kranfreich abgetreten war, 

wurde die dortige Univerfität nach Afchaffenburg übertragen; bei der 

Bildung ded Großherzogthums Frankfurt wurde folches in Beziehung 

auf willenfchaftliche Weredlung als ein Ganzes betrachtet, Afchaffenburg 

wurde als der Hauptfig ber Lehranftalten erfiärt, und aus Localrüd- 

fihten Zuld für das theologifhe Studium, Weglar für die Rechts⸗ 

wiffenfchaft und. Frankfurt, welches große Beförderungsmittel durch die 

milden Stiftungen, Kranken- und Waifenhäufer, den botanifchen 

Garten, fowie die anatomifhe inrihtung der Sendenbergifchen 

Stiftung hatte, als Specialfchule für die höhere Ausbildung der 

Arzneiwiffenfchaft beflimmt. Verordnung vom 25. Ienner 1812 im 

Großherzoglih Frankfurtiihen Regierungsblatt I. Band pag. 641. 

Bei dem Erlöfhen des Großherzogthums im Jahr 1813 wurde auch 

die Univerfität aufgehoben. Das Siegel ift oval 5—41% Gentimeter; 

eine ausgebreitete Hermelin« Helmdede, über welcher die Krone, auf 

der in einem Schild das Mainzer Rad befindlih if. Umſchrift: 

UNIVERSITAS MAGN. DUCAT FRANCOFURT. Unter dem Wappen: 

FACULTAS MEDICO — CHIRURGICA. 
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Staatsmänner, ®elehrten, Künftler, welche ung zum Theil bei 

der legten Feftfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt vorgezeigt 

wurden, ift noch nicht einmal verzeichnet. Und wie mande, in 

alten Büchern und dicleibigen Werfen fchon behandelten Parthieen 

der hiefigen Gefchichte verdienten es nicht, durch eine erneuerte 

Bearbeitung allgemein zugänglicher gemacht zu werden! Bei der 

Menge und Reichhaltigfeit des zu bearbeitenden Stoffs iſt da- 

ber eine fortgefegte Thätigfeit des Vereins gewiß zu wünfchen 

und je mehr es gelingt, eine eigentlich geſellſchaftliche Thaͤtig⸗ 

Feit zu erzielen, alfo für die Beftrebungen und Arbeiten ver 

einzelnen Vereinsglieder eine Mitwirfung und Beihülfe der 

übrigen zu gewinnen, defto mehr wird der Verein leiften fönnen 

und defto größeren Werth werden feine Beiträge für die Er- 

kenntniß der vaterftädtifhen Verhältniſſe, oder eine Fünftige 

Geſchichte unferes Gemeinwefens haben. Ebenſo Täßt fih auch 

von der Berbindung mit den Bereinen der Nachbarfiaaten, 

deren Gefchichte fo vielfach mit der biefigen zufammenhängt, 

nur ein günftiger Einfluß erwarten und daß diefe Verbindung 

angebabnt iſt, haben die Mitglieder des Vereins bereits aus 

der Zufendung der vier erften Nummern der periodifchen 

Blätter erfehen, welche feit Anfang des vorigen Yahres von 

den Bereinen zu Caſſel, Darmftadt, Mainz und Wiesbaden in 

Verbindung mit der biefigen Gefellfchaft ausgegeben werben. 

Zu den früher aufgezählten 36 Vereinen, mit denen der hiefige 

einen Austaufcy der Bereinsfchriften unterhält, find weiter hin⸗ 

zugefommen 

37) ver hiteriiche Verein von Steyermarf zu Graß. 

38) Der Berein für thüringifche Gefchichte und Alter- 

tbumstunde zu Jena. 

39) Die Oberlaufig’fhe Geſellſchaft ver Riffenfchaften 

zu Goͤrlitz. 



v 

Dagegen bat der hiſtoriſche Verein für Inner Defters 

reich ſich als ſolcher aufgelöft und aus ihm find die. felbft- 

ſtandigen Vereine für Kärnten, Krain und Steyermarf ent 

fanden. Der zu Weslar befiandene Verein, mußte leider 

wegen Mangels an hinreichender Theilnahme und Unterftügung 

aufhören. 
Der Zuwachs, welchen die Bereins-Bibliothef aus dieſem 

Umtauſche erhalten hat, ift in der erften Beilage verzeichnet. 

Seit dem Erſcheinen des fünften Heftes find dem Vereine 

amance neuen Mitglieder zugetreten und hat fih die im Laufe 

Der ‚Zeit fehr verminderte Mitgliederzahl dadurch wieder gehoben. 

Die Anzeige diefer Perfonal-Aenderungen findet fi in Nummer 

= ver periodifhen Blätter, ein vollftändiges Verzeichniß aller 

wermaligen Mitglieder folgt bier in der zweiten Beilage. 

Die Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Vereins 

eit dem Jahr 1847 (vgl. Heft 4, ©. XII) if in ver drit- 
wen Beilage enthalten. Es ergibt fih aus ihr, daß die Bei- 

träge der gegenwärtigen Mitglieder nicht binreichen, um vie 

Ausgaben des Vereins zu deren, namentlih wenn auch den 

Hinftigen Heften die bisherige äußere Ausftattung gegeben wer⸗ 

den ſoll. So gewiß aber das Fortbeftehen des Vereines über- 

haupt nicht in Frage geftellt werden Fann, fo wenig wird es 

paffend erſcheinen, den Vereinspublicationen die Kunſtbeilagen 

zu entziehen, durch welche fie fich vor fo manchen andern Zeit- 

ſchriften in recht vortheilhafter Weiſe auszeichnen und welche 

fbon felbft von dem Kunftfinne dahier Zeugniß ablegen, Im 

Gegentheife dürfte eine Vermehrung derſelben wünſchenswerth 

ſein und es iſt eine ſolche ſchon für das nächſte Heft in Aus— 

ſicht genommen, welches ein mit Abbildungen begleitetes Ver- 

reichniß ver hieſigen Familienmünzen von dem um bie 

ſtadtiſche Münzfammlung hochverdienten Herrn Dr. E. Ruͤppell 
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und eine ebenſo mit Abbildungen verſehene Beſchreibung älterer 

biefiger Gebäulichkeiten von dem Herrn C. Th. Reiffen— 

ſtein bringen ſoll, wie dann auf die reiche Sammlung ſolcher 

Zeichnungen im Beſitze dieſes thätigen Vereinsmitglieds ſchon 

in No. 2 der periodiſchen Blätter ©. 8 aufmerkſam gemacht 

worden iſt. Es ergehet daher an alle Freunde der vaterſtaͤdti⸗ 

fchen Geſchichte und Kunſt wiederholt die Bitte, fi) dem Ber- 

eine anzufchliegen und denfelben fowohl durch Theilnahme an 

den Arbeiten als auch durch ihre Gelpbeiträge zu unterftügen. 

Den I. Juli 1854. 

Der Sefretär des Bereind 

Dr. Euler. 
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baben. I c8 daher ſchon einerſeits von allgemein geſchichtlichem In⸗ 

terefie, tie Denfmäler eines Volkes erneuerter Betrachtung zu unter⸗ 

ziehen, welches, wie fein anderes, mit ehernem Tritte die Spuren 

feiner Herrichaft für ewige Zeiten allwärts einzubrüden verfland: fo 

fteigert ſich dieſes Interefle noch mehr, wenn diefe Nefte und Spuren 

in ver eigenen Heimath fi unjerer Betradytung darbieten, und es 

fann und wird dieſes Intereſſe fo lange bleiben, als e8 denfende und 

fühlende Herzen gibt, die es zu wiffen drängt, wie ed ehemals ge⸗ 

weſen und wie daraus, was jebt ift, geworden ſei. Großartige An- 

lagen von Städten, Straßen, Gebäuten, Brüden, Waflerleitungen 

werden dabei ebenfo beveutfam fein, ald Weibaltäre, Grabfteine, Zie⸗ 

geln, ®eräthe, zumal wenn fie mehr oder minder vernehmlich durd) 

Schrift zu uns von Menfchen reden und zeugen, deren Spur für 

ewig verweht ſchien. Bon eigenthümlichen Gefühlen wird ſich Jeder 

bewegt fühlen, wenn fi ihm Zeugniſſe darbieten, die nun auf ein- 

mal über längſt verfchollene PBerfonen, ihr Xeben und Treiben, ihr 

Hoffen, Ringen und ihren Tod Aufichluß geben. Eine ganze unters 

gegangene Welt mit allem ihrem Getriebe, ihrem Haffe und ihrer 

liebe, fteigt gleichfam empor und erfüllt und mit dem lebhaften, weh⸗ 

müthigen Gefühle der Bergänglichfeit alled Irdiſchen, welche be- 

fonderd dann unmittelbarer und eindringlicher vor dad Auge geführt 

wird, wenn wir und bei näherer Unterſuchung überzeugen, wie oft 

eine fpätere ©eneration fih 3. B. der Särge und Grabfteine einer 

frübern zu ihren Gräbern bediente; wie im Laufe der Jahrtau— 

fende eine Generation über die verwehten Reſte der andern weg⸗ 

ging, um bald felbft wieder dem nnaufbaltfamen Tritte nachfommen» 

der Sefchlechter zu erliegen. Eo führen und alfo die infchriftlichen 

Denfmäler ganz befonder® in das täglich wogende, private wie öfs 

fentliche Leben der alten Welt ein: mit Recht jagt daher einer der 

erften Spigraphifer unferer Tage ?): „Die Infchriften gehören mit 

geringen Ausnahmen nicht der Piteratur an, fondern dem Leben. Die 

VBeichäftigung damit ergiebt für unfere Kenntniß des Alterthums 

einen ühnlichen Gewinn wie für die Kunde eines aus Büchern be- 

2) Th. Mommfen in den Verhandlungen der k. ſächſiſchen Gefellfchaft d. 

Fir 1889, ML IV. S. 23 
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Theil der angrängenden Gegend entſtiegen, ſich theils in öffentlichen, 

theil® in privaten Localen befinden ober befunden haben, vielleicht 

fchon nicht ganz ungerechtfertigt: fo iſt er zugleich auch durch die 

obenerwähnten „Beiträge fowohl angeregt als nothivendig ges 

worden. Sind wir dabei auch nicht im Stande das von dem ehr- 

würdigen Korfcher auf gleichem Gebiete, vem Pater Fuchs, in Aus: 

ficht geftellte „Dußend Inscriptiones vom Alter Frankfurts aus dem 

2. Seculo* zu liefern, noch auch den Beweis zu führen, daß Frank—⸗ 

furt im 230. Jahre fchon eine große Veſtung und Stadt gemefen *), 

da der verdiente Gefchichtichreiber von Mainz mohl felbft Hierzu 

außer Stand geweſen wäre: fo hoffen wir doch den Freunden vater: 

(ändifcher Infchriftenfunde, eine, wenn auch Feine, doch nicht ganz 

uninterefiante Ausbeute bieten zu fönnen. Weberfchauen wir die ganze 

Zahl der hier zu betrachtenden Denkmäler, fo treten zuerft hervor die: 

I. Götterdentmale. 

1. Ein Altar mit den Bildern der 7 Wochengötter, gefuns 

den im Jahre 1832 in dem Haufe A. N. XXXI (neu 4) der Fahr⸗ 

gaffe; jest im Muſeum zu Wiesbaden, Dain den „Beiträgen" ©. 

14 f. die nähern Fundnotizen, fowie 4 anderwärts gefundene Altäre 

der MWochengötter angegeben find, verweifen wir der Kürze halber 

auf diefe Zufammenitelung, welche fi durch 3 weitere Steindenk⸗ 

mäler ergänzt, die von 2. Lerſch in den Bonner Jahrbüchern IV. 

©. 146 — 176 beigebracht wurben, während ihm das Branffurter 

Denkmal unbekannt blieb, In einer ebenfo gelehrten als belehrenden 

Erörterung hat derfelbe dabei diefen „Planetarifhen Bötter- 

eine genauere linterfuchung ber eingehauenen Züge als Verfälſchung ermweifet: 

leicht Fönnte man bei dem erſten Anblid in dem angeblichen LE eine Andeutung 

der Tribus LEmonia fehen wollen. In der fechften Zeile ward bisher vor S ein I (alfo 

In suo) angenommen. 88 findet fich aber von tem I feine Spur; es hat vielmehr 

der Steinmetz, der blos die Buchflaben ohne Rüdfiht auf den Sinn einhieb, S von 

VIVO und F von ECIT etwas getrennt in die Mitte der Zeile zufammengeftellt. 

Echon der Sinn und die Analogie fordert ein VIVOS, was öfter befanntlich für 

ViVVSs ſteht. Vol. Zell, Hobch. d. Epigr. I. 434, 1165. 

% Dal. „Beiträge” ©. 18. 
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Freis" auch auf andern Denfmälern von Erz und Thon, fowie 

auf Gemmen nachgewiefen und erläutert, 

Diefem Denkmale der Wochengötter wären zunächſt num noch 

zwei infchriftliche Denffteine anzureihen, welche gleichfalls dem Ge- 

biete, vieleicht dem Boden der Stadt Frankfurt feloft entftiegen find: 

allein die Anordnung aller in diefe Betrachtung einzufchließenden bes 

züglichen Denfmäler macht es nöthig, vorher noch einen Blid auf 

einige andere zu richten, welde aus der nächften ergiebigften Funde 

fätte von Neften aus der römifchen Vorzeit, dem Novus Vicus, 

bei Heddernheim und Praunheim in das durch römifche und 

mittelalterliche Alterthümer fo werthvolle Antiquarium des Verfaſ- 

fers der Eingangs erwähnten „Beiträge“ gefommen, durch des 

Befigers preiswürdige Güte hier theilweife zum erftenmalle alle 

gemeiner Kenntnißnahme zugänglich gemacht werden fönnen ®), — 

Der Novus Vicus, über welden fih auch die „Beiträge” 

S. 12 f. verbreiten, war ganz unzweifelhaft (vielleicht aus einem 

wömifchen Standlager) zu einer bedeutenden civitas im Laufe ber 

erſten Jahrhunderte der hriftlichen Zeitrechnung emporgeftiegen; Han- 

del und Verkehr feheinen nicht allein rege bürgerliche Gewerbthä- 

tigfeit hervorgerufen, fondern auch, zumal unter dem Einfluffe des 

gerade am Taunus bunten, wechfelnden militärifchen Lebens, Fremde 

aus weiter Ferne herbeigelodt zu haben, wie ſolches z. B. von dem 

Griechen Seleucus aus ver Stadt Dlba in Eilicien weiterhin ſich 
wird wahrfcheinlich machen laffen. Ganz abgefehen von allen übrigen 

Spuren eines blühenden, bedeutenden bürgerlichen Gemeinweſens, die 

ſich dort nachweiſen laſſen, geben die religiös-mpthologifchen 

Zunde des Novus Vicus genügendes Zeugniß von der einftigen 

3) Dafi auch die übrigen in der Sammlung des Herrn Dr. Römer-Bud: 

ner befindlichen biidlichen Darflellungen mythologifher Art, fo wie die römifchen 
Waffen, Geräthe, Schmudfahen und Gemmen recht bald dur Abbildung und 

Beſchreibung gleicher allgemeiner Keuntnißnahme zugeführt werben möchten, wer ⸗ 
den alle Freunde heimarhlicher Alterthumslunde und Geſchichte im Interefie der 
Biffenfchaft ſicherlich um fo lebhafter wünſchen muͤſſen, da leider, dem Vernehmen 

nach, diefe in Hiefiger Gegend gefammelten Altertjümer mebft einer wohl einzigen 

Sammlung mittelalterliher Siegel nach dem Tode des greifen Beſihers für Franfe 
fürs verloren ins Ausland wandern werden, 
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Blüthe des antifen Lebens, das dort nach allen Bezügen des öffent- 

lichen, wie privaten Verkehrs pulfirte, um dann in den Stürmen der 

Grenzfriege und VBölferzüge das gemeinfame Schickſal der antiken 

Welt zu theilen. Abendländifcher, römiſcher, wie keltiſcher Glaube, 

mifchten fih auch hier mit morgenländifchem, dein man fich befannt- 

lid allüberall im Abendlande in die Arıne warf, als in den Zeiten 

des finkenden Reiched und feines verfallenten Glaubens, das durch 

die eigenen Götter nicht befriedigte, unbeftimmte Gefühl menfchlidyer 

Abhängigkeit von höhern Wefen zu den fremden Göttern hindrängte. 

Der fhirmende Genius der civitas fah neben fi den höchften 

und beften Juppiter, theil® allein, theild mit der Gemahlin Juno 

verehrt: ©) beide zugleich auch mit den Gottheiten der fernen aflatis 

fchen Stadt Dolichene ald Juppiter Dolichenus und Juno 

Regina Dolichene (wie die befannte Heddernheimer Bronze-Pyra- 

mide aufweifet) ivdentifizirt ?). Gleicherweife deuten der Juppiter Ol- 

bius ®) und der anderwärts ebenfalld mit Juppiter identifizirte 

Deus Casius °) auf aflatifchen Eultus, der in der Verehrung des 

perfiihenMithras auh im Novus Vicus feinen fiegreihen Triumph 

über die alten Götter Roms feierte 19%). Während fo cinerfeits dein 

allgemeinen Drange und Hange der damaligen römijchen Welt zu 

den fremden Göttern auch hier Rechnung getragen wurde, und Die 

aus weiter Ferne gefommenen Soldaten, fowie zugereifte Fremde 

6) Steiner 1691, 638, 645. 

7) Pol. Juppiter Dolichenus. Erflärung einer zu Remagen gefundenen 

Steinfchrift und der Hauptfigur auf der Heddernheimer Bronze- Pyramide von 

Prof. Braun, Bonn 1852 u. der Dolichen’fche Gott von Dr. Römer: Büchner in 

den Annalen des Nafl. Bereins IV. 2. ©. 349—357. Außer den bei Brauı ©. 

6. angegebenen Infchriften vgl. Lingen Kl. Schriften I. $. XIL ©. 120—126. 

Lelewel Etud. numismat. Bruxelles 1&41. p. 373. not. 886. ine noch unedirte 

Anfchrift des Juppiter Dolichenus wurde neulich auf der Saalburg bei Homburg 

gefunden, f. Eorrefpondenzblatt der Alterthumsvereine 1854, Nr. 2. S. 28. Auch 

befigt Hr. Prof. Oſann zu Gießen einen auf der einen Seite fehr beſchädigten 

Juppiterfovf aus Hedbernheim, von roher Arbeit, aber edler, idealer Auffaffung, 

der vielleicht einer Statue des J. Dolichenus vder Olbius angehörte, 

9) Vergl. die Jufchrift Nr. 4. 

9) Steiner 1692. 

0) Steiner 647, 618, 649, 654, 855 Naſſ. Annal, Bd. I. u. II. die Ab: 

handlungen über das Heddernheimer Mithraeum. 
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und Handelsleute, ihre heimathlichen Götter dankbar und fromm auch 

in der Ferne mit Gelübden, Altären und Opfern ſich gnädig zu er— 

halten, nicht vergaßen: blühte andererſeits, zumal in einer auf der 

Scheide regen Grenzhandelsverkehres liegenden civitas, vor allem 

der Eultus des Handels- und Verkehrsgottes Mercurius !!), den 

man nicht, wie bei der civitas Mattiacorum, als Mercurius Nundina- 

tor ?2),d.h. Marftbeichüßer, fondernal8öMercuriusNegotiator!?) 

Gott des Grophandeld und der Wechielgeichäfte, verehrte, beurfuns 

dend, wie ung jiheint, die Bedeutung ded Hundeld, Verkehrs und 

Geldumjages, der bier ftattfand. Bei der Wichtigfeit und Bedeut- 

anfeit, welche Mercur für die Feltifchsrömiihen Orenzlante als Gott 

Ted Handeld und Verkehrs hatte, erklärt fih dann weiter, wie er 

aud) als Mercurius Cissonius, d. h. mit einem keltiſchen Gotte 

Cissonius identifizirt 1*), erfcheinen kann, welcher legtere ohne Zweifel 

eine dem römijchen Handeldgotte homogene Bedeutung hatte. Daß dann 

neben Mercurius aud feine Begleiterin die glüdbringende For- 

tuna, Förderin der Handelöfpefulationen nicht gefehlt habe, würde 

auch ohne die ihrer Verehrung gewidmeten Denfmäler aus der Fund» 

ftätte von Heddernheim !*), ſchon mit Sicherheit angenommen wers 

den fünnen. Endlich erfcheint auch Vater Bacchus ı°), der Sorgens 

brecher, der Pilanzer der Reben und Spender der von den Alten 

felbft ald entnervend und verderbli anerfannten Freuden des Wei: 

ned 17) zulegt auch Epona, die Vorfteherin der Roſſe, jener edeln 

Thiere, weldde dem Menfchen zur Unterftügung feiner Arbeiten, wie 

zum Vergnügen beftimmt find ?°). Aus der ganzen Reihe diefer im 

Novus Vicus nacdhweisbaren Gottheiten heben wir zuerft hervor: 

11) Steiner 641. 

12) Eteiner 670. 

33) Naſſ. Annal. IV. S. 296. 

19), Eteiner 640. 

15) Eteiner 636, 644, 652. 

16) Eteiner 643. 

17) Bezeichnend ift in Diefer Hinficht eine die antife Lebensauffaffung und Le: 

bensbeftimmung charakteriſirende Grabfchrift bei Or. 4816: 

Balnea, Vina, Venus corruampuut corpora nostra, 

Sed vitam faciunt B. V. V. 

18) Weber das in Heddernheim gefundene Relief, die Epona zwiſchen zwei 

Pferden daritelleud, wird in einer, von uns bereits vorbereiteten, mit den Abbil⸗ 
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2. DEO DOL 

ATILIVS 

TERTIVS 

EX COH 

JAVGQ 
VSLLMF., 

d. 5. Deo Doliceno Atilius Tertius ex cohorte secunda Augusta 

quaestionarius votum solvens laetus lubens merito fecit. 

Zu deutſch: 

Dem Dolichenifchen Gotte ließ Atilius Tertius, Strafbeamter 

der zweiten auguftifchen Cohorte, fein Gelübde freudig und gerne nach 

Gebühr loͤſend dieſen Altar errichten. 

8. IOVI. DOLICENO 

C. IVL. MARINVS 

7. BRITTONVM 

CVRVEDENS 

D.D. 

d. 5. Jovi Doliceno Gaius Julius Marinus, centurio Brittonum Cur- 

vedensium dono dedit. 

Zu deutſch: 

Dem Dolicheniſchen Zuppiter weihte Gaius Julius Marinus, Een» 

turio der Eurvedenfifhen Brittonen, diefen Altar. 

Beide Inſchriften, legtere auf einer bronzenen Hand, von natürs 

liher Größe einer Mannshand, befinden ſich in dem fhon erwähnten 

Antiquarium und wurden in den Annalen ded Bereins für Naffau’fche 

Altertbumsfunde IV. 2. ©. 350 f. und bei Steiner 1693. mitge- 

theilt. Beide find dem von der Stadt Dolichene in der fyrifchen 

Provinz Commagene in bverfelben Weiſe zubenannten Juppiter ge 

widmet, wie auch der Juppiter Anxurus, Damascenus, Heliopolitanus 

Prusenus, Olbius, Arubianus, Tavianus, Tsiernanus u. a. aufzufaffen 

und herzuleiten ift 2%). Der Name felbft erfcheint theils vollftändig als 

dungen fämmtlicher Cpona⸗Denkmäler und Infchriften (darunter mehrere unebirte) 

auszuftattenden Abhandlung näheres mitgetheilt werden. Inzwifchen vgl. man 

Bergmann in den Berichten der Wiener Afademie 18523. IX. ©. 4 fl. 

1%) Pol. Brauna.a.D. S. 6. Orelli 1329. Mommfen I.R. N. L.3474, 2475, 2176, 



J. Dolichenus (Steiner Cod. ed, 1. I. p. 341. n. 712), theils ab» 

gefürzt als J. Dolichen. (Or. 1233) ober mit unbebeutender orthogra- 

phifcher Abweichung ald J. Dolychen (Dr. 945). Verdorben ift die 

Leſung bei Dr. 1225, obgleich wahrfcheinlich auch hier mit Orelli D oli- 
eheno herzuftellen ift. Aus diefer ähten und unzweifelhaften Form fonn- 

ten durch Teicht zu rectfertigende Veränderungen andere Nebenformen 

entftehen: insbefondere mußte die Ausftoßnng des i und des c nahe lie⸗ 

gen: zwei Kürzungen, die fi durch öftere Nennung des Namens und 

durch die Geltendmachung Tateinifher Lautgefege an bemfelben bald 

einftellen mußten. Die Ausftogung des i bewirkte zunächſt die Um— 

wandlung des o in u, wonach fi aus Dolichenus ein Dul- 

chenus (vgl. lat. adultus aus adolitus von adolesco) enttwidelte, 

wie wir es in ber, aus Horwat's Urgefchichte (Pefth 1844) und 

Wolansti’s Briefen über Slaviſche Alterthümer, zweite Sammlung 

(Gnefen 1847) ©. 116 entnommenen, in ben Naffauer Annalen a. a. 

D. ©. 358 mitgetheilten, 1815 in Ungarn gefundenen Infchrift aus- 

geprägt finden: _ 
IOVI DVLCHENO 

P. AEL LVCILIVS 

C COH I. A PE. 

Wenn in diefer Inſchrift, um es beiläufig zw beinerfen, die letz ⸗ 

ten Buchftaben A P E durd) „A PEditibus“ erflärt werden, fo ift 

dieſes jedenfalls falfch, denn der ungewöhnliche Raum zwiſchen A und 

P zeugt, daß an A noch ein Strid für L, alfo beide Buchſtaben 

ligiet waren: denn offenbar heißt e8 COHortis primae ALPEnorum, 

welche legtere Form für Alpinorum ſich auf einem Mititärdiplom des 

Aurelius und Lucius Verus aus dem Jahre 167 nachweiſen läßt, wie 

man aus Arneth Zwölf Röm. Militärbiplome, Wien 1843, ©. 11 

erſteht, woſelbſt eine cohors I und II Alpinorum aufgeführt wird. Da 

8 aber auf dem angeführten Diplome heißt COH. I ALPEN PED, 

ſo Fönnte man auch für obige Siglen A PE ebenfalls A(Ipinorum) 

PE(ditata) ergänzen (vgl. Bonner Jahrb. XIII. ©. 57). Freilich läge dann 

2488. Bullet. dell” Inst. Arch. 1848 p. 130. Katancsich Ist. adcol. geogr. vet. 
‚Posth 1826. II. 261 u. 355. Orelli 1221. Henzen im Bullet. 1. c. p. 181. Orelli 
1284, 1285. Mafmann libell. aurar. p. 115 u. Nr. 4. 
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die Ergänzung des A in Aquitanorum oder Asturum, deren 

Cohorten ebenfalld erwähnt werden, eben fowohl im Bereiche der Mög- 

lichfeit, wie die von Alpinorum. Aug beiden Formen Doliche- 

nus und Dulchenus fonnte nun aber weiter auch durch Reduftion 

des dem Lateinifchen zunächft fremden ch auf ein einfaches c fowohl 

Dolicenus als Dulcenus hervorgehen. Yegtere Form findet ſich 

bei Or. 1234 in I. O. M. DVLCENO HELIOPOLITANO. Erftere 
fheint mehr im Gebrauche gewefen zu fein, fie findet ſich auf einer bei 

Reineſius I. 16. (vgl. 3. f. A. 1837. S. 53.) mitgetheilten Infchrift, 

wo ſelbſt jedoch tag DOLI. GE. NO entweder in DOLICENO oder, wie 

Steiner Cod. ed. 1. I. ©. 73 u. 125 hat, in DOLICHENO zu ver- 

wandeln iſt. Denn daß Doligeno jedenfalls falſch und unmöglich 

iſt, ergibt fi fhon aus dem oben Grörterten, wenn man auch gar 
nicht die von Mommfen 6126 und Neigebaur Dacien ©. 180. 

N. 53 aus Katancsich Istri adcol. II. p. 261. N. CCCVIIL mitges 

theilte Inſchrift: 
I. O. M. 

DOLIC 

MODEST 

fo wie oben No. 3 als Gegenbeweife anführen Fönnte. Uebrigens 

findet fid) auch auf einer andern Hedvernheimer Juſchrift (Naſſauer 

Annalen a. a D. S. 304) dieſelbe Abfürzung des Namens Doliche- 

nus in Dol. wie in No. 2: | 

. DOL 

. VDLNTIVS 

HISPANVS 

LLM 

Während hier die Ergänzung der zweiten geile in Pruden- 

tins unzweifelhaft erfcheint, fann in der erften entweder DEO oder 

IOVI vor DOL fupplirt werden: denn es ift eine ausgemachte Thute 

fache. daß insbeſondere in fpäterer Zeit DEVS oft allein und vor« 

augsweife den Juppiter bezeichnet und an feine Stelle tritt. 

So erſcheint Juppiter Casius (Dr. 1224) uld Deus Casius 

(Steiner 1692). Juppiter Opt. Max. Acternus (Dr. 1215. 

Keigebaur Dacien S. 133. No. 50. 135, 63; 179, 44) als Deus 

Aeternus (Or. 2140 seq. Reigebaur 253, 216) oder ſchlecht⸗ 
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bin Aeternus (Neigebaur 153, 210), der fi zugleich auch als 

Deus magnus aeternus (Dr. 2141, Neigebaur 139, 100) oder 

ald Deus magnus (Dr. 3596) manifeftirt. So wird denn D. O. 

M. geradezu für I. O. M. gefegt (Steiner 784) und befonders häufig 

auf daciſchen Infchriften bei Neigebaur 28, 42; 138, 905 173, 

3; 285, 14; im welchen D. O. M. allein erfcpeint, während 205, 

37 neben demfelben auch Mars und Victoria vorkommen, woraus evi- 

dent hervorgeht, daß jene Eiglen für I. O. M. ſtehen. Ob fih auch 

fo bei Murat. I. 40, 4 D. O. M. IANO erklären laffe, bleibt vor⸗ 

erft noch dahin geftellt. Nicht in Betracht aber können die Siglen 

S. M. DO. M. over 8. P. I. D. O. M. bei Neigebaur 33, 74 

und 56, 28 kommen, da die bezügliche Iufchrift verdorben ift. Uebri— 

gens weifet au Piper, Myth. u. Symb. der chriſtl. Kunſt, Weis 

mar 1847, ©. 105 darauf hin, daß Juppiter als höchſter Gott zus 

legt als Deus ſchlechthin gefaßt wurde. 

Was nun aber die Perfonen betrifft, welche beide obige Altäre 

gewidinet haben, fo iſt vor allem ber Debifator von No, 3. Gaius 

Julius Marinus in boppelter Hinficht merkwürdig. Es ift nämlich 

Lehre 179) der bei Mainz gefundene Grabftein eines C. Julius Ma- 

rinus, Rednungsführers des Arfenales der XIIII. Legion, der im 

dreißigſten Lebensjahre verftarb, auf uns gefommen, wobei die in 

den Naffaner Annalen a. a. D. ausgefprohene Vermuthung einer 

Identitãt mit dem centurio unferer Heddernheimer Infchrift um fo wahre 

ſcheinlicher ift, je offenbarer nämlich diefer centurionatus als ein vor- 

übergehender Dienft erfcpeint, zu welchem Marinus momentan abcom- 

mandirt worden war. Während nämlich fonft die Abtheilungen der aus 

Britannien ftanmenden Brittonen in den Rhein- und Donanländern 

‚als organifirte alae und cohortes ſich nachweiſen laſſen, erſcheinen das 

meben auch fogenannte Numeri berfelden, und diefe mit beſondern 

Beinamen, wie N. B. Triputiensium, N. B, et Exploratorum 

Nemaningensium, denen ſich ganz offenbar ebenfalld ald Nume- 

rus zu faflen die Brittones Curvedenses unferer Inſchrift und 

weiter der Numerus Brittonum Caledoniorum anfchliegen ?°), 

20) Bol. Hefner, die röm. Denkmäler Oberbayerns, Münden 1844, ©, 45 ff. 
Darm. Archiv VI. ©. 155, Arneth, Militärdipl. S. 10, 39. Bonner Jahrb. XVI. 
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Laſſen ſich dabei die Triputienses vielleicht auf das britanniſche Tri- 

pontium zurũckführen, wie bie Caledonii auf die gleichnamigen Bri⸗ 

tannier, fo würden analog auch für die Nemaningenses und Curve- 

denses entfprechende, bis jetzt noch unbelannte britannifhe Stämme 

oder Loralitäten zu vermuthen fein. — Weiter aber iſt ver Name des 

Marinus gerade mit Bezug auf den dolichenifhen Bott audy dadurch 

bemerfenswerth,, daß wir auf zwei andern demfelben Gott in weit 

von einander entfernten Gegenden geweihten Altären zwei deſſel—⸗ 

ben Namens als Priefter des Gottes bezeichnet fehen, fo daß die 

Verehrung besfelben ganz befonders in dieier Familie gepflegt wor⸗ 

den zu fein fheint, wie ſich analoge Beifpiele für andere Gottheiten 

nachweifen laſſen 22). Der Dedifator des mit No. 2 bezeichneten Als 

tars, Atilius Tertius, ift beſonders, wie uns wenigſtens fcheint, 

wegen feines militärifchen Amtes bemerfenswerth. Zwar ift die co- 

hors secunda augusta, da jede nähere Angabe fehlt, und viele Eos 

borten den ehrenden Beinamen augusta erhalten haben, nicht näher 

au beftimmen, aber die Sigle Q, welche man gewöhnlich durch Quin- 

quennalis oder Quaestor erflärt, fcheint uns vielmehr, wie bei Dr. 

3471 dad Amt eines quaestionarii, des militärifchen Strajbe- 

amten (Ähnlich den modernen Regimentsauditeuren) anzudeuten 2?). 

4, IOVI OLBIO 

SELEVCVS 

HERMOCRA 

TVSQVIETDIO 
GENESDD 

vd. h. Jovi Olbio Seleucus Hermocratus qui et Diogenes dono dedit. 

Zu Deutſch: 

Dem Dlbifchen Juppiter weihte Seleucus, des Hermocrates 

Sohn, der auch Diogenes genannt wird, diefen Altar. 

Dieſe Heine bis jept noch nicht edirte Ara aus Heddernheim 

©. 108 und IX S. 69. Drelli 1627. Steiner 161. Hefuer Rom. Bay. 3. Ausg. 

©. 91. 

2a) Bol. Lerfch in Bonner Jabhrb. XI. S. 143 Fi. 

2) Tas Weitere bierüber behalten wir uns, da bier fein Raum zu näberer 

Unterfuhung iR, für eine andere fpätere Gelegenheit vor. 
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befindet ſich ebenfalls in dem erwähnten Antiquarium und iſt befon- 

ders dadurch bemerfenswerth, daß fie über der Infchrift in hori— 

zontaler Richtung das Bligbündel zeigt?*), welches man in ber 

Hand des donnerfrohen Juppiter zu erbliden gewohnt ift. Letzterer 

ſelbſt wird hier in dem fernen Abendlande, mitten in einer aus Rö- 

mern, Kelten und Germanen gemifchten Grenzbevölferung von einem 

frommen Griechen unter heimathlichem Zunamen verehrt. Ohne Zwei⸗ 

fel führten diefen Handelögefchäfte, weniger wohl der Wechfel des 

Militärlebens, aus der fernen Heimath nad) dem Novus Vieus. Jup⸗ 

piter erſcheint bier zum erftenmale unter dem bis jegt unbefannt ges 

wefenen Beinamen des Olbiſchen. Wie die obengenannten, fo ift 

auch er eine Localgottheit, für welche unter den verfchievenen Etädten 

des Namens '0iaı nur die eine mit Namen "OB angenommen 

werben kann, da hiervon das nomen gentile allein’oAB:og, Olbius 

Tautet 24). Stephanus Byzantinus p. 512 führt fie s. h. v. als 

vierte in folgender Stelle auf, deren Nachweifung wir der Güte uns 

feres hochverehrten Freundes, des Herrn Profeffors Oſann zu Gießen 

werbanfen: »rerdgrn, Maupudlag, ds Biden. ovx korı di Taupuhiag, 
ala rüg ro» ZoAyımv yüs, rai ovdE 'OABie, ad 'OAa za)etras zak 

oi zoltrar 'OBator, xal "OMıog xar Ola.” Dazu ift zu vergleichen, was 

5. v. Kadgsna yon diefer Stadt bemerftwirb: „modus Auxiac, dmoızog 

"OMBior.» Wenn aber auch legtere Stadt gewiffermaßen als ein Neu— 

Olba angefehen werden Fann, fo verwechfelt doch Stephanus offenbar 

die pamphylifche ftarfe Feſtung Olbia (Strabo XIV. p: 666 sq.) 

mit dem cilififchen, zwifchen den Flüffen Lamus und Cydnus, ober: 

halb Soloe im Gebirge, liegenden Olba, weldes der Sage nach 

von Aiar, dem Sohne des Teucer, erbaut war. Hier befand ſich nah 

Strabo XIV. p. 672 ein Tempel des Zeus, deſſen Oberpriefter einft 

über ganz Cilicia aspera herrſchte; noch haben wir Münzen von 

zweien jener alten Priefterfürften, Polemo und Aiar, übrig 25). Die- 

>) Das Blipbündel findet ſich auch abgebildet auf der rechten Seite einer 
dem Juppiter geweihten ara aus Cambeckfort in Gngland bei Collingwood Bruce, 
the Roman Wall. London 1851, p. 290. 

=) Gin Freigelafiener Olbius findet ſich bei Brut. p. 1070, 1. 
2) Bgl. Eckhel. D. N. P. I. vol. II. P. 26 299. 
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fer Zeus ift alfo der Juppiter Olbius unferer Infchrift. — Der Rame 

SELEVCVS ift bier mit HERMOCRATVS zu verbinden, indem leßs 

teres ald "Eguoxgarovs zu faſſen und dabei nach griechifchem Sprach, 

gebrauche (der jedoch aud bei den Römern, insbefondere auf In⸗ 

fcehriften, fich nachweifen läßt) dad Wort vios, Sohn, zu ergänzen 

if. Bemerkenswerth ift dabei die Schreibung TVS für vous, indem 

der Grieche offenbar in einer römifch » keltifhen Provinzialſtadt der 

berrfchenden Sprache auf dem Denkmale feiner Frömmigkeit für den 

heimifchen griechifchen Zeus ſich accommodirte. Außer dem Namen 

Seleucus hatte aber der Dedifator unferes Weihaltard noch einen 

Namen, Diogenes; aus welchem Grunde er denfelben erhalten, ift 

in vorliegendem Falle eben fo fehwer zu fagen, als bei den übrigen auf 

Inſchriften fich findenden Beifpielen. Oft war wohl eine ernfte, oft 

eine fcherzhafte, fatyrifche Veranlaffung zur Beilegung eines zweiten 

Namens. Es wird diefe mit den Formeln qui et, quae et, qui vo- 

catur, quae vocatur, sive oder signo angedeutet ?°). Uebrigens kom⸗ 

men die drei hier genannten Namen, indbefondere die beiden erften, 

jelten auf römifchen Infchriften vor. Wie Hermocrated eine der zahle 

reichen Bildungen von Peum̃c, fo ift Diogenes auf Zeüs, Aioc zurück⸗ 

zuführen. Ueber die Weihformel D. D. f. zu No. 5. 

5. DV. MATRIBVSSC 

SOLIMARVS. M. 

CoH IUI. VIND 

V. S. L. L. M. S. 

D. h. Divis Matribus sacrum. Solimarus miles cohortis quartae 

Vindelicorum votum susceptum lubens laetus merito solvit. 

Zu deutſch: 

Den göttlichen (heiligen) Müttern geweiht. Solimarus, Soldat 

der vierten Cohorte der Binvelifer, hat das gethanene Gelübde gern 

und freudig nach Gebühr gelöfet. — 

Da bereitd an einem andern Orte 27) ausführlicher über dieſe 

Ara gefprochen wurde, fo erlauben wir und, unter Verweiſung hier: 

2) Pol. Zell, Hobbch. d. Epigr. II. ©. 128, 

37) Bonner Jahrb. XX. ©. 102 ff. 
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anf, hier nur einige nachträgliche Bemerfungen. Dem Boden Franke 

furts oder feiner nächften Umgebung entftiegen, iſt das Denkmal 

merkwüůrdig als größeres Schriftmal der am Taunus geftandenen 
Eohorten der Vindelifer, über welche weiter unten gefprochen werden 

wird, Die Schrift ift fehlecht und verwittert, daher die erfte Zeile 

nur ſchwer zu entziffern. An der linken Kante ift ein Stück ausge 

Äprengt, ohne jedoch an der Schrift der zweiten und dritten Zeile 

etwas zerftört zu haben, da vielmehr wie an der rechten Seite cin 

Heiner freier Seitenraum auch für die linke Seite angenommen wers 

den muß. Die Matronae, Matres, Matrae, denen der Altar geweiht 

iſt, find der feltifchen Mothologie eigenthümliche Gottheiten, deren 

Cultus insbeſondere in den römifchekeltifchen Orenzlanden durch zahl- 

weiche Denfmäler beurfundet wirt. Eo wie fie offenbar zur Entſtehung 

der ganzen fpätern Lehre von den „Keen“ den Anlaß gaben ?®), 

fo vertraten fie wohl felbft bei den Kelten die Stelle der römifchen 

Penaten??), als freundliche, dem häuslichen Heerde und den Arbeis 

ten des Landbaues vorfichende Schügerinnen, welche gewöhnlid in 

der Dreizahl mit Früchten und Blumen im Schoofe abgebildet erfheis 

nen. Vieleicht hat demnach auch der Kelte Solimarus der freund« 

lichen Penaten des fernen väterlichen Heerdes gedenken wollen, zumal 

wir gerade Soldaten aus den Feltifchen Grenzlanden diefen Cultus 

weiter verpflanzen fehen 3°). — Diefe ara befindet fih auf hiefiger 

Staptbibliotbef. 
„ Bemerfenswerth bei den eben befprochenen Götterdenfmalen find 

auch die Weihformeln, da fie einige feltener vorkommende Abs 

weichungen darbieten. Während gewöhnlih M die Weihformel (V. 

8. L. M.) ſchließt, wenn fie vollftändig gegeben ift, und ein unge- 

wöbnliches P (posuit) oder ein wiederholtes S dem M vorher zu gehen 

pflegt, wie bei Grut. XCVIL, 12: V. 8. P. L.L. M. oder XII, 

10: V. 85.8. L, M. ſteht in No. 5 das zweite S am Schluffe, ebenfo 

wie in No. 2 das dem P analoge F (fecit), welches nur noch bei 

Grut. XCI, 7: V. 8. L F. alfo vorzufommen fcheint. Bet. einfacher 

=) Bol. Schreiber „die Feen in Guropa”. Freiburg 1842. 

2; Vgl, Freudenberg in Bonner Jahrb. XX. ©. 88. 

2») Wgl. Braun ebend. XIX. ©. 100. 



Widmung, ohne vorbergegangene® Belübde, fieht mei D. D. d. 5. 

dono (donum) dat, (dedit), wie No. 3 und 4. Bel. Mommfen 

p. 484. 

I. Grabſteine. 

Hierher gehört eine leider jetzt verlorne Anfchrift, welche, dem 

Boden Frankfurts entftiegen, fi ehemals in dem Haufe, großer 

Hirfhgraben No. 66 u. 67 (nen Ro. 9) befand, Vergl. Müller Be⸗ 

fhreibung von $ranffurt, S. 265. Steiner 631. „Beiträge ©. 14. 

Wenn nad Müller über der Infchrift zwei Genien einander gegen 

über figend (7) angebracht gewefen fein follen, fo wird man alsbald 

vielmehr in diefen angeblichen Genien die Bruftbilder der beiden in 

der Infchrift genannten Gatten zu vermuthen haben, wie foldyes öfter 

gefunden wird. Es lautete nämlich die Infchrift alfo: 

6. VEGISONIO 

PRIMO ET 

MELONIAE 

IVNIAE CON 

IVGI FRAT. F.C. 

D. h. Vegisonio Primo et Meloniae Juniae coniugi frater faciendum 

curavit. | 

Zu deutſch: 

Dem Begifonius Primus und deffen Gattin Melonia Sunia hat 

fein Bruder diefen Grabftein fegen lafien. — . 

Die Namen der beiden Gatten Vegisonius und Melonia erinnern 

bei erftem Anblid fchon an die vielen ähnlich gebildeten, welche in den 

feltifch-römifchen Grenzlanden vorkommen, wie 3. B. Ovinconius, Ac- 

conius, Visionius, Seneconius, Raconius, Vindonius, Sollonius, Tam- 

monius, Suecconius, Villonius, Mandalonius, Creolonia u. a. m. ®!), 

wozu dann die Familie der Melonii kommt, aus welcher unfere Melo- 

nia Junia geftammt zu haben fcheint. Diefe Familie, welche zu eince 

der angefehenftien am Taunus gehört haben dürfte, erfcheint um das 

Jahr 170 n. Eh. auf einer zu Caſtel gefundenen Infchrift mit zweien 

sı) Val. ebend. XVII. ©. 122. 
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No. 1 iſt Aufſchrift einer Heizröhre. No. 2 hat zwiſchen XX 

und II das öfter vorfommende Eohortenabzeihen eines Halbmonpdee. 

P und R find dabei ligirt. Bon No. 3 finden fih mit demfelben cen- 

turio fabrum, Julius Primus, Ziegelftempel in den Mufeen zu Mainz 

und Wiedbaren. Die Legion hatte den Beinamen Primigenia, Pia, 

Fidelis, d. h. die erfigeworbene, redliche, getreue. Bol. Klein a. a. O. 

©. 1?—16. 

Auf dieſelben Legionen mögen ſich auch zwei andere Bruchftüde 

deffelben Aufbewahrungsgsortes bezichen. Das eine aus Hebdernheim 

bietet in gewöhnlicher Schrift LEG . . . dar; das andere aus Dor-= 

telweil gleichfalls den Anfang eines Stempels in folgender ©eftalt: 

kIIC... 
was auch nur, da II (wie unten ©. %8, 4.) gleih E ift, LEG pe 

deutet werden fann, zumal fi audy diefe beſondere Form des L nadı= 

weifeu läßt. Veröffentlicht wurde er bereits in den Branffurter Jahr⸗ 

büchern 1838. No. 5. ©. 37. Steiner 632 und in den „Beiträ- 

gen" ©. 80. 

2. Gohbortenziegeln. 

Den römifchen Regionen pflegten Abtheilungen d. h. cohortes bei- 

gegeben zu werben, die aus der ftreitbaren jungen Mannſchaft der 

unterworfenen barbarifchen Völker gebildet worden waren. Wie fie 

ihre von den Regionen abgefonderten Lager hatten, fo auch ihre befon- 

deren Ziegelbrennereien und demgemäß ihre befonderen Ziegelftempel *?). 

Unter den am Taunus vorkommenden find befonders die der Räter, 

Bindelifer und des Numerus der Battharenfer hervorzuheben. Ziegeln 

der II Eohorte der Räter find noch vor Kurzem auf der Saalburg 

bei Homburg gefunden worden 3°). Größere Denffteine ihrer VIII 

Cohorten finden ſich 13—14: dagegen haben wir deren für die 4 

Cohorten der Bindelifer nur zwei, bei Murat. 816,7 (Mommfen 4643) 

und oben No. 5., was demnach das einzige größere Steindenfmal dir- 

2) Pol. Mommfen in den Verhandl. der F. fächf. Geſellſch. d. W. a. a. D. 

©. 11. 

8) Mgl. Korrefpondenzblatt der Alterthums-Vereine 1854. No. 4. ©. 45. 
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Mit das Antiquarium einen volftäntigen mit CAIIHR und einen 

ftagmentirten mit... . HR., beide von der f. g. Heidenfirde am 

Feldberge. Da über die Bereutung diefer Schriftzüge fein Zweifel 

erwähnt, und zahlreiche aus Barbaren gebildete Reiterabtheilungen auf rheinifchen 

Inſchriften erwähnt werden, haben fidh bie jebt Feine Epuren von der Anwefenheit 

rätijher Reiterei am Rheine ermitteln lüffen, wiewohl aus der Verwendung 

rätifchen Fußvolkes daſelbſt auch die der Reiterei einigermaßen vermuthet werben 

fann, da die aus Rätern gebildeten Truppenförper gleich nad) ihrer Bormirung 

an den Rhein gefchickt worden zu fein fcheinen. Bielleicht läßt fi aber aus zwe 

im Wiesbadner Muſeum befindlichen Denfmälern aus Wiesbaden und Hedbernheim 

die Anwefenheit diefer rätifchen Reiterei am Taunus direft erweifen. Diefe Infchrifs 

ten nämlich, welche alfo lauten: 

MVRANVS j FORTVN 

EQALAIFLAVIA SACRVYM 

ANDIOVRIFCIVIS TACILVSEQ 

SECVANVSSTIPXAX ALAEIFLAV 

N IAE MILLI 

LLM 

beziehen fich, wie man fieht, auf Neiter einer nicht näher beflimmten Ala prima 

Flavia, die in dem Heddernheimer Denkmale zwar näher al6 milliaria bezeich⸗ 

net wird, nicht fo fort aber mit der ala prima Flavia Gaetulorum, wie in den Nafs 

fauer Annalen IV, ©, 859 f. gefchehen iſt, identifizirt werden darf, ba ſich einer- 

feit8 von der Anmwefenheit der im römifchen Heere überhaupt felten (Bonner Jahr⸗ 

bücher XIII. ©. 40) vorfommenden Sohorten und Alen diefer afrifanifhen Böls 

ferfchaft in Rhein» und Mainlanden feine weiteren Spuren finden, andererfeits, wie 

fi zeigen wird, auch andere Reitergefchtwader, außer ten gätulifhen, dieſen Bei. 

namen führen. Die verfchiedenen Kohorten und Alen nämlich, welche den VBeinas 

nen Flavia tragen (B. 3. a. a. DO. ©. 74, 75), empfingen befanntlich denſelben 

von den drei Flaviern, Veſpaſian (69—79), Titus (79— 81), und Domitian (81 — 

96), und beftarden noch lange nach diefen Kaifern in fpäterer Zeit fort. Zuerſt bes 

gegnen wir auf einem Militärdiplome (Nrneth a. a. D. ©. 29) Veſpaſians auf 

dent Jahre 74 einer ala I Flavia Gemina und einer ala II Flavia Gemina, die, den 

Beinamen nach zu urtheilen, aus mehreren antern Alen gebildet worden zu fein 

fcheinen. Bon der zweiten ift daher jedenfalls Die ala Agrippiana (Lehne 254, Sup. 

176, 2) zu unterfcheiden, welche als ala II Flavia Agrippiana im C. I. G. 349,7 

und bei Murat. 674, 1 erwähnt wird. Nach Domitian (dem lebten Flavier) benannt 

und durch ihn gebildet ericheint dann eine ala prima Flavia Gaetulorum in Unters 

Bannorien auf zwei zu Rom gefundenen Steinjchriften (Reinef. VIIL, 9. Or. 3898), 

da eine ala Gactulorum ohne Nummer (Dr. 748) auf einem Militärdiplome 

unter ihm aus dem Jahre 86 noch ale ala veterana Gaetulorum bezeichnet wird. 

(B. 3. a. a. D. ©. 27, 42). Es find demnach nach diefem Jahre von ihm aus 

Mölferfchaft der Gaetuli mehrere alae errichtet worden. — Da unter denfelben 

Raijer auch dic durch Julius Agricola (78—84) vollendete Groberung Britanniene 
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weiſen nur auf die von Boecking zur Notitia dignitatum vol. III. p. 

813 zuſammengeſtellten weitern Steindenkmäler dieſes Numerus, deſ-⸗ 

ſen Soldaten, von dem dalmatiſchen Cattaro benannt, bald als Cad- 

darenses, bald als Cattharenses eingeführt werden, eine Discrepany 

die in der Identität des fogenannten geftrichenen D mit TH ihren 

Grund hat 20). | 
8 Brabziegeln. 

Als im Jahre 1842 Hei Mainz neben Afchenfrügen eine Zirgel- 

platte ınit der Aufichrift: 

VTI FELIX VIVAS 

gefunden wurde ®"),Terhoß fich fofort unter den Erflärern, zumal aufeinem 

Ziegel anderwärts eine folche glückwünſchende Formel noch nicht gelefen 

worden war, fowohl über die Beſtimmung der Platte, ald auch über 

die Bedeutung der Worte ein Streit. Während Lerſch ſich jenen Glüd: 

wunſch, auch felbft bei einer gewaltfamen Auslegung bes VT ale 

VTERE auf einem Ziegel, den er fi am wenigften als einen Brab- 

ziegel denken konnte, kaum zu erklären vermochte, glaubten Malten und 

Klein in Mainz diefem Bedenken dadurd begegnen zu können, daß fte 

in dem felix vivas die Andeutung eines ewigen glüdfeligen Lebens 

fahen, mithin tn diefer Formel auf einem Grabziegel (denn als folchen 

ftellten ihn die Umftände des Auffindens außer allen Zweifel) den Ein- 

flug hriftficher Lehre annehmen zu dürfen vermeinten ®°), zumal auch 

bei den Alten diefe Formel nicht weiter vorzukommen ſchiene. Diefer 

Auffaffung trat Steiner a. a. D. mit Recht entgegen, indem er in 

ber Auffchrift des Ziegels eine den befannten heinnifchen Libationsſprü⸗ 

hen: bibas, vivas, vive felix ähnlichen Wunfch fehen zu müflen glaubte. 

fortbeftanden habe ; 2) daß wenigſtens 5 alae Liefer Reiterei befanden, vielleicht 

aber, analog den VIII Cohorten (B. J. XX. ©. 103 ff.) auch 8 alae errichtet wor: 

den waren. Da nun überdies die rätifchen Cohorten ihr Standquartier zeitweife 

am Taunus hatten, fo iſt es fchon dadurch erflärlich, daß auch ihre Reiterei in 

biefiger Begend gelegen habe. (lieber die alae Flaviae vergleiche man jeßt auch Lie 

bei Beendigung des Drudes diefer Zeilen uns zugehenden Grörterungen in den B. 

3. XX €. 46 ff., woſelbſt unfere beiden Infchriften nicht berüdfichtigt find). 

3) Vergleiche unten: Töpfernamen, No. 12. 

) Bol. Steiner 541, wofelbft die bezügliche Literatur angegeben ifl. 

8) Vgl. Steiner a. a. DO. und Klein in der Zeitfchrift des Mainzer Reier— 

thums⸗Ver. I. ©. 87. 
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ein ZHCAIC neben dem lateinifhen Namen der Perfon findet, wie 

z. 2. auf einem zu Wiesbaden gefundenen Ringe: 

IVL VERI 

| ZHCAIC 
wahrſcheinlich Julii Veri. Zuoaig“ 2), Weiter aber verbindet fich einerfeitd 

Felix mit andern Wörtern zu erweiterten Wünfchen, wie Felix six; 

utere felix; utamur felices; andererfeit6 auch Vivas, wie bibe vi- 

vas;vivas, valeas, vincas;nugas, vivas; misce, vivas. Endlich auch 

verbinden fich beide, wie: hospita felix vivas; hoc si impetro, at 

felix vivas; Maxsenti vivas tuis f.(elix) *°); und fo auch auf un- 

fern beiden Grabziegeln, deren Beftimmung alfo nad) den bereitd oben 

bemerkten die Einprägung eines folden Wunjches um fo weniger aus⸗ 

ſchloß, als die Alten befanntlich den Zufammenhang des Todten mit 

den Lebenden lebendig bewahrten und mit heitern aus dem Leben ges 

nominenen Namen oft auf Grabfleinen auszuprägen pflegten. Uebri⸗ 

gend entfpricht dem felix vivas wohl der gleichfalls auf Trinfbechern 

gelefene Wunſch des Griechen: ZHCAIC KAAQC, der auch noch mit 

einem IE, bibe verbunden zu werben pflegt. Somit hätten wir un« 

jere $ormel VTI FELIX VIVAS allfeitig ung erflärlih zu mas 

den gefucht. 

B. Gefäßinfchriften. 

1 

Blei den Ziegeln, Ringen, Trinfbechern verfah man auch an« 

dere® Huusgeräthe aller Art, Gefäße, Töpferwaaren, Kunftwerfe, 

Weihgeſchenke theild mit den Namen ihrer Verfertiger, Befiger, mit 

den Angaben des Maßes, Gewichtes, mit Weihungen an Götter und 

tonftigen Aeußerungen der Empfindung und Eentenzgen, wie bereits 

oben näher angedeutet wurde. Taher erflärt ſich dann der folgenve 

mit einem Steinpel eingeprägte Name des Beſitzers auf dem graben, 

“2, Ereiner 6886. 

“) Die Belege finden fi bei Steiner 393 ; Drelli 428, 4308, 4312. Maffei 

Mus, Veron. p. 256. Jahn a. a. O. ©. 112. 113. Gori Mus. Flor. IH. p. 55. 
Spon. Misc. p. 297. Henzen in Archaeol. Ztg. 1846. p. 242. Lerfch in Bonner 

Jahrb. II. ©. 92 f. (vgl. ©. 158). Florencourt ebendaf. VII. ©. 109. 





3. 

endlich ift die Auffchrift eines eigenthümlich geftalteten, amphorenar⸗ 

tigen, runden, fpigzulaufenden, thönernen Gefäßes, welches an dem 

nach oben gelind ausgefchweiften Halſe je zwei Heine Henfelchen über: 

einander und außerdem ein einzelnes Henfeldhen an der Rückſeite bat. 

Auf der Vorderſeite befindet ſich eine allfeitig leicht anfteigende, gelinve 

Erhöhung, auf welcher rings herum halb hervorblidende, mit dichten 
Strahlen umgebene Sonnenföpfe erjcheinen, welche zum Theil 

eine länglichte Stempelplatte bedeckt, auf welcher in erhabener Schrift 

folgende Züge in griechiſchen Buchftaben deutlich erfcheinen : 

xoeoAm 

Das o nach x fit Tänglich gezogen, und unterfcheidet fi fo fehr 

von dem hinter e folgenden vollftändig runden Kreischen, daß 

man dieſes unmöglid und um fo weniger auch für o anfehen kann, 

ale ed auch vollftändig ausgefüllt ift. Die beiden legten Zeichen find noch 

ſchwerer zu beftimmen, Das erfte fönnte für ein Lambda gelten, wenn 

die beiden Striche nicht in gerade umgekehrtem Berhältniffe, iın Ber: 

gleiche zu jenem Schriftzeichen, ſtünden. Das letzte Zeichen erfcheint 

weniger als ein ”, als vielmehr wie ein y, nur daß ber hintere Strich 

mehr fenfrecht und ohne ſich fortzufegen fich berabftredt, dagegen aber 

der vordere Zug fih in eine faft kaum bemerfbare Wendung nad) In⸗ 

nen zu verliert. Ob demnach etwa xogoAov oder xogvlov ald Name 

des Befigerd oder Töpfers zu leſen fei, kann nicht beftiimmt werden. 

Bernerfenswerth aber bleibt noch insbefondere die griechiſche Curſiv— 

fhrift, die uns auf dieſem Denfmale entgegentritt. Bloße Vermus 

thung bleibt auch jede etwaige Beziehung der angedeuteten Sonnen» 

köpfe zu dem in Heddernheim dereinſt blühenden Mithbra s dienſte, 

obwohl nicht unerwähnt bleiben darf, daß zur fiheren Deutung der 

die Inſchrift umgebenden, halb bervorblidenven Sonnenföpfe zwei 

Kleinere Gefäße vesfelben Fundorts und derfelben Thonerde mefentlid) 

beitrugen. Das größere verfelben, von engem Halfe und mäßigem 

Bauche hat an der hintern Seite einen größern, paflenden Henkel, und, 

etwas tiefer, um das Gefäß herum, noch drei folcher: zwifchen zweien 

befindet fih ein Sonnengefiht mit dichten Strahlen erhaben ans 

gebracht, In gleicher Weife trägt auch das Kleinere, einhenfelige, einen 
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Zur zweiten Klaſſe gehören: 

1. AMMIVS. Findet ſich auch auf ®efäßen, die in Caſtel gefun- 

den wurden und mit geringer Variante ald AMMIV auf dergleichen 

im Mufeum zu Leyden 5°). 

2. AVIANVS F. Nicht deutlich lesbar, da vorn ein Buchftabe 

fehlt und der erfte bei Vergleichung mit dem vierten nicht für ein A 

angefehen werden kann ; vielleicht IVLIANUSF. (zu Rottenburg, Stei- 

ner 114), oder M. AIANVS (zu Nimmegen, Steiner 1523) oder 

OVIANVS (zu Trier bei Lerſch Centralmuſ. III, S. 26. No. 38). 

3. OF BASSI, Officina Bassi. Die Firma diefer Offizin erfcheint 

gerade fo auf Gefäßen zu Friedberg, Mainz, Nimmwegen und Ba 

fel 2). BASSIOFF, zu Xanten ®°), BASSI endlich allein zu Utrecht 

und Nimwegen °*). Diefelbe Firma fiheint auch dur OF BASSICO, 

OF BASICO, OF BASSICOEI zu Utrecht, Nimwegen und Xanten 

bezeichnet zu fein 3°). 

4. CULIIRIANVSF. Celerianus ſecit. E ift hier, wie öfter, durch 

zwei fenfredhte Striche bezeichet, L in ungewöhnlicher Weife faft einem 

V gleih. Der Name des Töpfers felbft ift uns fonft nirgend begegnet. 

5. CVDIOP. Cudi officina. If nicht recht lesbar. 

6. IIRMVSFE. Firmus fecit. Infchrift eined vorn abgebrochenen 

Gefäßtheiles. Diefelbe Firma findet fih auf Gefäßen in München ® ®). 

7. IC..... Viefleiht IOCundi oder IOCCAI zu ergänzen, 

welcher letztere Stempel fih auf Gefäßen zu Utrecht und Goblenz 

findet, jedoch auch TOCCA geleſen wird 8°), 

8. LIBERALISF. Liberalis fecit. Mit ver oben (4) bemerf- 

ten beſondern Form desE findet fich diefelbe Firma auch zu Mainz ®*); 

9. MACONOF. Maconi oder Maconii officina. Mit ganz gleichlan: 

tendem Stempel fanden fi) Töpferwaaren zu Friedberg und Mainz 3°). 

sı) Steiner 1484, 1624. 

52) Steiner 207, 1621, 152 B. Roth Bafeler Infchriften S. 14. D. 

53) Steiner 1817. 

5) Steiner 1523, 1449. 

55) Steiner 1449, 1317. Roth a. a. D. 

56) Hefner Klein. Denf. S. 15. Steiner 1648. 

3") Steiner 962, 1449. 

3) Steiner 1621. 

20) Steiner W7. 394, 1484, 1523, 1621, 1624. 
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an legterem Orte auch mit OFMACONI, während MACONIVSF over 

FE zu Voorburg und Nimwegen vorfommt °°) 

10. MALIV.L.LVS. Matiullus oder M. Atiullus oder Attullus. 

Aehnliche Namen, wie Bellatullus, Petrullus finden ſich anderwärts 

als Töpfernamen. 

11. MAGIRVS. Offenbar ift aud fo ein zu Bafel vorfommen- 

der VAGIRV zu leſen und zu berichtigen °'). 

12. MEDDVFE. Meddus fecit. Diefelbe Firma zu Eaftel und zu 

Inbeiden in Heflen *2). M und E find ligirt, und D ift das geftri= 

diene D, über welches, fo wie über die mit MEDDVS zufammenhänz 

genden Namen zu vergleichen ift Zeitichrift für die Altertfumswiffen- 

ſchaft 1851. ©. 454. 
13. FAVENTINVS. Aehnlich find die Töpfernamen M. B. 

PAVENTINVS zu Rottenburg und PATERNINUS zu Münden ®*), 

14. C.TIGR 
ANES Gaius Tigranes. Es ift offenbar derfelbe Töpfer, 

der auf einem unedirten Wiesbadener Gefäße als = 

Mainzer (Bonner Jabrb. IT. ©. 158) ald CTIGR ANI FE erfceint, 
was Lerſch falſch mit C. Tigranius fecit ergänzt. 

15. TRITVS. Offenbar identifch mit diefem Namen find bie 

Töpferftempel mit IRITVS, BRITVS, RITVSF, FRITVSF zu $ried- 
berg, Utrecht, Weinheim, Leyden, wie nicht minder HARITVS und 

TARITVR zu Xanten °*). 

16. V VRSI. Lucii Ursi? Das erſte V gleicht eher einem L, 

wie in 35 weiter find VR ligirt und SI oben mit einander faft ver- 

bunden. 

17. VARIN d. h. wohl Varius, eine Firma, bie ung fonft noch) 

nicht begegnet ift. 

18, VICTORINVSF. Victorinus feeit. Findet ſich zu Friedberg 

und Bußbad) und als FICTORINVSF zu Hanau ®3), 

und auf einem 

9) Steiner 1484. 

) Roth. ©. 15. F. 
=) Steiner 219, 16%. 

#) Steiner 113, 1648. 

4) Steiner 207, 1449, 936, 1484, 1317. 
5) Steiner 217, 223, 626. 
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19. QIVDI. 
30. CITISOK (officina Sitici ?) 

21. JIGNVS, vielleicht Dignus: ſchwer zu erflärende Schriftzüge 

und Schriftrefte. 



Fehde der Stadt Franffurt mit den Ganerben 
des Schloffes Bickenbach. 

1441. 

Bon Schöff Dr. Uſener. 

Auf einer der Vorhöhen, welche ven Malchen (Meliboens) ums 

geben, erheben fih die Trümmer der Burg Bickebach, jegt von dem 

nahe Tiegenden Dorfe Asbach gewöhnlih das Alsbacher Schloß ge- 

nannt. Es war das Stammſchloß der Herren von Bickebach, die fol- 

Ges, nach einem Schreiben Micheld Heren von Bickenbach vom Don- 

nerftage nach dem heiligen Jahrestage 1466, theils von Mainz zu 

Lehen trugen, theils als Pfandſchaft befafen. Ebengedachter Michel 

Herr von Bickenbach war in langwierige Streitigkeiten mit der Stadt 

Frankfurt verwidelt, in deren Verlauf die Söldner Frankfurts am 

Rucastag (Den 18. Detober) 1463 das Schloß Bickenbach erftiegen 

und verbrannten. — 
Drei im Archive der freien Stadt Frankfurt bewahrte Foliobäͤnde 

enthalten die weitläuftigen, während der Dauer diefer Streitigkeiten, 

von 1441 bis 1469 ftatt gehabten Verhandlungen. Den Conzepten der 

im Jahr 1448 von dem Rath in Frankfurt an die Bickenbacher erlaſ⸗ 

fene Fehde: und Bewarbriefe geht folgende Notiz voran: 

Im diefen nachgeſchriben Stoffen fint der ftede Fyende: 

Frandenftein, Bickenbach, Rodenftein, Nuwenſtad, Michelſtad, Er- 

bad, Sommeraume, Colnberg, Margftein, Ruſſenberg, Sobenberg, 
Schernaumwe, Hartten, Bogrberg, Vbecken, Budecken, Niedern, Rie- 

purg, Wieddern, Hehmftad, Zum Nuwenhufe, Erffenftein, Wartenberg, 

Scheludenbach, Wachenheim, Caldenfilſch, Clein Enfelsheim. 

Nachfolgendes iſt der Abdruck einer gleichzeitigen Zuſammenſtel - 

lung dieſer Streitigkeiten und Fehde, die ſich bei den Acten befindet, 
wobei zu bemerken ift, daß der Rath in Franffurt den Hartmann 
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er. 

Weder, den der Eingang diefer Darfiellung erwähnt, als „onfern 

Ratgeſelle“ bezeichnet. 

Memoriale. 

Iſt zu wiffen, dag Jungher Conrad Hr zu Bickenbach vormals 

Hartınan Beder, Burger zu Sranffurt, ein Lehenchin gelümen hat, der 

dez etliche Jar ingehabt hat. Darnach hat Jungher Vlrich Hr zu 

Bickenbach demfelben Hartman (April 1441) gefchriben, er babe Lehn 

inne, die gehoren Ime zu, yeſynende im die ligen zu laffen; daroff 

Hartmann antwortete, wie Jungher Conrad Im die gelumwen hatte, 

vnd hette des yne zu heren vnd weren vnd mochte daz mit Junghern 

Conrad ſynn Better reden; Vnd verlieffen ſich zuſchen yn etliche 

Schriften; biß darnach daz Jungher Ulridh dem Rave aud etliche 

male darvmb fhreib; do rette der Rad am leſten mit Hartman jo 

vil, daz er vmb Friddens willen daz Lchn ligen ließ (Mai 1447). 

Da fchreib Junghr Ulrih (Nov. 1447), Hartman fulde daz ee getan 

haben, vnd geſann Im finen Schaden zu ferrn. Da erbot ſich Darts 

man vmb den Schaden zu recht vor Rad oter Gericht zu Franfft. 

Daroff die Sache ein Zyt bleib rumig day Junghr Ulrich noch Junghr 

Michel fin fon dem Rade nicht mer fchrieben. — Darnach off Frytag 

nah Dionifli anno XLVIO (Oct. 1448) rante Junghr Michel von 

Bickenbach, Junghr Vlrichs fon, vor Sranffurt, name day Fiehe, finge 

etliche menner, ond da er daz Fiehe angeflagen vnd die menner ge⸗ 

fangen hatte, da ſchickte er erſt ſinen Fede Briff mit eym reiſigen 

Knehte vß dem Hauffen off ſin perſone allein ludende, wie wol er off 

11e myde ryder hatte, in die ſtad, vnd er hatte ven Rad vor vmb 

einge Forderunge nye beichriben oder betedinget, vud 309 tem Rade 

faft Syntfchafft zu, det Im und den iren vil ſchadens by Tage vnd 

nacht, vnd halffen die von Solzbady, die doch des hd. Rychs vnd von 

Rychs wegen dem Rade befolhen fin, an Ixc fl. vngeverlich brant- 

fhagen. Nota vergifft und ander wunderlich Handel fürgenommen. 

Darnach ald die Fehede lange gewerte (1449), da han fin Better 

Diether Cemmerer felige vud der Rad zu Worms fich finer fache 

vnderwonden, etwa mande Dage daran befcdeivden, vnd zu lezte ale 

fein Rarunge oder ander Abetrage dem Rade witderfaren mochte, da 

han fie die Fehede von beiden teilen abegetedinget vnd fin des Brieffe 

geineinander geben, vnd ift die Hauptfuche beider fyte off ir ſelbs bli⸗ 
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ben ſtehn. Aetum Scolastice anno LI. (10. Fehr. 1451). Not, ſulden 

darnach Dage daran beſcheiden han die ſache gründlich zu funen iß 

warden etliche. befhieden von fin ſyten nit beſ. 

Daroff vber etliche Zyt hat Junghr Michel dem Rade geſchriben 
vnd berürt die Forderung fin Vater von des Lehns wegen gein dem 

Rade fürgenommen habe, daz Im dody des Rads zu thunde nit habe 

mogen folgen, daz Im faft gefchadet habe vnd fordert den Schaden 

mit forderlich uftrag vor des Pfalzgrafen und Kapenelnbogenze. Daroff 

bat Im der Rad widder gefchriben wie wol Junghr Michel dem Rad 

vmb eyuche Forderung nye beſchriben, und fie vnd die Jre doch ons 

verfehens beſchediget habe, fo wollten fie ir Frumde vor den Graven 
von Kagenelnbogen fchiden, ond Im zuvor thun, vnd wider von Im 

nemen, daz eines mit dem andern zugee waz nad Ausfprud) vnd 

Antwort Heider Spte fin Gnade irfennen, ein partie der andern von 

ere vnd rechts wegen plichtig ſy 2c. inhalt des Brieffs a. anno LII. 

Daroff ift die Sache aber gute Zyt bliben ruwen, by den zehen are, 

body ift darvmb Inn vnd vß Bickenbach jedwile dem Rade Vnbillige 

feit gefüget vnd ire Fynde enthalten worden, al dem Rad fürquam, 

daz alles geduldet wart, 

Darnach vor Galle anno LXII (1462) ſchreib Jungher Michel 
dem Rabe daz er Hanfen vom fleyn, genant Vngelt in ſym floß Biden» 

bad) enthalten. hette wider den Rad vnd die iren, vnd obe fie das 

ſchaden nemen, wollte er fin ere bewart han zc. vnd quam ſelich Brieff 

am fechsten Tage darnach als Hans DBngelt davor darvß vnd darinne 

der Burgere nemlih Peter Kreihen 3 Perde Emmerich Henne 2 

Perde vnd yn gefangen, vnd der Jungfr. zu fant Cathar. 2 Perde 

by Merfefelt genommen, vnd darvff bracht Hatte. 
Darnach Anthoni anno LXIH (1463) ſchreib Herr Adam em: 

merer felge, das Junghr Micyel finen Teil an Bickenbach widder zu 

finen handen geftellt hatte ane alle Fürworte vnd fulde ſolich enthalt 
abe fin ac. mit folden Worten, darby iß der Nad wol gelaffen hette, 

fo ferre es darby bliben wer. 
Aber darnach nad Dftern worden Scherer Henne vnd Henrice, 

Heinrich Wiffen Knecht von Heing Fynde, Hans Burkarten, Wilhelm 

Smyd und Hartman Vlners Knechte ane Fehede gefangen, June zwey 

Verdeund noch eym Burger Scheffer Henne zwei Perde darvß vnd darinne 
3 
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genommen. Darvmb fchreib ver Rad den Ganerben, nehmlich Herrn 

Shen! Philipfen Hren zu Erpad, Herrn Adam Kemmer und Dart: 

man Vlner. Über if mochte nit verfahren daß Karunge widder feren 

mochte, Sunder Hans Walborn ver erbeitet fich daromb daz bie 

Rnechte ledig worden off Orfribbe, und mußten köſtlich Atzunge berza- 

len, ond wart darvmb Hartnann Diner, als der fin Knecht durby 

batte vß forgen gelaffen. Darnach die vorgenannte Beichedigung alles 

uß vnd Inne Bickenbach off ven Rab vnd die ire ryden, vnd Det der 

Banerben feiner nicht dartzu, wie wol Ine gefchrieben was. 

Darnach off Dornftag nach Jacobi Anno LXIU ward Hartmann 

Binern Fynt vmb Hring fnyder finds Knecht willen, vnd namen er, fin 

Knechte vnd Merten Knecht mit iren myprittern das Fiehe zu Rode, 

vnd als fie das Fiebe enweg hatten, da wart dem Burgermeifter erft 

Mertin Ziechs Fehedebrief im Felde geantivortet, ter fein datum hat, 

vnd er hatte Davor doch vide den Burger das ire genommen Kre⸗ 

mern, der Biſchofen vnd andern Mepelern, vnd dryben dad Fiehe off 

Bickenbach. 

Solich vnd andere vnbillich Handel vor vnd nach geſchehen den 

Rad dewegete, das fie Abeclage ſchriben, ein gemeyn Abeclage den 

Ganerben gemeinlichen in daz ſloß Bickenbach, Vnd fortr den andern 

ieglichen deſunders, der Datum iſt off ſant Bartholomäus Abend anno 

I.XIII (23. Aug. 1463) nemlich Herrn Schend Philipſen Herrn zu 

Erpach. vnd Herrn Adam Kemmerer, vnd wife der Rad von feinen 

Banerden mer, nachdem Herr Adam geichrieben hatte, daz Herr Mis 

chel ſich lines theils geäußert hätte. 

So worden ter Hauptmann vnd die Diener alle Hartmann Bl⸗ 

ners der cin Gunerbe, vnd Im vor eind verzigen waz, Heins Fynden 

Wilbelm Cap und Guns Borkard Annte cif dinſtag nach Barthol. 

Anno LAU 

Darnach über VII Wochen off jant Sucattag (18. Oct. 14639) 

er wart Bickendach abegelauffen vad geirand des Morgens vmb 

VI ven, vad im derſelden gedat era Gefaagener ven arınfiart vß 

m geſengnis zu Bidenboch gememmen var catledigt 

Daraxd wart Seins Feat gejünt vonb Autbeni LXIIII (1464) 

NN yıny Dartnıma VBinere Rchete afe, tan er end Hring Ayn- 
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den ſines knechts willen Fynt worden was. Aber als das ſloß gebrant 

wart, da waz er Fynt ond waren die Diener ſyne Fynde. 1 

Gefangener gefchieht Feine Erwähnung. Mehrere Ganerben des 

Schloſſes Bickenbach, 3. B. Frank von Cronberg, Schenf Philipp Herr 

zu Erbach Conrad Here zu Bidenbach und andere machten noch bis 
zum Jahr 1474 Anfprüche an Frankfurt wegen deffen Zerftörung, und 

riefen ſelbſt im 3. 1467 die Hülfe der Weftphälifchen Gerichte an. Die 

Stadt lehnte jedoch beparrlic die Verpflichtung zu irgend einer Entſchädi- 
‚gung ab. Beſonders mit Conrad Herrn von Bickenbach fanden lange 

dauernde Verhandlungen ftatt; fie feheinen | jedoch zu feinem Nefultat 

geführt zu haben, und die Sache auf ſich erliegen geblichen zu fein. 

Nur mit Michel von Bickenbach verglich ſich der Rath. am 1. Febr. 

1469, und nahm ihn. zum Hauptinann der Stadt auf gewöhnlichen 
‚Sold, wie andere, und den Anfügen, daß, wenn er nicht mehr Haupt: 

mann der Stabt Frankfurt bleiben, würde, er jährlich 50 fl. Lebens: 

lang haben folle. Aber auch diefes zog der Stadt Gtreitigfeiten und 

Fehde zu. Schon am 3. Mai 1469 fordert Hans von Hartheim der 

Junge von gedachtem Michel eine ihm geliehene Summe Geldes, deren 

Zahlung derſelbe verweigere, zurüd, und droht dem Rath mit, Fehde, 

weil er mit dem Bickenbacher, als Hauptmann, Gemeinſchaft habe. 

Am 35. verließen zwanzig Männer und am 14. Juni noch mehrere 

0 ihren vnßers lieben Jungher Hanfens von Hartens 
Fehdebrieſe. Charalteriſtiſch iſt die Stelle eines Briefs gedachten Hart« 
heims an den Rath vom 5. Juni 1469, in weldem er 
ben Michel von Bickenbach den truweloſen, meineidigen Bof- 

wicht, der nit wert iſt bie gelben. fporen zu tragen, dar im 
„fein alle Ritterfpiel verboten, ausgenommen das krucken ſtechen“ 

bezeichnet, und. die Auffhrift eines von Hartheim an gedachten Mi» 

‚el gerichteten Briefs vom 14. Juni 1469: 
„dem Vbelteder vnd Vnmann Michel von Bickenbach.“ 

Wahrſcheinlich wegen dieſes Vorfalls entlies der Rath denſelben 

von der Hauptmannsftelle, ſchrieb dies am 8. Juni 1469 dem Hans 

‚son Hartheim, und wiederholte ſolches am 25. Juni mit dem Anfü- 
gen, die Sache gehe den Rath nichts an, er möge daher die Fehde 
abthun; glaube ‚er aber Anfprüche an ven Rath zu haben, fo feie der— 

3* 
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ſelbe erbötig, folcde für den Kurfürſten von Mainz auszutragen. Au 

diefer Sache fcheint weitere Folge nicht gegeben zu fein, und wah 

fcheinlidh blieb die ganze Bickenbacher Fehde, mit dem gegen das En 

des fünfzehnten Jahrhunderts erfolgten Ausfterben der Bidenbache 

beruhen; wozu auch die wiederholten Kaiferlihen Befehle beigetrag 

baben mögen. Es hatte nämlich Kaiſer riederich in einem Mittwo 

vor fanct Antonientage 1466 von Neuenftadt aus gegebenem Mai 

dat dem Bidenbacher bei einer Strafe von fünfzig Marf Goldes b 

fohlen , nicht gegen Branffurt zu unternehmen, und, wenn er At 

ſprache zu haben vermeine, foldhe bei den Kaifer anzubringen; ur 

an deinfelben Tage befahl der Kaifer: 

„allen und veglichen Fürften, geiftlihen vnd weltlichen, Gr 

„fen, freien Herrn, Nittern, Knechten, Hauptleuten, Amtlude 

„Vogten, Pflegern, Verwefern, Bürgermeiftern, Richtern, R 

„ten, Bürgern vnd gemeinden, vnd fuft allen andern ungern vr 

„des Richs Untertanen vnd Getruwen, in was flant würde 

„end weſens die feint“ 

die Bickenbacher nicht zu unterftügen. 

Ein gleiches Mandat erließ der Kaffer an gedachtem Tage, ur 

zwar an jeden befonders, an die Ganerben iu Friedberg, Neu-Fa 

fenftein, Cronderg, Boigburg, Etaden, Bickenbach, Lintheim, Reiffe 

berg und ranfenftein, und am 21. März 1467 wiederholte der Ka 

fer Friedrich von Linz ans diefen Befehl an Schenk Philipp zu E 

pach and fünmtlihe Ganerben zu Bickenbach. 

Ueber einen Zwifchenfall während dieſer Streitigkeiten und Behr 

deſſen Die vorſtehend abgedrudte Darftellung mit den Worten erwähn: 

Not, Vergifft und ander wunderlih Handel furgenommen 

ergeben die Weten Folgendes: 

Mittelſt Schreibens vom Sonntag vor fanet Kilianetage (7. Zul 

1449 nacht Philipp von Sranfenftein der Junge Dem Rath in Fran 

ſurt Vorwürfe, daß ein Knecht gekommen fei 

„der fih in eines Kochs wyße vRgegeben vnd freiwillig geſta 

„den Dube von dem alten Bürgermeiiter Henne Rorbach vı 

„Wigel Heig gedungen zu jein, meinen Obeim, Kreunde, Mi 

„aeſellen. vnd mir, Die ewer Fonde jein, zu vergifften“. 

Des Krankenſteiners Obeim war Michel von Bickenbach, und d 





Die Herren von Sachſenhauſen und Praunhei 

Ein genealogifdher Berfud 

von Dr. Euler. 

6. 1. 

In der Urkunde von 1194 !), da zum erfien Male das kaiſt 

liche Sericht zu Frankfurt erwähnt wird, werden neben dem Sch 

theißen Wolfram ald Richter und Zeugen Marquard von Breu 

gesheim, Harımud von Saffenhufen, Bertolt vonBreu 

gesheim, Werner Schelm von Bergen, Heinrid ve 

Bonames, Albero von Sedbad, Heinrid von Bornhei 

u. A. genannt, Diefe Herren gehörten zu der Föniglichen Pfalz Zrar 

furt als Reichs Minifterialen. Urfprünglid aus den Unfrei 

genommen, aber mit Benefizien audgeftattet, und mit den Waffen b 

Freien begabt, bildeten diefe Minifterialen eine bevorzugte Dienerfch 

ihrer Herren, fpäter einen fowohl von den Freien ald von den g 

meinen Unfreien fcharf getrennten, befonders geehrten Stand, in di 

auch häufig Freie eintraten, und welcher, zu Hof- und Kriegsdienft 

beftiimmt, der Ritterwürde fähig, im zwölften Jahrhunderte dem Stan 

der freigebornen Ritter gleihgeachtet wurde, bis er zulegt mit bei 

felben ganz verfhmolz. Die Reichöminifterialen infonderheit fland: 

ichr in Anfehen, fie hatten ihren Gerichtöftand vor dem Kaiſer, w 

ren Beifiger in feinem ®erichte, erfchienen mit ihm auf den Hoflage: 

und in den Reichöverfammlungen, befaßen Reichslehen und wurd 

zu allen wichtigen Gefchäften zugezogen ?). Einer jeder königlich 

Malz waren ſolche Minifterialen zugewielen, in deren Nähe fie thei 

1) Böhmer Codex dipl. Mönofr. S. 19. — acta in judicio domini imperat 
ris, sculteto et reliquis judieibus praesentibus. 

2) Walter Deutjche Rechtsgefch. 1853. 6. 202--211. Fichard Archiv 
264. 285. 
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auf eigenen Gütern, theils auf Benefizien und Lehen angeſeſſen was 

ren; aus ihnen wurben die Beamten ver Pfalz und die Mitglieder 

des Pfalggerichtes genommen; wenn der Kaiſer die Pfalz befuchte, 

fanden fie ſich daſelbſt eim, um bei ihn Hofvienfte zu verrichten, ie 
find gleich den freigebornen Rittern die Ahnherren fpäterer ritterliher 

und reichsunmittelbarer Gefchlechter, und traten, ald ſich die Pfalzen 

zu Stäpten entwidelten, nicht in den ſtädtiſchen Bürgerverband, fon- 

dern blieben auf ihren Burgen und Landfigen, aus deren zugehörigen 

Huben nach und nad) Ortſchaften entftanden, und fie nahmen an dem 

ſtãdtiſchen Wefen nur fo lange Theil, als die alte Palatialverfaffung 

fortdauerte oder wenn aus der alten Pfalz eine Burg entftand, als 

deren Burgmannen fie (ie 3. B. in Oppenheim oder Weplar) auf 

die Verwaltung der Stadt großen Einfluß ausübten. 

In den Frankfurter Urkunden erſcheinen fo die Minifterialen ftets 

getrennt von den Bürgern, d. h. den Rönigäleuten oder freien Stadt: 

bewwohnern, welche neben dem Schultheißen ald Schöffen des Stadt 

gerichts auftreten, an ber Epige der Stadtverwaltung ſtehen und fpär 

ter al die f g. Geſchlechter den Stadtadel bildeten *). Erſtere wer« 
den judices (1219, 1246 Böhmer 13.73), milites (1222 B. 33 und jo 
oft) oder ministeriales imperi (1219, 1272 B. 27. 160) genannt 
und den cives, scabini (zuerit 1223 B. 39) oder burgenses (1225 
8. 43) entgegengefegt, unter welch Iepteren die Namen der angefes 

henen Gefchlechterfamilien Biol, Goltftein, Breſto, Clobeloch, Dven- 
bach, Holshaufen (1253), Wannebah (1263), Limburg, Glauburg 

(1279), Rebſtock u. ſ. w. fehon frühe vorfommen. Im Eingange der 

Urkunden heifites daher: nos seultetus, milites, scabini ceterique ei- 

ves (B. 93. 147 ꝛc), und es findet ſich fein Beifpiel, daß einer aus 
ten Rittern unter den Schöffen aufgeführt würde. Ju dei Tepten 

Rhrzehenten des dreischnten Jahrhunderts verſchwinden fie allmählig 

aus den Urkunden, welche Seitens der Stadt ausgeftellt wurden, 
denn die Pfalz war im Verfall, durch das Privileg K. Richards von 

1357 (B. 116) war es der Stadt zugeſichert worden, da innerhalb 

ihrer Mauern fein burglicher Bau errichtet werben folle, und den Rit⸗ 
em war Feine Gelegenheit mehr gegeben, ſich in die ſtädtiſche Ver 

7 Eiger Eniſtehung der Reihstadt Frauffurt. 27. 
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waltung einzumifchen. Nur die Schultheißen wurden noch oft aus 

ihnen genommen, da diefe lediglich Faiferlihe Beamte waren: fo fagt 

1277 ter Schultheiß Heinrich, das Kloſter Haina folle ihm den Kö⸗ 

nigszins von feinen Gütern in Bergen jährlid in curia regis fran- 

kenvort überreidhen, fo lange er imperii scultetus fei (B. 182). 

Eine interefiante Bemerfung Römers *) weift Darauf bin, daß 

ih in Franfjurt feine alten Befigungen der Minifterialen finden, 

während fie das meifte Grundeigenthum in Sadyfenhaufen befigen und 

dort große reichelehnbare Höfe haben; es ift daher auch feine An- 

nahme nicht unwahrſcheinlich, daß ſich in den älteften Zeiten der könig⸗ 

liche Hof felbften auf der Jenſeite des Maine, bis an deſſen fer 

bier der große Reichswald ſich hinzog und der Boden fiscalifched But 

war, befunden haben mag. Branffurt und Sachfenhaufen erfcheinen 

noch fpäter als ganz getrennte Orte, 1226 werben in einer Urkunde 

(®. 46) die burgenses in Frankenfurt den milites in Sassenhusen 

entgegengefegt, und noch 1317 wird bie civitas Fr. von der villa Sas- 

senhusen unterfchieven (B. 437). Diefe Beziehung der Minifteralen 

zu Sadfenhaufen ift übrigens um fo auffallender, ald die Lanpfige 

derfelben beinahe alle diesſeits des Mains lagen, wie die oben anges 

gebenen Namen von 1194 beweifen *). 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß eine Gefchichte dieſer Miniftes 

rialenfamilien auch für die Geſchichte Franffurtd von Sntereffe fein 

muß, und es wird daher der gegenwärtige Verſuch einer Gefchichte 

der Herren von Sadhfenhaufen und von Praunheim um fo 

mehr gerechtfertigt erfcheinen, al8 grade lieder diefer beiden Fami⸗ 

lien in der Geſchichte Frankfurts eine befondere Bedentung haben und 

ih in den bisherigen Angaben der Echriftfteller über diefe Familien 

vielfach Unrichtigfeiten und Irrthümer befinden. 

Daß Unterfuchungen über einzelne adliche Bamilien nicht zu völ- 

ligem Abſchluß gelangen fünnen und gar manche Rüden laffen müffen 

ift eine natürliche Folge der Mangelhaftigfeit der Quellen. Der For: 

4) Dr. Römer Beiträge zur Gefchichte der St. Frankfurt. Fr. 1853. ©. 33. 
5) Tie meilten diefer Orte, von denen fich die hiefigen Miniflerialen nannten, 

find zudem weit älter als Frankfurt, wie Thomas in den Annalen (Archiv Heft 
I. ©. 8) nachweiſt. Die Minifterialen Haben daher wohl den Namen von diefen 
Orten, nicht umgefehrt. Fichard Archiv 1. 275. 
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Johannes filius Wolframi sculteti de Vrankenfort als Zeuge 2), und 

1211 wird unter den Kranffurter Zeugen Johannes scultetus aufs 

geführt (B. 21), welden man zwar ohne Beweis, jedoch nicht ohne 

Wahrfcheinlichkeit für den Sohn Wolframs Hält. Wolfram ſelbſt wear 

damals ſchon verftorben. Im Jahr 1216 beflätigt König Friedrich H. 

die Schenkung des Riederhofs von Seiten der Wittwe des Schul⸗ 

theißen Wolfram, ihres Sohnes Sohannes und ihrer Enfelin (filiae 

scil. filiae suae) an das Klofter Aulisberg, fpäter Haina genannt. 

(B. 4. Reg. 160). Die Schenker behalten ſich einen Fruchtzins vor, 

der aber aufhören folle, wenn Johannes sive pueri sine prole ver- 

flärbe. Seitdem fommt Johannes nicht mehr vor und muß bald dars 

auf geftorben fein, va 1219 ein anderer Echultheiß, Heinrich, ericheint. 

Nach dem älteften Necroloy des St. Bartholomäusftifts, der auch Die 

Todestage Wolframe, feiner (erften) Frau Luitgard, feiner Tochter 

Gertrud, feiner (zweiten) rau Pauline und des Schultheißen Jos 

hannes angibt, hat Letzterer allerdings Söhne gehabt, denn es werden 

audy Johannes filius Johannis sculteti und Rudolfus nepos sculteti 

Wolframi angegeben. Weiteres aber ift von ihnen nicht mit Beftimmt- 

heit zu jagen *). 

Welchem Befchlechte dieſe Schultheißen angehören, tft nicht befannt. 

In einer Kulder Urkunde erfcheint zwar 1193 Wolframus nur mit dem 

Zufaß de Frankefurt (Annalen S. 66), allein es ift hier entweder 

das „scultetus‘“‘ ausgelaffen, oder die Bezeichnung nur nach dem 

Wohnorte genommen. Fichard in feinen handfchriftlichen Collecta⸗ 

neen ftellt den Wolfram an die Spige der Herren von Sachfenhaus 

fen ®). wozu wohl der Umſtand ihn veranlaßte, daß der fpätere Schul- 

theiß Wolfram zu biefer (oder eigentlich zu der Praunheim'ſchen) Fa⸗ 

milie gehört; er bemerft jetoch felbft, daß dies nur eine Vermuthung 

fei, und ich kann derfelben nicht beipflichten. Vielmehr Fönnte bier 

die Urkunde von 1226 (DB. 45) eine andere Vermuthung begründen. 

In derfelben wird nämlich ein Streit zwifchen dein Kloſter Haina und 

dem Ritter Rudolf von Hollar entfchieden und beflimmt, daß Er» 

s) (Srüsner dipl. B. III. 145. Böhmer Rezesta (1849) 87. 
*% Dal. Annalen 68, 71, Noten zu 1207 u. 1216. 

5) Bol. auh Römer Beiträge 31. 
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war und aus diefer erften Ehe cine Tochter Elifabeth hatte. Pfars 

rer Scriba hält dagegen die in obigen vier Urkunden vorfoms 

mende Klifabeth für eine und dieſelbe Dame, welche zuerfi an ven 

Schuitheiß Johannes von Franffurt, aus dein Geſchlecht der Herren 

von Sachſenhauſen, dann an Conrad von Hagen verheirathet gewes 

fen fei *). Diefen Conrad aber hält er für einen Bruder des zwiſchen 

1151— 1210 vorfoinmenden Guns I. von Müngenberg oder richtiger 

für defien Sohn Euno II. Zum Beweiſe diefer Bermuthungen beruft 

er fi) darauf, daß Conrad von Hagen 1219 Anfprüche an den Ries 

derhof gemacht habe (B. 27), was nicht erflärlich fei, wenn nicht feine 

Gemahlin vorher mit dem Johannes, dem Sohne des Schultheißen 

Wolfram, verehlidht gewefen, und auf die Siegel, womit jene Eliſa⸗ 

beth die vier Urfunden beficgelt habe. Das Siegel an den zwei Urs 

funden von 1222 und 1223 zeige nämlich einen einfachen Adler mit 

der Umfchrift: S. Elyzabeth vidua de Frankvort, das von 1225 einen 

getheilten Schild, auf deffen einer Seite der Adler mit einer Schleife, 

auf der andern das zwerg getheilte Münzenberger Wappen befinplich 

fei, da8 von 1226 eine betende weibliche Figur, beidemale mit ber- 

felben Umfchrift. Obwohl nun, wie Römer beinerft, diefe Angabe ver 

Siegel nicht richtig ift, indem das Siegel von 1222 den getheilten 

Schild, das von 1225 den einfachen Reichsadler zeigt *), fo läßt fi 

doch die Identität der Eliſabeth nicht bezweifeln und ihre für eine 

MWittwe des Dynaften Conrad von Hagen immerhin auffallende Ber 

zeichnung in ihren Siegeln vechtfertigt wohl auch die Annahme, daß 

ihr erfter Ehemann Schultheiß in Frankfurt gewefen fei. Daß er aber 

ein Ritter von Sachſenhauſen gewefen, läßt fih aus feinem Umſtande 

folgern. Uebrigens fönnte man dieſe Elifabeth etwa auch für die oben 

erwähnte Domina Elyzabet, privigna Conradi de Steina, halten, und 

der getheilte Schild in dem Siegel von 1222 wäre dann dad Wap⸗ 

pen der Herren von Hohenberg. 

$. 4. 

Das Geſchlecht der Herren von Sachſenhauſen tritt in der 

Geſchichte zuerfi namentlich auf 1194 mit dem Ilarmudus de 

3) Heſſ. Archiv VI. 275. VII. 150. 

4) Römer Beiträge 31. Das Siegel von 12322 ift abgebildet im Archiv V. 

Taf. 3, 323, das von 1225 auf der beigefügten Siegeltafel No. 1. 
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en. Bee 

Sassenhusen; da nämlich der Abt des St. Jacobskloſters in Mainz 

ſich mit zwei Herren von Bruningesheim wegen einiger Güter im Dorfe 

Genfan in Francenyurt in judieio domini imperatoris, Wolframo scul- 

teto et reliquis judieibus praesentibus, vergleicht, fo werben in der 

unter dem Siegel der Kirche ausgefertigten Urfunde der Schultheif 

und die Minifterialen der Pfalz als Zeugen aufgeführt, unter ihnen 

dieſer Harmud von ©. (B. 19), und wie die übrigen fi von ihren 

Sigen nannten (vgl. 8. 1), fo geht wohl aus feinem Namen hervor, 

daß fein Sig und Hauptgut in Sachfenhaufen lag. 

Vielleicht ein Sohn dieſes Harmud, obwohl fich feine Andeutung 

davon findet, ift der Rupertus ober Ripertus de Sahsenhu- 

sen, ber zuerft 1219 unter den Zeugen vorfommt, und dann 1223, 

1227, 1228, 1230, 1236, 1942 wieder ald Zenge unter den Rittern 

-(milites) aufgeführt wird *). Fichard mar geneigt, ihm für einen 

Sohn des Schultpeißen Johannes und für eine Perſon mit dem feit 

1225 vorfommenben Ripertus seultetus zu halten. Erftere Bermuthung 

iſt jedoch nicht haltbar, und die zweite nahm Fichard in einer fpär 

teren Notiz zurüc, da er diefen für einen Schelm von Bergen erklärte. 

Auch Nömer, der jept das Siegel diefes Schultheißen Ripert be- 

kannt gemacht hat ?), ift der Anficht, daß er zu den Familien der 

Herren von Bergen, Bommersheim oder Rödelheim gehöre, weil fein 

Siegel zwei bogenförmige Sparren oder Rippen enthalte, und dies 

das Wappen jener alle zu einem Geſchlecht gehörenden Herren fei. 
Trotz dem aber halte ich diefen Schultheißen Nipert für den gleidh- 

namigen Ritter von Sachfenhaufen. Denn auch der Schultheiß Con- 
rad, der unftreitig ein Herr von Sachſenhauſen war, führte das gleiche 

Rappen; ebenſo findet es ſich bei fpäteren Glievern dieſes Haufes, 

und ich nehme daher an, daß die bogenförmigen Sparren allerdings 

DB. 25. 97. 39. 50. 52. 59. 54. 68. 71, Gr iſt wohl auch der. Ripertus 
miles in ber Urf. von 1222, B. 40. 

2) Archiv V. 150. In den märfifchen Forſchungen, TIL, 96, hat v. Ledebur 
den Berfuch gemacht, den Adel der Marf Brandenburg nad) Wappenbildern zu 
gruppiren und dadurch auf Stammes-Gemeinfchaft zurüczuführen. Bine ähnliche Ars 
beit über den Adel der Wetterau bürfte auch nicht ohme Intereffe fein. So führen 
auch die Herren von Lirfeld die zwei Rippen (Hefi. Archiv VI. 316) und die drei 

Kleeblätter der Herren von Gleen finden ſich in den Giegeln der Herren von Drahe, 
Sefjephant, Milcheling, Norded, Mudersbach. 
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auch das Wappen der Herren von Sachſenhauſen und letztere eines 

Geſchlechts mit den Herren von Rödelheim ıc. waren. Bisber hielt 

man freilich dafür, die Herren von Sachſenhauſen jeien gleichen Ge⸗ 

ſchlechts mit den Herren von Praunheim und ihr Wappen zeige einen 

Helm mit einem Schwanenhals. Aber dies ift eine Verwechslung mit 

einer Linie der Prauheimer, die fih fpäter auch von Sachſenhauſen 

nannte, und bis jetzt Habe ich noch Fein Siegel dieſer alten Herren 

von ©. gefehen, welches jenen Schwanenhelm zeigte. 

Zum legtenmale erfcheint obiger Rupertus als Zeuge 1248, mit 

ihm aber fein Sohn Conrad von Saſſenhuſen *). Diefer Ritter E ons 

rad von Saffenhufen, der feitvem in den Urfunden unter den 

erften Zeugen aufgeführt wird (fo 1254, 1255, 1257. B. 90. 93. 

118), iſt der erfte dieſes Geſchlechts, der als Ausfteller einer Urkunde 

auftritt. Nachdem nämlih 1257 (B. 115) der Pfarrer Sifrid von 

Sranffurt beurfundet, wie ſich dominus Conradus de Sassenhusen und 

drei andere Ritter dafür verbürgt haben, daß tie minderjährigen Kin- 

der der Schmwefter dieſes Conrads, Methildis, nach erlangter Groß- 

jährigfeit in einen dem Klofter Haina gemachten Berfauf von Gütern 

einwilligen würden, fo verzichtet 1262 (B. 128) Conradus miles de 

Sassinhusen auch für feine Perfon auf alle Anfprüche an die Güter, 

weldye das Klofter Haina von den Söhnen feiner Schwefter (sororis 

meae de Grindahe *) gefauft hatte. Die Urkunde läßt er, da er fein 

eigened Siegel hat ®), durch die Siegel des Decans Sifrid und fei- 

nes Bruderd Hartmang, custodis ecclesiae Francenfordensis, beftätigen. 

Daß diefer Euftos Hartmann ein Herr von Sachſenhauſen war, ift in 

dem Batton’ichen Verzeichniß (Wetteravia ©. 114) nicht angegeben. Lei⸗ 

ber ift die Urkunde nur in einem Copialbuch des Klofters Haina erhalten 

und daher Hartmanns Siegel nicht näher befannt. Im Jahr darauf 

(1263) erfcheint Conradus scultetus de Frankenvort fowohl als Aus- 

fteller einer fädtifchen Urfunte, als auch ald Zeuge. Ebenfo 1264, 

3) Rupertus Conradus filius ejus de Sassenhusen, milites. ®. 71. 

4) Vgl. damit die Urkunde von 1253, in welcher auch Ritter Bhilivv von 

Grindaha allem Streit wegen diefer Güter entfagt. Annalen ©. 132. 

5) Quia proprium sigillum non habui. Bgl. über diefe Formel: Günther jus 

sigillorum medii aevi. Lips, 1813, 
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nigna. Es waren dies aber nicht die einzigen, wie die für die Ge— 

nealogie diefed Hauſes beſonders wichtige Urfunde von 1290 (B. 250) 

beweift. Hier verfaufen nämlich der genannte Ripertus und feine Ge⸗ 

mahlin Kunigunde verſchiedenes reichslehnbare Geläaäände zu Sachſen⸗ 

haufen an die beiden Heinriche von Praunheim (vgl. $. 17), und Ku 

nigunde erflärt dabei, dafı ihr diefe Güter mit Conſens ver beiden 

ſchon geftorbenen (bonae memoriae) Brüder ihres Ehemannes, Eon 

rad und Johannes, pro vera et certa dote angewielen waren. Da fie 

nur diefe beiven Brüder ihres Mannes erwähnt, fo muß der dritte 

Bruder Heinrich bei diefer Confensertheilung bereit ohne Leibeserben 

verſtorben gewejen fein. Aber auch Ripert kann feine Kinder gehabt 

haben, indem dieſe fonft bei diefer Weggube von Reichsgütern aud 

hätten confentiren müffen. Die Brüder Conrad und Johannes 

hatten aber Kinder. Im einer Urfunde von 1288 (8. 235) verkaufen 

nämlich Rypertus de Sasinhusin, Sophia et Methildis sorores de Ur- 

berg, relictae quondam Conradi et Johannis bonae memoriae, fra- 

trum dicti Ryperti, den Fiſchteich am Fersbrunnen an die Deutfchors 

densbrüder zu Sachſenhauſen, und beftellen Bürgen dafür, daß die 

noch ıninderjährigen Conradus et Johannes, filii Sophie et Metlhildis 

predictarum, fpäter einwilligen werben. Unter diejen Bürgen wird 

dann noch Conradus fillus Sophie prenotate angeführt, der alfo aus 

einer andern Ehe ter Sophia flammen mußte, weil er fonft zu dies 

ſem Verkqufe hätte felbft einwilligen müflen. Es feheint aber diefe Ur: 

funde doppelt audgefertigt worden zu fein, indem Fichard in feinen 

Eollectaneen ihren Inhalt zum Theil anders angibt. Hier nämlich 

wird diefer legte Conrad gar nicht erwähnt, und die Kinder, welche 

einwilligen follen, quando legitimam aetatem attigerunt, find Conra- 

dus et Henricus filii Sopbiae, et Joannes filius Mechtildis praedic- 

tarum. Es mag daher in der einen Urfunde ein Fehler vorgekommen 

und deßwegen die Grrichtung der zweiten notbiwentig geworden jein. 

$. 6. 

Der Schultheiß Conrad wird zwar erſt in einer Urfunde von 

1280 als verftorben erwähnt *), er muß aber fhon bald nach 1268 

· — —— 

I) B. 198. Ripertus Alius Conradi de S. bonae memoriae. 
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ver 1343 zwanzig Morgen reichslehnbaren Landes zu Sachſenhanſen 

verfegte (B. 581) und fie bald darauf mit Willen feiner Schweſter 

Dyna, der Bemahlin des Ritterd Hermann von Vilbel, und feines Neffen 

Heinrich von Urberg, ald feiner ®anerben, verkaufte (B. 582), ver 

Sohn des obgedachten Johannes von Sachſenhauſen zu fein. Iſt, wie 

ich glaube, der als fein Neffe bezeichnete Heinrich der Sohn feines 

Dheims Conrad und derfelbe Heinrich von Urberg, der 1345 feine 

Reichslehen, nämlich feinen Theil des Hofe zu Sachſenhauſen, dem 

Baumgarten gegenüber, den Thlergarten und zwei Huben Landes fm 

Sadfenhäufer Felde vem Reiche zurüdgab °), fo dürfte aus vielen 

Veräußerungen von Reichelehen, und weil feines Conſenſes von Kin- 

dern Erwähnung geſchieht, wohl gefchloflen werden fünnen, dag mit 

diefen Enkeln des Schultheißen Conrad defien Etamm erlofch. Die 

obenerwähnte Urkunde von 1343 (B. 582) ift turd die ‚Siegel der 

Herren Johann und Heinrich von Urberg beftätigt, leider aber find 

diefe abgeriffen. Identiſch mit Iegterem Heinri if wohl der 1308. 

ald Zeuge vorfommende Henricus dictus de Urbruch (B. 366). Ohne 

Zweifel zu demfelben Grjchlecht gehört auch der Volrath von Urberg, 

der 1327 als Schiedsrichter vorfommt (B. 492), denn auch in feinem 

Siegel finden fih die zwei Rippen oder Sparren wieder. Ueber die 

Art feiner Berwandfchaft wage ich aber feine Bermuthung. 

5.7. 

Sn den Urfunden werden außer biefen Herren von Sachſenhau⸗ 

fen noch andere genannt, welche zu demfelben Gefchlecht gehören, ohne 

daß fih die Art der Berwandfchaft mit Beitimmtheit angeben Tieße. 

So erfheint 1268 Henricus de Sassenhusen ald Zeuge ’); 

1272 wird neben Conrad au Hartmudus de Sassenhusen 

als miles und imperii ministerialis unter den Zeugen genannt (B. 130), 

und 1273 verfauft wohl berfelbe Hartmudus miles de Sassenhusen 

den Deutſchordensbrüdern zu ©. verjhiedene Güter in Erhartshaufen und 

5) B 592. In der Urfande ift zwar der Hof zn Sımshujen angegeben, 

allein dies if ofeubar ein Fehler des Goncipiften diefer in Rürnberg ausgeiertig- 

ten Urfunde, mit welcher X. Ludwi, diefe Reichslehen weiter vergibt. Reg. 2448. 

1) Gudenus Cod. I. 727. Joannis spic. 288. 
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Sachſenhauſen, als Lehen aufgetragen hatte (B. 169. Annalen 152 

Baur heff. Urf. 70). Ein Drittel der andern Hälfte dieſer Bogtei, 

welhe Hartmud von Rupert von Earenhufen, nepoti suo, eıfauft 

hatte, verkaufte er 1290 ebenfulld an das Stift (B. 254. Baur 193). 

Im Zahr 1275 gab er auch feine Güter zu Sulzbach, die er von 

den Grafen zu Wertheim zu Lehen trug, denfelben zurüd. (B. 173). 

An dem älteften Necrolog des Bartholomäusftiftes fommen vor: 

Julii, die Januarii episc. et mart. — Hartmud miles de Sassinhusen. 

Julii, die Marie Magd. — Adelheidis uxor militis Hartmudi de S. 

Martii, Longini et Lucii ep. — Alheidis de 8. 

8.8, 

Außer diefem Hartınud erfcheint aber gleichzeitig noch ein ande- 

ter Hartmudus de Sassenhusen, miles. Er fomınt mit feinem 

Sohne Euno 1288 als Währbürge des Rypertus de S. vor (B. 235), 

und verfauft 1279 mit Cuno's Conſens das Dorf Niederrad ald ein 

Minzenbergiſches Lehen an den Schultheiß Heinrich (B. 188), fo wie 

1282 Schulden halber eine Wiefe bei Erzhaufen an das Hofpital in 

Sranffurt (B. 207). Beide find wohl die 1284 und 1285 als Zeu⸗ 

gen vorfoimmenden Hartmudus de S. et Conradus filius ejus °), 

Ferner wird um diefe Zeit ein Henricus de Sassinhusen 

1287 als magister curiae illustris principis Domini Ludewici ducis 

Bawarie, oder 1288 Vicedominus palatinus in partibus Rheni, miles 

erwähnt; 1295 heifit er Henricus dietus Sachsenhusen, miles, quon- 

dam vicedominus terrae ?). Zugleicher Zeit werden zwei Eöhne eince 

Ritter Hartınud von Eachfenhaufen befannt, Marquard und Harte 

mud, welche 1305 mit ihren Ehefrauen Gela 3) und Ehriftine ver- 

fihiedene Orundzinfen in Sachfenhaufen den Deutfibordensbrüdern ver» 

faufen (B. 366). Der Ritter Marquard von ©. erfheint noch 1327 

als Zeuge (B. 492). In einer ungedrudten Urfunde von 1324, acht 

Tage nah S. Walburgistage, befennen Marquard von Saflenhujen, 

— —— — — — — 

1) Würdtwein dipl. Mog. I. 320. Guden. Cod. II. 242. 

2) Vgl. Tolner hist. palat. Ürf. 76. Acta acad. V. 539. VII. 261. 263. 276. 

Guden. Sylloge 286. 299. 

s) Müller Barth. 40 anniv. die purif. B. Mariae: Gelae, uxoris Marquardi 

militis de 3. 



ein Ritter, und Bolrat von Rpberg, Forſtmeiſter zum Hayn, daß 

fie ihren „guben willen vnd gehängniffe han getan, das Herr König 

Ludwig hat geliehen 4 der Zehenden zu Ginheim vnd Eſchersheim 

vnd 8 Schilling Penning von des Richs hube zu Bergen jürl. Gülte, 

Das von dem Riche get zu Ichen, des fie Ganerben waren,“ an Jo⸗ 

Kann Swabe von NAfchaffenburg zu rechtem Lehen. Der Zeit nad 

Fönnten diefe Brüder die Söhne des 1272 vorfoınmenden Ritters 

Hartmud ($. 7) fein, aber e8 fpricht Dagegen, was dorten über deſ— 

fen Kinderlofigkeit wahrfcheinlich gemacht wurde. Ihre Siegel, die an 

Die Urfunte von 1305 gehängt wurden, fonnte ich nicht einjehen, 

Noch 1371 und 1381 wird Junkher Marquart von ©. in den Schöf: 

fengerichtösBrotofollen erwähnt: vielleicht ein Sohn eines der vorge: 

nannten Brüder. 

Der ältefte Necrolog des St. Barthol..Stifts *) führt noch an: 

Decembris, Nycasii Mart. — Marquardus miles de S. 

Dec. Silvestri papae — Marquardus de S. 

Julii, die Arsemi Monachi — Ripertus miles de S. 

„Julii, feria post translationem S. Benedicti — Methildis uxor Riperti 

militis de S. 

Nov. die Dominini et Felicis — Adelheid filia Mehtildis de S. 

Dec. die S. Joh. Ev. — Friderieus filius Riperti de S. 

Januar, die Valerii Ep. — Bertoldus filius Riperti de S. 

Octobr. Adriane virg. — Gertrud uxor Hartmudi militis de 8. 

Im neueren Necrolog fommt vor: 

Jan. Conversio Pauli. — Ripertus de S. 

Febr. Blasii ep. — Gertrud uxor Marquardi armigeri de S. 

Jan. Fabiani et Seb. — Hartmud armiger de S. 

Mart. Ordinatio S. Gregorii. — Hartmudus miles de 8. 

Apr. Marcellinii — Marquardus miles de 8. 

für welchen auch am 6. April im deutfchen Haufe eine Meſſe geles 

ſen wurde. 

Ferner wird 1291 unter den Zeugen (Gud. V. 774) aud der 

Ritter Gottſchalk von Sachſenhauſen aufgeführt. Dann kommt 1317 

ein Edelknecht, armiger, Gottſchalk, ein Sohn des verftorbenen 

—— 

4) Thomas Annalen 100. 155. . 
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Ritters Wolfram von S. vor, der einen Zins von feinem in ver Se— 

marfung des Dorfes (villa) S. gelegenen Manfus verfauft (B. SB7)_ 

Als Zeuge erfiheint er noch 1330 (B. 508) und 1339 in den Sp. 

fenprotofolfen. Im Jahr 1321 machen der Ritter Hanmanı vom 

S. und feine Gemahlin Greda mit Peter von Ortinberg an» veifem 

Gemahlin Kufa eine Mutſchar über die Erträgniffe verfchieener ihuem 

unzertheilt gehörigen Lehngüter (B. 459), und beftätigen die Urfampe 

mit ihrem Siegel, welche® wiederum die zwei Sparren zeigt. 

Der Necrolog des Barth.-Stifts enthält noch folgende Einträge: 
Julii Octava. Joannis Bapt. — Wolframus Gotschalci miles de S. 

Julii, Felicis ep. — Gotschaleus miles de 8. 

Maji, Urbani papae — Gotschalcus armiger de 8. 

Januar, Antoni monachi — Gudela uxor Gotschalci armigeri de S. 

Mart. Quirilli ep. — Gudela uxor Hannemamni armigeri de S. 

In der Confraternitas S. Barth. wurte die felicis das Anniver- 

sarium Gotschalki militis de S. et uxoris Gertrudis gefeiert ®). 

Welche Stellen nun diefen hier genannten Herren von ©. in 

der Genealogie anzumweifen feien, läpt fih aus Mangel näherer Nach⸗ 

richten nicht beſtimmen. Daß fie dem alten Geſchlecht der Herren von 

S. angehören, kann man aus den in diefem Haufe oft wiederkehrenden 

Vornamen Hartmud und Marquard folgern. Die Vornamen der letztge⸗ 

nannten Herren aber, Gottſchalk und Wolfram, gehören eigentlich dem 

Praunbeimer Haufe an, ohne daß jedoch möglich geweſen wäre, für diefe 

Derren in der Linie Praunheim⸗Sachſenh. eine geeignete Etelle zu finden. 

Dagegen rechne ich als geborne Praunheimer zu diejer Linie die 

WArıder Heinrich und Conrad von Sadjenhaufen, melde als 

Jeugen 1291 und 1296 (Gud. V. 776. Baur heſſ. Urf. 297) vor: 

kemmen. In demfelden Jahr 1291 erlautı König Rudolf. dag Hen- 

vie dietus Wise et Conradus, frater suus milites de Sassenhusen 

wegen ihrer ihn geleifteten vielfachen Dienfte fih täglih einen Wa⸗ 

ze Wrennbolz aus dem Reichöforit Treieid) heimfahren laffen dürf— 

A 28, Reg. 1085). Fichard hält nun dieſe beiden für die 

zueigen Enkel des Schnltheißen Conrad; ta aber tiefe im Jahre 

ER un wminderjährig turen, jo läßt fih nicht annehmen, daß jie 

3 iii Wurtb, 42. Thomas Annalen 185. 
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im Jahre 1291 ſchon gediente Ritter fein können. Sie find vielmehr, 

wie in $. 17 erwiefen werben wird, die Söhne Rudolfs von Praun⸗ 

Deim. Wie Ritter Heinrich den Beinamen „der Weife- führte *), fo 

bieß fein Bruder Conrad „der Gute”. Der Conrad bonus erfcheint 

als Zeuge 1290, 1292 (B. 250. 276). In dem fortgefegten Necro- 

log des St. Bartholomäusftifts werden erwähnt: 

Januarii — Marcelli papae et Mart. 

Henricus sapiens miles de Sassinhusen. 

Novembris — Marcelli. 

Sophia uxor Henrici sapientis de 8. 

Januarii — Polycarpi Ep. et Mart. 

Cunradus bonus miles de Sassinhusen. 

Februarii — feria post Juliane Virg. 

Petrissa uxor Conradi boni militis de S. ?°). 

Februarii — Brigide Virg. 
Conradus filius Conradi de 8. 

In der Confraternitas S. Barth. wird angegeben: 

die Valerii (Memoria) Conradi dicti Gude militis et Conradi filii ejus, 

die Gregorii (Mem.) Petrissae de Sassinhusen. 

Sin dem Liber vicarie Baldemari (and dem vierzehnten Jahrhun⸗ 

dert) fol. 13 heißt es: Petrissa legitima Conradi dicti der Gude mi- 

htis de Sassinhusen legavit vicarie S. Joan. Bapt. unum sol. denar. 

termino S. Martini annue solvendum. 

Es finden fi) übrigens in den Urfunten noch andere Perfonen 

mit dem Zuſatze „von Sachſenhauſen“ bezeichnet, ohne daß fie dem fo 

benannten Minifterialens®rfchlechte angehören. Ste werden vielmehr 

fo bezeichnet, weil fie aus Sachfenhaufen herftammen oder da hegütert 

find. So wird 3. B. als Zeuge in einer Urkunde von 1296 (Gud.I. 

895) Conradus suevus de Sassinhusen, und 1300 Conra- 

dus suevus senior de S. aufgeführt, verfelbe aber ift ein Breunges⸗ 

heimer und heißt 1291 (Gud. V. 774) Conrad Schwap von Breun- 

gesheim. So fommt auch 1373 ein Edelfneht Folraid von Sas- 

sinhusen vor (B. 736), fein Siegel aber führt die Umfchrift Sigil- 

6) Heinricus dictus Wise, miles al6 Zeuge 1305. B. 366. 

2) Müller Barth. ©. 41. Thoma 8 Annalen 181. 185. 
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ium Folradi de Seligenstadt. und er heist um tefiwilien von Sach⸗ 

tenbaufen, weil ihm ter Ratb einen ſtrinernen I hburm in dem Deorte 

€. zur Bewachung anvertraut bat, welcher Thurn in der Geichügbes 

ichreibung von 1391 (B. 766) daher auch „der Folraden thorn“ fenaunt 

wird. Das Siegel iR gleider Art mit demjenigen, welches 1288 ver 

Schultheiß Bolrath führt (B. 236), und welches tie Umidrift bat: 

„S. Wolfradi militis de Frankenvort,“ jo wie mit temjenigen, wels 

cbes 1317 ter Ritter Bolratb, Schultbeiß zu Ar. an die Urfunte 

Gottihalfs von S. B. 437) hängt. Es zeigt einen Schild mit vier 

Zaden im obern Theil *), und auch ver Schultheik Volrath wird 1289 

(8. 216) austrüdlid) miles de Seligenstadt genannt. Die Angabe kei 

?er&ner Chron.IL128: Heuricus miles dietus de Pfraunheim quondam 

scult. et Volradus miles scult. ejus filius iR daber falſch und der 

Schultheiß Bolrath ik aus ver Reihe ver Praunheimer zu Rreichen, 

in welde ihn Kirdner(L 619) un Römer (Arie V. 156) ſegen. 

Aud der Gisilbertus de Sassenhusen, dietus de Fridberg, 

ter 1305 zuerſt al® Zenge vorfommt (B. 366. 369. 414) gehört nicht 

hierher. 
$. 9. 

Rad dem Schultheißen Johannes (5. 2) fommı 1219 ald Zeuge 

Henricus scultetus de Frankenvort vor; er ift ter dritte be⸗ 

fannte Edhultheiß, wird audy noch villicus de Frankenvort genannt, 

und erſcheint nody weiter kid zum Qahre 1223 °), da nun 1225 der 

Schultheiß Ripertus auftritt. In ter Urfunre vom Jahr 1222 (2. 

34) wird er Henricus de Prumheim scultetus genannt und 

it alfo der erfle befannte Ahnherr der Winifterialenfamilie von Praun: 

beim. Fichard mar einmal geneigt, aub ihn für einen Sobn des 

Schultheißen Johannes zu halten, doch feblt ed an allen Terialliigen 

Andeutungen, und es ipricht dagegen, daß ter frühe veritorkene Jo⸗ 

kannes uicht wohl einen Sohn im Mannesalter binterlafien baben 

fann. Zweifelhaft ift es, ob er ter 1225 ala cin Schwager (sororius) 

der Herren von Wolfskehlen genannte Heinricus de Prumheim (8. 

44) if; ebenio, ob ter Wolframus parrochianus de Prunheim (1219, 

*) Abgeb. in Schannat clientela Fuld. and auf der Siegeltarel Ne. 3. 

ı) 8. 25. 26. 27. 23. 30. 33. 39. 42 
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9..25), und der clericus Cunradus de Prumheim (1230, B. 54) zu 

dieſer NRitterfamilie gebören. Der 1251 als Zeuge erfcheinende Cun- 

radus de Prumheim (Baur Arnsburger Urk. 58) ift wohl derſelbe 

elericus, denn er flehet nicht unter den ritterlichen Zeugen, fondern 

hinter dem erften geiftlihen Zeugen, dem Pleban Perus von Buchen. 

Gewiß dagegen gehört der 1230 zuerft vorfommende Schultheiß Lu⸗ 

dolf nicht zu derfelben, obwohl dies Kirchner (GGeſchichte I. 617). 

und Römer (Archiv V. 156) annehmen. Er wird zwar für diefelbe 

Ferfon mit dem 12328 vorfommenden Ludolfus Burggravius de Friede- 

berg gehalten, und nad einer Note in dem Burgarchiv foll diefer 

Burgaraf aus dem Gefchlecht derer von Praunheim, welche eines 

Stammes mit den von Sachſenhauſen, entiproffen gewefen fein ?). 

Allen auch nicht ein entfernter Beweis unterftügt dieſe Anficht, und 

Dagegen fpricht, daß der Vorname Ludolf durchaus nicht in der Fa⸗ 

milie Sachſenhauſen und Braunheim vorkommt, während dem fich bes 

Sanntlid in dem Mittelalter die Vornamen in den einzelnen Familien 

immer wiederholen. Db der Schultheiß Heinrich Kinder hinterlaffen 

Habe, wird in den Urfunden nicht erwähnt. Doch dürfte wohl anzu⸗ 

nehmen jein, daß der Schultheiß Wolfram und feine Brüder (6. 10) 

Son ihm abftamınen. Da diefe nämlich aud den Beinamen von Praun- 

heim führen, vor ihnen aber nur der Schultheiß Heinrich fo bezeich- 

met wird, fo jcheint es paffender, in ihn deren Vater zu fuchen, als 

Bie mit Fichard einem Rudolf, dem Sohne des Schultheißen 30» 

Hannes ($. 2) ale Söhne zuzuweiſen. Die Gemahlin des Schultheißen 

Heinrich hieß Dann Aleidis, denn im Jahr 1254 trägt Ritter Eber- 

Hard von Echzel den Grafen von Kapenellenbogen Güter zu Leben 

auf, welche von der Mutter des Schultheißen Wolfram, Aleiva, ge 

Fauft waren °). Vielleicht war fie eine Schwefter diefes Ritters; auf 

eine Berwandtihaft läßt wenigſtens fchließen, daß 1250 der Schult« 

heiß Wolfram und feine Brüder von dem Grafen Berthold von Zie- 

gernhain diejenigen Güter zu Lehen erhalten, welde ihnen durd ten 

Tod des Nitterd Eicco von Echzel erblid angefallen waren (B. 82). 

Ein Siegel Heinrichs iſt nicht befannt, die Urfunde vom 238. April 

— 

2) Mader von der Burg Friedberg I. 27. 

9) Wenk heſſ. Geſch. I. Urfb. 22. 
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1223, an welcher es gehangen zu haben ſcheint, in micht mehr - im 

Original vorhanden. 

$. 10. 

Der Schnltheiß Heinrid von PBrannheim war hiernach 

ein Bater vieler Söhne. Als folche fiat nämlih tie Brüder Hel⸗ 

wid, Heiurih, Wolfram, Gottigalf, Ruvoli, Rihdwin 

und Hartmann anzunehmen, wiewoßl fie nie alle zuſammen in die⸗ 

fer Eigenfchaft aufgeführt werden. Zuerſt 1243 ericheinen ald Zeugen 
Helwicus et Heinricus frater suus, Wolframus milites (B.73). Duun 

find 1248 Zeugen Wolframus scultetus in Fr. Helwicus de Prum- 

beim, milites (B. 78). Im Sahr 1254 werden als Zeugen genannt 

Wolframus scultetus, Helwicus, Gotscaleus et Rudolfus, fratres swi 

(B. MO), im Jabr 1255 Wolframus scultetus, Gotscaleus, Helwi- 

cus et Rudolfus, fratres villiei ?), im Jahr 1256 Wolframus scalte- 

tus, Henricus frater sculteti (®. 99), dann 1257 Helwicus de Pre- 

men, Rudolfus, Gotscaleus, milites (®. 118), 1258 Wolframus sc. 

Gotscaleus frater sculteti, Helwicus de Prunheim, milites (B. 121), 
1263 Wolfr. olim scultetus, Rudolfus frater dieti Wolframi milites 

(2.130), envlid 1261 ſtellt Rudolfus miles de Prumheim ald Bär- 

gen jeine Brüder, ben Wolframus olim scultetus, Godscalcus un» 

Richwinus (B. 132). 

Bon dieien Brüdern war wohl Helwich ver älteſte, da er vor: 

zugeweife den Beinamen de Prumheim führt. Wahrſcheinlich war er 

wohl 1264 ſchon ohne Kinter verftorben, da nun fein Bruder Ru- 

rolf als Ritter von Praunbeim eridyeint 2). Die Curia quondam Hel- 

wiei militis de Prumheim zu Sadyfenhauien wird noch 1291 ermübnt 

(B. 361). Bon den Brüdern Heinrich und Gottſchalk ift nichts wei: 

ter befannt. Auch werten in Teu Urkunden feine Kinder verielben genannt. 

Der zulegt auftretende, daher wobl jüngite Bruder Richwin war 

1) 9. 93. Uster villicus iR bier fcherlih der Echuitbeig gemeint, obwehl es 

anfallen» iR, daß diefer Amtsname in terielben Urkunde mit scultetus gebramdht 

wird. Fichard fragt Daher auch ın jeinen Motizen, ob tie PBrauuheimer feien oder 

ob Villiei Geſchlechtsname iki. 

1) Aelteſter Recreleg des Bartholemäustifts: Martii. Calisti Adriani — Hel- 

wicus miles de Phramheim. Febr. Daciani et Serril. — Margareta uxor Domini 

Helwiri de Pr. ®gl. audy Gud. IL 129. 
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ebenfalls kinderlos. Im Jahr 1274 gibt Otto von Bickenbach dem 

Schultheißen Heinrich und feinen Vettern Heinrich und Conrad (vgl. 

S. 16) wegen ihrer vielen Dienfte um ihn die zwei Manfen in Keu⸗ 

chen zu Leben, welche ihn ihr Oheim (patruus) Richwin rejignirt hatte 

CD. 168). Ulrih von Hanau genehmigt 1280 die vom Ritter Ridy- 

svin von Marienborn (de fonte sanctae Mariae) auf feinen Todes⸗ 

fall verordnete Uebertragung aller von ihn zu Lehen tragenden Güter 

auf den gewefenen Schultheiß Heinrich, feinen patruus (B. 195). Der 

Ritter Richwin von Carben verfauft mit feiner Gemahlin Giſela 1280 

vem Klofter Arnsburg drei Juchert Wiefen bei Praunheim, und bie 

beiden Schultheißen Heinrih von Praunheim, feine Bettern (consan- 

guinei), find Zeugen. Er hat Fein eigenes Siegel, daher er das Stadt: 

fiegel anhängen läßt (B. 196). Endlich 1282 überträgt Richwinus dictus 

de Carben miles diejenigen Güter zu Carben, welche er bisher vom Abt 

des Kiofters Limburg zu Lehen gehabt, an feines Bruders Sohn, den 

Schultheißen Heinrid, und läßtt vie Urkunde durch die Siegel der 

Stadt Frankfurt, feined Bruders, domini Hartmanni decani Aschaf- 

fenburgensis und des Schultheißen Heinrich beftärfen (B. 208). Die 

ſteten Hinweiſungen auf das verwandtidhaftliche Verhältniß zu dem 

Scultheifen Heinrich bemeilen, daß trotz der Verſchiedenheit der Bei- 

sıamen, welche befanntlich im Mittelalter häufig von den Wohnorten 

genommen wurden und daher mechfelten ®), bier immer von demſel⸗ 

pen Richwin von Praunheim die Rede ift. Uebrigens wird der Decan 

Hartmann nur an diefer Stelle erwähnt. Sein Siegel fonnte ich nicht 

einfehen. | 

g. 11. 

Wolfram wird 1243 nur als miles, 1242 als scultetus in 

Francenvort bezeichnet, und wäre daher von Römer (Archiv V. 155) 

unter den Schultheißen aus dem Geſchlechte Praunheim aufzuführen 

geweien. Er fommt ald Schultheiß bis zum Jahre 1258 vor '), dann 

s) Gin Rychwinus de Koycheno wird 1232 als Zeuge erwähnt, B. 58. — 

Gigenbrodt im Heff. Archiv I. 247 Heißt den Ritter Heinrich irrig auch „von 

Carben.“ 

1) B. 73, 78, 85, 92, 118, 119. Urkundenbuch des K. Arnsburg, her. v. 

Bauer 1851, No. 58. 



ſcheint er die Stelle niedergelegt zu baben un: 1263 wird er neben dem 

Schultheißen Conrad ($. 4) ald Wolframus olim scultetus unter den 
Zeugen aufgeführt (B. 130). Zn ten Jahren 1265, 1266, 1257 nud 

1368 heißt er quondam sculteius (B. 137, 139, 142, 148), aber 

im Jahr 1267 wird er von dem Bildhof Heinrich von Epeier, der 

ihn zum Bajallen jeiner Kirche aunimmt und ihm ein Burgichen 

gibt, ald Schultheiß von Frankfurt aufgerührt (DB. 141), und im JZuhr 

1269 gibt König Richard jeinem Schultheißen, Ritter Wolfram oder 

wer dann zur Zeit Schultheig in Frankfurt fein mag (et illi, qui pro 

tempore ibidem scultetus fuerit, ®. 153) ven Befehl, die Deutichors 

densbrüder im Befike des Röderbruchs zu ichügen. Es fdheint alfe, 

daß in den Jahren 1267 bis 1269 in der Bejegung des Schultheißen⸗ 

Amted irgend eine Störung flattgefunden hat. In den Zahren 1270 

bie 1273 tritt er dann wicder beſtimmt ald Schultheiß auf und im 

Jahr 1274 wird er ald veritorben (bonae memorise) erwähnt (B. 

154, 167, 168). Im Jahr 1270 Gefiegelt er auf Anjuchen des Jos 

bann von Rodahn, Echolufterd an der Stiftöfirche dahier, die Ur⸗ 

funde, womit derſelbe eine Bicarie an tem Altar der b. Catharina 

fliftet ?), uud nur aus einem Berjehen führt Würdtwein (Dioce. 

Mog. IL 676) dieſe Urfuude unter dem Jahr 1277 auf. Ueber Wolf⸗ 

rams Belißungen geben einige Urfunten Nachricht. Ter König Kon- 

rad IV. gibt ihm 1251 wegen feiner treuen Dienite den Reurotts 

zehnten bed abgetriehenenen Reichswaldes Lindau bei Fr. zu Lchen 

(B. 83), das Nonnenflofter zu Meerkolz erläßt 1253 ihm und jeis 

nen Brüdern gegen Uebertragung eines Mauſus in Rieter-Orinda den 

jährlihen Zins von einem fteinernen Haus in Frankfurt (B.88). Ulrich 

von Minzenberg verpfänter ihm 1254 jeinen Hof und zwei Manſen 

in Breungedheim für 20 Mark (2. 92). Im Jahr 1256 gibt ibm 

2) 9. 154. Sein Eiegel babe ich nicht geſehen. Ta tieje Urfunde aus dem 

Archiv des Barthelomänstifts C. I. genommen iR, fo bürite deſſen Defanntmachung 

fpäter ermöglicht werten. Baur a. a. C. beſchreibi jein Siegel an einer Urkunde 

von 1251: es zeige einen Hark beafteten und belaubten Eındenbaum mit der Um: 

f&riit: SW... . <culteti de Frankenvort. Ter Yındenbaum tirfte jedoch nur 

die Rlettentause jein, welche tie fräteren Praumheimer führen. In Baur bei. Urf. 

Mo. 32 wird das Ziegel als unverlegt einer Urf. von 1250 anbangend erwähnt. 
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der Probft Gerhard von Franffurt den zu feiner Probftet gehörigen 

Zehnten im Lindau erft zu Lehen, dann zu Erbpacht (B. 99). 

Ueber Wolframd Familie gibt eine ungedrudte Urfunde von 

1268 aus den Saalbuch des deutfchen Ordens (bei Lersner I. 266 

nicht richtig angeführt) Ausfunft. Es verfaufen nämlich Wolframus 

quondam scultetus Fr. et Udelindis uxor ejus una cum Henrico et 

Richwino eorum filiis den Deutfchordensbrüdern 3 Achtel Haber und 

2 modios ®ülte von einer Hube Landes im Lindau. Der ältefte Ne⸗ 

erolog des Bartholomäusd-Stiftes enthält folgenden Eintrag: 

Martii, die Macedonii Presbyterii Wolframus scultetus et Rich- 

winus filius suus et Adelheidis de Godeloch, !!» sua et Udehildis 

X ejus ®). 

Junii. R gentii et Laurentii mart. — Adelheidis de Goddeloch so- 

ror Heinrici sculteti. Ebenſo gibt die Confraternitas Sti. Barth. für 

ven Tag des h. Gregors im Mär die memoria Wolframi sculteti, 

Rychwini filii ejus an. Der Ehemann der Adelheid dürfte dann wohl 

derjenige Conrad von Goddeloch fein, der 1273 ale Zeuge neben dem 

Schultheifien Heinridy erfcheint (Gud. Cod, III. 797). 

$. 12. 

Bon den beiden Söhnen Wolframd kommt Rihbwin nicht 

weiter vor, Heinrich dagegen erfcheint ald der bedeutendſte Dann 

feines Haufes. Im Jahr 1266 fommt er zuerft vor, da Graf Dither 

son Kagenelnbogen dem Heinrico, filio Wolframi militis quondam 

seulteti in Vrankinvort dreißig Marf zu zahlen verfpricht, welche der: 

gelbe und jeine Erben als ein Burglehen in Dornburg befigen fol: 

fen ’). Dann tritt er 1273 als Schultheiß auf und wird 1274 ganz 

beftimmt als Henricus scultetus Franc. quondam Wolframi bonae 

memoriae sculteti ibidem filius bezeichnet: er folgte alfo feinen Bar 

ter gleich in der Schultheißenwürde nad (B. 165, 168). In jedem 

der folgenden Jahre 1275 bis 1280 finden wir ihn dann als Schult- 

heißen wieder. Zweimal erhält er dabei eine befondere Bezeichnung: 
| — — — — Pe re 

) Müller Barth. 41. — Beides ift bier richtig, je nachdem es auf den 

Bater oder Sohn angewendet wird. Thomas Annalen 143. 

) Böhmer 139 nennt hier in der Meberfchrift den „Heinrich von Sachfen- 

hauſen“, allein er wird urfundlich nie jo, fondern ‚von Praunheim“ genannt. 
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1279 erſcheinen nämlich als Zeugen Heinricus miles scultetus 

major et Heinricus scultetus minor inFr., und 1208 Hein- 

rieus scultetus et Heinricus subscultetus de Phrum- 

beim, milites, consanguinei mei (nämlich des Richwins von Car⸗ 

ben, vgl. $. 10), wodurch alfo fein Geſchlecht außer Zweifel gefebt 

iſt 2)3. Die Urkunde von 1279 ift unter feinem Siegel audgeftellt; 

daſſelbe zeigt ein Blattwerf, deſſen fünfgrößere herzfürmige Blätter fih 

in einem Stiel vereinigen, und das von dem geiftlichen Rath Batton 

in feiner bandfchriftlihen Topographie von Frankfurt als Kletten- 

ftaude bezeichnet wird 3). Auffallend ift es, daß er im Januar 1280 

— bei der Uebertragung der Hanauer Lehen feined Oheims Richwin 

($. 10) — quondam scultetus, und im März 1280 olim scultetus 

heißt (B. 195, 198), da er im Februar und März deſſelben Jahres 

doch als Schultheiß an der Spige der ſtädtiſchen Behörden Urkunden 

ausftellt (B. 195, 197), und ebenfo vom Mai 1280 an bis zum Jahr 
1382 wieder ald Schuliheiß erfcheint (B. 200, 206, 209); inden an 

der Identität hier nicht zu zweifeln iſt. Mancherlei Gründe mögen 

damals ein Schwanfen in Befegung der Schultheißenftelle veranlaft 

haben. Bon 1284 an, da Ritter Volrad von Seligenftadt, dann 1288 

Elyas als Schultheißen auftreten, bis 1290 wird Heinrich ſtets als 

ehemaliger Schultheiß bezeichnet (B. 212, 250). Dann aber finden 

wir wieder einen rafchen Wechfel der Schultheißen, in welchem Hein- 

reih 1291 und 1292 ald wirflicher, 1292 und 1293 als gewefener, 

1294 als wirflicher, 1294 bis 1298 wieder ald gewefener, 1300 bis 

1303 als wirfliher und 1307 ale ehemaliger Schultheiß erjcheint 

(3. 263, 264, 265, 233, 286, 290, 321, 331, 337, 314, 376). 

Daß dies immer derfelbe Heinrich fei, wird faum zu bezweifeln fein, 

—— — — — — — 

3) B. 194, 195. Er iſt wohl auch unter dem miles Heinricus scultetus 

magnus gemeint, ber 1283 als Zeuge genannt wird. DB. 235. 

5) Wegen der Mehnlichkeit der Wappen führte Herr Hofraty Wagner iu dem 

Urchiv für hefſ. Geſchichte VII. 449, unfern Schultheiß Heinrich ale ein Glied der 

Familie von Sterzelsheim an, welchen Irrthum ich in Nr. 3 der periodifchen Blät- 

tee (Mov. 1853, berichtigte — Dasjelbe Siegel Heinrichs findet fih noch an den 

Urkunden von 1276, 1282. 1296 und 1307 (CB. 178, 208, 301, 376). Mit Uns 

weht halt e6 Römer (Arch. V. 156) für ein breiblättriges Kleeblatı als Mappen 

der Herren von Eleen. Abgebildet auf Der Sirgeltafel No. 4. 
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demſelben Jahre trat dieſer Fall ein. Die Ritter Winther und Eber⸗ 

wein von Breungesheim, Werner und Dietrich Schelm, der Schulte 

beiß Heinrich und Eonrad von Sachienhaufen geben ihre Burg Rös 

delheim dem Reiche auf und erhalten fie als Lehen zurüd (B. 180. 

Reg. 272). Zugleih gibt König Rudolf dem Schultheiß Heinrich und 

feinen Erben wegen feiner treuen Dienfte fünf Marf jährlicher Ein- 

fünfte als Burglehen zu Rödelheim nad Urt der Friedberger Burg- 

leben, und verpfändet ihm weiter den Föniglihen Hof in der Billa 

Eriftel fo lange, bis er ihm volle fünfzig Marf Silber gezahlt haben 

werde, wofür dann Heinrich Güter als Reichslehen Faufen folle ?). 

Sm Jahr 1293 verkauft dann Conrads Sohn, Ripert von Sachen 

haufen, feinen Theil an der Burg und Mühle zu Rödelheim und alle 

feine dortigen Lehengüter an Heinrich (B. 284). Im Jahr 1295 ift 

er Schiedsrichter in dem Streite des LTiebfrauenftifts in Mainz und 

der Gemeinde Rödelheim (Baur heſſiſche Urf. 295, 297). Ebenfalls 

1276 belehnt ihn Herr Gottfried von Eppftein wegen feiner guten 

Dienfte mit einem jährlihen Wagen Wein feines Gewächſes, 1278 

mit der Vogtei zu Heddernheim, die mit 50 Mark gelöst werden kann, 

1280 mit dem dritten Theil der Vogtei in Urbruch, welche bisher 

Ripert von Sacfenhaufen zu Lehn trug (B. 178, 187, 198). Vom 

Reiche hatte er gemeinfchaftlih mit dem Unterſchultheiß Bolrad den 

Wald Bomgart in dem Reichsforſt Dreicih zu Lehen erhalten und 

urbar gemacht: den daraus gebührenden Zehnten überläßt ihm 1278 

der Erzbifchof Werner von Mainz auf zehn Jahre gegen cine beftimmte 

Geldabgabe (B. 186). Im Jahr 1279 erfaufte er Nieterrad — in- 

feriorrem villam Roide — von Ritter Hartmud von Eachfenhaufen, der 

ed als Minzenberger Lehen befaß (B. 188, vgl. $. 8). Dann erhält 

er 1280 die Anmwartfchaft auf alle Hanauer Lehen feines Oheims 

Rihwin, und 1282 überträgt ihm dieſer auch feine Abtei Limburger 

Lchen (B. 165, 308, vgl. $. 10). Bon dem Templerhaus zu Brei- 

fach erfauft er 1284 Güter zu Oftheim für 70 Marf (3. 212), ebenfo 

1290 mit feinem Vetter Heinrich ($. 17) verfihiedenes Gelände bei 

») B. 180. Reg. 271. K. Albrecht verordnei 1298, dag Heinrich’ fein Rödel⸗ 

heimer Burglehen, nämlih den Hof zu Griftel, nady demfelben Recht befißen folie, 

wie die castrenses in Fridberch ihre Burglehen befigen. B. 321. Reg. 70. 
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lichen Salvatorskapelle in Frankfurt (dem nachherigen St. Bartholos 

mäus⸗ oder Domftift) diefe Ronen von dem Reichsgut Frankfurt ge 

fchenft, und Otto U, hatte diefe Schenfung .977 beftätigt 2). Die 

Kirche zog alfo von allen Reichögütern zu Kranffurt das fimfte Seil, 

folglich) auch von den Novalfeldern oder Neubruchländern aus gero- 

detem Reichswalde. Weber dieſes Recht aber entſtanden mehrfach Streis 

tigfeiten. Die Deutfchordensbrüder zu Sachſenhauſen hatten von den 

Königen den f. g. Roderbrud, der oben am Frauenweg begann umd 

fih bis an das Sachſenhäuſer Feld und den Reichewald hinzog, fo 

wie andere Stüde des Reichöforfted Dreieich erhalten (B. 153, 164), 

und das Stiftöfapitel verlangte nun von den Rottfeldern den Zehn- 

ten und Reunten, Der Orden aber verweigerte die Leiftung und 1273 

verftändigten fich beide Theile dahin, daß hinfort dem Orden wegen 

feiner Privilegien der Zehnte erlaffen, dagegen der Neumte von ihm 

entrichtet werden follte. Auch mit dem Schultheißen Heinrich blichen 

Streitigfeiten nicht aus. Der Erzbifchof Werner von Mainz, der ſich 

zum Bezug ded Zehnten aus dem gerodeten Wald Bomgart berechtigt 

erachtete, überließ 1278 dieſen Zehnten auf 10 Jahre an Heinrich 

gegen eine jährliche Abgabe (B. 186), und gab ihm ihn fpäter für 

40 Marf cöln. Denare zu Lehen (B. 301). Ja es fcheinen noch weis 

tere Berleihungen abfeiten des Erzbifchofs vorgefallen zu fein, denn 

Heinrich wollte nicht nur von feinem Reichölehen weder Zehnten noch 

Neunten geben, fondern nahm fogar den Neunten yon den Novalfel- 

dern in Anfpruch, welche die Deutfchordenshrüber bebauten (B. 268). 

Das Stiftsfapitel aber wollte fih ſolche Eingriffe nicht gefallen Taf 

fen und erhob Klage. Schon 1282 ertheilte daher der Erzbifchof Wer- 

ner dem Mainzer Canonicus Dragboto und dem Decan der Afchaf- 

fendurger Kirche den Auftrag, die Zeugen abzuhören, welche das Ca⸗ 

pitel der Frankfurter Kirche in feinem Streit gegen Heinrich vorge- 

fchlagen habe (B. 209). Daß die Zeugen auch abgehört wurden, geht 

aus einer fpäteren Berufung Heinrichs auf deren Ausſagen hervor, 

doch find legtere nicht mehr bekannt und die Sache blieb liegen, wahr- 

2) 9. 5, 9. -- nonam partem de omni conlaboratu ex indominicatis villis 

Franconofurt etc, Mit Conlaboratus wird grade das Rodland bezeichnet. Landau 

die Territorien (1854) S. 158. 
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ſcheinlich weil Erzbiſchof Werner, der ja ſelbſt den Heinrich mit dem 
Zehnten belichen hatte, den Fortgang des Streits nicht wünſchte. 

Nach feinem Tode aber ernannte der Erzbiſchof Gerhard von Mainz 

den Magifter Daniel, Sänger an der Stephanskirche zu Mainz, zum 

Nichter, um den Streit über die Zehnten und Neunten zu entfcheiven, 

auf welche ſowohl der Erzbifchof ſelbſten, als das Frankfurter Eapitel 
und: der ehemalige Schultheiß Heinrich Anſprüche machten. Daniel lud 
fogleih das Gapitel und Heinrich vor ſich, lepterer aber lehnte dies 

Gericht ab, weil er die Zehnten und Neunten von dem Erzbiſchofe 

umd deffen Vorgänger zu Lehen erhalten habe, folglich mur vor dem 

Erzbiſchofe ſelbſten zu Recht zu ftehen brauche. Ohne auf dieſe Ablehs 

nung Rüdficht zu nehmen, hörte nun Daniel die vom Eapitel vorge 

ſchlagenen Zeugen ab, nahm Einſicht von den Privilegien des Stifts, 

berichtete darüber an den Erzbiſchof und beftimmte eine dreimalige 

Tagfahrt zur Berfündigung des Urtheils. In der Ichten Tagfahrt ers 

ſchien nun Heinrich und verlangte, da ſchon früher Zeugen abgehört 

worben ſeien, follte auch nad) deren Ausfagen entfchieden werden. Da- 

niel geftattete, daß ihm auch diefe Ausfagen vorgelegt würden und 

that dan den Ausjpruch, weil die Güter, von denen das Gapitel 

Zehnten und Neunten begepre, in dem Bezirk gelegen feien, von wel⸗ 

chem die Frankfurter Kirche nach gemeinem Rechte und Kraft ihrer 

Privilegien feit undenllicher Zeit Zehnten und Neunten empfange, jo 

‚geböre diefe Abgabe von den fraglichen Novalfelvern mit mehrerem 

Rechte dem Gapitel als den andern Streittheilen (B. 265). 

Bon großem Intereſſe find nun die Zeugenausfagen, auf welche 

Daniel feinen Spruch gründete (B. 268). Die Zeugen wurden über 

einen doppelten Umſtand befragt. Der Prorurator des Stifts wollte 
nämlich beweifen, daß der Zehnte und Neunte der fraglichen Rottlän- 

der dem Stifte aus kaiſerlicher Schenkung zuftehe und daß biefe Län- 

dereieu innerhalb des Zehntbezirks (infra terminos decimationum) der 

Branffurter Kirche lägen, fo wie daß ver gewefene Schultheiß Heinz 

rich dieſe Kirche durch den Bezug der Nona von den Novalfeldern der 

Deutſchordensbrüder in Sachfenhaufen ſpoliire. Die Zeugen find ein 

Deutſchordensbruder, die Ritter Tielmann Keppler und Hartınud von 

Sachſenhauſen, der ehemalige Schultheiß Volrad, der Schöffe Johann 
Soltftein, die Frankfurter Bürger Conrad Webelin und Hermann von 

5* 
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ua it Außer von Sachſenhauſen *), mehrere Mit- 

u Ne Deelauitk Bon einem Rechte des Erzbifchofs auf diefen 

inua a Wautönt weiß feiner der Zeugen auszuſagen, und es ift 

Not zugutigüsitt, Daß derſelbe wirklich ohne Rechtsgrund dies Lehen 

a Ni zyelen hat. Dagegen wiſſen die Zeugen wohl, daß biefe 

Nraufodie a dem Frankfurter Pfarrfprengel (in terminis parochie 

Na tu Dean der Schultheiß hatte auf feinen Rottländern einen 

Nr rat wer wird 1296 curia Henrici dieti de Prumheim militis, 

yenankamı sc. Fr. in nemore Thrieich genannt, B. 303), und denſel⸗ 

nu mut Ackerleuten bejegt; viefe aber empfingen von tem Franffur- 

ur Warvrer die Sucramente und wurden in dem Frankfurter Kirchhof 

doraden. Shenfo befunden die Zeugen, daß auch die umliegenden Län» 

ua dem Stifte zehntpflidtig feien und daß der Scultheiß den 

Idhuten, welche der deutſche Orden von feinen Rovalfeldern feit der 

UMNꝝ) getroffenen Uebereinkunft an das Etift gegeben, als ein Main- 

zer !eben an ſich gerijten Habe. 

Odwohl nun durd diefen Spruch dad Zehntredht des Stifts-Ca⸗ 

piteld anerfannt war *), jo jcheint doch Heinrich ſich demfelben nicht 

genndegu gefügt zu haben und dad Capitel 303 zulegt einen Vergleich 

vor. 88 gab nimlid 1296 dem Ritter Heinrich von Praunheim den 

Zehnten von den Noyvalfeltern, welche er und der Ritter Bolrad ur⸗ 

bar gemacht batten, gegen jährlihe 20 Achtel Weizen in Erbpacht, 

Heinrich verzübtete dagegen auf alle Arjprüche an das Erzſtift Mainz 

wegen ded Lchend der 40 Marf, und gab tie deßfallſigen Urfunven 

Bruns (B. 300). 
$. 19. 

Daß Schultbeiß Heinrich zwiſchen 1307 und 1309 verftorben 

fein muß, it Ichen oben 6. 12 bemerft worten. Der älteſte Necrolog 

des Bartbelomäusſtifts gibt an: Mart. feria post Ciriac. Mart. — 

Meinrieus scultetus '). In Tem’elben finten ſich noch folgende deilen 

Familie betreffenden Einträge: 

9) Rodolius Theoderus Udo de Sassinhusen: ta He nicht zu der Minieria, 

kafımmlte gehören, geht 203 dem Marzel der Bezeihrung ale Ritter oder Grel» 

Neqte derer. 

4 Tas Bapitel war site Beh deeimasor vriversaiis ir Srarkiert. Dagegen 

wg Aimer Veırrige 13. Dry Arm 3. Fort. 661. 

% Tpemar Ucrz.er 149 
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Julii, Paraxedis Virg. — Gertrudis uxor Henrici militis quon- 

dam sculteti. -- Novembr. Mariani et Floriani Mart. — Aleid filia 

Heinrici sc. — Septembr. Lucie et Gemin. Mart. — Henricus filius 

Henrici quondam sculteti, und Rychwinus, filius Henrici sculteti predicti. 

In der Confraternitas S. Barthol. wurde gefeiert Non. Maji memoria 

Henrici sculteti, und IV Idus sept. memoria Heinriei et Rychwini filio- 

rum Heinriei sc. Diefe zwei Söhne müffen aber jung geftorben fein, 

denn fie werden in den Urfunven nicht erwähnt. Dagegen fommt hier 

ein dritter Sohn Heinrihe vor, Wolfram, und e& ift dies feden- 

falls der einzige, der ven Vater überlebt hat. Schon 1302 wird der 

dominus Wolframus miles, filius Domini Heinrici militis sculteti, als 

Währbürge für die Wittwe Gudo von Rorbach genannt (B. 345), 

und 1309 belehnt König Heinrich vdenfelben mit allen Reichslehen 

feines verftorbenen Baterd (B. 365. Reg. 50). Diefer Ritter Wolfram, 

der wohl von feinem Vetter Ritter Wolfram von Sachlenhaufen ($.18) 

zu umterfcheiden ift, feheint derjenige Ritter Wolfram von Praunheim 

zu fein, der 1317 ald Amtmaun von Roneburg vorfommt ?), und ver 

in den fchon gedachten Urfunden von 1327 und 1330 über die Gü— 

tertheilung zwifchen oh. von Cleen und Rudolf von Sachfenhaufen 

(dB. 492, 508) ald Theidingsınann und Zeuge erwähnt wird. Sein 

Siegel an der erften Urkunde konnte ich nicht einfehen, und das an 

der Urfunde von 1317 befindliche bejchreibt Bauer a. a. DO. nicht näs 

ber; fonder Zweifel hat ed aud die Klettenſtaude. 

Nachkommen diefes Wolfram find nicht befannt, und daß mit 

ihn das Gefchlecht des Schultheißen Heinrich ausftarb, ift um fo ges 

ıpiffer anzunehmen, als ſich fpäter deſſen Reichslehen bei dem Schult⸗ 

Heißen Rudolf von Praunheim-Sachſenhauſen ($. 19) und deffen Nach- 

Fommen befinden; terfelbe mag fie als nächfter Verwandter Wolframs 

zvegen feiner Verdienfte um den König erhalten haben. Aud) mag das 
Abſterben diefer älteften Praunheimer Linie Anlaß gegeben haben, daß 

Die Brüder Rudolf (Rulo) und Heilmann von Praunheim:Sachfenhau«- 

gen ($. 29) fih fortan nur nod des Namens Praunheim bedienten. 

Nachträglich find dann hier noch einige Praunfeimer zu erwähs 

neu, die keinesfalls der jüngern Linie dieſes Haufes ($. 16) angehö- 

) Baur Arnsb. Urf. 476. 
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ren dürften, deren Verwandtſchaft mit den älteren Praunheimern aber 

auch nicht näher anzugeben if. Möglich, daß fie von den Brüdern 

des Schuitheifen Wolfram ($. 10, 11) abflammen. Gerhardus de 

Brunheim, ein Verwandter (consanguineus) der Brüder Joh. und 

Nic. v. Cronberg zu Molfsfehlen, ift 1277 Zeuge bei dem Verkaufe vers 

ſchiedener Gülten zu Bensheim an das Klofter Eberbach (Wenk hefl. 

Geſch. I. Urf. 48). Derfelde Ritter Gerhard von Pr. verzichtet 1276 

für fih und feine Söhne auf Abgaben, welche ihm das Klofter Eber- 

buch von feinen Gütern apud Bunesheim zu leiften hatte (Baur heil. 

Urk. 80). Das noch unverlegt an der Urfunde hangende Siegel wird 

nicht befchrieben. Im Jahr 1278 aber befiegelt er auch eine Urkunde, 

fraft deren obige Herren von Eronenberg dem Kl. Eberbach Güter in 

Leheim verfaufen, und fein Siegel zeigt einen durch einen Querbal⸗ 

fen durdhfjchnittenen fpringenden Wolf (Baur 160), wonach er alfo 

einer andern Familie von Praunheim angehören muß. Unter den in 

den Summarien des Minds Eberhard enthaltenen Schenfungen an 

das Kloſter Lorſch wird auch aufgeführt: Gerhard de Phrumheim tra- 

dit in Retelnheim. (Droncke trad. cap. 42. No. 241). Nach einer uns 

gedrudten Urfunde geben 1307 Erimbertus de Prumheim et 

Gertrudis uxor ejus dem deutfchen Orden in Sachſenhauſen alle ihre 

Güter, namentlid ihr Haus auf dem Roßebühel in Frankfurt ®). 

Der Necrolog des St. Bartholomäusftifts enthält folgende Angaben: 

Febr. Julii papae — Cunradus de Phrumheim. — Mart. Lucii 

ep. — Hildegardis de Pr. — Mart. Quirilli ep. — Ida de Pr. uxor 

Waltelmi. — Mart, Macedonii ep. — Heinricus de Phr. — April. 

Anast, ep. — Lugardis de Pr. — Julii. Wilibaldi ep. — Wealterus 

filius Gerhardi de Pr. — Julii. Barth. apost. — Demudis uxor Ger- 

hardi de Pr. — Sept. Fauste virg. — Anshelmus gener. Gerhardi 

de Pr. — Dec. Fusce mart. — Ernestus milis de Pr. — Dec. Fi- 

licis ep. — Gisela, uxor Emesti de Phr. — Dec, St. Inoc. mart. — 

Heinricus miles de Pr. 

Ferner der neuere Necrolog: 

— — — — — — 

s) Im Jahr 1282 verkaufen Ermbrethus et uxor Methildis demſelben Orden 

Yand in Praunheim und behalten noch anderes &elände dorten neben dem Ritter 

Gotſchalk gelegen für fi zurüd. (Baur hei. Urf. 388). 





Suse, ı@ nicht urfundlich bekannt und die Anſichten der Gelehrten find 

abe gleich Bernhard 2) fagt, daß die von Praunheim eines Ge⸗ 

ĩclechts mit denen von Sachſenhauſen feien, obwohl fie ein verſchie⸗ 

denes Wappen führten; Batton gibt in feiner Topographie an, die 

Herren von Praunheim feien von denen von Sachſenhauſen beerbt 

werden; Kirchner hält beide Namen für Bezeichnungen eines Ge⸗ 

ſchlechte, intem er (Geſch. L 618) hinter Praunheim ſtets Sachſen⸗ 

banfen einflammert, und (I. 181) fagt, die Sachſenhauſen hätten zu- 

weilen den Namen Praunheim geführt; Römer (Ardiv V. 155) 

hält fie für verfchiedene Linien eines Geſchlechts; Kichard vermuthet 

bald eine gemeinfame Abſtammung beider Kamilien von dem älteften 

Schultheißen Wolfram, bald hält er jedes für ein eigenes Geſchlecht 

hiefiger Pfalgminifterialen und fucht deren Verbindung in einer Hei⸗ 

rath. Er glaubt, der 1293 bis 1309 vorfommende Schultheiß Hein- 

rich — aus dem Gefchlechte Praunheim — habe wohl eine von Sach⸗ 

fenhaufen geheirathet, da er felbft urfundlich bald von Praunheim bald 

von Sachfenhaufen genannt werde, und feine Nachkommen hätten nach 

tem Erloͤſchen des eigentlihen Mannöftammes derer von Sachſen⸗ 

haufen in die Reichslehen derfelben fuccedirt, auch beide Wappen im 

quadrirten Schild geführt; nachdem aber dieſe Praunheim-Sachfen: 

baufen ausftarben, hätten die andern Praunheimer, weil nicht mitbe- 

lehnt, ihre Reichslehen nicht erben Fönnen. Zugleich meint er, mit den 

Kindern des Honricus sapiens und Conradus bonus fei das Gefchlecht 

der eigentlichen Sachſenhauſen ausgeftorben. Gewiß bat Fichard die 

richtige Vinficht, wenn er zwei getrennte Minifterialen » Gefchlechter 

Praunheim und Sachſenhauſen annimmt; die Art und Reife, wie ihre 

Alteften befannten Stammherrn ohne alle Andeutung einer verwand⸗ 

ſchaſtlichen Verbindung auftreten, und die gänzliche Berfchienenheit ihrer 

Wappen läßt daran nicht zweifeln. Auch darin fann man ihm tei- 

Ammen, dafı beide Geſchlechter durch eine Heirath verbunden worden 

kein mögen. Daft c8 mehrere Linien derer von Sachlenhaufen gab, ift 

wm 8. 7 bewieſen, und es ift Daher wohl denfhar, daß tie Erbtochter 

er Linie durch eine Vermählung mit einem Praunbeimer Güter und 

en von Sachſenbauſen an die Praunbeimer gebracht haben mag. 

Narr von der Vrobſtei Naumtarg, €. 97. Wetter. Ultertb. €. 9. 
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1290 dieſen beiden fein reichslehnbares Gelände in Sachſenhauſen ver: 

fauft ($. 5), heißt es fehr deutlich, der Verkauf jei geichehen Heinrico 

quondam sculteto Fr. et Heinrico, filio patri sui quondam Rudolfi mi- 

litis oder Heinrico seulteto et Heinrico consanguineo suo (B. 2350). 

In der Genehmigungsurfunde K. Rudolf (B. 251) heißt es freilich: 

„ipsum Heinricum quondam scultetum et suum avunculum Heinri- 

cum“, aber avunculus wird hier für Geſchwiſterkind gebraucht, wie 

folche unrichtige Anwendungen Tateinifher Bezeichnungen der Ber: 

wandtichaftögrade in älteren Urfunven nicht felten vorfommen. Er bes 

fleidete eine Zeitlang die Stelle eine Unterihultheifen zu Frank—⸗ 

furt neben feinem Wetter, denn der Heinricus scultetus minor von 

1378 und der Heinricus subscultetus de Phraunheim von 1280 (vgf. 

$. 12) kann fein anderer PBraunheim fein, als even der Sohn Ru: 

dolfs. Bielfeicht ift er umd fein Bruter Conrad gemeint, wenn 1297 

König Adolf ven militibus Heinrico dicto sculteto et Conrado fratueli 

suo eine Wiefe bei Dorfelmeil zu Lehn gibt (B. 315. Reg. 381), 

obwohl unter dem Heinrich auch der Schultheiß Heinrich, Wolframe 

Sohn, ald Better Eonrads verflanden fein fönnte. 

Im Zahr 1292 fommt nun Heinricus miles de Sassinhusin, filius 

quondam Rudolfi militis, civis Frankenvordensis vor, weldyer mit ſei⸗ 

ner Gemahlin Sophia dem Stifts-Eapitel von Et. Gingolf za Mainz 

für einen Manſus in Eichen fünfzehn Schilling jährlichen Zinjes von 

dem Haufe zum ſchwarzen Hermann in Frankfurt anweift '). Da aber 

damals durchaus fein anderer Ritter Rudolf mit einem Sohne Hein- 

ri in den Urkunden vorfommt, ald eben der Praunheimer, fo läßt 

fi) nur annehmen, daß der Unterfhultheig Ritter Heinrich von Prau⸗ 

beim dieſelbe Perſon mit diefen Ritter Heinrihd von Sachſenhauſen 

iſt, alfo zuerft mit beiden Befchlechtönamen bezeichnet wird. Dieje An: 

nahme wird wohl zur Gemißheit, wenn man noch die Urkunde K. 

Ludwigs vom Zahr 1325 in Betracht zieht. Hier gibt nämlidy der 

K. Ludwig dem strenuo militi Rudolfo de Sachsenhusen, filio quon- 

dam Heinrici sculteti de Franckenfurt die ſechs Huben im Lindau bei 

1) 8. 276, Denfelben Zins, wie es ihn a Heinrico milite de Sassenhusen, 

fllio quondam Rudolf militis erworben hat, verfauft das Capitel 1294 an ben 

Prieſter Heinrich in Fraukfurt. B. 289. 
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Ffurt und die Parchwieſe in Rödelheim, welche diefer bisher vom 
he inne hatte, zu Erblehen (B. 479). Da nämlich der Schultheiß 

ich, > Sohn, unter feinen Kindern feinen Sohn Na— 

ter gehabt haben, als den RT u 

Sachſenhauſen genannten Heinrich. « 

er auch meine zweite Vermuthung, ——— 

‚eine Perfon mit dem Ritter Henrieus dietus Wise 
husen ift, läßt fich zu einem Grade größter Wahrfcheins 

Nach der Urkunde von 1292 hat diefer Heinrich, Aus 

, eine Gemahlin Sophia, ebenfo hieß die Gemahlin des 

eus sapiens, wie in $. 8 erwiefen iſt. Der Bruder des Unters 

heißen Heißt Conrad ($: 16), ebenſo auch der Bruder Heinrichs 
fen. wie auch in $. 8 nachgewieſen ift. Zwei Paar Brüder 

J von denen je einer eine Frau Sophia hatte, finder 

afel feinen Plag, obnebieß ift ein folder doppelgängeris 
nicht wohl zu vermuthen ; was alfo fünnte der Anz 

ftehen, daß hier nur von einem Paar Brüder die 

5 in er Älteren Urkunden nicht felten wiederkehrende 
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von ihrer Mutter her Anſpruch auf den Namen von Sachſenhauſen 

hatten. 

$. 18. 

Der Ritter Heinrich der Weife von Praunheim-Sad- 

fenhaufen wird 1325 als verftorben angeführt; da er aber ſchon 

1264 großjährig war, fo dürfte fein Ableben ſchon weit früher, viel⸗ 

leiht bald nach 1305, da noch Henricus dietus Wihse miles als Zeuge 

vorkommt (DB. 366), flattgefunden haben. Welche und wie viel Kinder 

er hiuterlaſſen, ift urfumblich nicht beilimmt angegeben und bei den 

vielen jebt auftretenden Gliedern der verfchiedenen Linien von Sad 

fenhaufen auch fchwer zu befiimmen. Aufer dem Schne Rubolf, dem 

Gtammyater der Hanptlinie, dürften ihm wohl noch folgende Kinver 

jugefchrieben werben: 

1) eine Tochter Elijabeth, deren in dem fortgefepten Necro: _ 

log des Bartholomäusſtifts getadyt wird: Marti, die Cuniberti con- 

fessoris — Elysabeth filia Henrici seulteti militis de Sassenhusen 

(Müller Barth. S. 41). In ter Confraternitas S. Barth. wurde III 

monum Martii die Memoria der Elysabeth filiae Heinrici sculteti ge: 

halten. Nach Fichards Notiz farb fie vor 1304. 

2) ein Eon Heinrich, da nämlid nach den Notizen Fichards 

in dem Olauburger Zinsbuch von 1322 bis 1326 mehrerer Morgen 

Geländ zu Rosdorf erwähnt wird, die von Herrn Heinrich dem Rit- 

ter, genannt der Weife, erfauit wurden. 

9) ein Sohn Wolfram. Im Jahr 1305 wird nämlich als 

Zeuge ein Wolframus de Sassinhusen, armiger aufgeführt (B. 366) 

der 1910 „ld Wolframus de Sassenhusen, miles wieder vorfommt 

(B. 388), und wohl derſelbe Ritter Wolfram von ©. ift, welchem 

und feinen Brüdern König Rudolf 1320 die Gnade thut, daß fie fih 

wegen ihrer guten Dienfte lebendlänglih in der Woche zwei Wagen 

Brennholz aus den Reichswald bei Frankfurt dürfen holen laffen 

(8. 455). Derfelde Wolfram vermacht 13230 mit feiner Gemahlin Eu- 

cardis der Bicarie des h. Thomas in der Bartholomäusfirdhe und 

dem h. Geiſthospital verfchiedene Fruchtrenten von feinen Gütern in 

villa Gysnit (B. 456). Die Urkunde, mit feinem Siegel verfehen, ift 

nur noch abfchriftlich erhalten, daher das Eiegel nicht befannt. Der 

fortgefepte Necrolog des Bartholomäusftifts gibt an: 
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Im Jahr 1338 wurde Rudolf Schultheiß von Frankfurt, be- 

fleivete aber diefe Stelle nicht lange, da ſchon 1341 Friedrich von 

Hopychen ald Schultkeiß vorkommt ®). Dagegen erhielt er die Würde 

eine® Burggrafen von Friedberg, indem er 1342 ſich ale 

folchen bezeichnet bei einem Schiedsfpruche zwiſchen dem Schöffen Ja⸗ 

cob Elobelauch zu Frankfurt und den deutichen Herren zu Sachſen⸗ 

haufen *). Im Zahre 1340 bekennen Rudolf von Saflenhufen, Rit⸗ 

ter, Schultheiß zu Frankfurt und Ghriftine, feine eheliche Hausfrau, 

daß fie von Herrn Gottfried von Eppftein 25 Mark Gülte, die er 

und feine Erben jährlichs von dem Reiche zu Lehen habe auf den Zus 

den zu Frankfurt, gefauft haben und ihm deren Wiederlöje bewilli« 

gen ®). Da 1345 Heinrih von Urberg feine Reichölehen, nänlich 

feinen Theil des Hof zu Sachſenhauſen, den Trieb daneben bin, den 

Baumgarten, zwei Huben Landes und den Thiergarten dem Reiche 

zurüdgab ($. 6), gab K. Ludwig diefe Lehen dem Ritter Rudolf, bes 

widmete deffen Hausfrau Ehriftine darauf mit 400 Pfund Hellern und 

beftimmte, daß diefe 400 Pfund Heller nach deren beider Tode auf 

ihre Söhne und Töchter zu gleichem Theile füllen follten, daß aber, 

wenn fie feine Erben mit einander gewinnen würden, Rudolfs Kin⸗ 

der erfter Ehe die 400 Pfund erben mögen °). Gleichwie Rudolf hier: 

3) Lersner Chr. I. 267. Als Schultheiß Rudolf wird er 1338 unter den 

Zeugen bei der Eheberedung des Hartwig Wiß und der Alheid zum Rebftod genannt. 

% B. 579. Er war ed noch 1361. Gudenus c. II. 810. Mader I. 173. 

5) Senfenberg Selecta I. 225. Rudolfs Siegel hängt an. Der K. Ludwig 

genehmigte 1840 diefen Verkauf. Ibid. 209. . 

6) B. 592. Diefe Lehnsrückgabe geſchah übrigens abfeiten Heinrichs in Folge 

eines Verkaufs, wie nachftehende Urkunde beweift: 

Wir Die Burgermeifter, die fcheffen und der Rat zu Fr. irkennen vns vffinlis 

Ken an dyſem bruffe, das her Ruprecht fchende von. ſweynsberg, her Heinrich von 

Kalſmund rittere vnd heinrich ſmaltz vor vus hant gefagit uff iren Eyp, das fie 

baby obe und ane werin, das her Rudolff von Saffinhufen Eouffte von Heinrichis 

fmwagir von Brberg Heinrichs Hofs zu ©. fin teyl vnd den Drep, vnd zwo huben 

landis vff ſaſſinhuſer felve, vie fulde man mit namen an dem Dirgarten an mezfen 

vnd fulde den garten mezſen für Land: were es me, ber Rudoff fulde me geldis 

geben, were mynner be fulde mynner gebeu, vnd hant difelben gezugen gefagit, das 

das vye wurde vz genomen und hant gefagit, Das Heinrichs iwyfe wurden vageno- 

men zu Saflinhufen vnd zum Hohinrade, vnd die nuwen hufer gein dem hobe vbir. 

Die vorg dry gezugen bant auch uff iren Eyd gefagit, das her Rudolff den Bom⸗ 
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mach bei dem König Ludwig wohl augeſehen war, fo ftand er auch 
bei deffen Nachfolgern Günther und Karl IV, in gleicher Gunſt Er 

war des Königs Günther Freund umd nach deffen Tode Rathgeber jeir 

ner Familie. Nach feinem Rathe ſchenkte diefelbe 400 Pfund Heller 

dem Bartholomäusftift, um Gülten für ein Jahrgedächtniß des Ver- 
ftorbenen zu Faufen, und um das Denfmal Günthers im Dome, tel- 

des ihm einige Nitter und Bürger von Frankfurt errichten ließen, 

war er fehr bemühet. An demjelben befindet ſich daher auch Rudolfs 

Wappen ”). Im Jahr 1349 beſcheidet König Günther Rudolf von 

Sachſenhauſen Ritter und feine Erben ein Schilling Heller von jedem 

Fuder Wein an dem Zoll zu Eprenfels und nach Markzal von aller 
Baare, die den Rhein auf und abgehet zu heben, vor 500 Pfund 

Heller. Frankf. Wehrung, „vor den ſchaden vnd vwerluft, der yme vnde 

feinen ‚erben zu Franfinfort uff dem felde geſchah, da der vorgenannte 
König geforen wart *)“, In welch gutem Vernehmen er mit Karl IV. 

‚Rand, beweiſen deffen Gunftbriefe, Derfelbe beftätigt 1354 dem edeln 

Rudolf von Sachfenhufen und feinen Erben wegen der fteten Dienfte, 

die er dem Reiche oft unverdroslich gethan hat, alle Mann= und 

Burglehen, die er von römischen Kaifern und Königen bergebracht hat 

und befist ) Schon 1349 gönnt er ihm an dem Zoll zu Ehrenfels 

von jedem Fuder Wein und anderer Kaufmannfchaft, die den Rhein 

auf und nieder gehet, ein Sch. Heller zu heben, fo lange bis er auf- 

gehoben habe fein Geld, darüber er Heinrichs von Birneburg, Ery 

garten gein dem hobe vbit Ind bir beſundirn Fouffte. Her Heinrich Herr Rudolffe 
Gappelan Hat uff fin Ampt gefaget, das he by dem kouffte . . . noch nicht enwere, 

dan he wurde zu ben bryffen geeyſchit da man bie machin fulde. Hy by find ger 
weyſt her Rudolff von Prumenheim ritter, Jacob Clabelouch, Gyple von Holtzhu⸗ 
fen, Dymar von Lychtinſtein fcheffene, Heinrich Alhard, Herman ſchwartz vnd andirs 
‚erbar lude. Zu orfunde dyſer Dinge han wir vnſer Stede Ingefigel durch beid 

willen hern Rubolfis von S. vnd heinrichis von Urberg an dyſen beyff gehangen. 

Datum anno dmi M. C00% XIV! feria sexta post viti et modesti, 

Kirchner Geſch. I. 276, Faber Befchreibung von Fr. I. 944. In Pers- 

ner Chr. 1. 107.iR das Grabmal abgebildet. 

®) Aus der Driginalurfunde des Erzbiſchofs Heinrichs von Mainz, gegeben uf 

den Sontag Petare 1349. 

9) Bertheidigtes Faiferl. Gigenthum 87. . 
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biſchofs zu Mainz Briefe habe 20). Dann gibt er ihm 1354 '°) fünf 

hundert Meiner Gulden von Ylorenz, gut von Gold und ſchwer von 

Gewicht und befcheidet ihn und feine Erben, diefelben aufzuheben auf 

dem Zoll zu Ehrenfels, von jedem Fuder Wein oder anderer Kauf 

mannſchaft nach der Markzal 1 Sch. alter Heller zu nehmen, fo lange 

His er der 500 Gulden gänzlich bezahlt fei. In Jahr 1366 gibt er 

ihm weiter zu den 500 Pfund alter Heller, fo er ihm auf dem Zoll 

zu Bacharach zu heben mit 1 Sch. alter Heller zuvor angewiefen, 

noch weiter 300 Pfund auf den ehegenunnten Sc. fo lange zu heben, 

bis er gänzlich bezahlt ſei 12). Ebenfo weift er ihn über diefe Summe 

nochmals 300 Gulden auf den Zoll zu Bacharach an, um daſelbſt bis 

zu gänzlicher Abbezahlung zwei Englifh von jedem Fuder Wein und 

anderer Kaufmannfchaft zu nehmen, die den Rhein auf und abgeht *®). 

Ferner erlaubt er ihm 1360, Chriftinen feiner Hausfrauen und den 

Söhnen und Töchtern derjelben, die fie haben und nod gewinnen mö- 

gen, nach feiner Bitte 1000 Gulden auf die — vordem Heinrich von 

Urberg gehörigen — NReichslehengüter zu bewidmen '*). In demſel⸗ 

ben Jahr befiehlt er dem Rathe, von dem jährlichen Zins der hierher 

ziebenden Juden den edeln Eberhard von Eppenftein und Rudolf von 

Sachſenhauſen die ihnen vormals verfähriebene Gülte zu bezahlen (Gla- 

fey anecdota 259) ?°). Im folgenden Jahre 1361 crlaubt er dem 

nobilis Rudolfus de S. von jedem Juden, der in Frankfurt ſich per⸗ 

fönli) aufhalten werde, servicium unius marcae usualis in Wederau- 

bia einzufordern (Glafey 607). Zugleich geftattet er ihın 1361 in des 

Reihe Namen die Mühlenwafler zu verpachten, und gibt ihm 1363 

wegen feiner guten Dienfte die Mühlwaſſer oberhalb der Brüde zu 

») Gegeben zu Cölun an unflr frauwen tag Würpmwie. 

21) Gegeben zu Luremburg dez nechiten Freytags nach dem funtage fo man fin- 

get Invocavit. 
2) Geben zu Frankford uff dem Moyne. an tem nechſten Donerſtag nach dem 

heiligen Kreutzestag als es ward erhoben. 

13) Geben zu Babenhaujen an dem nechſten Dinflag nach fante Dorothea tag. 

18) Verth. Faif. Cigenthum 109. 

3) Als er 1372 die Jurenabgaben in Franfiurt verkauft, geichieht es mit ame: 

drücklichem Borbehalt der Mechte Eberharde und Rudolfe. Fichard Arh.I. 415. 
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Frankfurt zu Lehen *°). Endlich erlaubt er ihm 1366, wegen der merk⸗ 

lichen Koflen und Zehrungen, die er in feinen und des Reichs Dien- 

ften gethan und gelitten, alle Woche einen Wagen Holz aus bes Kö⸗ 

nigs Forſt bei Frankfurt zu feinem Nugen führen zu laffen 17). 

8. 20. 

Daß der Ritter Rudolf reich begütert war, geht ſchon aus 

den angeführten Urkunden hervor. Aber außer den Reichslehen zu Sach - 

fenhaufen, den Zudengülten und Zolleinnahmen befaß er noch weitere 

febr beträchtliche Güter und Einfünfte. Mit Herrn Johann von Clen 

faß er in einer Gemeinfchaft, deren Entftehung in den Urfunden nicht 

angegeben wird. Ihre Freunde, worunter die Ritter Wolfram und 

Nudolfvon Praunheym, Marquard von Saffenhufen 

und Bolrad von Urberg, machten 1327 zu Carben eine Theis 

digung, wonach er das Gut in dem Lindau, Johann von Clen aber 

eine halbe Hube Landes zu Sofienheim und den Zins von 18 Scil- 

linge Colſcher (d. h. Eölner Heller) auf dem Kaufhaufe zu Frankfurt 

erhalten folle (B. 492). Eine weitere Gütertheilung zwiſchen ihnen 

fand 1330 ftatt; Herr Rudolf erhielt dabei zugewielen das vom Kate 

fer zu Lehen gehende Gut im Lindau, anderthalb Huben Land zu Sulz⸗ 

bach und das Gut zu Breungesheim, Herr Johann aber das Gut in 

dem Nidernbolz, die halbe Hube Landes zu Soffenheim, den Virdung 

Geldes zu dem Hohenrade und den Zins auf dem Kaufhaus. Beide 

befiegelten die Urfunde und unter den Zeugen find die Ritter Wolfe 

ram von Prumheim, Johann Weyfe und Gottfhalf von 

Sachſenhauſen (B. 508). In einer Urfunde von 1338, wodurch 

K. Ludwig den Deutfpordensherren zu Sachſenhauſen verfchiedene be— 

nannte Stücke in dem Reichsforſt übergibt, wird Nudolfs von Sad- 

fenhaufen Hof „der da ligt uff der Frawenbach“ erwähnt ?). In einer 

Urkunde von 1355 über verſchiedene zu dem Bartholomäusftift gehö- 

tige Gülten wird erwähnt: census — de duabus domibus contiguis 

et eorum fundis sub uno tecto sitis infra muros antiquos oppidi Fr. 

1) Glafoy anecd. 809. Berth. Faif. Big. 86, 88. 
Berth. laiſ. Gig. 87. 

) Gegeninformation den Wildbann betr. I. Urfb. 192. 
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in vico parvo qui pertransiri non putest a muro ejusdem oppidi ad 

plateam S. Antonii, ex opposito quasi curie Domini Rudolfi de Sas- 

senhusen, wonach dieſer alfo den fogenannten Münze ober Trier'fchen 

Hof befaß. Das Dorf Schwanheim (Sweinheim) hatte er bid 1356 

von Herrn Gottfried von Eppenftein pfandweife inne, da es dieſer 

wieder von ihm löfte 2). Im Jahr 1359 empfing er das Dorf Mef: 

fenhaufen, in der Rodauer Darf gelegen, von Herrn Eberhard zu Epp- 

ftein für fih und feine Erben zu Lehen, Taut Lehnbriefs im Franken⸗ 

fleiner Archiv 3). Auch Niederrad gehörte ihn, denn 1363 erlaubte er 

auf Bitten Hannemanns von Holzhaufen den guten Leuten, dafelbft 

eine Echener zu errichten und ihr Vieh des Nachts darin zu behal⸗ 

ten, damit fie der Ueberfahrt über den Main Morgens und Abende 

entladen wären *). Der geiftlihe Rath) Batton in feinen Zufäßen 

zu Fichards Notizen erwähnt ein Verzeichniß aller Feldgüter des 

Schultheißen Rudolf von Sachſenhauſen von 1339, wonach diefe in 

villis Saffenhufen, Kryffteln, Soffenheim, Wachenbuchen, Brungesheim, 

Harheim, Roßdorff, Heldenbergen, Wenig Carben, Sulzbach, Prum- 

heim, Birgel, Offenbady und in eivitate Frankinfort Tagen, zufammen 

ungefähr 50 Huben Landes. Als Nebenläger von beinahe allen Aedern 

der Praunheimer Terminey kommt der Ritter Rudolf von Prunheim vor. 

$. 21. 

Ritter Rudolf ftarb 1370. Sein Grabftein in der Bartholomäug- 

firche bat die Umfchrift: Anno Dom. MCCCLXX primo sabbato post 

beati Jacobi Ap. obiit dominus Rudolfus miles de Sachsenhausen, 

cujus anima requiescat in pace !), und zeigt dad quadrirte Wuppen 

2) Joannis rer. mog. tabula ad 625. 

Ss) Vgl. Scriba zur Gefchichte der Herrfchaft Frankenſtein, im heſſ. Archiv 

VI. 518. 

% Diefe Nachricht ſtehet in dem f. g. alten Geſetzbuch, doch heißt es in den 

Abvrüden bei Senkenberg sel. I. 74. und Orth Zufägen anſtatt den guten Leu: 

ten „den andern Leuten”, was feinen Sinn gibt. Nach dem MWeistbum von 1543 

durfte nämlich das in den Gutleuthof jenfeits Niederrad gehörige Vieh auf die Nie: 

derräder Weiden getrieben werben. 

1) Die Abbildung diefes fchönen Denfmals gibt die Tafel 133 in Hefners 

Trachten, mit freilich fehr mangelhaften Texte. Ebenſo iſt die Umfchrift angegeben 

in Müller Bartf. ©. 139, wogegen Lersner I. Bud II. 107 fälſchlich das 

primo zu der Jahrzahl zieht, aljo 1371 lien. 
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mit der Klettenſtaude und dem Schwanenhelm 2). Der fortgeſetzte Ne- 

erolog des St. Bartholomäusftifts gibt an: Maji, Anastasii ep. — 

Rudolfus miles de Sassenhusen, und im deutſchen Haufe wurde am 
10. Juni eine Mefie gelefen pro Rudolfo militi in 8. 

Daß er in zwei Ehen geflanden, beweift die Urfunde von 1345 

($. 19 nota 6): feine exfte 1333 vorfommende Gemahlin hieß Clara 

($. 19 nota 2), feine zweite Chriſtine. Auf bie erftere gehen fol- 

gende Aufzeichnungen: Fortgefegter Necrolog: Sept. Matthei ap. et 

evang. — Clara uxer Rudolfi militis in Sassinhusen. Confraternitas 

8. Barth. memoria Clare conjugis Rudolfi de S. militis, und im deutfchen 

Haufe wurde den 21. Sept. eine Meffe gelefen pro Clara, Rudolf 
militis in 8. uxore. 

Aus beiden Ehen hinterließ er Kinder. Im Jahr 1380 verfaufen P hir 
lipps von Montfort, Ritter, Eilde, deſſen Hausfrau, Gertrud 

von Kalsmont, etwann Herrn Heinrich von Kalsmont Nitters 

Hausfrau und Wolff von Saffenhufen ver Äftefte, Knecht, an 

den Erzbiſchof Cuno von Trier ihren Hof zu Frankfurt, genannt der Münze 

hof, der ihnen durch den Tod Herrn Rudolfs von ©. Nitters, obiger Ger- 

trud, Eile und Wolf Vaters, zugefallen, ſtoßend auf St. Antonit Gaffen, 
um 1500 Gulden ). Diefe drei find die Kinder erfter Ehe, denn ald Kin» 

der zweiter Ehe mit ihrer Mutter Chriftine fommen mehrfach vor bie 

Brüder Rudolf, Friedrich und Wolf von Sachſenhauſen. Außerdem 

fommen nod) zwei Töchter vor, ungewiß aus welcher Ehe. Denn KarlIV, 

befreit 1374 das Klofter zum Neterd auf Bitte der „erfamen Elfen, 

Tochter etwan des veften Rudolfs von S. Clofterfrauen daſelbſt zum 

Reters“ Yon allem Zolfe und Umgeld in Fr. (Guden C. II. 810), 

und 1383 kommt in einer Berfaufsurfunde des Kloſters Netters über 

etliche ‚Huben Landes in Bonames Elfa von Sachfenhaufen als Mei- 

fierin dieſes Klofters vor. Noch 1396 wird des Herrn Schultheißen 
Schwerter zu Rettirs in den Schöffenprotocollen erwähnt. Dann er⸗ 

2) Bgl, oben $. 16. Daſſelbe Wappen findet fih auch auf einem ber gemals 

ten Benfter im Dome. Müller Beſchreibung I. 252. 

3) Dlenfchlager Grläuterung der golden Bulle, Urkundenbuch 596 gibt 
den Kanfbrief. Der Währbrief und der Verzicht Rudolfs von Montfort find Hier 

‚beigegeben. Diefer Hof gehörte nach Thomas Annalen 52 früher den Herzen von 
Mingenberg; follte er davon ben Namen Haben? * 
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dolff fon hen Philips vou Monffurd Ritters vnd frawen Heilecken ſiner elichen 

busfrawe, vud irkannte ſich umb ſoliche gifft alſo die ſelbin Hr Philips vnd frawe 

Heilecke jme vor ziten uffgelaſſin vnd gegebin haben ire rechte vnd alle Forderunge 

dez Montzhoffes vnd waz darzu gehoirt, by vns zu Br. gelegen, daz uff fie irſtorbin 

vnd verfallen iſt von hrn Rudolfs von Saſſinhuſin Ritters ſelgin, hrn Philips 

Sweher vnd frawen Heilecken vater dem got gnade, ale fie fih vor vns irkannten, 

daz he daſſelbe recht vnd alle ſine ſoderungen habe in widdergegeben, vnd gab wil⸗ 

leclichen vor vns uff den vorg. hrn Philips vnd frawe Heylecke ſynen vater vnd 

muter, vnd hat Rudolff vor uns uff den Montzhoff vnd alle zubehoͤrde und uff all 

ine recht die er daran hette oder haben möchte, Interlichenund genzlichen verzugin.: 

Bu Urkunde difer Dinge fo han wir der vorg. vnſer; Stad Ingefigel durch ir bey⸗ 

der ten bede willen an difen briff gehangin. Gebin nach Bots geburt bufint bris 

Hundert und achizig Jair uff den Dinflag vor Sancte Petirs vnd Panls dag der 

Gelegen Apoſteln. 

g. 22. 

Bon den Kindern Rudolfs aus erfter Ehe ift nicht viel befannt. 

Im Jahr 1372 befreien Decan und Capitel des St. Bartholomäns- 
ſtifts wegen der guten Dienfte und Wohltbaten, die ihnen der felige 

Her Rudolf von S. Nitter bewiefen habe, auf Bitte des Ritters Phi: 

lipps von Munphard, feiner ehelichen Hausfrau Heilefin, des Jung⸗ 

bern Wolfs ded Alten und der Frau Gertrud, Rudolfs Kinder, ver- 

ſchiedenes „nydewendig Saffinhufen bei Franfenfurd an dem Moun“ 

gelegenes Gelände (64 Morgen „an dein czune zu S. bie den ducz⸗ 

ſchen Herren vnd floßent uff den Moun,” 4% Morgen und dreißig 

Authen an einem Stüde gelegen an der Mainzer Straße, ftoßend 

auf den Main, 9% Morgen und 8 Ruthen gelegen an den beutfchen 

Herren und der Mainzer Straße, 3 Morgen und 24 NRuthen gegen 

den guten Leuten über, dann 14 Morgen ebenda gelegen, auf die Weis 

ben ftoßend) von der bisherigen Abgabe des fünften Seils, fo daß das 

von nur noch der Zehnte gegeben werben fol (B. 735). Der ausfchließs 

liche Befig des Münzhofs und diefer Güter bei den Kindern erfter 

Ehe Rudolfs deuten auf eine völlige Abtheilung zwifchen den Kindern 

beider Ehen, bei welcher nach den Grundſätzen des damals geltenden 

Berfangenfchafts-Rechts ") die Kinder erfter Ehe alle während ver 
Dauer diefer Ehe von beiden Eltern befefienen und eingebrachten Lie- 

genichaften empfingen. Es mögen daher die Kinder zweiter Ehe nicht 

i) Val. meinen Berfuch über die Güters und Erbrechte der Ehegatten in Frank⸗ 

fürt. 1811. 
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zu ii wit liegendem Gute bedacht worden fein und ebendei 

geu mag wwiſchen den Stiefgefchwiftern Feine befondere Eintracht 

Serstht Haben. Aus einem Eintrag in den Schöffengerichte-Protoc 

son 1382 „unfere Herren han gewiſet, daß Frau Heilede von Di 

fort Herm Rudolffe von Saffenhufen bilche die Wort wider rede, r 

fe im an Lib vnd Er antreffen“ gehet wenigitens hervor, daß 

tere Hoden vorgefallen fein müflen. Wolf der Alte, wie er zum 

terſchiede von feinem gleichnamigen Stiefbruder ſtets bezeichnet en 

muß ſich von allen öffentlichen Gefchäften entfernt gehalten haben und 

derlos verfiorben fein. Nach den Schöffenprotocollen Flagte 1381 $ 

mann Wener von Saflinhufen gegen Guden, Ulyners Tochter, „ 

das fie hat gefprochen, Juncher Wolf habe fine Dochter licher, dan 

ir Mann, wann he wiffe wol, wie he mit ir umb foll geen“. &rı 

1375 al6 der Edelknecht Wolf der alte, Rudolf Sohn von ©. 

ter den Zeugen bei einem Kaufe aufgeführt. Noch 1381 wird fein H 

In Suchfenhaufen, an der Ulner Haus flofend, erwähnt, 1386 

er bereits geſtorben; es heißt in den Schöffenprotocollen: Wolf, 

Herrn Schultheißen Bruder feelig. Er wurde von feinen Schwei 

beerbt. Im Ruhr 1385 verfaufen Ulrich von Buchfede, Edelfnedht 

feine Frau Gertrud an GOppel zum Eber 5 Morgen 1 Biertel 2 

fen, Weide und Graben auf dem Sachſenhauſer Felde, wie foldhe 

Wolf dem alten und hernach von Herrn Heinrich, Ritter, ihrem Sch 

ner und Bruder auf fie erfiorben und gefallen find. Im Jahr 1 

verpfänden diefelben an Gerlach Hochhuß al ihr Net, das an 

erfiorben if} von allen Gütern der Frau ©ertrud von Kaldmunt 

lin. ihrer Schwieger und Mutter, und von Heinrich felig ihrem St 

Ullriche und der Sertrude Schwager und Bruder), nimlid an 

Marien genannt der Iudenkirchbof. an dem Garten genannt ver Al: 

warten und Dem Hauſe darin zu Sadienbuuien gelegen, an tem £ 

Sand, Scheuer und Marten auch zu Sachſenbauſen, du Wolf der 

von ©, ſeelig inwohnte und 15 Achtel Korngülte auf tem Rit 

wor dem Ruchwald. Ein Haus und Burten, „ußwendig Saflent 

mr Roddergarten, die ige inne dan Delle ven Mentiurt vnd 

tun Buchſecke“s werden 138 urkundch erwähnte Im Jabr 1 

dewidmete Heinrich von Montiort Edelknecht wer Schaltieisen 

Ratd dadier Widecdin Heirn Pipe: Bosse von WBaldecktn T 
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ter, ſeine ehelige Hausfrau, „uff all ſin Recht des Blankengartens 

vor Saſſinhuſen vnd uff all fin Recht eines Hußes gelegin in Saf- 

findujen, daz man etzwann nannte der Sale, da Molf von ©. der 

alde felge vorziden inne wonete“. | 

$. 23. 

Zhätiger und angefehener erfcheinen Rudolfs Söhne zweiter 

Ehe. Wie ſchon bemerkt, ſcheint ihr Erbtheil nicht bedeutend gewefen 

zu fein, wir finden fie daher fowohl zu Verpfändungen genöthigt, ale 

auch in verfchiedenen Aemtern angeftellt. So verpfänven fie gemein: 

Ihaftlih 1374 ihren Hof unter Sadfenhaufen in dem Radde gelegen 

und das Dorf Niederrad an Herrn Ulrih von Hanau Ebenfo vers 

pfänden fie laut des hiefigen Inſatzbuchs gemeinfchaftlic mit ihrer 

Mutter Chriftine 1383 an „Moyſe unde Bär Eymons fone von Eck» 

genftad, Juden“, Weingärten an dem Fersborn vor und einen Gar⸗ 

ten uff der Hoffeftadt in Sachfenhaufen gelegen, „da die vom 

hohen Rade ynne gebumwet han”, und fie verbürgen ſich dabei noch für 

Herrn Rudolf8 und Herrn Friedrichs Hausfrauen, fowie für ihre Schwe⸗ 

fter Frau Gelgen von Heintfhuchsheim; die Schuldfumme betrug 200 

Pfund Heller und die genannten Juden Fagten 1388 ihre Forderung 

bei dein Schöffengerichte ein *). Leber eine Schuldforderung, die Ens 

gel Saſſen von Friedberg gegen den Herrn Rudolf von ©. Ritter und 

Schultheißen, erft in Friedberg und hernach hier klagend geltend machte, 

enthalten die Schöffengerichtsprotocolle von 1398 mehrfache Verhand⸗ 

Jungen 2). 

Der ältefte der Eöhne, Rudolf, bis 1372 der junge genannt, 

war Burgmann zu Friedberg 3), wird fchon frühe Ritter genannt und 

wurde 1376 Schultheiß zu Branffurt. Der Revers, den er 

Pürgermeiftern, Schöffen und Rath bei Uebertragung des Schultheißen- 

Amtes unter feinem Siegel audftellte, enthält eine intereffante Zuſam— 

menſtellung der Pflichten und Rechte eines Schultheißen. Rudolf ver: 

Ppriht darin auch, ter Stadt das Schloß Neu⸗Falkenſtein zu öffnen, 

Dal. das Protocoll in Thomas Oberhof S. 310. 

2), Thomas Oberhof S. 312. 541. 544. 

3, Mader Nachrichten I. 281. 
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falls es fein Herr von Trier erlauben würde *). In den Schoͤffenge⸗ 

richtöprotocollen heißt e8: Anno d. 1376 feria quarta post festum 

omn. San. Ego Rudulffus de Sassinhusen miles, scult. Frank. primo 

praesedi judicium imperiale civitatis Fr. *). Nach dem Reverfe war 

ihm das Amt nur auf ein Sahr übertragen, er bekleidete es jedoch 

bis 1379, da 1380 Junkher Winther ald Schultheiß genannt wird. 

Mit feinem jüngern Bruder, dem Edelknechte Wolf von ©., unter: 

zeichnete er 1379 den Bundesbrief der Löwengefellfchaft *), und bei 

ber feindfeligen Stellung dieſes Nitterbundes zu den Städten fonnte 

er natürlich nicht Im Amte bleiben. Doch nahm er fiherlih an den 

Feindfeligfeiten des Adels gegen die Städte feinen Antheil, denn ale 

die Sranffurter 1389 gegen die Ritter von Cronberg gezogen waren, 

zwifchen Steinbach und Praunheim durch die von einem ypfälzifchen 

Zuzuge unterflügten Ritter gefchlagen wurden und darauf ihren Schul⸗ 

theißen Winter von Wafen feined Amtes wegen Verdachtes der Ber: 

rätherei entfeßten, wurde Rudolf wieder zum Scultheißen erwählt 

und fland nun bis 1408 der Stabt in den ſchwierigſten Zeitverhält- 

niffen vor. Seinem Einfluffe find wohl die Bünpniffe zuzufchreiben, 

welche bald darauf die Stadt mit vielen der benachbarten Herren und 

Ritter einging ”). 

Kirchner (Geſch. I. 306) Hält den 1389 auftretenden Schult- 

beißen Rudolf von ©. für den Sohn des Rudolf, ver 1376—1379 

Scultheiß war, und für den lebten des Stammes, woburd dann 

auh Römer (Archiv V. 156) veranlaßt wurde, hier Vater und Sohn 

als Schultheißen aufzuführen, aber es ift dies ein offenbarer Irrthum, 

wie die folgende Darftelung der Yamilienverbältniffe Rudolfs zeigt 

und aus den Urfunden fich beftiinmt ergibt. Zum Beweis genügt eine 

noch ungedrudte Urkunde 5) aus dem Jahre 1407, feria prox. post 

% Fich ard Arhiv I. 233. B. 747. Das Siegel ift abgebilder bei Römer 

Archiv V. 186. Tafel II. 7, es iſt das oben befchriebene quadrirte Wappen. 

5) Thomas Oberhof 306. 

6), Herzog Elfaß. Ehron. II. 70. 

7) Kirchner I. 211. Ueber die Kronberger Schlacht vgl. auch Feyerleins 

Nachteäge II. 244. Fich ard Archiv I. 173, und über das Driginalbild die perio- 

difchen Blätter von 1858, No. 8. 

8) Bon Fichard aus dem Humbracht'fchen Archiv angeführt. Auch Fichard 

Archiv I. 878 rügt den Irrthum. 
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Dom, Letare. Rudolf von Safjenhufen, Ritter, Schultheiß zu Fr. Ru⸗ 

dolf und Friedrich von ©. des ehgenannten Herrn Rudolfs Söhne ber 

fennen bier, daß fie wegen fcheinbarlicher Nothdurft und Schulde, die 

Herr Rudolf der alte ſchuldig ift, und mit Wiffen Friedrichs von ©. 

Ritters, und Wolfs von ©. ihrer Brüder und Vettern, den ehrfamen 

Leuten, Jedel Humbracht, Grethen, feiner ehlichen Hausfrauen, Peter 

von Geifnhufen, den man nennet Vorfauff, und Kathrinen, feiner che 

lichen Hausfrauen, Sifrid Guldenſchaffs Toter, und deren Erben 16 

Achtel jährliher Korngülte verfauft haben, welde Gülte auf deren 

von Saffenhaufen Landfiedel zu Roftorff beruhet und welche die and» 

fiedel den Gläubigern jährlich abliefern follen. Die Schuloner fegen 

2 Huben Landes zu Roftorff zum Unterpfand und verpflichten fi im 

Nichtzahlungsfalle mit einem Knechte und zwei Pferden in einer offer 

nen Herberge zu Fr. Einfager zu halten, 

Die Schultheißenftelle am 1408 an Junkher Ruberf Geyling: 
der alte Ritter Rudolf aber zug ſich trog dem nicht ganz von ftädtis 

ſchen Angelegenpeiten zurüd; ald 1412 die bisherigen Hanbelsirrun« 

gen zwifchen den Städten Frankfurt und Straßburg durch Vermitt- 

Hung des Kurfürften Ludwig von der Pfalz gütlich erledigt werden 

Follten und Lepterer einen gütlichen Tag nach Epeyer anfepte, erſchie⸗ 

zen dort Namens der Stadt Herr Rudolf von ©. Ritter, Jungher 

Rudolf Geyling, Schultheiß, Meifter Henrich Walter der Stadtpfaff 

und vier Rathöglieder, welche dann den Vergleich zu Wege brachten *). 

—Daf hier nur der alte Schultheiß Rudolf von S. gemeint fein fann, 
Seigt deffen Erwähnung vor dem wirklichen Schultheiß und feine Ber 

Seichnung ald Ritter, denn fein Sohn Rudolf war noch nicht Ritter. 

ud in den Schöffengerichtsprotocolfen von 141% fommen nod zus 

lei Herr Rudolf von ©. Ritter und Rudolf von ©. der Junge 

—wor. Im Jahr 1413 aber wird Herrn Rudolfs von ©. feelig Ger 

Mind ohmweit des Knoblauchshofs erwähnt, er wird aljo in dieſem 
Jahre geftorben fein und zwar wohl auswärts, da ſich fein Epitaph 

En feiner hiefigen Kirche befindet. Im Jahr 1418 gibt Eberhard von 

SErbach dem feften Knecht Helfrih Zude zum Steine die Zehenden und 

%) Ark. in Senfenberg Selecta VI. 648. 
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Güter in Heppenheim zu Leben, „die geweſt find Herrn Rudolfs ſe⸗ 

ligen von ©.» '°). | 

8. 24. 
Auch Friedrich von Sachſenhauſen erſcheint frühe als Rit⸗ 

ter: er wird 1379 als ſolcher unter den Zeugen bei der Sühne der Her⸗ 

ren von Hatzſtein mit König Wenzel aufgeführt (Lersner II. 642). 

In Frankfurt hielt er ſich nicht viel auf, da er hier für feine Thä⸗ 

tigfeit feine entiprechende Stelle finden mochte, fondern trat in die 

Dienfte des Churfürften von Trier. Im Jahr 1384 ift er deffen Amt⸗ 

mann zu Goblenz, 1385 wird er unter den Burgmännern zu Covern 

angeführt (Hontheim hist. Tr. II. 667), 1388 wird er in der Ur- 

funde über die Wahl des Erzbifchofs Werner als Rath und zuerft une 

ter den Zeugen genannt (Reiſach Ardiv für rhein. Geſchichte II. 

106), 1408 ift er einer der Abgefandten des Erzbifchofs Werner, vie 

mit dein Erzbifhof Johann IL. von Mainz über einen Vergleich in 

der Falkenſtein-Minzenbergiſchen Sache verhandeln (Joan. rer. Mog. 

I. 725), 1410 und 1411 verhandelt er mit dem Rathe dahier wegen 

des Gefolges, welches der Churfürft von Trier zur bevorſtehenden Kö: 

nigswahl mit hierher bringen werde, und erfcheint auf dem Wahltage 

unter den trier’fchen Abgeorbneten ?), 1412 wird er als Schultheiß zu 

Coblenz und Burgmann zu Friedberg urkundlich erwähnt, 1411 be- 

fehnt er, als oberfter Hauptmann der Grafſchaft und Herrfchaft Kal- 

fenftein und Münzenberg, den Gypel von Dvenbad mit den Lehen zu 

Dbernrode, die deffen Vater von dem edeln Philipp Grafen von Fal: 

fenftein und fodann von dem Erzbifchof von Trier, als einem gebornen 

‚Herrn diefer Grafſchaft, vormals empfangen hatte. In demfelben Jahre ift 

er Schiedsrichter in einem Etreite des Klofterd Arnsburg mit der Stadt 

Lih?). Er wird auch 1410 unter den Bafallen des St. Albansſtifts in 

Mainz aufgeführt *). Im Jahr 1400 ift er des Raths Vertrauter ges 

genüber dem neuen König Nuprecht, den der Rath nicht in die Stadt 

10) Retters heil. Nachr. II. 2128. 

2) Dienfhlager g. B. Urf. 164, 209, 217. Lers ner Ghr. I. 92. 

2) Senfenberg Sammlung ungedrudter Echriften IV. 255. — Arnsb. 

Urf. 1162. 

3) Aruoldi Miscellen 383. 
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laffen mochte (B. 783), 1401 ift er hiefiger Stadt verbunden jährlich 

um 25 guter ſchwerer rhein. Gulden (leröner IL 549). Im Jahr 

1416 wird er in den Schöffenprotocollen als verſtorben erwähnt. 

Der dritte Bruder Wolf der junge wurde nie Nitter, fondern 

beißt ftets Evelfnecht. Im Jahr 1400 ift er Amtmann der Stadt auf 

dem Goltftein (Kersner J. 640). In dem Stadtrehnungsbud; von 

1400 heißt «8: Item 30 Gulden Wolf von ©. finen andern halben 

Jarlon, den er verdienen fol der Stadt Amptmann zum Goltftein zu 

feyn. Im Jahr 1411 wird er ald verftorben erwähnt. 

Diefe drei Brüder haben in Eintracht gelebt und. oftmals gemein- 

ſchaftlich gehandelt, find auch eine Zeitlang in gemeinſchaftlichem Befige 

geblieben. Gemeinfam befinden fie fih 1383 für die Pfandfumme von 

fl. 1500 im unterpfändlichen Befig des Schloffes Neu-Falfenftein *). K. 

Wenzel beftätigt ihnen 1389 alle Reichslehen 5). Im 3.1390 haben fie 

den Zehenden dm Lindau von der Probftei dahier zu Lehen, und es 

wird Feya, Nitter Friedrichs Hausfrau, darauf bewidmet. Im dem- 

felben Zahre verfauft Wolf v. S. Evelfnecht mit Wiffen und Willen 

Rudolfs und Friedrichs von ©. Kitter, feiner Brüder, und Conrads 

und Henne von Prumheim, Gebrüder, feiner Ganerben, 

an Wigand Dagiteller, Bürger zu Branffurt 9 Morgen Wiefen zu 

Durkelweil. Die Einwiligenden heißen ihn „unfer Bruder und Maig“ °). 

Im Jahr 1395 verleihen die drei ‚Brüder gemeinfchaftlich die zwei 

Mühlenwaffer vor der Mainzerpforte (Werth. Eig. 119) und find als 

Abgeordnete der Stadt bei der Erneuerung des Burgfriedens zu Rö— 

delheim zugegen (Kirchner I. 312). In Jahr 1397 befennen fie, ſich 

mit der Stadt Frankfurt um alle an dieſe bis dahin gehabte Anfprache 

#) Guden. Cod. V. 833. Ufener Ritterburgen 52. 
5) Verth. kaiſ. Gigenthum 89. 

©) Nach der Notiz des Herrn Ganonicus Batton hängen die Siegel der 5 
‚Herren an der Urkunde. Das Siegel Wolfs von S. zeigt das quabrirte Wappen, im 
erflen und vierten Felde den Querbalten mit der Klettenftaude, im zweiten und drit⸗ 
tem Felde den Helm mit dem Schwanengals. In den Siegeln feiner Brüder ſtehet 
der Helm im erſten und vierten Felde, die Kletteuftaude im zweiten und britten. 

Das Siegel Wolfs hat die Umſchriftz S, Wolf de Sassenhusen. Das Siegel Con- 

1ade von Praunheim, mit der Umfchrift; 8. Ovuradi de Prımbheim, hat blos den 
uerbalfen mit der Klettenftaude im Schilde. 
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uud Forderung gütlich vereinigt zu baten ?’). K. Siegmund beichnt 

1400 dic Gebrũder Rudolf und Friedrich von S. mit mehreren Gül⸗ 

ten auf Grundſtücken zu ©. und in dem Felte daſelbſt und zu Hohen⸗ 

rade, ebenſo zu Franfjurt und mit dem Lufezoll daſelbſt, mit dem Hof 

zu Grüftel, der cin Friedberger Burglehen if, mit ihrem Theil der Burg 

zu Rövelheim, mit der Königs⸗ oder Frauenbach in dem Reichswald, 

vem Thiergarten, vem Baumgarten und tem Urbergerhof in Sach⸗ 

fenhanfen, 2 Huben und 19 Morgen in Sachſenhänſer und 55 Hu- 

ben im Aranffurter Feld, drei Müblenwafjern auf dem Maine, 3 Hu⸗ 

ben Landes zu Praunheim und einem Auder Holz wöchentlich aus 

dem Reichsforſt *). Ueber den Leiszoll, d. b. vie Abgabe von Tiſchen 

und Tajelu, die man zur Herbfimefie vor die Fenſter zu ſehen pilegt, 

und von ausgehenden Yenftern in die Etrafe, gibt 1393 Hermann 

von Rofenberg bie Erflürung, daß Herr Friedrich von S. dieſen Zoll 

als Reichölchen inne habe, gleich feinen Eltern und Erben (B.768). 

Im Jahr 1400 haben fid) die Brüder laut ungedruckter Urfunde 

im Sranfenfleiner Archiv vergliden wegen der Güter, fie feien Eigen 

oder Lehen, wo die gelegen und wie fie genannt find, welche ihre Mut⸗ 

ter fel. Chriftina ihnen verlaffen hat und hat Rudolf zu feinem Theil 
befommen die Güter zu Grüfftel und zu Sachſenhauſen, die Gülten 

und Zinfen zu Schwalbach, ven halben Hof zu Suchjenhaufen und 

Die Zinfen von ten Mühlen zu Praunheim. Wolfen ift zu Theil ge: 

worden dad Dorf zu Mefienhaufen, ver Würzgarten und der halbe 

Hof zu Sadhienhaujen, das Gut zu Birgel und Das Gut zu Offen- 

bad. Friedrich endlich hat erhalten alle Güter gelegen jenjeite des 

Rheins, zu Frenßheim, zu Muckſtadt und zwei Fuder Weingülte zu 

Divefheim, vom Bisthum Speier zu Lehn rühren. 

6. 29. 

Die Familienverhältnifje der drei Brüder anlangent, fo war Ru- 

dolf fhon 1383 mit Irmel oder Ermele verheirathet, die nad Fi— 

chards Notiz eine geborne von Blanfenheim geweſen fein fol. Der 

fortgejegte Necrolog des Bartholomäusſtiftes führt an: Martii, Calixti 

?, Frankenſt. furze Beleudht. Urk. 2. 

8) Verth. kaiſ. Gigenthum 87. 
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Adriani — frawe Ermele Herrn Rudolfs wip von Saffinhufin. Seine 

Söhne hiefien, wie fhon erwähnt, Rudolf und Frie der ich. Das 

neben hatte er noch einen geiftlichen Sopn Lampredt. Nach den 

Schoͤffenprotokollen von 1415 begehrte Jungher Friedrich von ©. von 

feines Bruders und feines Vetters wegen eine Anleite gegen Jörgen 

von Erlebach. Im Jahr 1417 beſtätigte K. Siegmund beiden Brüdern 

Nuvdolf und Friedrich ihre vom Reiche hergebrachten Lehen *), gab 

ihnen aud 1417 und 1422 noch verſchiedene Lehnftüce. Der noch 
ungedruckte Lehnbrief von 1422 im Franfenft. Archiv begreift folgende 

Stücke: einen Theil am Schloß zu Rödelheim, 13 Morgen Wiefen, 

2 Fiſchwaſſer auf der Nied dafeldft, zu Frankfurt 2 Huben Landes, 7 

Morgen Wieſen und 7 Achtel Korns, zu Sachſenhauſen einen Hof mit 
feiner Zubehörung, 6 Gärten, 1 Hube dafelbft und 2 Morgen Lan: 

des; in dem Rode einen Hof fammt 11 Huben Landes dazu gehörig, 

einen freien Seß und das Vieh, das er felbft zeugt, foll einen freien 

Gang in des Reichs Wäldern haben, dann den einen Zoll in der 

Herbftmeffe zu Fr. und funfzehnpalb Heller auf der Stadtwage das 

ſelbſt, dazu anderthalb Gulden Geldes auf einem Haufe genannt Speß ⸗ 

bardt, und einen halben Gulden auf einem Haufe genannt die Landeck, 

endlich eine Bach, die da fließt durch des Reichs Wald in den Main 
und zwei Mühlenwaffer auf dem Maine. Beide Brüder waren Ba- 

fallen des Albansftiftes bei Mainz, aber nicht Nitter, fondern nur 

Edeltnechte ?). Im 3. 1420 verfaufen fie der St. Frankfurt ihren 

Zoll, „den man nennet den Heinen Zoll, den man in der alten Meffe 

zu heben pflegt“, um 300 Gulden, verfpreden die Ginwilligung des 

römifchen Königs als des Lehnherrn zu beforgen und fegen dafür ihr 

Gericht und Dorf Meffenhufen zu Unterpfand, zu welcher Verpfän— 

dung dann die Herren von Eppftein als Lehnperrn einwilfigten. Ebenſo 

verfaufen fie 1420 der Stadt 4 Pfund und 5 Schilling Heller Gülte 

von den Schultheißen Amts wegen jährlich in der alten Meffe von ver 

Wage und dem Zoll an der Porte zu heben, um 100 Pfund Heller. 

Beivemale willigt Elfe von Belversheim, Friedrichs von ©. Hause 

4) Branfenft. Furze Beleuchtung Urfo. 3, 
2) Arnoldi Misc. 383. 



— 94 — 

ftan. in den Berfanf *). Worin dieſer kleine Zoll beſtanden, beſagt 

ein über die Ausſagen zweier Knechte Junker Friedrichs 1419 aus⸗ 

geſtelltes Notariats⸗JIuſtrument, aufgenommen zu S. in dem Hofe und 

Geſeße daſelbſt hinten an dem beutfchen Haufe, da zu diefer Zeit der 

veſte Edelknecht Junkher Frievrih von ©. inne wohnte *). In dem» 

feiben Jahre verfauften Kunzel Schenf und Philipp ihr Sohn, fowie 

Ludel Schenk umd Henne ihr Sohn ihren Hof zu Sacjfenhaufen an 

Friedrich von ©. ihren Schwager und Magen, und da der Rath ein- 

wendete, daß nur ein Bürger zu Frankfurt diefen Hof kaufen folle, fo 

ſchreiben fünımtlide Ganerben zu Echweindberg an den Rath, er möge 

vo diefen Berfauf zugeben, da dies doch Rittergut nad Friedrich 

„einer Maſſe ein Ganerbe dazu wäre” ®). Bald darauf flarb Friedrich 

von Sachſenhauſen, denn 1422 belehnt König Siegmund den veften 

Audoli von Sachſenhauſen allein mit allen Reichslehen (verth. kaiſ. 

Eig. 82); diefer allein verleiht 1421 genannten Bürgern auf 6 Jahre 

ein Fiſchwaſſer in der Sciffmühlen am Xhiergarten (ib. 118) und 

erhält von der Probflei den Zehnten im Lindau als Mannichen. 

Sriedrih von Sachſenhauſen hinterließ feine Söhne, fondern nur Töch⸗ 

ter, wie dies ber merfwürdige Vertrag von 1423 beweift *). Rudolf 

von Sachſenhauſen einer- und Krievrih von Wafen und Elſe feine 

cheliche Hausfrau, die etwan ehelihe Hausfrau gewefen ift Friedrichs 

von S., ald von Eljens mit Friedrid erzeugten Kinder wegen, an« 

dererſeits vergleichen ſich nämlich dahin: den Kindern Friedrichs foll der 

ihrer Mutter zur Morgengabe verfchriebene Hof zu Sachſenhauſen blei- 

ben; die Güter, die K. Karl ehemals Herrn Rudolf dem Aeltern ver: 

fhrieben, deſſen Hausfrau Epriftine damit zu bewidmen, follen foviel 

außer dem Hofe noch davon vorhanden, zwifhen Rudolf und den 

Kindern zu gleichen Theilen getheilt werben; alle Mann-, Erb» und 

8, Url. in Orth Meichsmeflen 641, 642, und die Urk. über Meflenhaufen 643, 

645. Kirchner I. 181 nennt das Dorf Maſſenheim. König Siegmunds Genehm⸗ 

brief von 1425 bei Orth 645. — Feyerlein Beitr. II. 267. 

4) Verth. faif. Big. 316. 

5) Frankenſt vollſt, Tarftelluug S. 64. Lersner II. — Aus dem Geſchlecht der 

Schenken von Schweinsberg waren die unter dem Namen „von Marburg“ hier vor: 

kommenden Reichsminiflerialen. 

°) Frankenſt. furze Bemerinugen der Untichtigfeiten, 28. 



Burglehen, die Rudolf und Friedrich gehabt, follen dem erfteren allein 

bleiben, der auch die verfegten auslöfen mag, die Kinder Friedrichs 

(die alfo nur Töchter waren) follen daran feinen Theil haben, doch 

mit Vorbehalt ihres’ Rechts, wenn Rudolf ohne eheliche Leibeserben 
fürbez dagegen verſchreibt ihnen Rudolf 700 Gulden und weißt fie 
auf eine jährliche Gülte von fl. 65 im Dorf Orbruch in der Nodauer 

Marf an (wozu der Probft von St. Alban und Rudolfs Ganerben 

einmoilligen); follte der ehrwürbige Herr Lambrecht Abt zu 

St Marimim bei Trier, Rudolfs Bruder, eins von El- 
ſens Kindern geiftlich oder weltlich berathen, fo follen von obigen 700 

Gulden wieder 100 abgehen u. ſ. w. Der hier vorgefehene Fall trat 

Bald ein: Rudolf ftarb 1426 ohne Erben, als der legte weltliche Herr 

der Praunheim-Sachjfenhäufer Linie. Noch in diefem Jahre gab er fei- 

men guten Freunden Walter Schwarzenberg und Bruno zum Brun- 

Fels 2 Huben Landes und 7 Morgen Wiefen, um fie vom Reid zu 

Lehen zu empfangen, Der ebenfalls in dem Bertrage erwähnte Bru- 

der Lambert Eonnte als Geiftlicher in die Lehen feiner Brüder nicht 

nachfolgen. 'Derfelbe war — wohl durch die Verwendung feines Oheims 

Friedrich ($. 24) — 1400 zum Abt von St. Marimin erwählt wor 

den: mit ibm zugleich aber Heinrich Muil und Heinrich Graf von 

Sayn in ziwiefpältiger Wahl. Alle drei wurden von den drei verfchier 

denen damaligen Gegenpäbften beftätigt. Erft 1416 fonnte dieſer är— 

gerliche Zuftand gehoben werden. Lambert Gegner traten gegen Zah⸗ 

lung ihrer Schulden und Zuſicherung von Jahrgehalten zurüdz er 

ſelbſt fand noch bis 1449 der Abtei vor umd liegt zu St. Marimin 

begraben; mit ihm. erloſch der Mannsſtamm feines Gefchlechts ”). 
Außer diefen drei Söhnen hatte der Schultheif Rudolf noch einige 

Töchter. Jungfrau Irm el heißt in ben Schöffenprotocolfen 1407 Herrn 

Rudolfs des Schultheißen Tochter; fie und Jungfrau Cpriftine von 
Sachſenhauſen, Schweftern, verfaufen 1426 einen Garten zu Sachs 

ſenhauſen, einen „Wingarten und Wiher“, genannt die Grube, gelegen 

uf dem Steimwege ald Rudolfs von ©. ſeelig geweſt ift: auch Fom- 

men ſie noch 1430 in K. Siegmunds Citation vor, Chriſtine wird 

ala Ehefrau Emmerichs von Ingelheim aufgeführt, 

?) Hontheim prodromas hist, trev. 1026. 

' 
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8. 26. 

Des Ritters Friedrich (F. 24) Gemahlin Feya iſt ſchon erwähnt 

worden. Er hinterließ feine Söhne, wie ein intereſſantes Urtheil des 

Epeierer Burgmanngerichtd von 1418 darthut ?). Da nämlid Frie⸗ 

drid von ©. felig von dem Stift Speier zwei Fuder Weingeldes zu 

Dyveshelm zu Lehen gehabt, fo verlangte Friedrich von Sachſenhau⸗ 

fen, Herrn Rudolfs von Sachfenhaufen feel. Sohn, durch feinen Für⸗ 

fprecher bei dem vom Biſchof Raban von Speier zu Dyteaheim ger 

haltenen Manngericht, mit diefem Lehen vom Stift belichen zu wer⸗ 

den. Der Biſchof dagegen erwiebert, da Herr Friedrich keine Söhne 

binterlafien, fo fei ihm dies Lehen anheimgefallen. Friedrich ter jün- 

gere ließ nun die zwei Briefe von 1294 und 1303 verlefen, worin 

Henricus miles scultetus de Fr. von dem Stift Epeier mit dieſem 

Lehen beliehen worden fei. Da aber der Biſchof entgegnet, daß biefe 

Urfunden nur von einem Nitter Heinrich, nicht von einem Sachſen⸗ 

haufen rebeten, fo fpridt das Gericht, Kriebrih von Sachſenhauſen 

babe Fein Recht zu diefem Lehen, weil er nicht erwiefen habe, daß er 

bes vorgenannten Schultheißen Heinrih Erbe fei. Es Fönnen nad 

allen Umftänden unter den in diefen Urtheil erwähnten beiden Frie⸗ 

drichen von Sachſenhauſen nur der gleichnamige Bruder und Sohn 

des 1413 verftorbenen Schultheißen Rudolf verftanten werden. Schwer 

zu erflären ift e8 aber, wie der jüngere Friedrich Das Lehen feines 

Oheims nur dann erhalten follte, wenn er feine Abftammung von dem 

erfien Empfänger des Lehens, dem Schultheißen Heinrich, darthun 

würde. Denn wenn die Erbfolge in dies Lehen von einem folchen 

Beweiſe abhängig war, fo mußte ja ſchon der ältere Friedrich ihn 

ebenfalls geführt haben. Fichard in feinen Collectaneen bemerft nun, 

daß Friedrich dies Lehen blos aus Unfunde feiner eigenen Genealo⸗ 

gie verloren zu haben fcheine, da er die Abftammung von jenem Schult⸗ 

beißen Heinrich fonft wohl hätte beweiſen Fönnen. Allein, wie ich an« 

nehme, fo ſtammte Friederich keineswegs von dieſem Schultbeipen 

Heinrich von Praunheim ($. 13) ab, und es ſcheint daher der Bifchof 

in der Gütertheilung von 1400, in welcher dies Lehen dem älteren 

Friedrich 9. ©. zugetheilt wurde, eine Grundtheilung gefehen zu haben. 

1) Abgedrudt in Frankenſt. Furze Bemerkungen sc. 27- 
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Dagegen ift eine Tochter Friedrichs urkundlich befannt, Ehrifine, die 

Hausfrau Friedrichs von Dfmen, und zwar fcheint dies feine einzige 

Tochter geweſen zu fein, Eine ungedrudte Urfunde von 1419 beginnt 

nämlih alfor „Ih Friedrich Walpode von Vlmen, Ritter, 

befennen und thun kunt offentlichen mit dieffem Brieffe, daz die ves 

ften Rudolf vnd Friederid von Saffenhufen, gebruder, Edelknecht, und 

ih als von mynen vnd Chriftine myner elichen Hußfrauwen, der 

vorgenant Rudolfs vnd Friederichs Nyffteln wegen, vberfomen vnd 

gütlichen vnd fruntlichen vnd ganz vnd gar entſcheiden vnd geracht 

ſin umb alle Eygen und Leengüter, wo vnd wie die gelegen ſint, die 

der vorg. Chriſtinen myner elichen Hußfrawen, vnd von Hern Rudolf 

v. Saſſenhuſen Ritter vnd Frauwen Chriſtinen ſiner elichen Hus— 

frawen ſeliger, irer Anfrawen, fomen ſint uf Hern Friedrich von 

Saſſenhuſen Ritter ſeligen, der vorg. Chriſtinen myner 

elichen Hußfr. Vatter, da ich Friedrich Walpode recht zu han, 

alfo“ u, ſ. w. Dieſer Friedrich Walpod Herr zu Ulmen gehörte zum 

rheiniſchen Adel und kommt 1412 als Vaſall des Herrn Simon von 

Kempenich vor; in der Urkunde iſt Herr Friedrich von Sachſenhau - 

fen ver erſte Zeuge 2) 
Ob der dritte Bruder, Wolf der jüngere, Kinder hinterlaffen, 

iſt ungewiß. Dagegen fpricht, daß feine Neffen 1420 im Befige des 

ibm 1400 zugetpeilten Dorfs Meffenhaufen fi befinden. In den 

Schöffenprotocollen wird jedoch 1401 Heinze, Wolfe von Sach- 

ſenhauſen Sopn, erwähnt und Heinze von Sachſenhauſen kommt 

aud 1395 vor, da er von hiefiger Stadt verlangt, daß daß fie wer 
gen des ihm zu Sachfenhaufen zugefügten Schadens einen Tag zu 

Mainz halten follte, widrigenfalls er der Stadt Feind fein wolle >). 

Er fönnte daher dieſes Wolſs Sopn geweſen fein, wenn er überhaupt 

zu der Familie der Herren von Sachfenhaufen gehört und nicht etwa 

blos ven Namen von feinem Wohnorte geführt bat. Jedenfalls Foms 

men weitere Nahfommen Wolfe nicht vor. 

%2) Günther Cnd. Rheno-Mos. IV. 160. 

) Nach Ficarde Notiz ans den Acta Francof, bellum indicationes exh, I. 214, 
Heinze fehichte auch 1296 den Rehdebrief und er 1397 wurde Die Fehde befeitigt. 
Ib, 1. 269. 11. 332. 

7 
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6. 27. 

Mit dem Tode des Edelknechts Rudolf 1426 war nun Pie 

Praunheim⸗Sachſenhauſen'ſche Erbfchaft eröffnet. Aguaten, die cin 

Recht auf folche gehabt hätten, waren nicht vorhanden. Denn der 

- Stamm des Schultheißen Heinrich ($. 12, 15) war damals ſchon er- 

Iofchen, die noch blühende Nachfommenfchaft Conrads des Buten von 

Praunheim aber ($. 29) feheint entweder ihre gemeinfchaftlihe Ab⸗ 

ſtammung nicht gekannt zu haben oder es hat ſchon frühe eine gänz⸗ 

liche Abtheilung beider Linien flattgefunden. So treten alfe nur Bers 

wandte vom Weiberflamme als Erbprätendenten auf. Diefe waren nun: 

1) Die Tochter von Rudolfs Oheim, des Ritters Friedrich (8. 24, 

36), Ehriftine, vermäplt mit Friedrich Walpode von Ulmen oder Dfmen, 

und deren Nachkommen. 

2) Rudolfs Schwefter Ehriftine ($. 25), die Gemahlin Emme⸗ 

rih8 von Ingelheim, genannt von Ockenheim, Wittwe feit 1432, und 

deren Nachkommen. 

3) Rudolf andere Schwefter Irmel ($. 25), als ſolche wird fie 

1414 urfundlich mit ihrem Gemahle, Henne von Hoenwiſſel, angeführt. 

4) Rudolf Nichte, Srmel, die Tochter feines Bruders Friedrich 

und deffen (nachher anderweit mit Friedrich von Waſen verchelichten) 

Frau Elfe von Beldersheim. Obwohl 1423 ($. 25 nota 6) mehrere 

Töchter Friedrichs vorfommen, fo fcheint 1426 nur noch die eine Sr: 

mel, vermählt mit Wenzel von Eleen, gelebt zu Haben, denn ihrer allein 

wird bei der Erbtheilung gedacht. 
Wie nun das Allodialvermögen Rudolf verthrilt wurde, ift nicht 

befannt; nur über die Xehen befigen wir Nachrichten. K. Siegmund 

hatte nämlich alsbald nach Rudolf Tod alle deffen Reichslehen fei- 

nem PBrotonotar und Hoffchreiber Peter Wader verliehen. Die Bers 

wandten Rudolfd aber verhinderten ihn an der Beligergreifung und 

brachten ihre Anſprüche an die Gerichte. Zuerft trat Ehriftine von In⸗ 

gelheim auf. König Siegmund befiehlt nämlich fhon 1426 den Burg- 

mannen zu Friedberg: da Nudolf von Sadfenhaufen geftorben fei 

und Reichslehen hinterlaffen, dagegen aber feinen Erben Manns— 

geſchlechts nad fich gelafien habe, fo habe er, der König, dieſe Le: 

ben dem ehriumen Peter Wader verliehen; nun fei aber Rudolfso 

Schwefterfohn Riflhelm, Eohn Emmerichs von Ingelheim, mit 
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feines Vaters und feiner Mutter Vollmacht vor ihm dem Könige ers 

ſchienen und behaupte, diefe Lehen feien Erblehen und daher von fei- 

nem Oheim an ihn gefallen: die Weiterbelehnung an Peter Wader 

folle nun Wilhelms Recht nicht ſchaden, bis der König erfahren, ob 

diefe Lehen Erb: oder Mannlehen feien, und deßwegen follten ihm die 

Burgmannen bei ihrem Eid darüber berichten *). Noch ebe aber über 

Wilhelms Anſpruch entſchieden war, meldeten ſich auch die andern Er- 

ben. Im Jahr 1430 erließ daher K. Siegmund zu Nürnberg eine 

Ladung an Frievrid von Olmen, Ritter, Chriftine und Jr: 

mel, Ruvolfs von Sachſenhauſen jeelig Schweftern, Elschin feines 

Bruders feel. Hausfrauen, die Baumeiſter und Ganerben zu Rödel- 

heim und an Alle, die an den Reichslehen derer von Sachjenhaufen 

feel. ein Recht zu haben glauben, auf einen Rechtstag am fönigl. Hofe, 

um den Rechtöftreit gegen Peter Wader, dem er diefe dem Reiche 

heimgefalfenen Lehen verliehen habe, zu entſcheiden. Auf dieſem Rechtes 

tag 1431 zu Bamberg erfcienen auch Wilhelm von ‚Ingelheim, 

und Peter Rolinger, Burgfchreiber von Friedberg. Erfterer erneuerte 

feine Anfprüche von feiner Mutter Chriftine wegen, Tegterer brachte 

eine Antwort der Friedberger Burgmannen auf des Königs Schrei 

ben, in welcher fie die Abfchriften der von den Erben Rudolfs vors 

gezeigten Urkunden mittheilen. Peter Wader brachte dagegen vor, es 

fei Iandfundig, daß Niemand des Mannsgeſchlechts von Sachfenhaus 

fen von Helm noch Schild mehr lebe, Feine Tochter hätte bis auf Rus 

dolfs Tod der Lehen fi unterwunden u. f. m. Der König verſchob 

das Urtheil (Verth. Eig. 92) und erließ 1433 von Rom aus eine neue 

Ladung an die vorigen, aber auch an Wilhelm von Ingelheim, Wenzel 

von Eileen und deſſen Frau, um einen Rechtstag nad) feiner Rückehr 

ing Reich abzuhalten. Hier ſcheinen nun die Verhandlungen fortgedauert 

zu haben, bis nad Siegmunds Tode fih die Verhältniffe günftiger 

für Nudolfs Erben geitalteten. Denn 1440, am Montag nad) Dem 

heiligen Pfingfttag, weit König Friedrich Die Anfprüche des Peter 

4) Berth, kaiſ. Gigenth. 89. Nach einem Lehnbriefe von 1430 im Pranfenf. 

Archiv wurde aber auch Friedrich von Waſen ſammt feinen Ganerben von K. Sieg · 
mund mit den Lehen belichen, jo Muroli und Friedrich von Sachſenhauſen vom 

Reiche gehatt. 
i* 
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B:der zurüd und belebnt Wenzel von Cleen und Wilbeln ven % 

gelheim feinen Mitganerben mit den Reichsleben terer von Gain 

baufen, welche Belchnung 1442 erneuert wurde ?). Rutelie Ei 

fir und Nichte hatten alfo ihre Anjprüche durchgrießt: dewen Frirtrigs 

von Olmen fand wohl der Berzicht von 1419 entgegen; wırmm Ru 

dolfs Schwefter Irmel ausdgeichlonen blieb, ift nicht beiammt. 

Auch die Probfteilcken im Lindau blieben bei den Erden. „Heim 

rip Erenfels Probſt zu Et Bictor außerhalb Mainz befenwt 1428, 

als etliye Erben Friedrichs von Sachſenhauſen nah tem Tode Rn 

Tolis von Sachſenhauſen glaubten Recht an tem Zehnten im Lindau 

an haben und Meiſter Baldewin Probſt zu Er. Bartholomäns ir» 

jelben Zehenten für feiner Probſtei verfallen erachtete, fo habe er Yo, 

da ihm Baldewin die Macht gegeben babe, in feiner Abweſenheit ale 

Lehen von feinetwegen zu leihen, den obgedachten Zchenten au Bil 

heim von Ingelheim, Chriftinens von Eacfenhaufen Eohn, zu Lehen 

geliehen. Wilhelm aber befennt noch in demjelben Qahre, daß er Pie 

fen Zchenten „ihme und Friedrichs von Sachſenhauſen ſeines Obeims 

fel. Kinvern, die Yriedrih mit Eifen von Beldersheim, etwan feiner 

ehelichen rauen, jego ehelichen rauen Friedrichs von Wafen gelap 

fen“, in Gemeinſchaft empfangen habe. 

$. 28. 

Wilhelm von Angelbeim, verheirathet mit Margarethe Win 
terbächern, ftarb 1465 als der letzte ſeines Geſchlechts '). Erin Gan- 

erbe Wenzel von Gleen wurte darauf 1467 allein von KR. Fries 

rih mit allen den Leben und Burglehen belieben, welche die von 

Sacdfenhaufen von dem Reiche hergebracht hatten (Ecriba Reg. 2432). 

Schon 1441 aber hatte er und Ermele von Saffenhufen, feine Frau, 

dem Rath zu Frankfurt ihr Halbtheil der Kemmenaden und Kleden in 

dem Schloffe zu Rödelheim, Das Irmele von ihren Eltern feelig aufe 
eritorben, mit des Lehnéeherrn K. Friedrichs Bewilligung verfauft (ib. 

2) Beil. (Fig. 93. Chmel Reg. Fried. I. 32. Scriba Regeiten von Oberbef: 
fen 2212. 

1) Sein Grabſtein if abgebilder in Hefner Zrachten, Tafıt 136. Die Ume 
Ihriftlantet: Anna Dom. MCCCCLAV jar of dorſtag nach fant bonifacne tag ſtarb 

der ve wilbel” vo oder 8” md nant von ingelhim Dem got genad, 
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2247). Ws Elfe von Wajen, zuvor Frievrihs von Sachſenbauſen 

Hausfrau, farb, entflanden Streitigfeiten zwifchen ihrem Manne Fri» 

pri von Waſen und Wenzel von Cleen, die endlich 1436 dahin aus- 

geglichen wurden, daß alle von den von Sachſenhauſen herrührenden 

und ihm durch Elfe zugefommenen Güter nad Friedrichs Tod an 

Wenzel fallen follen. Daher übergibt 1457 Philipp von Wafen nad 

beigelegtem Streit alle Sacpjenhäufer Güter an Wenzel. Wenzel von 

Cleen ftarb nach 1472. In dieſem Jahre verpfändete er noch mit K. Frie⸗ 

drichs Bewilligung 10 Achtel Korn von den 22 Achtel, die er jährlich 

zu Sranffurt aus dem deutjchen Haus als Reichslehen zu erheben 

batte. Er war Schultheiß zu Franffurt und führte im Wappen 

ein rothes dreiblättriges Kleeblatt im goldenen Schild. (Abbildung in 

Schannat client. Fuld. 67). In einer Urfunde von 1472 werden als 

feine Söhne Gottfried, Friedrich, Dietrich ein Deutfchordengritter (1508 

Land»Commenthur der Ballei Heſſen, Commenthur zu Darburg, 1520 

Hochmeifter) und Wenzel aufgeführt. Letzterer, weil kränklich, verzichtete 

unter gewiffen Vorbehalt auf alle elterliche Erbſchaft. Bon denfelben 

war Gottfried der Stammältefter er war 1471 Burggraf zu Bo— 

names, 1489 Amtınann zu Darmſtadt, wurde wegen des hohen Als 

ters und der Schwachheit feines Vaters mit feinem Bruder Friedrich 

1474 von König Friedrich mit den Reichslehen, 1476 vom Probft 

Engelbrecht mit dem Zehnten im Lindau und 1478 von Graf Dtto 

von Solms, Herrn zu Mingenberg, mit dem Dorf Npderrodde bei 

Sranffurt als einem Mingenbergifchen Mannlehen belieben. Er hei 

rathete 1478 Margarethe von Buches und 1489 Margarethe von Ech⸗ 

ter. Letztere ftarb 1543, ihr Gatte aber Schon 1498, Deffen Kinder 

waren Dyer von Cleen, der 1506 ebenfalls mit Nieverrad belehnt 

wurde, 1517 Margarethe von Sickingen ehelichte und 1521 erſchla- 

gen wurde, und Irmel von Eleen, welche ſich 1508 mit Johann 

von Franfenftein vermählte. Da Dyers Sobn, Franz, ganz jung 

verftorben war, fo verglich fich die Wittwe Margarethe 1522 mit Ir— 

mel von Franfenftein „ihrer Geſchwayhe“ über die Elecifhe Berlai 

ſenſchaft und letztere brachte damit Güter und Wappen dieſes Grs 
ſchlechts an die Frankenſteiner (kurze Beleuhrung, Urft,5. Kirchner I. 

181) welde dann mit den Reichslehen belichen 2) wurden und noch 

2) Lehenbrief K. Rubolfs IT. über die Branfenfleiner und ehemals Sarhfenhaus 
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1706 von K. Joſeph die Erlaubniß erhielten, das Wappen des ches 

maligen Geſchlechts von Sachfenhaufen mit dem Ihrigen zu verbinden. 

Da die Herren von Cleen auch Lehen von Zuld und Hanau befaßen, 

fo gingen auch diefe Lehen an die Branfenfteiner über ®). Die von 

den Herren von Sachſenhauſen herrührenden bebeutenden Befigungen 

wurden von ihren gedachten Nachfolgern erft in der neueren Zeit an 

die freie Start Frankfurt verfauft. Inhaltlich des am 6. Detober 1831 

zwifchen legterer und dem Freiherrn Joh. Friedrich Earl von Fran⸗ 

fenftein vollzogenen Kaufbrief waren es folgende: Der Hof in Sach⸗ 

fenhaufen, jegt Litra N. Ro. 242 bezeichnet, 103 Morgen 1 Bicrtel 

1 Ruthe 82 Schuhe Aderland und 37 Morgen 32. 19 R. 91 Sch. 

Gemüsland und Wingert in Eachfenhäufer Gemarkung, 26 Morgen 

132 NR. 72 Sch. Land im Fiſcher⸗ und Gallenfeld, 18 Morgen 

38. 16 R. 66 Schuhe Feldmaß Wiefe im Walvdiftriet in Sachſen⸗ 

bäufer Terminei; dann das von der ehemaligen Probftei des Bartho— 

lomäusftifts zu Mannlehn verliehene Zehendrecht im Affenflein und 

Lindau, verfhiedene Grundzinfen in Frankfurt, Preungesheim, Haufen 

und NRöbelheim, ein Erbbeftand von 17 Malter Korn, welche die ehe- 

malige Deutfchordens:Commende zu Sacfenhaufen von 3 Huben Lan- 

des, fo zum Sandhof gezogen worden, jährlidy entrichtete, endlich die 

Sifcherei-Gerechtigfeit auf der Nidda. Zugleich verzichtete die Familie 

von Franfenftein auf alle Anſprũche an die gegen Frankfurt reclamir- 

ten Lehnftüde, ald deu Leiszoll, den Vichtrieb im Koͤnigs⸗ oder Reiche» 

wald der Dreieid, die Gerechtigfeit auf den Königebadh, die dur 

den Reichswald fließet bis an den Main, wo jie die Frauenbach heiftt, 

und den See daſelbſt, drei Mühlenwafler auf dem Main, das Recht, 

alle Woche einen Wagen Holz aus dem Reichswald zu holen, einen 

freiadlichen Sig zu Sadfenhaufen, vier Pfund Heller 15 Schill. jühr: 

lichen Zinſes auf die Wage an der Hahrpforte oder den Mehlhäufern, 

Pfandlauf über hörige Leute für 60 Gulden. Bei diefem Berfaufe 

— — 

fen Reichelehen in Senkenberg primae lin. jur, fend. app. 3. Orth Anm. 3. 
Bortf. 136. Bol. Scriba zur Geſch. der Herrfchaft Frankenſtein und ıhrer Her: 
zen, im Archiv für hei. Geſchichte VII. 530. Hier wird auh €. 538 das Wap⸗ 
yon kefchrieben, die Klettenſtaude aber — zu drei rothen Rofen gemacht ! 

2) Schannat client. fuld. 67, 88. Unterfuchung der Frage ıc. 235, 29. 
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wurde aud) das Archiv der alten Herren von Sadjenhaufen, aus wel: 

chem 1775 Tabor die urfundlichen Beilagen zu feiner Deduction 

„Bertheidigtes Faiferl. Eigenthum“ genommen hatte, auf die Franken: 

ſtein ſchen Vefigungen in Franken verbracht und es verfchwand damit 

ein reiches Material für die biefige Gefchichte aus den Mauern der 

Stadt. Der Herausgeber des Frankfurter Urkundenbuchs, dem feiner 

Zeit eine furze Benugung ded Archivs vergönnt war, hat zwar aus 

demſelben mande intereffante Urkunde feinem Werfe einverleibt, doch 

iſt noch Vieles daraus zu fhöpfen. So enthält dasfelbe z.B, die Ur— 

funde Rihwins von Carben von 1282 mit den Siegeln feines Brus 

vers Hartmannd und feines Neffen, des Schultheißen Heinrich (8. 

208), die von den Nittern Marquard und Hartmud von Sachjfenhaus 

fen ausgeftellte und befiegelte Urkunde von 1305 (B. 366), die Urs 

funden von 1327 und 1330 über die Gütertheilungen zwiſchen den 

Herren Joh. v. Eleen und Rudolf v. Sachjenhaufen, an deren erſte— 

ver noch die Siegel von acht Schiedemännern hängen (B. 492,508) u. ſ. w., 

und eine Beſchreibung der Siegel, fo wichtig fie für diefe Geſchichte 

wäre, ſtand deßwegen nicht zu erlangen. Zu wünſchen ift es daher 

daß die Befiger diefes reihen Archivs deffen Schäge zur Ehre ihres 

Haufes und zum Frommen der Gefchichte befannt machen möchten ! 

6. 9. 

Daß Conrad der Gute von Praunheim-Sahfenpau- 

fen eine Gemahlin Petriſſe und einen Sohn Conrad gehabt Habe, ift 

ſchon im $. 8 aus dem Necrologe des Bartholomäusftifts nachgewie⸗ 

fen worden. Lehterer ſcheint jung geftorben zu fein. Die andern Söhne 

Conrads waren Rulo (Rudolf), Heile (Heilmann) und Emmelrich. 

Im Jahr 1321 fauft nämlich Sibodo, der Probft des Klofters 

Naumburg für5O Mark eine Hube Landes in dem Kaicher Gericht von Rulo 

v. Safenhufen genant von Praunheim, und bazu geben, weil es ein 

Lehen der Abtei Limburg war, der Abt diefes Kloflers ſowie Rudolf 

und Heinrich, Vettern (cognati) des Rulo, ihre Einwilligung *). Dieſe 

Vettern find nun ohne Zweifel die Söhne Heinrich® des Weifen ($. 18). 

Im Jahr 1333 in vigil B. Cathar. virg, verfauft Ritter Gone 

4) Beruhard Probfiei Naumb. 9b, 
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rad von Muſchenheim drei Huben Landes und einen Hof zu Vena, 

mes an Gudela, Wittwe Herrn Wortwins von der Eden, und fleilt 

ale Währbürgen die Herren Rule und Helle von Eaflenpufen, von 

welchen erfterer auch fiegelt. Das Siegel hat nah Fichards Bemer⸗ 

fung die Umfchrift: S. Rudolfs von Praunpeim. Ebenſo ift 1330 Rulo 

von Eaffenh. Zeuge und Eiegler einer Urkunde Hartmanns von Fried» 

berg, wobei er als Schultheiß von Affenheim bezeichnet wird; fein 

Siegel führt jedoch die Umfchrift: 8. Rudolfus de Pr. (Prunbeim) ?). 

Am Jahr 1338 aber hat Nulo ein Siegel mit der Umfchrift: 8. Ru- 

Jdolf militis de Sassenh., in demfelben jedoch die Praunheimer Kler- 

tenftaude 2). Nach einer ungebrudten Urkunde in dem Ordens⸗Saal⸗ 

buche verleiht K. Ludwig 1335 dem Rule von Saffenhufen den Hof 

zu Braunheim, den fein Vater und Better von dem Reiche zu Pfand» 

ſchaft inne hatten, auch Rudolf fein Vetter (aljo der Schultheiß 8.19) 

und Heile fein Bruder noch inne haben, und weijet ibm Wegen des 

ibm von des Kaiſers und Reichs wegen zugefügten Schadens auf jei- 

ne® Better Antheil 350 Pfund Heller an, bis foldye wieder von dem 

Reiche eingelöft werden. 

In einer Urkunde Gottfrieds von Eppftein von 1334 kommen 

ale Zeugen vor: Herr Wolfram von Praunheim, Herr Rubolf und 
Herr Heple Gebrüder von Prunfeim %. Der erfte ifl der Sohn des 

Säultheifen Heinrich (6. 15), die andern fint ohne Zweifel Rulo 

und Heile, die ſonſt von Sachſenhauſen beiten. Im 3. 1348 fommt 

derfelbe Heilmannus dictus de Prumheim miles in verfdiedenen Main» 

zer Urkunden vor *) In den hiefigen Schöffenprotocollen fommen nicht 

wsr Heilo de Sassinhusen miles und Dominus Rulo de Sassinhusen 

1339 und 1340 vor, fondern fie beweiſen aud, daß noch ein Bruder 

Gumeirih lebte. Es heißt nämlih 1341: 

Emmelricas de Sazinhusen facit arrestum super curiam Rylonis 

milits sitam im Saziah, cum omnibus suis pertinentüs pro € marcis 

denar. — Vigil. S Bart. Ap. — Dominus Emmelrieus de Sassinhusen 

* Daner Urne. U}. SIR Bol. tie Eiegeisaiel Wr. 6 

I) Uryehtlner ebenda Rr. & 

“ Seat gef Bin 1 Nekandeabah 5 Ritter Rede? ti Iheinge: 
mama xt der meßrerwähnsn Thertaug un 1327 (9. 492). 

> Wirdtwein zovs sudsidie VL MG Jeannis rerum Mog. Il. ML 
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eonfessus est super curiam Rulonis, fratris sui, militis, sitam in Sa- 

zinh. pro e mareis den. — Nativ. B. M. V. 

Die Gemaplin Rulos wird in dem fortgefepten Necrolog des Bars 

tholomãusſtifts aufgeführt: Februarii, Juliani Mart. — Hildegart uxor 

Rulonis de Sassenhusen, Sie ift wohl die Frau Hildegard von Sach⸗ 

fenhaufen, welche 1335 mit Euftadius von Franfenftein eine Kapelle 

im Dorfe Hahn bei Eberftadt Riftet (Dahl Geſchichte von Lorfh 42), 

Bon diefen Brüdern Rulo und Heilmann find nun wohl die fpäteren 

‚Herren von Praunheim abzuleiten, obwohl fi urkundlich deren Ab» 

flammung noch nicht nachweiſen läßt. Daß diefelben den Namen „von 

Sachſenhauſen“ wieder aufgaben, den Rulo und Heilmann abwechfelnd 

init ihrem eigentlichen Geſchlechtsnamen Praunpeim führten, mag durch 

das Ausfterben der Linie des Schultheißen Heinrih ($. 15) veranz 

laßt worden fein, indem fonft der Name „Praunheim« untergegans 

gen wäre. 

Die Geſchlechtsfolge diefer fpäteren Herren von Praunheim herz 

zuftellen, ift übrigens bei dem Mangel hinreichender Urkunden nar 

mentlic) für die erſte Zeit eine nicht zu Löfende Aufgabe: Humbracht s 

Tabelle 90 gibt zu den darin aufgeführten Herren feine Belege an 

und tiderfpricht außerdem fo manchen andern gewiffen Nachrichten, 

daß fie durchaus nicht für zuverläffig erachtet werden kann. Die nad» 

folgende keineswegs auf Vollftändigfeit Anſpruch machende Darftellung 

gründet fich daher hauptjächlih auf die Angaben, welde fih in I. 

Fr. Schannat Fuldiſchem Lehnhof (sive de clientela Fuldensi trac- 

tatus, Frank. 1726) und in ber befannten Debuetion „Gründliche Uns 

terſuchung der Frage, ob mit den Grafen und Herren zu Hanau die 

ohnlängft ausgeftorbene von Carben in Vergleihung zu ftellen jeien« 

(gedr. 1734) finden, Denn die Herren von Praunheim befaßen das 

Dorf Haufen bei Frankfurt als ein Fuldiſches Lehen, für weldes fie 

nach deffen Verfauf an Frankfurt 1428 verſchiedene Güter zu Prauns 

heim fubftituirten, und ebenfo verfchiedene Hanauer Pehen; die deßfall⸗ 

figen Lehnbriefe find daher für die Geſchichte des Geſchlechts von ber 

fonderer Wichtigkeit. 

$. 30. 

Nach den Brüdern Rulo, Heile und Emmelrich, die nad 1354 

nit mehr vorfommen, werden zuerft erwähnt Heinrich ımb Cons 
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rad von Praunheim, ale weldhe in ver Mitte des vierzebuten 

Sahrhunderts ſich mit der Stadt Frankfurt verbunden haben und Bür- 

ger geworden find *), dann Damo (Tamme) von Praunheim, wel- 

der 1355 in den Schöffenprotocollen vorfommt, 1368 das Bericht zu 

Haufen befigt und in dem Bafallenverzeichnifie ded Grafen Heinrich IL 

von Sponfeim um 1370 als Inhaber der Fautie Marhofen angeführt 

wird ?). Als deren Nachkommen find dann anzufehen der Junkher 

Damme von Praunheim, der von 1371 an in den biefigen Schoͤſ— 

fenprotorollen mit feiner Hausfrau Catharina öfters vorfommt, ein 

Haus in der Ziegelgaffe befaß und 1395 verftorben war ®); der feit 

13823 vorfommende Junker Wolf von Praunheim, wohl Dam- 

mo's Bruder; der Evelfnecht Conrad von Praunheim, der feit 1375 

vorfommt und nach defien Tode 1393 die Herren von Falkenſtein den 

Bernhard Niegenbauer mit den durch Conrads Tod anheimgefalfenen 

Mannlehen zu Arheilgen, Egelsbach, Langen und Biſchofsheim beleh: 

nen *); dann Hennevon Praunheim, Conrads Bruder, 1390 mit ihm 

als Ganerben Wolf von Sacjfenhaufen vorfommend (oben $. 24), 

ebenfo Ritter Heilmann und Dietri von Braunheim, welce 

in den Schöffengerichtöprotocollen feit 1370 erwähnt werben. Leßte- 

rer iR 1367 Zeuge bei einem Kaufhandel Guntrams von Karben ®). 

Am Jahr 1384 befennen Ritter Heilmann von Prumheim, Depe 

feine Hausfrau, Gela, Dietrichs von Prunheim ſel. Wittwe, Dietrich 

Ritter, Heilmann und Dietrich, Evelfnechte, obiger Gela Söhne, und 

Kunigunde, des Iegteren Heilmannd Hausfrau, daß die Stadt Frank⸗ 

furt fie zu Bürgern und Dienern angenommen habe, wogegen fie ihr 

die Hefte und das Dorf Praunheim fo wie dad Dorf Holzhaufen zu 

öffnen verfpradhen *). Im Jahr 1389 verfaufen nach ungedrudter Urs 

funde Gela, Dietrichs von Prunheim Edelknechts feel. Wittwe, wie 

3) B. 365. Thomas Oberhof 180. 

2) Lersner I. 463. Köllner Geſchichte der Herrichaft KicchheimsBoland 

(1854) ©. 169. 

I) Er heißt in diefem Jahr: Herr Damme von Prunheim jeelig. 

% Gud. Cod. V. 848. 

s) Arnsb. Urk. 958. 

6) Lersner 11. a. 661. Scriba Rey. 1767. 
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auch Diedrich ein Nitter und Heilmann von Prunheim, Gebrüder, 
15 Morgen Wiefen an Wigel Widenbuſch. 

So zeigen ſich jegt drei Linien des Haufes Praunheim, bie von 
Damme und Cathrine, von Dietrich und Gela, von Heilmann 

und Mege ausgehen. Die Linie Dietrichs erlofh 1561. Nach feinen 

drei obengenannten Söhnen kommt 1397 der junge Diederich, Herrn 

Diederichs Sohn von Praunheim in den Schöffenprotocollen vor: 

1407 gehört ihm ein Theil des Riedhofs vor Sachfenhaufen, 1409 ift 
er Burgmann zu Gelnhaufen, 1421 wird er in den Schöffenprotocol« 

Ien Zungher Dietrih von Pr. der alte genannt, Im Jahr 1408 

fauft Nicolaus, Dechant des Stifts St. Alerander zu Aſchaffenburg 

den Zehenden zu Hoffebach von denen von Wafen praevio consensu 

Theoderici de Praunheim tam nomine suo quam filiorum Theoderiei 

et Joannis, adhuc minorennium 7). 

Diefe Söhne, von denen 1424 Dietrih, von Pr. der junge 

erwähnt wird, erſcheinen 1450 als Beifiger bei einem Manngericht, 

welches Graf Reinhard zu Hanau über ein flreitiged Küchenmeifters 

ſches Lehen halten läßt 9). Sie find die erften Praunheimer, welde 
als hanauiſche Vafallen erwähnt werden. Im Jahr 1459 fagt Die- 

trich feine Hanauer Lehen auf und bittet fte feinem Bruder Henne 

und beffen Lehnserben zu leihen. Noch 1464 empfängt daher Henne 

die Lehen allein von dem neuen Lehnherrn, Graf Philipp dem jüne 

gernvon Hanau °). Im Jahr 1455 verkaufen beide Brüder ihre ſechs 

Theile an Holzhaufen dem Herrn Eberhard von Eppftein 9). Wohl 

derfelde Dietrich von Praunheim iſt es, der feinen Theil am Dorf und 
Gericht zu Rödelheim an Frank von Eronberg und die Stadt Franke 

furt verfauft; die Käufer werben damit 1443 von Kaiſer Friedrich 

beliehen (Seriba Reg. 2259). Als Dietrich Söhne müffen die Brüder 
Dietrid, Heilmann und Karl angefehen werden, welde 1470 
an Graf Philipp den jüngern von Hanau 4 des Reichslehens des 

Dorfes Praunheim verkaufen °) und wohl von ihnen hat 1472 der 

?) Gud. II. 354. 
®) Unterfüchung ꝛc. S. 359. 371. 
9) Hanauifde Deduction wegen Holzhaufen, Beil. 32. Seriba Reg. 2350. 
19) Beſchreibung ber Hanau Müngenb. Lande p. 58 u, 104. Bol. auch Arnoldi 

Misc. 360. 
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Endlich beſaß Jacob von Praunbeim auch verſchiedene Reichele- 

ben; er wird 1559 von Kaifer Ferdinand I mit 2 Huben und dem 

Fiſchwaſſer zu Praunheim, mit 2 Theilen an Dorf und Gericht Holze 

haufen und dem halben Gerichte zu Rödelheim belieben, Diefe Praun- 

heimer Reichslehen, welche 1561 Hans Walhart empfing, gab K.Rus 

dolf 1579 an feinen Rath Peter Obernburger und dieſer trat fie 1587 

an Gernand von Schwalbach ab *°). 

8. 31. 

Für den Sohn Nitter Heilmann von Praunpeims und feiner 

Hausfrau Mege dürfte der Zungher Henne von Praunheim zu hal- 

ten fein, der 1385 im den Schöffenprotocolfen vorfommt und deſſen 

Hausfrau 1396 Walpurg genannt wird. Derfelbe wird hier auch 

Henne von Elettenberg genannt, ohne daß die Veranlafjung zu 

diefem Beinamen genau befannt wäre. Doch führte der eine Nitterfig 

bei Praunheim, der erft 1658 an Solms verfauft tourde '), den Namen 

„die Klettenburg“, vielleicht mit Beziebung auf das Wappen des Ges 

ſchlechts, und fo mag die dort wohnende Linie davon den Beinamen 

genommen haben. Im Jahre 1406 werben dann Heinrich, Henne, 

Agnes, Lüce und Jutta, Herrn Henne von Praunheim genannt von 

Clettenberg felig Kinder, erwähnt; fie haben ein Haus in der „Ned» 

deinheimergaffe in der Numenftadt” (den Elettenberger Hof ?) und Gir⸗ 

lach Winther von Növelpeim ift ihr Mompar; nah Humbrachts Tas 

belle war er ihr Oheim. Heinze oder Heinrich Klettenberg wird 1407 

und 1414 in den Schöffenprotocollen, Henne von Prunheim, den man 

nennet von Clettenberg, aber 1428 als Eidam des Evelfnechts Damme 

von Praunheim, deffen Tochter Anna feine Hausfrau war, bei dem 

Berfaufe ded Dorfs Haufen an Frankfurt erwähnt *). Des Ichteren 

Sohn ift der feſte Henne von Elettenberg ber alte zu Prauns 

beim, der 1452 mit feiner Hausfrau Katharine dem St. Leonhardes 

fifte eine Gülte von Gütern zu Niederurfel verkauft. Im Jahr 1506 

fommt dann Philipp von Praunheim genannt Elettenberg 

ald Zeuge vor, der wohl cin Sohn Henne's war. Als deffen Söpne 

4) Seriba Reg. 2886. 2058. 2985, 

Y) Anmalen des nafi. Vereine 1. 09. 

2) Lerener U. 62%. 
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oder Reffen find Philipp und Walther von Praunheim gemannt 

Clettenberg anzufehen, welche 1532 Graf Balthafar zu Hanau mit 

zwei Theilen einer Mühle, fo vorher Johann von Düdelsheim gehabt, 

belehnt *). Derfelbe Walther wird 1539 auch von dem Stift Fuld 

belehnt *). Wohl deffen Sohn oder Neffe ift derjenige Walther von 

Praunbeim den man nennt von Glettenberg, welcher 1562 von Ha- 

nau und 1572 von Fuld belehnt wird. Walther Sohn war Philipp 

Wolf, 1574 Amtmaun zu Königftein, 1582 Amtmann der pfalsgr. 

Bogtei Sulzbach, er wird 1599 von Yuld und mit dem Hanauiſchen 

Lehen wiererholt 1574, 1582, 1604 und 1613 belehnt. Nah Hum- 

brachts Tabelle ftarb er 1616, ohne einen Sohn zu binterlaffen, da» 

ber finvet fih aud fein Hanauifcher Lehnbrief mehr und der Rame 

Clettenberg ging wohl mit feinem Erbe auf den letzten Praunheimer 

Zweig ‚über *). 

Diefer Zweig ſtammt von Zungfher Damme und Eatharine ab. 

(8. 30). Ihr Sohn ift der Ritter Thamme s. Damianus, der 1399 

von dem Stift Fuld mit den väterlichen Lehen, nämlich dem Dorfe 

Haufen mit dem Gericht, und den Gütern in Ejchenheim beichnt wurde. 

Er ift Ganerbe zu Reiffenberg und zu DOberurfel, Widert, MWeilbach 

begütert *). Seine Ehefrau hieß Agnes und wird 1407 in den Scyöf- 

fenprotocollen al8 Wittwe Herrn Thame von Praunheim Ritters felig 

erwähnt. Auch deren Sohn war Damme genannt: mit Bewilligung 

des Stifts Fuld verkaufte er 1428 Dorf und Gericht Haufen an der 

Kivda dem Rath zu Sranffurt und trug dafür dem Stifte 10 Mor: 

gen eigenen Landes in Praunpeim zu Lehen auf ’). Schon 1417 hat- 

ten ihm und feiner Hausfrau Medel der Erelfucht Wilhelm von 

Staffel und deffen Hausfrau Agnes (eine geborne Praunbeim, viel: 

leiht Damme’d Schwefter) al ihr Recht an Hanien verfauft ®). Im 

8) Unterf. 891. 

% Schannat client. Fuld. 140. 

5) @r hatte in Praunheim an einem Abhang gegen bie Nidda zu eine Burg 
neu erbaut, Die Philippse genannt wurde und jetzt ganz abgebrochen if. Bal. Naſſ. 

Annalen I. 61, wo aber die Jahrzahl 1480 offenbar irrig ericheint. 

°), Arnoldi Misc. 360. 

7) Schannat 1. ]. und lIrfunde 320. 

s) Leréner II. 624. 
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Jahr 1427 ift er Bürge des Erzbiſchofs Conrad von Mainz unter 

einer Schuldverſchreibung deffelben zu Gunften des Landgrafen Lud- 

wig von Hefien °). 

In der Verfaufsurfunde von 1428 über Haufen werden neben 

Damme von Praunheim dem Alten, Edelknecht, auch deſſen Kinder 

erwähnt, nämlich Cuno mit feiner Hausfrau Ehriftine, Damme, Jo⸗ 

bann und Anna, die Hausfrau des Henne von Praunheim genannt 

Clettenberg. Im Jahr 1431 willigt auch noch Henne von Redelnheim ⸗ 

der junge, in diefen Verfauf ein; aus welchem Grunde, ift nicht ber 

kannt. Bon diefen Kindern wird Damman von Praunheim 1434 

unter den Reichsmannen genannt, welche der ſchiedsrichterlichen Ent- 

ſcheidung des Grafen Johann von Wertheim zwiſchen Branffurt und 

der Burg Friedberg über einen das Kaicher-Gericht betreffenden Streit 

beiwohnen 1%). In den Schöffenprotocollen heißt er 1445 Damme von 

Praunheim der alte. 

Deffen Söhne find Damian und Heinrich, welche 1451 von 

Fuld belehnt werden, Nach ven Schöffenprotocollen hat Erfterer 1453 

ein Haus in der Rödelnheimergaffe, 

Der ebengedachte Heinrich und feines verftorbenen Bruders Da— 

man Sohn, Conrad von Praunheim, werden 1474 und dann 

derſelbe Conrad 1481 für ſich umd feine Agnaten Philipp, Johann 
und Heinrich (wohl obigen Heinrichs Söhne) belehnt. 

Der nächfte Fulder Lehndrief ift von 1589 für Walter von Praun- 

Heim in Clettenberg in feinem und feiner Agnaten, nämlich der Brüs 

ver Nicolas, Johann und Heinrih von Praunheim Namen gegeben, 

Auf welche Weife Walther von der Clettenberger Linie in die Ger 

meinfchaft des Fulder Lehns gekommen, it mir nicht befannt. 

Im Jahr 1572 werden Walther, Heinrich, Joh. Walther, Nico» 

laus, Friedrich Matern und Georg Rudolf, alle Gebrüder und Vet 

tern von Praunheim, mit dem Fuldiſchen Lehen belehnt, ebenfo 1599 

die Bettern Philipp Wolfgang, Heinrich und Sebaftian Hartınann, 

dann 1639 die Brüder Heinrid) und Nicolaus, 1642 aber Joh. Heine 

rich Wilpelm, der minderjährige Sohn des Herrn Heinrich Ludwig 

”) Joannis rer. Mog. I 742. 
10) Priv. et Dacta 283. 
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von Praunheim und 1714 deſſen Sohn, Joh. Georg Wilhelm, 

welcher wieder von Praunheim in Clettenberg genannt wird. Ueber 

deſſen Nachkommen habe ich keine Nachrichten. 

8. 32. 

Außer dieſen Herren und Frauen von Praunheim ſind urkundlich 

noch manche Andere, zumal geiſtlichen Standes, bekannt, ohne daß es 

möglich wäre, denſelben in dem Geſchlechtsregiſter eine beſtimmte Stelle 

anzumeifen. Auch gehören wohl einzelne derſelben dieſem Geſchlechte 

gar nicht an, fondern führen den Namen yon Praunheim nur zum 

Zeichen ihres Geburts⸗- oder Wohnorts. Der Vollſtaͤndigkeit wegen 

dürfte indeflen deren Aufzählung, wozu BKihards Collectaneen reichen 

Stoff geben, nidt ohne Sntereffe fein. 

Wolframus de Praumbeim Vicedominus Aschaffenburgensis 

fommt von 1314 bis 1324 in Urkunden vor; ift aber wohl identifch 

init dem 1312 als Zeuge erwähnten Wolframus Zenichen Vicedo- 

minus de A. und gehört dann dem ©efchlechte der Herren von Bom- 

mersheim an, da diefe den Beinamen Zenichen führten ®). 

Im Jahr 1320 kommt Conradus de Bickenbach junior cum uxore 

sua Jutta de Praumheim vor ?). | 

Wolfmundus de Prunheim miles wird in den Schöffengerichte- 

protocollen von 1339 erwähnt. 

Marquardus Prumheim, Canonicus des Stifts B. Mariae virg- 

ad Gradus zu Mainz wird 1406 und 1436, in letztem Jahre mit Ni- 

eolaus Prumheim, Vicarius dafelbt, erwähnt. Vielleicht iſt es der- 

felbe mit dem Marquardus de Pr., ver 1411 und 1433 als Canonicus 

des Mainzer Domftifts vorfoimmt und 1446 die Vicarie des Altars 

8. Aggidii im Dom zu Mainz ftiftete °). 

Conradus de Prumheim und Johannes de Pr. werden 

1419 als Ganvnifer zu St. Alban bei Mainz beitätigt *). 

!) Gud. II. 414. III. 122. V. 1165. So fommt 1804 auch Heilmannus Alius 

Theoderici de Prunheim dicti Zeinichin vor. Arnb. Urf. 330. 

2?) Qud. IV 1030. 

5) Würdtwein dioec. Mog. 444. 445. 447. Subsid. XII. 418. Joaunis 

rer. Mog. II. 387. Guden. 11. 742. 

6 Joannis II. 924. 
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Epicho de Pr. ijt 1427 Canonicus des Mainzer Domjtiftd, res 

fignirt 1429 °). 

Dammo de Pr. wurde 1429 Ganonicus deffelben Stifte, war 

auch Canonicus zu St. Alban und an der Marienkirche ad gradus 

in Mainz; im Jahr 1478 wurde er Scholafter ded Domftifts und 

ftarb 1483 als Jubilar ®). 

Friedrich von Praunheim war 1430 ebenfalld Canonicus des 

Mainzer Domfifts ”). 

Die Schöffenprotocolle von 1438 erwähnen Epchin von PBrauns 

heim und feine Hansfran Medel. 

Margarethe von Praunheim ift 1442 Priorin und Hebel 

von Praunheim Klofterjungfrau zu den Weißfrauen in Frankfurt ®). 

Dumo von Praunheim kommt feit 1469 ald Domperr und feit 

1480 al8 Domfcholafter in Mainz vor ®). 

Heinrich von Praunheim ift 1482 Domperr zu Mainz und 

ſtirbt daſelbſt 1526 19), 

Katharine von Praunfeim ift 1500 Priorin des Klofters Pa⸗ 

denhauſen. 

Das Wappen dieſer Herren von Praunheim iſt der Schild mit 

der Klettenſtaude, wie wir es ſchon bei dem Schultheißen Heinrich 

finden. Ohne Helm führte es 1333 Heinrich von Praunheim, wäh 

rend fih in dem Siegel Rudolfs (Rulos) von Praunhelin aus dem 

Jabre 1330 auf dem Schild ein Helm mit einem Schwanenhals findet. 

Ebenſo iſt dies auf dem Wappen Damians von 1402 und Damme's 

von 1446 der Fall. Auf den Wappen Henne's von Praunheim an 

Urkunden von 1446 und 1457 dagegen iſt der Helm mit zwei Flü⸗ 

geln geziert, anf welchen vie Zeichen des Echilded wiederholt find !°). 

s) Joannis II. 2835. 387. 

°) Joannis II. 821. 387. Gud. II. 856. 

7) Joannis II. 387. 

a) Lersner II. 95. 

%) Arnoldi Misc. 360. Schunk Beitr. IIT. 860. 230. Gud. IV. 459. 

10) Joannis II. 387. Gud. Sylloge 589, 

11) Bol. die Siegeltafel No. 6 - 10. 

— — · Din am 



X, Wise r — 

Sr Bez nase Zum. 

“in 0 Re Fr rrr .\. E u Fi 

rm Kırterr a Br? rt Kerr 

wo write Ylra #rı rt ner Er Fr Feat: 

wen sr Buyer ar Ar Meenmer ur 1 

Ks ie nem ia mie v7 Zermatt ve 

wann its Ehe St ame mr 
> 

- Dr Urt. Ze v2 Beier ee er eb 

Sea sa Dur er wir fe Beeren Vrirr or ve cır 

ne Eee Try er nern rn. Some 5 

krr wane Th ar Aha iger a 17 meine = 

Gut ist. et Art ci It Vorendns 7 per Im 

mis Ppiretae, Vier 14 Av Seren teirı ver om 

en Serge ni orte se arten, um 27 Auer ır abe 

Ah si ven, BA un Kunotreu ie Nırrı Sie 

sh Ver Torre re ren „oe Grein ort Amel hei 

uusıe. 

ae are Brrsfleng faanı 221 te: Yoze Eokrzeet vehiriie 

Im er Livgetushe geagene Teaenzene Hıctite Ext. Dr 'nr- 

min I sat ter Eommeldiig 26 Marmere re Bräter su Berfc 

Ihren Frunee; bier entzudı ter Eiciiienzerein Luc Tie groden Mei- 

flermerfe konnen Tanfunſt das defür gekiitete Chr une Lori; bier 

gub vor mienigen airen gern unter une vie Anregung zur retten- 

ven Tas ver Innern Vliſſion; bier ſprach im Yorigen Herbite Dr. Ede n- 

fel im Lienfle derſelblen Sache begeliterte Korte und belebte manches 

welfe Herz gu neuem Glaubenetriebe. Tieſes Haus hat nicht blos eine 

Gegeuwart, ſonbern zugleich eine Vergangenheit, welche vielfach in das 

bürgerliche und rellglöfe Leben Frankfurts verflochten iſt. Seine Ge⸗ 



DER ANTONITER-HOF. 

Köbig 4 Krufhoffer, Ernktri* M 





— 118 — 

ſchichte läßt ſich vom Jahre 1236 bis auf unſere Zeit verfolgen. Jahre 

hunderte lang gehörte es dem Antoniterorden; dann ſuchten in ihm 

die Jeſuiten einen Boden für ihre Pläne zu gewinnen; um feinen 

Beſitz kaͤmpften die Eapuziner einen hundertjährigen Kampf, bie es 

ihnen gelang darin eine Stätte für ihr Flöfterliches Leben und ihren 

Gottesdienft zu gewinnen, Diele Reihe von Jahrhunderten fol mit 

ihren Greigniffen an dem ®eifte des Leſers in den nachfolgenden Bläts 

tern vorüberziehen, deren Stoff der Verfaſſer nicht aus Battonne Werft, 

fondern aus den Urfunden und Acten des hiefigen Stadtarchivs in 

flifen, genußreichen Stunben gefchöpft hat ?). 

Sch kann nicht umbin, bei diefer Gelegenheit meinen herzlichen 

Danf gegen den Herrn Ardivar Dr. Hergog öffentlich zu bezeu- 

gen. Wie früher, fo fam mir derfelbe auch dießmal mit unermübd: 

licher Gefälligfeit entgegen und half durch feine genane Kenntniß der 

) A. Gedrudte Darftellungen. 

Johann Jacob Mofer, Teutfches Staatsrecht. Branffurt und Leipzig 1750. 

41. Theil. $. 97. ©. 224244. 
Sodann Anton Mori, Verſuch einer @inleitung in die Staatsurrfaflung der 

Reichsſtadt Frankfurt. Frankfurt 1785. 1. Th. S. MW fig. 2. Theil. ©. 
136 fig. 

3. 9. Baber, Topographifche, volitifhe und hiſtoriſche Befchreibung der 
Reichs⸗, Wahl» und Handelsſtadt Branffurt am Mein. Frankf. 1788. 1. 
Band. ©. 275 fig. 

B. Handſchriftliche Quellen. 

I. Acta die Gapıziner- Mönch und beren Ginnam betreffendt. 1627 usq. 1678. 
Untergewölb. E. 82. 

II, Die Acten Mittelgewölb. B. 8. insbefondere: 

1) Handlungen, Miffiven und Bericht den Pntoniterhoff pud deſſen gm 
bie Capuziner fürgegangnen Vereuſſerung betreffend. Zum Berigpt: daß 
diefe Acten zu Meng von einem Soldaten befommen worden, welcher 
ſolche anhero gebracht vnd dem gewefenen Eltern Heren Burgermeifter 
home Dillern gegen eine Verehrung zu lieffern offsrirt, welche vff 
beffen Befelch anyenommen vnd Ihme Soldaten hingegen 8 Mthlr. 
verehrt worden. Actum 18. Nov. 1634. 

2) @in Convolut: Schreiben den Berfauf des Antoniterhofs an den Bras 
fen von Hanau und an bie Capuziner betrefferd. 1810-1627. 

8) Gin Eonpolut: die Rekitution des Antoniterhofs besreffend vom Jahre 
1636 bis 1649. 

II. Zwei Foliobände Acten nebit einer Reihe vereinzelter Aeteuſtücke, die ſpaͤ— 
tere Gefchichte des Haufes betreffend. Mittelgewölb. B. 6. 

gr 
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ihm anvertrauten urkundlichen Schäge meine Unterſuchung weſentlich för: 

dern. Ihm allein verdanke ih es, daß ih mich in den intereflanten 

Jahren 1624—1633 nicht auf die engen Grenzen meines Etoffed zu 

befchränfen Hatte, fondern ein allgemeineres Bild der damaligen Ber: 

bhältniffe der Reicheftadt entwerfen Fonnte, zu welchem die einzelnen 

Züge in fehr verfchiedenen Acten und Urkunden zerftreut lagen und 

erft mühfam gefammelt und vereinigt werben mußten. Noch bemerfe 

id. daß fich die Angabe der Monatstage im fichzehnten Jahrhundert 

nach dem alten Kalender richtet, der damals in Frankfurt noch maß⸗ 

gebend war. Nur bei den katholiſchen Metenftüden, die überall dem 

neuen Kalender folgen, habe ich beide Daten neben einander geſtellt. 

I. Bie ältere Gefchichte des Antoniterhofes. 

Am 1. Maärz 1236 fchenfte ver biefige Bürger Berthold Brefto 

zur Rettung feiner und feiner Gattin Gerhild Seelen feinen Hof den 

Brüdern des heiligen Antonius. In der über diefe Schenfung audge- 

ftellten Urfunde erklären der Failerlihe Schultheiß Rudolf, die Schöf- 

fen und Bürger zu Branffurt, daß fie diefe Brüder zu ihren Mitbür 

gern annähınen und fede Beichwerung derfelben als eine Beleidigung 

der Faiferlichen Majeftäit ahnen würden. Die Rage ded Hofes wird an 

dem Thore, dad nach Breungesheim (Bruningisheim) führt, angege⸗ 

ben; wir haben es aljo in der Nähe der Bornheimer Pforte zu juchen, 

was ohne Zweifel auf die heutige Döngesgaffe leitet '). 

Am 2. Januar 1287 beurfundete Volrath der Schultheiß, Die 

Schöffen, Rathmannen und übrigen Franffurter Bürger, daß fie den 

Meifter Gifo (magister Gyso) und den Gonvent ded Ordens des heis 

ligen Antonius, deffen Haus zu Roßdorf liege und deifen Glieder von 

Alters her ihre geliebten Mitbürger feien, von Neuem gu ſolchen an« 

nähmen und unter ihren befondern Schuß ftellten, wogegen dieſe ein« 

gedenf ihrer alten Kreundfchaft zur Stadt, ſich verbindlich machten 

am Martinstag jährlih von ihrem zu Frankfurt gelegenen Haufe zehn 

koͤlniſche Schillinge zur Brüde zu geben. Unter den Zeugen diefes Ver- 

trage werden von Seiten des Ordens außer dem erwähnten Gifo 

Meifter Berthold von Alzei und die Brüter Johannes, Anfelm und 

2) Boͤhmer Urkundenbuch, 62. 
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Heinrich, der Leptere mit dem Beinamen Abt oder Vater (dietus Ab- 

bas) aufgeführt ?). | 
Die Antoniter waren im Jahre 1089 in Franfreich als Kran- 

fenverein entftanden. Im eilften und zwölften Jahrhundert wüthete näm⸗ 

li eine furchtbare Seuche, die man dad euer des heiligen Antonius 

nannte. Wen fie befiel, dem fchwollen Hände und Füße an, gerietheu 

in Brand und gingen in Käulniß über. Die Meiften erlagen; die Ge» 

nefenen famen nur mit dem Berlufte der ergriffenen Glieder davon; 

bei Vielen blieb außerdem Lähmung zurüd. In diefer allgemeinen Roth 

fiftete ein frangöfifcher Edelmann Bafton zum Danf für vie Rettung 

feine Sohnes, die er ter Hülfe des heiligen Antonius zufchrieb, die⸗ 

ſem zu Ehren einen Verein, welcher fich der Pflege folder Kraufen 

widmete und bald weite Verbreitung fand. Mit den Ordenshäuſern 

waren Hofpitäler verbunden; die Priefter forgten für die geiftlichen, 

die Raten für die leiblichen Bedürfniſſe ver Erfranften und für die 

Beerdigung der Geftorbenen. Die Vorftcher hießen Meifter (magistri), 

fpäter Gencralpräceptoren (praeceptores generales). 

Ein folder Antoniterverein hatte fich im Jahre 1235 2) in Ruf« 

dorf im Hanauiſchen Amte Bucherthal angefiedelt. Durch die Schen- 

fung Breſto's erwarben fie ein Haus und das Bürgerrecht in Frank⸗ 

furt. In einer Urfunde vom 8. Febr. 1305 kommt bereits der Name 

Antoniterftraße vor *), der von dem Klofter entlehnt war und fpäter 

in Zönged« oder Döngesgaffe überging. Bei der Stiftung des Br» 

guinenhaufes in der Nähe des Weißfrauenkloſters durch die Bürgerin 

Hille Wiffe am 22, Sept. 1345 erfcheint unter den Zeugen Bruder 

Wilhelm, Bfleger von Sanct Antoniefe >). Die Kirche muß wohl früh⸗ 

zritig erbaut worden fein, wird aber, jo weit wir willen, erft im Sabre 

1442 urfundlic erwähnt ®). 

?) Khentafelbii 228. 

s) Müller: über die Architectur der alten Kirche zu Höchſt und Vogele Nach» 

trag dazu in den Annalen des Bereins für Naſſauiſche Alterthumsfunde und Ge⸗ 

ſchichte. II. Band. 3. Heft. 1837. ©. 85, 

4) Böhmer 365. (Vieus St. Anthonii). 

3) Shendafelbit 505 

% Bol. Anm. 12. Die Architectur der Kirche läßt auf das vierzehnte Jahr» 

hundert fchließen. 
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Was war die Beſtimmung, welche dieſes Haus erhielt? Hatte 

darin ein Theil der Brüder unter einem Meifter feinen Sp? War 

damit ein Kapitel verbunden? Dürfen wir ein geordnetes Flöfterliches 

Leben wihrend des Mittelalters darin vorausjeben ? Battonn bat alle 

diefe Fragen unbedenklich bejaht und die von ihm angeführten Gründe 

ließen fich leicht durch neue verftärfen. So gewährte Kulfer Rudolf 

von Habsburg am 1. März 1290 den hiefigen Antonitern wegen ver 

befondern Liebe und Gunſt, die er zu ihrem Orden und ihrer Gottes⸗ 

verehrung trug, die Freiheit, fich wöchentlid) aus dem Reichsforſte 

Dreieih mit drei Wagen Brennholz zu verjehen ’). Der Canonirus 

Baldeınar yon Peterweil in dem Bartholoimäusftift, ein durch feine 

Krönmigfeit und Bildung von feinen Mitbürgern hochgerühmter Mann 

(+ 1384) ®), von dem noch eine handfchriftlihe Beſchreibung Yranfs 

furtd aus dem Jahre 1356, das jogenannte Portatile, auf uns ge 

kommen iſt, nennt dieſes Haus bereits Monafterium Sanrti Antoni. 

Allein es muß auffallen, daß unter den zahlreihen Schenfungen und 

Dermächtniffen, welche in den nächſtfolgenden Sahrhunderten den bie 

figen Etiftern umd Klöftern gemacht wurden, der Antoniter feine Er» 

wähnung gefchieht. Am durchfchlagendften aber fpricht gegen Battonns 

Vermuthung, daß der Orden fpäter Ecine derartige Erinnerung mehr 

batte. Vielmehr erklärten Präceptor und Conventualen in einer im 

Anfang des vorigen Jahrhunderts dem Churfürften von Muinz über: 

gebenen Denffchrift: „Es iſt nicht unbelannt, daß in den alten Zeis 

ten, che der Orte eine Feſtung gebaut war, die umliegenden Kloſter 

fih in der uralten und volfreliheften Stadt Franffurt bewartben, da» 

mit fie in Kriegszeiten und andern Nothfällen dahin ihr Refugium mit 

dem ganzen Convent Haben nehmen können, wie denn das Eifterziens 

ferflofter Arnsburg einen großen anfehnlichen Hof und Capelle dafelbft 

bat, worin ed auch in den vorigen Jahrhunderten und fogar in Frie⸗ 

dendzeiten wegen der großen Anzahl von onventualen die älteren 

und emeritirten Väter, ſechs und mehr an der Zahl, gefegt und der⸗ 

felben Nothdurft von ten umliegenden und zum Hof gehörigen Guü— 

tern dahin verſchafft, welche Patres auf ihren Chor in daſiger Ca 

7) Bähmer a. a. D. 248, 

8) Vergl. über ihn Richard Wetteravia S. 138. 



pelle und ftatt des ſtarken Singend aus Schwachheit des Alters mit 

bloßem Beten der Pfalmen verrichtet haben, aud in dafiger Capelle 

der Gottesvienft öffentlich und noch jegt jährlih auf St. Jacobstag 

mit vollfommenem Ablaß und großem Zulauf der Karholifchen celebrirt 

wird. Dennoch ift diefer Arnsberger Hof nie ein Klofter, fontern nur 

ein Zufluchtsort gewefen.“ Ganz dasfelbe behaupten fie und gewiß 

mit Recht von ihrem Hofe ?). Wir werden daher annehmen müffen, 

daß der Drden feinen Sitz In Roßdorf hatte und daß in Franffure 

nur einige Glieder deffelben wohnten und den Gottesdienſt verfahen !°). 

Einer von ihnen hieß wohl der Pfleger. 

Um das Jahr 1434 trennte eine Spaltung die Antoniter in Roß— 

dorf in zwei Fractionen. Hugo von Schönenburg und Johann von Lorch 

ftritten um die Präceptorei. Das Eoneil von Baſel erklärte den Er: 

feren für den rechtmäßig Erwählten, den Andern für einen unbercd: 

tigten Ufurpater und erließ gegen diefen drei Decrete unter Andros 

hung des Banned. Da dieſe ohne Erfolg blieben, fo gebot die Ver 

fammlung am 20. Auguſt, wril ein dem Orden zugehöriged Haus in 

Franffurt liege, dein Rathe diefer Stadt das Urrheil zu vollftreden 

und dem Bruder Hugo zu feinem Rechte zu verhelfen. Gleichzeitig 

wandte fih Churfürft Ludwig von der Pfalz im Auftrage der Ber- 
ſammlung an den Ruth und unterjtüßte ihre Forderung 1°). Der Aus« 

9) Acta et gravamina religionis. Tom. II. Memorial und Bitte der Reichsitatt 

Kranffurt Puncto der Capuziner. Beil. 4. 

10) Zwar will Battoun ©. 180 das Gegentheil aus der Anführung eines Bries 

fes vom Jahre 1404 an „Bruder Lamprecht Meifter zu St. Anthonius zu Frank⸗ 

iurt” bei Guden C. D. Tom. V. p. 965 folgern. Allein diefe Urfunde if ebenda: 

felbit 864 vollſtändig abgedrudt, und Hier Heißter: „Lambrecht von Dune Meifter 

bes Hauſes S. Anthonii zu Roiftorff. Ghbendafelbt 905 hat Guden eine 

andere Urkunde, welche denfelben Begenftand, die fimulirte Verpfändung des Dors 

fes Sprendlingen an die Antoniter, betrifft und im Jahr 1425 von Joh v. Koen: 

trade, Meifter des Hauſes S. Anthouii zu Roftorff ausgefteltt if. 

1) Da beide Urfunden noch nicht gedrudt find, fo theilen wir fie bier nad 

den Driginalien des Stadtarchivs mit; 

I. Dilectis ecclesie Nliis, Magistro civium, scabinis et proconsulibus opidi 

Franckfordensi causa Anthoniensium. 

Sacrosancta generalis synodus Basiliensis, in spiritu sancto legitime congregata, 

universalem ecclesiam representans, dilectis erclesie filiis, magistro civium et sea- 

binis opidi Franckfordensi, salutem et omnipotentis dei benedictionem. Agitata est 
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gang dee Streites begünftigte den Hugo von Schönenburg. Wenigſtens 

finden wir diejen noch um das Jahr 1442 in dem Befige der Prü- 

ceptorei 2). 

jam diu in hoc sacro Consilio quedam causa super preceptoria de Rostorfl, a qua 

spendet domus Sci Anthonii in opido vestro sita, inter dilectum filium fratrem 

Hugonem de Bellomonte et quendam fratrem Johaunem de Lorch in eadem pre- 

ceptoria, ullo sine jure aut titulo intrusum, ut manifeste aparet ex tribus senten- 

tils, que contra cum late sunt conformes et quibus sub poena excommunicationis 

aliisque gravioribus poenis cogitur dictam preceptoriam sic injuste occupatam cum 

aliis furibus dimittere et eidem fratri Hugoni cedere. Quod cum hucasque suasu 

aliquorum minime facere curaverit, valde miramur ; sed ne dicte sententie tanta 

maturitate late, contemnantur, ymo executioni debite mandentur, vos hortamur et 

rogamus, ut velitis eidem fratri Hugoni favoribus vestris et auxiliis assistere, om- 

nemque intuitu nostro diligentiam adhibere, ut possessionem dicte domus conse- 

quatur, amoto per vos secundum formam processuum in eausa fulminatorum inde 

quolibet illicito detemptore (detentore) et inobedientos eisdem processibus debite 

paniendo. Alioquin alia remedia contra impedientes justitiam adbiberecogimur, que, u 

eredimus, talibus grata non erunt. Itaque vos etiam hortamur, ut dictum fratrem 

Hagonem in jure suo optimo recommissum favorabiliter suscipiatis, nec patiamini, 

quantum in vobis est, ut in eo ab aliquo turbetur. Quod nobis certe gratissi- 

mum erit. Datum Basilee XIII. K. Septembris. Anni doi M. CCCC. trigesimo 

quarto. 
11. Ten Erfamen wyfen Burgemeyſtern vnd rate der Stat zu Sfrandfurt, vn⸗ 

fern guten frunden. 

Ludwig von gots gnaden pfalbgrane by Mine, des heiligen romifchen riche 

Grppruchfes und Herzog in Beyeren. 

Vuſern fruntlichen gruß zuuor, Erfame wyfen guten frunde. Vns hat das hei⸗ 

lig Goncilium zu Bafel gefchriben, als wir nach abichrift hie inne verfloffen fchiden, 

dar inne ir wol verfteen werdent, day der Erſame Bruder Hugo de Bellomonte gang 

volle rechte Habe zu der preceptorye zu Roftorff vnd auch diefelben preceptory in 

dem heiligen Goncilium zu Baſel mit dryen orteilen gewonnen vnd daz bruder Jo: 

bann von Lorch Fein rechte dargu habe. Und hierumbe So begern vnd bitten mir 

uch fruntlich mit gankem ernfle, daz ir den vorgenanten bruder Hugen zu finem 

rechten beholfen und beraten und ja auch fehirmen und handhaben vnd darfur fin 

und nit geflabten wollent, daz ime der vorgenante bruder Johann von Lordy Die 

preceptorien mit gewalte vnd ane recht fur behalte. Daran bewyſent ir vns beſun⸗ 

dern dauckneme wolgefallen. Datum Crutzenach Serta feria poſt Beati Michaelis 

Ardangeli. Anno dni MP CCCC tricefimo quarto. 

2) In rem Archive befinder ſich Abfchrift zmeier Urkunden vom Jahr 1440 u. 

1442 (No. 12% in dem Sonvolnte II. 2). In der erfleren befennen Hugo von Echös 

nenbura, „Meifter des Hufes zu Noßdorff Eti Anthonij Ordens vnd brüder gemeis 

niglich defielben Huiesa, daß Bürgermeifter und Rath ihnen erlaubt haben in ih⸗ 

sem Haus und Wohnung in ihrer Stadt Frankfurt gelegen, „ein Gehuß, Som⸗ 
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in dem Antoniterhof nicht fuchen dürfen. Aber ein Zug aus den Ge 

wohnbeiten der Sranffurter Befchlechter, ver zu diefem Haufe Bezuz 

bat, ift uns durch die Mittheilungen zweier Augenzeugen aufbewahrt 

und verbürgt. In jenen Zeiten blühte nämlich noch ein gar fröhliches 

Leben in der Trinkſtube des Haufes Limburg, mo die nieiften Patri⸗ 

eier und Rathsmannen fi Abende in heiterer Gefelligfeit zu vereis 

nigen pflegten, um unter Spiel und ehrbaren Scerzen beim Becher 

Wein den Ernft ver Zeiten und der Geſchäfte zu vergeffen **). Aber 

bis zur Uusgelafienpeit flieg der Brohfinn in den Tagen des Garne 

val. Da wurden auf ver Trinkſtube am Sonntag Eſtomihi und an 

den folgenven Tagen Efien mit Tanz veranftaltet, bei denen natürlich 

bie edlen rauen nicht fehlen durften. Am Faſtnacht Dienftag aber 

zog ınan gleich nad) Tiſch in feierlicher Proceffion zuerft in das deutſche 

Haus nach Sachfenhaufen, dann zu den Sohannitern und zuleht nad 

St. Antonius. Die Zchanniter bewirtheten mit roftigen Häringen und 

Sauerfraut, Käfe und Braten. In den beiden andern Häufern wurs 

den drei Tänze gehalten und dazwiſchen Wein gereicht. In tem An 

toniushofe eröffnete den erften Tanz der SKaftenmeifter, den zweiten 

ein anderer „Thönges⸗ßHerr“, den dritten cin Gefchlechter ; zum Weine 

wurde Confect und Lebfuchen als Erfrifhung geboten, beim Abſchiede 

jeder der Frauen ein Meffer und zwei Brödchen verehrt. Die ganze 

Woche hindurch bis zum Montag nad Invocavit dauerten die Feft- 

lichfeiten mit Kurzweil, Schmauß und Ritterſtechen. Eo hielt ınan es 

noch in der guten alten Zeit zu Faſtnacht 1518 1°). 

Diefes harmlos fröhliche Leben wurde nur zu bald durch rauhe 

Waffenflänge und verworrene Stimmen verſcheucht. Im October 15232 

zogen Churfürft Richard von Trier, Churfürft Ludwig von der Pfalz 

und Landgraf Philipp von Heffen mit andern Fürſten gegen Sidin- 

gend Bundesgenoffen, den freimüthigen Verfechter der evangrlifchen 

Wahrheit, Hartmuth von Kronberg. Am 9. October kam Pfalzgraf 

10) Vergleiche meinen Auffag : „die Gefchichte des Mömers» in dem bei Schmer: 

ber dahier erfchienenen größeren Werke; „die deutſchen Kaifer nach den Bildern des 

Kaiſerſaals.“ 

IT) Vgl. die Berichte Bernhards von Rohrbach und Dr. Storcks von 1466 1. 

1518 bei Lersner Il. 1. 217 u. 218. 



— 113 — 

Ludwig Mittags um 12% Uhr mit fünf Fähnlein Fußvolfks und 19 

Stüf Gefchligen (drei Hauptftüde wurden von je 16 Bferben gezo⸗ 

gen) nach Sranffurt und raftete gwei Tage im Carmeliterkloſter bei 

den fogenannten Frauenbrüdern. Nach der Einnahme von Kronberg 

tagten die fiegreichen Belagerer in Frankfurt mit dem Ehurfürften von 

Mainz, dem fie vorwarfen, er habe einer Anzahl Sickingen'ſcher Pferde 

den Uebergang über den Rhein nicht gewehrt und überhaupt dem fühe 

nen Reichsritter ins Geheim Vorſchub gegen Richard von Trier ges 

leiftet, Der Mainzer langte am 16. Det., am Tage des Falls ber 

Feftung Kronberg, Abends um 7 Uhr, zu Schiffe in Frankfurt an 

und flieg im Döngeshofe ab, wo ihm die drei Stifter alsbald 

berfönnmiicher Weiſe den Wein fihenften und der Dechant zu St. Bars 

tholomäi Friedrich von Martorf ?®) bei der Begrüßung das Wort 

führte, Am folgenden Tage kam zuerft fein Gefolge auf 50 Pferden, 

dann die Verbündeten. Mit vielen Bitten erlangte Albrecht von 

Mainz, duß dieſe ihm gegen eine Strafe von 25,000 Gulden Friede 

gewährten, und verließ am 20. October Abends um 6 Uhr wieder 

zu Schiffe die Etadt !). 

Als zu Oftern 1525 in Folge ded Bauernaufruhrs auch in Frank⸗ 

furt die Zünfte aufftanden, blieb zwar bei dem Muthiwillen, den ver 

Pobel gegen die Stifter und Klöſter verübte, der Antoniterhof ver 

fhont, dafür wurd ihm eine andere Ehre zu Theil. Der Ausſchuß, 

den die Zünfte aus ihrer Mitte wählten — auch die Sachſenhäuſer, 

die bei ſolchen Gelegenheiten nie zurüdftanden, waren darin vertreten — 

erfah ihn zu feinem Verſammlungéort. Am Mittwoch und Donner- 

ag nach Oſtern (18., 19. April) Hielt er hier feine Sitzungen, und 

18) Vergl. über ihn Fichards Wetteravie S. 96 fig. 

10) So erzählt der gleichzeitige Ganonicus Königftein an dem Liebfrauenflifte 

Badier in feinem Manufcripte Registrum actorum singulorum capituli mei. Et alio- 

zum negetiorum hino iade Occtrrentium. Incaptuan in vigllia Mariae Magdalenae. 

Ano Xxvo xz® (MDXX). Es üt ein Tagebud von ben Jahren 1520 —1530, und nicht 

wie man aus bem abgeſchmackten Titel des Uffenbach'ſchen Auszugs (ſtehe Kirchner 

1. XXV. No. 19) fchließen möchte, ein @rcerpt uns andern Handirhriften. Ueber das 

Orgählee ozl. Königitein ad 9, 14, 18. Det., den Uffenbacher Auszug S. 84-88. 

Lerſsner I. 1. S. 375. Ranke dentfche Befchichte n. f. w. 1. Aufl. 2, 112. Roms 

mel Phillpp von Heflen I, 86. 
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während Buben und Gefindel die Juden nedten, wurden im Dönget- 

bof die 46 Artikel gefchmievet und am Donnerftag Nachmittag noch 

dem Bürgermeifter eingehänvigt, um fie dem Rathe zu übergeben 20). 

Diefe Vorgänge ınochten den Orden beflimmen, feine lieber 

gänzlich von Frankfurt wegguzichen. Menigftens finden wir im ſechs⸗ 

zehnten Jahrhundert nur noch einen Schaffner im Antoniterbof woh⸗ 

nen, der dem Rathe mit bürgerlihdem Eide und Pflichten zugethan 

fein mußte. Der Gottesdienſt wurde wahrfcheinlid von HöhR aus 

und gewiß nur bei befondern Gelegenheiten verfehen. Dem Schaffner 

lag es ob, nicht nur die Gebäude in baulidem Stande zu erhalten 

und die Kirchengeräthe zu überwachen, fondern au dafür Gorge zu 

tragen, daß dem hoͤchſt läftigen Servitute, das auf dem Hofe ruhte, 

Genüge gefchehe. Der Oraf von Hanau hatte nämlid das Recht für 

12 Pferde Stallung und Raufutter im Antoniterhof und das Bleibe 

im Haufe zu Roßdorf zu fortern. Bon diefem Agungsrecht fheint er 

wader Gebrauch gemacht zu haben, da die Acten vielfache Klage dar: 

über enthalten 2). 

IL Ber Graf von Hanau kauft den Antonilerhof. 

1610. 

Die finanzielle Rage des Ordens zu Höchſt war zu Anfang des 

fiebengebnten Jahrhunderts eine fehr Drüdende geworden. Eine Schul⸗ 

denlaft von 26,000 Gulden rubte auf ihren Gütern ?). Darum vers 

fuchte er, nicht ohne Erfolg, ſich durch Berfauf eines Theils derſel⸗ 

ben zu erleichtern. Da er fih dur „deu Hanauer Ag” am Meiften 

befchwert fühlte, fo war es begreiflih, daß nad dieſer Seite vor: 

zugsweiſe ein Abkommen verfucht wurde. 

Im Zahre 1610 vernahm der ältere Bürgermeifter, daß Georg 

Philipp Ludwig Graf zu Hanau wegen Anfaufs de& Hofes in Franf- 

0) Koͤnigſtein ad 17. April 1525 sq, Uffenbach fol. 1098—118. Die Artikel 

fiehe bei Kirchner 11, 514. Das Datum xLUI April S.519 Kann unmöglich richtig fein. 

2) Der Urfvrung dieſes Servituts if nicht nachzuweiſen. Ale im Jahre 1750 

der damalige Präceptor ſich brieflich an ten Rath wandte und um Nachforfchungen 

bat, zeigte fich, daß die Archivalacten in diefem Punkte nicht über das Jahr 1610 

jurucführten, wo indeffen das Recht längft beitanden hatte. Mittelgewölb. U. 3. 

II, ®) Vergleiche die unter II. 2 oben angeführten Acten. 209 v. Jahre 1613. 
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furt unterhandle. Da der Graf fowobl wegen feiner Bemühungen, 

die Reformirten nah Hanau zu ziehen, als auch wegen Geleits⸗ und 

Fagdflreitigfeiten, die beim Kammergericht ſchwebten, mit ber Stadt 

nicht. im beften Einvernehmen fland ?), fo trug der Rath den Syn- 

difern auf, in den Archive zu forichen, ob fih nicht Rechtsgründe 

auffinden ließen, um dem Eindringen bed fürftlihen Nachbars mit 

Erfolg entgegenzutreten. Wirklid war der Stadt von Kaifer Eigie- 
mund 1416 die Freiheit verliehen und von Kaifer Maximilian I. 

1570 beftätigt worten, daß nur „ein wärntlicher eingefefiener Bür⸗ 

ger oder Beiſaß“ zu Frankfurt Grundeigenthum erwerben fünne. Da 

jedoch ſowohl ver Freibrief als feine Beftätigungsurfunde in fehr all» 

gemeinen Austrücden abgefaßt war, auch der Ehurfürft von Mainz, 

als Erzfanzler von Germanien, die Beltätigungsurfunde ausdrücklich 

nur salvo jure tertii unterzeichnet batte, fo meinten die Syndiker, „es 

fei zu beforgen, Daß man de jure nicht genugfam fundirt fei." Unter» 

deß erhielt ver Rath durch feinen Schreiber, Lorenz Pyrander, der in 

einem Kifcherfahn als Kundichafter nah Höchft gefahren war, Ge⸗ 

wißheit über die obfchiwebenden Verhandlungen; am 5. Kebruar 1611 

feste ihn der Präceptor Georg von Ließfirchen in Kenntnif, daß der 

Graf den Hof gegen Aufhebung Ted Servitutd und einen Schilling 

von 1300 Gulden gefauft habe und bat um Natification des Con⸗ 

tractd, „weil ſolche Behaufung in dero Yurisdiction und Bezirf ge, 

legen ſeis. Diefe Bitte ermuthigte die Väter der Stadt troß der ans 

fänglichen Bedenken der Syndiker unter Berufung auf ihre habenven 

Privilegien fi gegen die Veräußerung des Hofed an einen benadhs 

barten Fürften alles Ernſtes zu vermahren. Ob indeffen diefe Verwah⸗ 

rung von Erfolg geweſen fein dürfte, ift zu bezweifeln, vielmehr ges 

ben die Churmainzifchen Acten die Andeutung, daß der Churfürſt als 

Protector feine vom Orden vorbehaltene Ratification verfagte und da⸗ 

durch das Zuftandefommen ded Vertrags verhinderte, 

2) Kirchner II. 338 fly. 349 fig. 
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IH. Die Jeſuiten und Capuziner als Aäufer des Antoniterhofs. 

1615— 1638. 

Das Ende des fechözehuten und der Anfang des fiebzehnten Jahr» 

hunderts zeigt uns in den fogenannten Gegenreformationen das con⸗ 

fequent angelegte und durchgeführte Beftreben der römiſchen Kirche, 

ben Sroteftantismus, der in Deutſchland flegreiche Fortſchritte gemacht 

hatte, aus der gewonnenen Pofition zu verdrängen und mit Gewalt 

oder Liſt zu untervrüden. Was Erzherzog Berdinand in &teiermarf, 

Karnthen und Krain, Kaifer Rudolf in Ober: und Unteröfterreid) bes 

gonnen hatten, vollendete der Sieg am weißen Berg am 8. Nov. 

16230 mit feinen wichtigen Folgen: die katholiſche Reaction feierte in 

fämmtlichen öfterreichifchen Erblanden ven vollftändigiten Triumph. 

Die nächften Ereignifle des preißigjühriges Krieges: die Befeßung 

ver Pfalz, die Eiege Tilly's über den Grafen von Mansfeld und den 

Herzog Ehriftian von Braunfchweig gaben dem Kaifer ein entfchieder 

nes Uebergewicht und beflärften ihn in der Hoffnung, dem Katholi- 

cismus das verlorne Terrain wieder zu crobern. Zunähft war e6 auf 

die deutfchen Reichsſtädte, die Vorwerke des Proteſtantismus, abgeſe⸗ 

ben. Die zwei Orden, welche ſich in ver Förderung der reactionären 

Tendenzen am wirfjunften zeigten, waren die Sejuiten und Capuzi⸗ 

ner. Ihr ganzes Lebensprincip war töbtliher Haß gegen bad evan⸗ 

geliiche Bekenntniß. Jene ſchienen durch Feinheit der geiftigen Bildung 

und der Sitte die Geeignetſten, dem Katholicismus bie höheren Schich- 

ten der Gefellfchaft zu gewinnen; was den Capuzinern darın abging, 

erfegten fie durch volksthümliche Beredfamfeit und jene drollige Scurs 

rilität des Mutterwites, wie fie fih fräter in Abraham a Sta. Clara 

bis zur Genialität entwidelte. 

Mit den Zefuiten machte man in Frankfurt den erften Verſuch. 

Schon vor dem Beginne des vreißigfährigen Krieges glaubte die Cu⸗ 

rie den gecigneten Zeitpunkt wahrzunchmen, der ihre Pläne begünftige, 

und man wird zugeben müffen, er war mit politifchem Scharfblicke gewählt. 

Die Stadt war in den Jahren 1612 bis 1614 der Schauplag wüſter 

bürgerlichen Zerrüttungen und Kämpfe; unter dem frechen Lebküchler 

Bincenz Settmilh wurden Ercefie begangen, welche die öffentliche Sis 

herheit mit frevler Willführ vernichteten. Der Raifer hatte dem Chui⸗ 
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fürjten Johann Schweifard von Mainz und dem Landgrafen Ludwig 

von Hefjen den Auftrag ertheilt, die Ruhe und Ordnung in des Rei⸗ 

ches Wahlſtadt wieder berzuftellen. In Ddiefer Zeit der Berwirrung 

und Abhängigfeit richtete der Pabſt Paul V. 1615 ein Schreiben an 

den Churfürften von Mainz, das mit den Worten beginnt: „Wir 

haben vernommen, daß ſich uns die befte und günftigfte Gelegenheit 

darbietet, unfern geliebten gottceöfürchtigen Söhnen, den Katholiken in 

Frankfurt, einen Dieuft zu ermweifen. Wie und gemeldet wird, hat der 

Kaifer diefe Stadt unter Deine Obhut geftellt, und die Bürger wer 

den Dir leicht gehorchen, thelid aus Achtung, theild aus Furcht, da 

fie fi) der Schuld bewußt find, die fie in Deine Gewalt gegeben hat !).” 

Er erfucht ihn hierauf dahin zu wirfen, daß zunächſt die bis dahin 

befchränfte katholiſche Religionsübung vollig freigegeben und ſodann 

den Zejuiten ein Collegium in Frankfurt errichtet werde. 

Diefe Aufforderung fand hei dem Churfürften ein williges Entges 

genfommen. Sein Großvater Hartınuth von Kronberg hatte einft dem 

erften evangeliichen Prediger Hartmann Ibach den Weg nach Franf- 

furt ritterlich gebahnt; der Enkel fuchte durch pfäffifche Sntriguen die 

Jeſuiten einzufchleifen: fo weit trennen ſich oft die Lebensgedanken 

der Nachkommen von denen der Väter! Die Sefuiten traten wirklich 

mit den Antonitern in Höchft in Verbindung und fauften den Hof 

zu Sranffurt; aber noch che fie ihn wirklich bezogen, gaben fie ihre 

Abſichten wieder auf und der bereitd contractlich feftgeftellte und von 

Papſte beftätigte VBerfauf ging wieder zurüd. Wir bedauern, daß biefe 

Mittheilungen das Einzige find, was wir darüber zu geben vermds 

gen. Zu welcher Zeit der Kauf gefchloffen ward, was die Sejuiten 

bewog freiwillig zurüdzuftehen, können wir nicht aufhellen, da die auf 

diefe Verhandlungen bezüglichen Papiere jedenfalls in den Händen 

der Gontrahenten und des Erzbifchofs verblieben. Die einzige Nach— 

richt, welche wir in den Acten des Stadtardiv darüber finden, ent- 

haͤlt der päpftlichen Beftätigungsbrief über den Ankauf des Antoni⸗ 

terhofe durch die Kapuziner. Er it am 28. (20) Mai 1627 von 

1) Das päapflliche Breve fiel im Jahre 1631 nach Eroberung der Stabt Mainz 

den Schweden in die Hände und wurde fugleich in Abfchrift nach Frankfurt gefandt. 

Es findet fich in der Late Untergewölbe E. 82 und lautet: 
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llrbau VIII. im vierten Jahre ſeines Pomiſicato auſgeſtellt und an 

den Churfürſten von Mainz gerichtet ?). Wir erſehen Daraus, daß der⸗ 

ſel be Pabſt vorher auch den Kauf durch Die Jeſniten in einem Brewe 

um Churmainz beftätigt hatte, was demnach nicht vor dem 6. Auguf 

1623 geichehen fein farm. Bom Grafen Tilly vernahm er zu glei 

cher Zeit, daß die Jeſuiten verzichtet und die Capuziner den Def 

gefauft hätten. Zwifchen beiden Acten fann alfo mur eine kurze Zeit 

in der Mitte liegen; wir werden darum ſchwerlich irren, wenn wir 

annehmen, daß um dad Jahr 1624 die Verhandlungen mit den Je⸗ 

fuiten flattgefunden haben. Diefe müſſen übrigens in großer Stille 

betrieben worden fein, da fie den Icharfen Blicken ſowohl des Rathes, 

ald auch des Iutherifchen Minifteriums entgangen find und nur bie 

Mainzer Acten eine einzige Auskunft darüber enthalten. 

Die Capuziner waren von dem Bruter Matteo, Obfervanten im 

Kloſter Monte te Bulco, gegründet worden, dem es Bott im Traume 

Panlus P. P. V. 

Venerabilia frater, salutem ot apestollcam benedictionem. Optimam opporte- 

ulssimamque occaslonem offerre se nobis accepimas sublerandi dilectos Alins Oa- 

QUalloos Deum timentes in cirvitate Franckfarti Allatum ad nos est commissam 

eutae tuas fulsse a Oacearo civitstem illam ot cives faeilo voluntati tase ebsecutu- 

«os fore, partim reverentia, qua te prosequuntur, partim timore ex propriorum de- 

Uotarum oonscientia, quorum causa potestati tuse traditos se esse intelligunt. 

Propterea decere salioitudinem pastoralem nostram arbitrati sumus, non autem 

quod ogeas alienis oohartationibus in his, quae ad Dei gloriam et salutem anima- 

rum procurandam pertinent, petere a te, sicuti toto cordis nostri affecte facimes, 

ut quibus rationibus ao modis prudentiae tuae singulari videbitur opportunioribus, 

oures instaurstianem syncerae pietatis in illa eivitate. Potissimum autem deside- 

ramus, ut Catholicum exeroitium, quod ex parto hactenus ibi permissum esse ac- 

sepimus, liberum omaino sit et Catholici commoditstem habeant educandi filios 

auos sana piaque doctriua. Quantum profuerint salutari adolescentulerum edaca- 

tlani atudia atque labores dilectorum Aliorum societatis Jesu, optime nosti, idee- 

que facile oredimus probarl tibi adhibendam esse omnem diligentiam, ut Colle- 

gium Jeauitarum Franckfurti onnstituatur. Farier itague rem nnbis apprime gra- 

am, si, us plane oenfdimus, nostrum hoc desideriam perfciendum sedulo curaveris. 

Qund a frawrnitate tua efficacissime postalamus et divinse gratise incrementem 

u» jugiter a Domino preramur. Detam Romao apud sanctam Mariem Majorem 

aub anaulo Piscataris VIII. Cal. Novembris ADCXV Pentificatus nostri Anno Un- 

deeima. 

% Das Biene Urbans VIII. beginnt mit den Worten Alias pro parte und fu, 

Der Ah abichrittich m IE. 1 S. 118 m. 11%. 
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geoffenbart hatte, daß S. Franciscus an feiner Kutte eine fpige Car 

puze getragen babe. Aus dem Klofter entiprungen, hatte er 1528 vom 

Papft für fih und feinen Anhang die Erlaubniß erwirft, ald ins 

ſiedler Minoriten eine folche Capuze nebft einem langen Bart zu tra» 

gen. Am 12. Februar 1624 ließen ſich während der Rathöfigung zwei 

lieder diefes Ordens bei dem Älteren Bürgermeifter melden. Sie 

hatten ein Faiferliched Schreiben vom „5 October 1623 bei ſich, worin 

Ferdinand II. begehrte, daß viefen Leuten, deren gottfeliger, erempla: 

riſcher Wandel und ftilles, friedliches Berhalten allgemeine Anerkennung 

finde, ein bequemer Platz zur Uebung ihrer Lehre und ihres Gottes» 

bienfte8 eingeräumt werde. Mit diefem Schreiben händigte Einer von 

ihnen, P. Michael von Insbrud, Superior von Afchaffenburg, eine 

Supplicationsfehrift ein, die feinen geringen Eindruck hervorbradhte, 

Der ehrwürdige Pater ging auf die Stiftung ded Franziskanerordens 

zurüd, fchilderte die Segnungen, welche die Welt diefem Seraphiſchen 

Vereine verdanfe, und flocht fehr geſchickt die Erinnerung ein, daß 

„derfelbe auch in Frankfurt nicht in ſchlechte Acht genommen, fon= 

dern ihn zu lieb ein namhaftes, fehönes, noch augenfcheinliches Klo⸗ 

fter und Kirche erbaut worden.« Dann fuhr er fort: „Weil nun 

aber die erfte Linie folhen Ordens durch menfchlide Echwachheit 

und Blödigfeit, wie auch der böfen Zeiten Langwierigfeit erblichen 

und bedauerlicher Weife der herrliche Glanz verdunfelt und die gols 

denen Gefäße in irdene verwandelt worden, hat fich ver allmächtige 

Gott nach folder Winterszeit wieder Männer erwedt, welche, wie 

friiche Blumen aus der alten Wurzel, nicht allein den vorigen Glanz 

verjüngt haben, fondern, wie männiglich erachtet, überfcheinen und 

übertreffen.” Sie dachten hochherzig genug, Frankfurt von dieſem 

Segen nicht auszufchließen, fondern begehrten, „daß dieſer reformirte, 

wiederblühende Orden aufs Neue eingenommen und mit einem 

Plag bedacht werde.“ Den Rath Fonnten die Anfievelungsgelüfte die 

fer Mönche cben fo wenig erbauen, al& der fchielende Seitenblid auf 

das ehemalige Franzisfaner- oder Barfüßerflofter. Er befchloß daher, 

ſich wegen diefer Sache, deren Tragweite man fih nicht verhehlte, an 

bie confefiionsverwandten Stände zu wenden. Die Bittfteller wurden 

vorerft abgewiefen, dem Kaiſer ehrerbietig, aber entſchieden ablehnend 

geantwortet. 

9 
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Am 5. April ſah ſich der Ältere Bürgermeiſter durch einen zwei⸗ 
ten Beſuch des P. Michael beehrt. Da diefem fein günftigerer Beſcheid 

ward, zudte er die Achſeln und meinte: „fie müßten es Gott befch- 

len und befferc Zeiten abwarten.” Der Bürgermeiiter bemerfte lakoniſch: 

„Er wolle verhoffen, fie würden fich als friedliebenre Leute, wie fe 

fein wollten, zur Ruhe begeben und einem edlen Rathe Keine ferne 

ren lingelegenheiten macben.” Trogtem drang ein Echreiben des Pros 

vinzials fchon am 27. Zuli 1624 auf endliche Nefolution Diefer 

Angriff fam nicht vereinzelt, er war unterjtügt durd warme Empfehs 

Iungsbriefe der Grafen Johann und Werner Tzerflas von Tilly, fo wie 

mehrerer anderer liguiftifcher Obriften. Der Rath wiererholte feine frü- 

here Antivort müntlid, einer fchriftlicden Erwicherung wid er vor: 

fihtig aus. Wie planmäßig damals die Einführung ter Capuziner in 

den Reichsſtaͤdten betrieben wurde, zeigt das Beijpiel der Stadt Worms, 

wo am 27. Zuli 1624 zwei Eubrelegirte des Bifchofs in Gegen⸗ 

wart zweier Sapuziner dem Rathe cin ganz gleichlautendes, ja unter 

demfelben Datum ausgeſtelltes Faijerlihes Schreiben überreichten, wie 

zuvor dem von Branffurt. Die Hoffnungen aber, zu weldyen diefe Mönde 

ihre Parthei berechtigten, ſprachen fie felbit trei Jahre fpäter gegen 

den Churfürften von Mainz in folgenden Worten aus: „Unſere Eins 

führung in Frankfurt if ein frommes, gerechtes und nothiventiges 

Werk, denn es handelt fi) um die Ausbreitung des orthodoren Glau⸗ 

bens (der nach Ambrofius Zeugnifle das weltliche Regiment erhält 

und mächtiger als dieſes it); um die Verehrung Gottes und das Heil 

der Seelen, un die Mehrung des Capuzinerordend, um die Aus- 

rottung und Vertilgung der Keßereien (de haereseon ex- 

tirpatione et eliminio) °). 

Durch die Zähigfeit, welche der Magiftrat ihrem wiederholten 

Andringen entgegenfegte, waren die frommen Väter nicht zu ermüden. 

Sie fanden durch wirfjume Empfehlungen bei dem Deutichmeifter zu 

Mergentheim Eingang und auf deſſen Befehl nahm fie der damalige 

Comthur des deutfhen Hauſes in Sadhfenhaufen, Wilhelm Freiherr von 

Grafeneck und Burgberg, in dasfelbe auf und wies ihnen vorläufig vie 

auf dem Ordenskirchhofe jtehende unbenugte Elifabethenfirche an. Hier 

3) Acten 3. 1. No. 2724. 
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eröffneten fie am 27. März 16236 Vormittags zwiſchen 8 und 9 Uhr 

eigenen Gefallens und ohne Begrüßung Senatus ihren vermeinten 

Gottesdienſt und hielten öffentliche Meſſe.“ Als am 23. Sept, der 

Stadtſchultheiß Martin Baur von Eyßeneck fih auf erhaltene Einla— 

dung zum Comthur verfügte, las ihm dieſer zu feinem nicht geringen 

Erftaunen ein kaiſerliches Schreiben vom r Auguft vor, worin Ferdi— 

nand feine Freude über die ihm berichtete Willfährigfeit der Stabt 

gegen bie Capuziner ausfpricht *). Der Comthur bat ten Schultheiß 

um feine Verwendung und meinte, da das Weißfrauenklofter erft nach 

dem Pafjauer Vertrage eingezogen fei, könne dasſelbe füglicd den Ca- 
puzinern eingeräumt werden. 

Die Antoniter fuchten unterdeffen fortwährend ihren Hof zu ver- 

äufiern. Im Jahre 1625 hatten fiemit dem Nathe in Verhandlung 

geftanden, der durch den Ankauf diefer Liegenſchaft ſich aler weiteren 
Verwickelungen leicht hätte überheben koͤnnen; allein die Forderung von 
12000 Gulden ſchien ihm zu hoch und hemmte die weiteren Befpre- 
chungen. Bei diefer Gelegenheit wurden die Räumlichfeiten befichtigt 
und ber darüber erftattete Bericht giebt und das Bild, einer zwar im 
Innern nicht volljtändig ausgebauten, aber jedenfalls ſiattlichen Be— 
haufung. Diefe, der fteinerne Stock genannt, befand aus einem Erd» 

geſchoß, zwei Stockwerken und drei Böden, und enthielt außer einem 
Keller für 45 Stüdjäfter drei Säle und 15 geräumige Stuben; aufer- 
dem ſtand auf dem Hofe ein geräumiges Schaffnerhaus. 

Der Drud der Schuldenlaft, das Drängen der Gläubiger und 

die Deerete des Reichsfammergerichtö bejtimmten den Drden am 7. Sept. 

1626, den Antoniterhof mit Ausfchluß der Kirche an den Bürger und 

Tuchhandler Joſt von Dverberg auf 12 Jahre für jährliche 250 Gul⸗ 

4) Eine beachtenswerthe Tactif ! Der Hrief beginnt mit den Worten: „Wir 
— —— worden, wesmaaßen auf unſere hiebevor beſchehene gnädigſte 

ſrelben die Erſamen Bürgermeiſter u. Rath der Stadt F. denen Pa- 

tribus D. ©. $., Gapuzinern genannt, einen Ort zur ervavung ber kirchen gehot ⸗ 
jamft erlaubt haben». Die Adrefje lautet: „Dem Erſamen vnſerm lieben Andäd 

tigen. teen Sturmfeder, Teutſchordens Commenthure zue Franckfurt“ Ob Ans 

E u Grafeneclds Vorgänger gewefen ober ob die Faiferliche Kanzlei 
ir ft geirrt und Andreas Stutmfeder, wie Gumbracht in feinen genca- 
Togifchen Tabellen angiebt (Taf. 84), Gommenthur des hiefigen Iohanniterhofs we 

mrfen fei, wagen wir nicht zu entjcheiten. * 
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den zu vermiethen, wobei derſelbe die Mühewaltung übernahm, gegen 

Lieferung von Heu und Stroh von Seiten des Ordens den Hanauer 

Atz zu beſorgen. Eben hatte der Praͤceptor Gottſchalk Dünwald am 

2. December (22. November) ein Glückwünſchungsſchreiben an den 

neuerwählten Churfürſten Georg Friedrich von Mainz geſchloſſen und 

ihm Nachricht von diefem ontracte gegeben, als bei ihm zwei Ca⸗ 

puziner eintraten und ſich erboten, die Antoniterfirche, welche Tange 

öde und wüſte geflunden, fogleidh, dad Haus aber nah Ablauf der 

Miethezeit zu Faufen. Der Churfürft verfehlte nicht dem Präceptor 

einen Verweis zu ertbeilen, daß „er eigenmächtig zugefahren und den 

Hof auf viele Jahre und zwar an eine folche Perfon, die dem katho⸗ 

lifhen Glauben nicht zugethan, verliehen habe.” Er ernannte fofort 

eine Commifjion aus Mainzer Geiftlihen, welche die Finanzen des 

Ordens regeln, den Berfauf an die Capuziner in die Hand nehmen 

und aus dem Erlös die Gläubiger befriedigen follte. Der Kaufcontract 

war bereit am 7. Dec. (27. Nov.), vorbehaltlich Faiferlicher, päpftlicher 

und churfürſtlicher NRatification, vorläufig abgefchloffen worden. Die 

Capuziner verfpradhen, 16500 Gulden in Terminen zu zahlen und den 

Antenitern auf einem von ihnen vorbehaltenen Theile des Hofes einen 

Stall und eine Scheuer zu bauen; alle Gefälle des Hofes verblieben 

dagegen, wie die Servitute, dem Verkäufer. Für den Ball, daß bie 

Käufer fih in der Zahlung fäumig zeigten oder ihre Verpflichtungen 

nicht vollftändig erfüllten, follte der Hof den Antonitern eigen« 

thümlich verbleiben, diefe jedoch verbunden fein, das bereit Einge⸗ 

zahlte zu reftituiren. Diefe Beftimmung war für die Folge von großer 

Wichtigfeit, denn da die Gapuziner den verfprodhenen Bau nicht auf- 

führten, auch die Kauffumme nicht ganz bezahlten, fo fonnten die An⸗ 

toniter fpäter ihr Eigenthumsrecht mit Grund geltend machen. Thä: 

tigen Borfchub Teiftete bei der Verhandlung der Graf von Tilly. Er 

bat auch, wie wir bereits gefehen haben, den Papſt Urban VIIL, ba 

die Sefuiten freiwillig zurüdgetreten feien, um feine Genehmigung des 

neuen Kaufes. Diefe erfolgte fchon unter dem 48. Mai 1627 und 

brachte dem eifrigen Vermittler zur Anerkennung feiner geleifteten 

Dienfte ein befondercd Gnadengeſchenk. Der heilige Vater zählte ihn 

nämlich von allen kirchlichen Sentenzen, Genfuren und Strafen der 

Excommunication, Sufpenfion und des Interdiets, wenn er in eine folche 
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verſtrickt fein follte, gleichviel, ob fie das Recht oder ein Menſch, bei 

welcher Gelegenheit over aus welcher Urſache auch verhängt habe, feiers 

lich (08. 
Die Verhandlungen mit dem Rathe wurden unterdeſſen ohne alle 

Rüdficht auf den gefchehenen Interimsfauf fortgefegt. Der Churfürft 

von Mainz bevollmächtigte im Februar 1627 feinen Nath, Euſtachius 

von Franfenftein, Antwann zu Olm und Algesheim, mit ver Stadt 

wegen Aufnahme der Capuziner und Aifignation eines Platzes zur 

Erbauung ihres Klofters zu unterhandeln. Diefer erſchien am 28. Oct. 

1627 und überreichte ein neues unter dem 8. Jan, (29. Dee.) aus- 

geſtelltes Schreiben Ferdinands, weldes von den Capuzinern erwirft 

war und bie frühere Forderung wiederholte. Der Rath, eriwiederte, 

„fie müßten es bei ihren vorigen Erflärungen bewenden laſſen, bie 

fie mit den andern Ständen Augsburgifcher Confeſſion communieirt 

und deren Bedenken vernommen hätten.“ Um diefe Zeit hielt ver Fran« 

ciscanerorden ein Generalfapitel in Rom und befchloß, alle Befigtpü- 

mer, welche ihnen einft in Deutſchland, befonders in den Reichsftäd- 

tem, gehört hatten, zu reelamiren. Im Folge diefes Befchluffes beauf⸗ 

tragte der Provinzial der vheinifhen Capuziner, Theodor Reinfeld, 

den Bruder Adrian Wimmer auf dem Eonvente zu Mainz am 7%. Juni, 

ſich fofort nach Frankfurt zu begeben und das Barfüßerflofter zurüd: 

auforbern ®). Diefes hatte einft der älteren Linie des Ordens ange 

bört und war am 2, Juni 1529 von den legten Mönchen, die ſich 

ihres Gelübdes entäußert und das evangelifhe Bekenntniß angenom- 

men hatten, bein Rath der Stadt übergeben worden; feine Kirche war 

die lutheriſche Hauptfirche; in den übrigen Gebäuden befand ſich das 

Gymnaſium und der allgemeine Kaften. Welch' eine Stimmung gegen 

die fedden Eindringlinge diefe Forderung in Frankfurt hervorrufen mußte, 

läßt ſich leicht denken. 

Am 28, Auguft lief ein neues Schreiben des Kaiſers ein, worin 

diefer unter dem 45. Juni ben Rath benachrichtigte, daß er den Ver- 
fauf des Antoniterhofs an die Capuziner ratificirt Habe, und in fehr 

gemefienen Ausdrücken befahl, die Väter nunmehr ohne Schwierig · 

feit in das Haus einzulaffen, fie von allen Laſten zu befreien und 

) Mften IT. 1. Neo. 241, 942, fol, 151158. 
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unter der Etadt Schug zu nehmen. Jedem Unbefangenen mupte dieſer 

Befehl gerechte Berenfen erregen. Selbſt dein Ehurfürften von Sub: 

jen wollte es nicht einleuchten, Tag Leute, Die nichts im Vermögen 

baben, jondern Almvien von Hand zu Haus ſammeln, eine Gumm 

Geldes von 16500 Qulden erlegen fönnten. Die Bürger hielten einen 

Orden, der aus dem Bettel eine fromme Profeffion nacht, mit Rekı 

für cine ſchwere une unnüge Beläſtigung der Etadt, zumal der Alten 

und Weibedgebreiblichen ſchon ſo Biele waren, die Hofpitäler aber 

und der Karten bei den ichmeren Jeiten faum ihre Zinfen eintreiben 

und den wirfliiten Bedürfniſſen abbelren fonnten. Der Rath enblid 

tab nicht nur Die Moglichkeit einer geortneten Armenpflege durch Pri- 

vilegierung Deo Bettels bedrobt, ſondern beiergte noch üherdie® dhica- 

neue Anfechtungen wegen des Barrügerfloiterd. In einem audführ- 

lichen Schreiten wurde am 1. Detober ter Raiter um Zurücknahme 

der Veſtatigung gebeten; KCöurtmbien aber und andere cvangelifce 

Rıendöntadee um Intercerton angegangen. 

Der Agent der Reudeſtadte am Pofe zu Wien, Jeremias Piftos 

vu, gab wenig Ooffnung auf Erfolg. Er ichrieb: „Sch habe bisher 

medr als genugſam erfabren müſſen, wie es eriihen Ständen und Städten 

Deo Rerichs in derqleichen Sachen ergangen :t: wer wider Jeſuiten und 

Eapuziner Das Wengite reden, der gret een Augadeel an.“ Seine 

Kefurchtungen rechtfertigen ih nur inter. Am 22. April 1628 

machte Jon von Tverberg den Bürgermenter die Anzeige, der Prös 

wpter zu Höchſt babe ihn Senadruiänach Iiwen, dar ter Hof Tage 

darauf Den Eapuzinern eingeräumt werde Am foigenden Morgen langte 

Die Mainziſche Gommirten, beiteben? zus Suſtachius von Franken⸗ 

ſten und den Protonetartus Dr. Journ Neuſezer in Begleitung dee 

Rtigecplers von Höochntt nedſt 6—7 Caruzenern an amd begehrten von 

Yortdeig die fofornmge Defnung ter Kirche. Tiere gerdab von ter 

rue des Hofes: die Väter beklerdeten egt eic den Altar, ñellten Ker- 

wa und ein Eruzifir auf, erfneten die Tzüre nah Der Straße, läute⸗ 

1, iedinten das Hechamt und bielten darauf eıne lateiniiche Pre⸗ 

San Unutelbar nach dieſer Feier liesen die Jonmitume. „Damit 

ws ade Der übel versreife” Ten Rercsadier 23 Schutzzeichen an 

Ss. dc werten. Dann erft begreen ne Th sur Den Kemer und eröff— 

ne N Nürgerinetiter, wie te in ibrer Eigenichaft zis Suddelegirte 
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des Churfürſten von Mainz, den der Kaiſer mit ſolcher Commiſſion 

betraut, die Patres Capuziner in den Antoniterhof eingeſetzt hätten. 

Sie überreihten ein abermaliges Faiferliches Schreiben vom 48, Febr., 

das den Rath mit der allerhöchften Ungnade bedrohte, wenn er Wir 

derftand wage. Sie ermahnten dem faiferlichen Befehle zu gehorchen 

und die Gefahr zu bevenfen, welche im entgegengefegten Falle zu ber 

forgen fei und die auch fie mit zu beflagen hätten, da Sranfenftein einen 

Hof in Sachfenhaufen befige und fonft im Gebiete ver Stadt begütert 

fei. Der Bürgermeifter antwortete darauf: „ES fei eines edlen Raths 

Intention gar nicht, der Faiferlihen Majeſtät fi zu opponiren. Was 

gefcbehen fei, das laſſe man diefer Zeit als ein geſche— 

ben Ding mit Vorbehalt aller Gebühr dahingeftellt 

fein. Ein edler Rath wiffe ich wohl zu erinnern, daß er Faiferlicher 

Mojefät rechtmäßigen Berordnungen und Befehlen zu gehorfamen 

ſchuldig, hätte es auch bisher verhoffentlich gethan und follte ins Künfe 

tige auch gefchehen.“ Die Commiſſaire ſchieden mit der Verficherung, 

daß man fi) mit dem dermaligen Miether des Hofes verftändigen 

werde, Der Rath theilte dem Kaifer das Gefchehene mit und wieder 

holte auch gegen ihn feinen Vorbehalt mit der Bitte, ihm denfelden 

nicht in Ungnade zu verdenfen. Einigen Troft mochte er in der That 

ſache finden, daß es andern Ständen nicht beffer ging. Unter dem 

24. December benachrichtigte ihn Nürnberg, daß aud dort die Ca— 

puziner auf Faiferlichen Befehl in das deutfche Ordenshaus aufgenom« 

men worben feien und in dem Dratorium deſſelben Mette und Meffe 

bielten. 
‚Die befürchteten Reibungen zwiſchen den neuen Anftedlern und 

den Bürgern blieben nicht aus. Ein Barbier, Andreas Heßberger, 

hatte im Jahre 1610 von den Antonitern ein Stüd ihres Hofes ger 

fauft und darauf einen Garten angelegt und ein Haus (H. 266) er- 

baut. Die Capuziner wünfhten es zurüdzufaufen. Obgleich Heßberger 

erflärte: „felbft wenn ihm das Hemd am Leibe feil werde, wolle er 

diefen Grundbefig nicht veräußern“, famen fie dennoch beim Rathe 

um Ratification ein. Der bedrohte Eigenthümer bat dringend um Schuß, 

da diefe Väter „gewißlich feinen Weg unverfucht laffen würden, bis 

fie ihren Intent zu Wege gebracht und fein Haus entweder unter dem 

Werth oder gar ohne Entfhädigung erpractieirt hätten.“ Wirklich ries 
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fen fie den Churfürften Cafimir von Mainz um nterceffion an und 

diefer verwandte fich für fie; aber obfchon es ihnen unterveß gelang, den 

Eigenthümer felbft zu ihren Gunften zu jtimmen, fo erwog dennoch der 

Rath, „welcher Beftalt es mit der Einführung dieſes Ordens Jugegangen 

und daß folche wider E. E. Rathes Willen gefchehen, auch dagegen 

gleichfam proteftirt worden“, und lehnte am 4. März 1630 das Ger 

fuh ab. 

Am 7. Zunt 1631 Hagten der Senior Dr. Tettelbach und ſaͤmmt⸗ 

liche Prediger, daß ein Capuziner am heiligen Ofterfefte öffentlich auf 

der Kanzel das Wort ausgeftoßen, „alle Zutheriichen feien Schelme 

und alle Galvinifchen Diebe, die den armen Leuten den Himmel und 

den Heiligen die Ehre abftehlen.« Sie baten „diefen unverfhämten 

Calumnianten das Maul zu ftopfen.* Freilich hatten ſich auch die Ca⸗ 

puziner darüber befchwert, daß die Iutherifchen Prediger den Papſt 

den Antichrift nannten; Doch rechtfertigten diefe ſolche Ausfälle damit, 

daß „dieß Fein Perfonale fei, fondern einer der vornehmften unter den 

firittigen Religionspunften, und daß fie durch Erörterung deffelben nur 

der Pflicht ihres Amtes nachfämen, der Verführung zu Steuern und 

die vielfältigen groben Irrthümer des Papſtthums mit möglichfter Bes 

fcheidenheit zu refutiren.” 

Als Guardian finden wir in den Jahren 1628 und 1629 ven 

Pater Benediet von Lüttih ; in den Jahren 1630—1633 den Pater 

Bincenz von Vianden, gleichfalls einen Nieverlänver. 

Man glaube jedoch nicht, daß die Vertreter der römifchen Jute— 

treffen mit der Einführung der Capuziner in Frankfurt fchon zufrieden 

geftellt gewefen feien: wie heute, fo Tief fich aud damals dieſe Par: 

thei von jedem Erfolge zu neuen Hoffnungen reizen und zu neuen 

Eroberungsplanen fortreißen. Durch Wallenfteind Siege erinuthigt, 

hatte Ferdinand II. am 6. März 1629 das Reftitutiondediet erlaffen, 

kraft deflen die Lutheraner alle feit den Paſſauer PVertrage (1552) 

eingegogenen Kirchengüter wieder an die Katholifen herausgeben foll- 

ten. Obgleich das Barfüßerklofter ſchon 1529, alfo drei und zwanzig 

Jahre vor diefem Zeitpunfte, fäcularifirt worden war und demnach von 

diefer Beſtimmung in feiner Weife berührt wurde, fo hatte dennoch 

der Kranzidfanergeneral in Würzburg die Kühnpeit, ſofort die Reſti— 

tution und Einräumung dieſes Haufes mit feiner Kirche zu fordern. 
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Es follte alfo neben der jüngeren Linie des Ordens auch die ältere 

in Frankfurt wieder beftehen. Der großen und zahlreichen Tutherifchen 

Gemeinde, die mur im Befige einiger Heinen, engen und winfeligen 

Kirchen war, follte auch noch von diefen ein Theil entzogen werden; 

zum Aergerniß der faft ausſchließlich proteftantifchen Bevölferung follte 

vie Stadt noch reicher mit Mlöftern und Mönchen ausgeftattet wer⸗ 

den, als fie es felbft in den Fatholifchen Zeiten gewejen war. Es läßt 
ſich denfen, daß der Rath diefe Forderung, als fie am 23 April 1629 

verlefen ward, mit aller Eutſchiedenheit zurüdwies, und gewiß mit 

Recht *). 
Aber auch den Plan der Zefuiteneinführung verfuchte man auf 

Grund des RNeftitutionsedietes wieder aufzunehmen und burchzufegen 

Die Berhältmifie des Weißfrauenflofter8 mußten dazu einen Vorwand 

und ein Sceinrecht leihen. Im Jahre 1542 hatte der damalige Pfle- 

ger deſſelben, Schöffe Dr. Johann von Glauburg, die Conventualins 

nen fammt ihrer Priorin vermocht, das evangelifche Bekenntniß anzu» 

nehmen und in der St. Katharinenkirche das Abendmahl öffentlich nach 

Intherifchem Ritus zu empfangen. Gleichzeitig war bie Kirche zum 

Iutherifchen Gottesdienfte hergerichtet und ein eigener Prediger, Anz 

dreas Eephalus, an ihr angeftellt worden. In den Jahren 1554—1561 

hatten fie die fremden Reformirten, die Wallonen und Holländer, furze 

Zeit auch die Engländer inne gehabt. Die Mehrzahl der Nonnen hatte 

ſich des Klofterftandes völlig begeben und war in das Leben zurüds 

gekehrt; nur einige alte Schweftern waren darin verblieben und hat- 

ten fi wahrſcheinlich mit Krankenpflege beſchäftigt“) z doch gehörten 

diefelden unzweifelhaft dem evangelifchen Bekenntniſſe an und es mußte 

fomit als unbeftreitbare Thatſache gelten, daß das Kloſter bereits zehn 

Jahre vor dem Paſſauer Vertrage fäcularifirt worden fei ?). Trotzdem 

beliebte man von Fatholifcher Seite aus dem Umftande, daß die legte 

9) Bürgermeifterprotocoll vom 23. April 1629. 
7) Bol. meine Schrift: der Iuth. Prädicant Hartmann Beyer. Frankfurt 1859 

©. 184. (das fünfte Heft unferes Archivs S. 105.) Matthias Flacius fand nämlich 
im legten Jahre feines Lebens in dem Kloſter, ale einem Hofpitale, Aufuahme und 

Verpflegung und ftarb darin 1575. 

) Ritter ev. Denfmahl 270. Seröner 1. b. 79. II, d.88, Das fünfte Heft une 
ſeres Archivs ©. 175. 



— 113 — 

dieſer Schweftern, die ehemalige Priorin Katharina von Meerfelden, 

im Jahr 1588 im Kloſter verftorben war, die Folgerung zu ziehen, 

ed babe die Einziehung deſſelben erft in dieſem Jahr, folglich 36 Jahre 

nach dem Paſſauer Vertrage flattgefunden, und durch diefen Kuiff ver 

fuchte man die Wiederherftellung und Einräumung deffelben zu Gun 

ſten des Sefuitenordens zu erfchleihen. Kaifer Ferdinand übertrug den 

Ehurfürften von Mainz und von Bayern die deßfallfige Commiſſion 

und am 25. Mai 1630 finden wir die fubdelegirten Commiffäre Mes 

fer beiden katholiſchen Reichsfürften in Frankfurt anmefend und mit 

dem Rathe, dem fie das Faiferliche Schreiben überreichten, in lebhafe 

ter Unterhandlung. Eie erhielten die Erklärung, die Vorausſetzung, als 

„ob das Klofter erft nach dem Religiondfrieden profanirt worden, fei 

eine irrige und kaiſerliche Majeftät deßhalb zu milde berichtet wor 

den, daher Eönne fi ein edler Rath zu der begehrten Reftitution 

nicht verftehen, fondern fei erbötig, foferne Jemand auf ſolches Klo⸗ 

ſter Anſpruch oder Korderung zu haben vermeine, ſolches vermittelft 

ordentlichen Rachtens mit demſelben auszuführen.“ In diefen Sinne 

wurde am 23. November auch dein Kaifer zu antworten befchloffen. Am 

27. Zanuar 1631, wo man abermals die Wiederkehr der fubdelegtr- 

ten Commiſſarien erwartete, Tieß fich ver Rath mündlih durch die 

Syndiker Bericht über fein Recht in diefer Angelegenheit erftatten. 

Dieſe Rechtögelehrten thaten dar: „Ein edler Rath habe dieſes Klo- 

fter vor hundert und mehr Jahren (?) und alfo lang vor dem Res 

Iigionsfrieden in Beſiz und unter feiner Verwaltung gehabt und fei 

vermöge inhabender Documente deffelben vergeftalt berechtigt, Daß man 

ihm die Reftitution mit Recht nicht wohl zumutben fünne. Man müfle 

aber nad) Gelegenheit jegiger Zeiten und Läufte in Sorgen ftehen, 

daß die faiferlichen fubvelegirten Commifjarien, die Tem allgemeinen 

Gerüchte zufolge an diefen Tage eintreffen follten, ſolches Allee, und 

was man font ınit Grund und Beftand einwenden würde, fleißig elu— 

diren und verwerfen und dagegen auf tie Reftitution flarf Tringen 

möchten. Für diefen Zul folle man zuerft begehren, ihre Legitimation 

zu ſehen und nad Befund verfelben alddann eines edlen Nathe Ges 

rechtfame in einer ausführlihen Schrift ihnen zu erfennen geben. Für 

den Fall jedoch, daß auch das nicht verfange, fiche reiflich zu erwäs 

gen, ob man ſolches durch Gegengewalt verhindern oder ſich flatt deſſen 







anf eine bloße Rechtsverwahrung mittelft Appellation, Supplication 

ober anderer zuläffiger Mittel beichränfen wolle,“ Zugleid wurde eine 

Bitefchrift ſämmtlicher Prediger mitgetheilt, die den Rath dringend 

erfuchten, er möge fi zur Einnehmung der Jeſuiten in feinem Falle 

beivegen laſſen, Auf ergangene Umfrage fam es zu dem Befchluffe, 

die Anfunft der Subbelegirten erft abzuwarten und deren Intention 

zu vernehmen, um alddann pro re nata ein oder das andere Mittel 

zu ergreifen, auch andere Nechtsgelehrte aus der Bürgerſchaft zu con« 

fultiren °). Die Rathsprotocolle enthalten feine weiteren Nachrichten 

über diefen Gegenftand, nur die eine Thatſache begegnet ums in ete 

was fpäteren Verhandlungen, daß der Magiftrat ven Geiftlichen des 

Bartholomäusftiftes Schuld gab, die beabfichtigte Einführung der Je⸗ 

fuiten in das Weißfrauenflofter veranlaßt und thätig befördert zu har 

ben 20). Die ganze Machination fam offenbar durch die Fortfchritte 

ter ſchwediſchen Waffen und Die daraus entfpringende Bebrängniß ber 

fatholifchen Faction ins Stoden. Aber auch das Wenige, was wir 

darüber zu bieten vermögen, betätigt zur Genüge, wie großes Unheil 

dem proteftantifchen Deutſchland damals gedroht und welche unfägliche 

Berivirrungen die Dazwiſchenkunft Guſtav Adolfs unfern Vätern und 

uns felbft erfpart hat. 

IV. Die Vertreibung der Capuziner und die Keflitution der Antoniter, 
1633 —1636. 

Die Verhandlungen, welche ver Rath mit dem Kaifer und dem 

Churfürften von Mainz wegen der Aufnahme der Capuziner gepflos 

gen, die Zähigfeit, welche er den wiederholten Anmuthungen entgegen= 

gefegt, unb das Wiveritreben, womit er endlich ber überlegenen Ger 

alt nachgegeben und fich zögernd in das Unvermeidliche gefügt hatte, 

zeugen und für den entfchloffenen Muth, womit er alle ihm zu Ge 

bote ftehenden Mittel erfchöpfte, um eine drohende Gefahr abzuwenden, 

9) Die Vürgermeiterprotocolle vom 25. Mai und 23. Nov 1630 und "vom 
97. Ian. 1631. Ausführlichere Akten fand der Verfaffer auf tem Stadtardjive nicht 
vor. Sollten diefelben im Archive des Meißfrauenflofters liegen? 

10) Iu den mit den Stiftern 1633 und 1634 in Folge der ſchwediſchen Donas 
tion gepflogenen Verhaudlungen. Die Akten find auf dem Stadtarchiv. 
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aber amd für Pie pelitiihe Einſicht und Kingbeit, tie ihm nicht er» 

kaubte, über dad Maaß feiner begrenzen Stellueg und Macht zu 

einem eriolglefen Widerſtand hinauszugehen urd tie politiſche Beden⸗ 

tum ter von ihm vertretenen Stadt zu überidhißen. 

Ehe er ed hoffen durfte, wurde ibm tie Gelegenfeit gegeben, 

von feinem eingelegten Berbebulte thitigen Gebrauch zu muden und 

ih unter günfigeren Berbälmiien der aufgebrumgenen Inſaſſen zu 

entledigen Die großen Geſchicke. weiche über ten Belfern walten, 

führten zur zu build jenen unvergeflußen Rentepunft herbei, der tie 

Entwürfe menichlicher Kingbeit wie vanne Robrkäbe yerbrad und ver 

menkhlichen Rilführ vie undedingte Nethwendigkeit ver göttlichen 

Rathigläfe jühlber machte. Die Futrigerm der römikhen Carie mb 
der Ieiuiten foliten wicht über Die Reformatien, diete welthiteriiche 

Teet des dentichen Geified, nicht über vie Diltunz unt Gekttung ber 
Teurichrn Fufanft trinmphire. Gußar Melt trat ia Teutikiced auf; 

tree ver Hãglichen Halmmg ter erungeliider Reihekinte war fein 

Siegeslanf nicht zu femmer ; kei Leipzig wur er Til» ım 7. Erpt. 

11 nieder; am 17. Neo. Kuıud er mit feinem Here ın Schlacht⸗ 

rrauzz vor Sachienbanjen amd forderte, Das ibm tie Stadt geüfwet 

werte. C wur wicht Churafierleitzfeit, joatern wirterum flaree Ve⸗ 

wustez teiner Stellang. Taf ter Reit Ab zwingen [ic*. dies Be: 

gehren ;z errulen. Zeiſchen den üreitenten Riten im der Muse, waste 

er well, daf̃ cine verkilmemifig klene Stedt turd Verrsetzubee 

richt ter Garg Ter peismhen Errigutmſe Seitimmen, weit „kr tur 

m⸗erũchtiges Kuntgeten ibrer Srwrurfieen TE ice in unıbrekta- 

re Berterten türzen fımm. Ort nach weren Zrebusgen cWEcte 

er die Thore ua? ferate bar arm ederueltget limdzurs des 

wedreliten trregsglces WE merdigertsld 22 zes den Karier 

recktiertiges. Die Stadt geledte var$ Vertrag im Rön:: era sm 

mmb Bol? ;m ver. die Fetade Dediciien als Ne gem ;2 rufen 

zme che rer Scharz übertreger Am 13 Decemdet wis: Wicr;, 

des vor dem Jurrare bin weriien wac mr? von ati mender 

Peirgamz vertbeidügt wurd. capttaſtren. Ter Keriz nıda im Bob 
wumg iz tem Surrartliden Edien: m em Teme Tut re cm 

Besmılz esamzeliiher Gettedieni seduier sd !sıt as der Ge- 

ang des Werrridden Oeeres: Erbale arg Gett bei Deinem Sr! 
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Den Capuzinern in Frankfurt mußte bei diefen Erfolgen der 

ſchwediſchen Waffen unheimlich zu Muthe fein. Sie wußten, wie fie 

in die Stadt gekommen waren, und mochten es fi) geftehen, daß der 

Beſtand ihres Befiges darin auf fehr ſchwachen Garantien ruhe. Un- 

ter diefen Umſtänden fahen fie ſich nach einem Fräftigeren Schuge um, 

als ihn jegt der Kaiſer zu gewähren vermochte. Ein Glied ihres Dr: 

dens, Pater Jofepp, ein Mann, von dem fein, Begleiter auf bem 

Reichstage zu Negensburg, Herr von Leon, fagte, er habe Feine Eeele, 

ſondern nur Lachen und Untiefen, in die Jeder fich verliere, der mit 

ihm unterhandle *), war ber Vertraute des Cardinals Richelieu und das 

Werkzeug feiner ‘Pläne, von großem perſönlichen Einfluß auf den König 

von Frankreich. An diefen durchtriebenen, verfhmigten, unermüdlich) thär 

tigen Gapuziner wandten fich die frommen Väter in ihrer Bedräng⸗ 

niß und bald leuchtete ihnen ein Hoffnungsftern. Am 22. April 1632 

richteten die beiden franzöftihen Gefandten Hercule de Eharnace und 

der Marquis von Brezé ein eben fo artiges, als unwahres Schreis 

ben von Mainz aus an den Rath. Sie fchrieben: „Wir haben mit 

großer Befriedigung von den Vätern Capuzinern in eurer Stadt ver« 

nommen, daß der Rath fie ftets nad Kräften begünftigt und gegen 

die Rränfungen Uebelgefinnter gefhügt habe, wofür diefe arınen Mönche 

fich euch fehr verpflichtet fühlen, Deßhalb ergreifen wir gerne die Fe⸗ 

der, um euch dafür im Namen unferes königlichen Herrn zu danfen 

und fie euch: zu empfehlen mit der Bitte, diefes gewohnte Wohlwollen 

ihnen aud) ferner zu beweifen, damit fie unter eurem Schuß vor allen 

Ungelegenheiten bewahrt, frei und ficher ihrer Negel, wie bisher, le— 

Sen fünnen. Seine Majeftät wird euch dafür Dank wiffen und wir 

äÄnsbefondere werden es bei vorfommender Gelegenheit durd die That 

Beweijen.“ 

2) Ranfe Geſchichte der Päbfte IL. 558. Nur einen Zug ans bem Leben dieſes 

abgefeimten Möndys erlauben wir ung zu erzählen, Richelieu wünfchte ben berühm · 

en gallicanifgen Gelehrten Edmund Richer zum Widerrufe feiner freimüthigen Ber 

Sauptungen beftimmt zu fehen, Sogleich veranftaltete Pater Joſeph ein Privatges 

Toräh mit ihm in Anwefenheit des apoſtoliſchen Notare Duval; während deſſelben 

Manden plöglicd; zwei Meuchelmörder neben Nicher, und während ber eine feinen 

Dolch auf feine Bruft, der andere auf feinen Rücken fepte, hielt ihm Joſeph Falte 
blürig die Netractationsurfunde vor Augen, die Nicher in der Beftürzung unterzeiche 

mete. Vgl. Vie de Edmond Richer par Adr. Baillet 1714, p. 371 fig. 
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Pater Joſeph blieb auch ferner der Hoffnungsanker der zitternden 

Väter. Als nach Guſtav Adolfs Tode die Wahrung der proteſtanti⸗ 

fhen Intereſſen in der Hand feines großen Kanzlers Arel Drenftierna 

ruhte, fcheint der Rath verſucht zu haben, diefen auf dem Convente 

zu Heilbronn im März 1633 für die Austreibung der Gapuziner zu 

ftimmen, aber namentlich bei dem franzöſiſchen Geſandten de la Orange 

auf Widerftand geftoßen zu fein. Wenigftens fchreibt der Guardian 

Bincenz am 13. Mai 1633 an den Pater Sofeph: „Da unfer Rath 

fih alle Mühe gab, um den Herrn Kanzler der jchmwebifchen Krone 

für unfere Entfernung geneigt zu machen, beftanden die Herren fran⸗ 

zöfifchen Geſandten für ung einen fiegreidhen Kampf, fo daß wir nächft 

Bott Niemand zu größerm Danfe verpflichtet fein Fönnen, ald dem 

alterchriftlichften König und feinen Gefandten, die und von Anfang 

diefer Kriegsbewegungen an, wie ihre Altäre und Herde gefchügt 

haben. Nicht geringen Eifer zeigte für und auf dem Heilbronner Tage 

der gnädige Herr de la Orange, der zwar nicht der Fatholifchen Herde 

anzugehören ſcheint, aber doch ein wahrhaft Fatholifches und capuzini« 

ſches Herz verrieth ?).* 

Aber auch diefe Verwendung fonnte den drohenden Echlag nicht 

auf die Dauer aufhalten. Guſtav Adolf hatte am 30. Auguft 1632 

„die fahrenden und liegenden geiftlichen und weltlichen Güter,“ welche 

in Sranffurt feinen $einden gehört hatten, der Stadt zum Erſatz für 

erlittene Kriegsſchäden gefchenft, und zwar „zu gemeiner Stadt Ger 

deihen, wie nicht weniger zu befferev Unterhaltung des Minifterii 

eccleftaftici, chriftlicder Schulen und fludirender Jugend, aud) des Ho: 

fpital8, Almofenfaftend und Lazareths.“ Es waren namentlid die 

Stifter zu St. Bartholomäus, zu unferer licben Frauen und zu Gt. 

Leonhard, das Prediger, Carmeliter- und apuzinerflofter („Antoni- 

terhof, in welchem ſich die Kapuziner bei vierzehn Jahren (2) durch 

allerhand Praktiken eingefhleift”) der Johanniter⸗, Aſchaffenburger— 

und Arndberger Hof, der Frohnhof und Das Compoftel. Nur das deutfche 

2) Catholicum et Capucinum animum facto prodidit. Das Briefconcept, das 

man am 13. Juni defielben Jahres im Klofter fand, trägt zwar Feine Auffchrift, 

fann aber nach feinem Bingang nur an Vater Iofeph gerichtet geweien fein. Gs 

liegt: Mittelgewölbe B. 3. 



— 14 — 

Haus hatte fi der König als Reſidenz, fo lange er in Deutichland 

fein müffe, vorbehalten, jedoch mit dem VBerfprechen, wenn er nach ges 

ſchloſſenem Frieden in fein Reich zurückfehre, dasfelbe Niemand ans 

ders ald der Stadt zu incorporiren *). Als am 18. September der 

Donationsbrief bei Rath verlefen worden war, hatte man befchloflen, 

von der Schenkung förderlichſt Beſitz zu ergreifen. Sofort war eine 

Eommiffion ernannt worden, um diefe Ungelegenheit zu ordnen, und 

wir fehen diefelde in den folgenden Jahren bemüht, die cedirten Güs 

ter an Privatleute zu vermiethen *). 

Am 13. Juni 1633 berieth man bei Rath, ob nicht auf den 

Grund der ſchwediſchen Schenfung vor Allem die apuziner abzuſchaf⸗ 

fen ſelen, und dem gefaßten Befchluffe folgte fofort die Vollziehung 

Schon um 9 Uhr Morgens erſchienen der Syndieus Dr. Marimilian 

Kauft von Afchaffenburg und der Rathſchreiber Schiele in Begleitung 

eines Notar im Antoniterhof und ließen die Capuziner aus der Kirche 

rufen, Es waren vier Vüter und drei Brüder, Der Syndieus eröff- 

nete ihnen, fie feien „vor diefem hinter dem Rath in das Klofter ein» 

geichleift worden; ein edler Rath babe zwar diefe Thätlichkeit geſche— 

ben laffen, aber nicht ohne Proteftation und Vorbehalt; Fraft dieſes 

Vorbehalts fei nun befchloffen, fie, wie fie de facto eingeführt wor- 

den, alſo aud wiederum de facto alsbald ab⸗ und auszuſchaffen; fie 

möchten daher allefammt fogleich das Kloſter quittiren ımd ihren Stab 

weiter fegen, wozu ihnen das eben abgehende Marktſchiff gute Gele» 
genheit biete." Vergebens baten die Erfchrodenen um Aufſchub, das 

mit fie ihre Oberen zuvor davon benachrichtigen könnten. Nachdem fie 

gegen die Nechtöfraft dieſes Verfahrens proteftirt hatten, begaben fie 

ſich in ihre Zellen, holten ihre Breviere und fonftigen Nothbedarf 

und rüfteten fi zur ungefäumten Abfahrt. Auf ihre Bitte wurde ihr 

nen ber Dberftiwachtmeifter Conrad Schock und der Hauptmann Lers⸗ 

ner nebſt einigen Soͤldnern als Geleite zugeordnet, um fie gegen et= 

waigen Muthwillen des Pöbels zu fchügen. Ein pölgernes Kreuz, das 

3) Die Urkunde befindet ſich im Driginale unter den Privilegien auf hiefigem 

Stadtarchiv und it in dem Feldlager Burgftall ausgeftellt. Am 10. April 1634 

wurde fie von Drenfliern im Namen der Königin Chriſtina betätigt. 
4) Die Protocolle diefer Gommiffion befinden ſich im Mittelgewölbe O. II. O,e. 
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fie in Proceſſion vortragen wollten, ließen fie auf die Erinnerung pr 

rüd, daß dasſelbe leicht ven Unmurh der Bürgerfchaft reizen löme 

Noch rinmal trat der Guardian in die Kirche und nahm Wbfchie, 

dann fegte fi) der Zug nad dem Maine in Bewegung *). Der Rath 

ließ hierauf alle in dem Eapuzinerklofter befindlichen Gegenflände in- 

ventarifiren. Ein ärmlicher Hausrath, einige Ohm ſchlechten ſaueren 

Weines, alte Kutten und Lappen machten die ganze Habfeligfeit ans, 

die man vorfand. Unter ven Büchern, meift theologifchen Inhalte, find 

Luthers Tifchreden, eine Schrift des freimüthigen Bernardo Odpine, 

jo wie einige Werfe über Baufunft, unter andern die Architectura 

von Palladio verzeichnet. Ein Brief des italieniſchen Capuziners Bo 

naventura, der die Frage behandelt, ob der Menfch nach dem 25ften 

Jahre noch wachſen Fönne, und einige triviale Knittelreime, die als 

Reminiscenzen des Lebens in der Abgefchievenhrit des Kloſters nad. 

flangen, find die einzigen Epuren geiftiger Thätigfeit, denen wir in 

den zahlreichen zurüdgebliebenen Papieren dieſer Moͤnche begegnet find. 

Nächſt den Capuzinern hatten fich beſonders die Frauenbrüder im 

Carmeliterkloſter verhaßt gemacht. Der Rath beſchuldigte fie eines 

gottlofen und ärgerlihen Lebens. Der Prior fol mit feiner eigenen 

Schwefter verbotenen Umgang gepflogen und ſich anderer unnatürli- 

cher Tafter verdächtig gemacht haben, „woraus unſchwer zu erachten, 

wie die übrigen Brüder befchaffen.” Außerdem gab man ihnen Schuld, 

fie hätten verdächtige Perſonen im Klofter beherbergt, Waffen und 

Munition aufbewahrt u. f. w. Darum ward befchloflen, die Klofter: 

perfonen auszufhaffen und das Gebäude zu einem Hofpitale oder ei- 

ner evangelifhen Schule zu beftimmen *). Am 238. Juni (8. Juli) 

erfchien gegen zwei Uhr Nachmittags Dr. Kauft mit einigen Zeugen 

im Klofter und zeigte den verfammelten Conventualen an: da das 

Klofter von dem feligen Könige von Schweden der Stadt gefchenft 

5) Der Auszug der Capuziner wurbe anf einem Kupferflich targeflellt, der bin, 

länglich die Stimmung bekundet, die in Frankfurt gegen fie herrſchte. Unjer Mits 

arbeiter Herr Malß hat denfelben als Beilage für das diesjährige Heft auf Stein 

geäßt. 

%) So erklärt fih der Rath in einem Berichte an den Herrn de la Grange am 

39. Juli 1633. Er bildet die Nummer 17 der mit den hiefigen römijchen GBeili« 

chen gepflogenen Unterhandlungen. Mittelgewölbe C. II. B. d. 
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nration geſtellt werden. Da gegen die Stifter manche Klagen vorla⸗ 

gen — man beſchuldigte ſie, daß ſie zur Liga contribuirt, bei der Zer⸗ 

ſtoͤrung Magdeburgs ein feierliches Te Deum geſungen, in öffentlichen 

Proceſſionen die Straßen durchzogen, einen geheimen Briefwechſel mit 

den Feinden Schwedens unterhalten, die Aufforderung, an den Kriegs⸗ 

koſten der Stadt ſich zu betheiligen, mit Spott beantwortet hätten, — 

ſo wurde für nothwendig gehalten ihnen den Eid der Treue abzunehmen, 

Alle aber, die ſich deſſen weigerten, aus der Stadt zu weiſen? Der Eid 

ſollte in folgenden Worten abgelegt werden: „Ihr ſollet ſchwoͤren ei⸗ 

nen Eid zu Gott, dein Allmächtigen, daß Ihr E. E. Rath und deſ⸗ 

ſelben Conföderirten treu und hold ſein, demſelben zu Schaden und 

Nachtheil keine Correſpondenz halten, ſondern vielmehr ſolchen warnen 

und vorkommen, hingegen dero Nutzen und Frommen befördern helfen 

wollet und follet, getreulih und ohne Gefährde, fo wahr euch Bott 

helf' und fein heilig Wort.” Am 29. Juni lieferten die Stifter ihre 

Schlüffel aus und noch an demfelben Tage wurden zu St. Barthos 

mäus „die Bögen und Bilderwerf, fo hin und wieder auf den Altäs 

ren geflanten”, hinweggeräumt. Am folgenden Morgen, e8 war ber» 

felbe Sonntag, an welchem die Garmeliter aus der Stadt fchieden, 

begab fih um 9 Uhr unter feierlihdem Blodengeläute der Kanzler 

Drenftiern von dem deutfchen Hauie nah Et. Bartholomäi, wo der 

ſchwediſche Hofprediger Michael Garn die Predigt hielt. Nach dem 

dreiftündigen, durch Muſik erhöhten Sottestienfte fand ein großes Ban⸗ 

quet auf dem Roͤmer flatt, welches der Rath dem ſchwediſchen Kanz⸗ 

ler zu Ehren veranftaltete und welchem tie zum Gonvente gefommer 

nen wetterauifchen Grafen beimohnten. Am Sonntag den 7. Juli pres 

digte Dr. Tettelbah zu St. Bartholomäi und am 14. Juli in der 

Liebfrauenkirche. Nicht einmal die nachdrücklichen Einwendungen bes 

frangöfiihen Geſandten konnten die Beihränfungen des Katholicismus 

aufheben. Am 13. Mürz 1634 leiſteten die Erijter, am 14. Mai die 

Dominicaner den Eid. Nur fünf Geiflide ded Bartkolomäud- und 

Liebfrauenſtifts zogen vor die Stadt zu verlafien ®). 

Die Capuziner berubigten ſich indeſſen nicht bei ihrer Ausweis» 

fang. Sie veriuchten durch den Pater Joſeph neue Einjläffe. Auf dem 

— — 

® Iorkelung nad dem Ret 6 angerührten Üctencenzciute. 
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Eonvente- der Alüirten in Frankfurt nahm ſich de Ia Grange ihrer 

an und ftellte zulegt den Antrag, „der Rath möge einfiweilen ihrer 

fünf oder ſechs aufnehmen, wo nicht aus Schuldigfeit, doch zur Ebre 

ihrer Föniglichen Majeftät in Frankreich und ſonderlich dem Patri Io- 
ſeph zu Gefallen, welcher bei derofelben und fonften im ganzen Kös 

nigreich fehr hoch und werth gehalten und refpectirt werbe, wie nicht 

minder dem Herrn Cardinal Richelieu.“ Der Rath reichte darauf am 

30. Auguft 1633 den anmefenden Ständen und Abgefanbten ein Mes 

morial ein, worin er die Unthunlichfeit diefes Antrages begründete. 

Dur das Eingehen auf denfelben, wurde bemerft, würden fie ſich 
einer Ungerecptigfeit verdächtig machen, als ob die Capuziner ohne 

Fug fortgewiefen worden feien, und fi durch Inconfequenz ſelbſt um 

öhr Anfehen bringen. Die Bürger würden zu Thätlichfeiten gereizt 

werden, „weil diefe Mönde wegen ihrer Scheinheiligfeit und Heu— 
chelei, auch da fie eben fo beſchwerlich, als die Jeſuiten, bei dem ges 

meinen Manne fehr verhaßt wären, wie bei ihrem Auszuge wohl zu 
erfpüren gewefen, da fie gewiß nicht unverfchimpft würden fortge- 

«ommen fein, wenn der Rath nicht fo gute Vorkehrungsmaaßregeln 

getroffen Hätte.” Der Krone Frankreich würde ſolche präfudieirliche 
Verwilligung nur Anlaß bieten, an andere Stände, ähnliche Horde» 

rungen zu richten. Auf diefen Vorgang geftügt, würden bald auch vie 

Garmeliter Wiederaufnahme begehren. Endlich fei e8 eine Beleidigung 

für den Kaiſer, wenn man Frankreich zugefiche, was man ihm fo 
beharrlich verweigert habe. 

Am 30. Mai 1635 wurde von dem Kaifer und dem Churfür— 

fen von Sachfen der Prager Friede unterzeichnet, welder unter Ans 

derm beftimmte, daß alle Stifter und Orden, die nad) dem 12. Nov. 

1627 eingezogen worden waren, wieder reftituirt werben follten. Yın 
1. Juli trat Frankfurt diefem Vertrage bei 1%). In Folge dieſes An- 
ſchluſſes fehrten die ausgewanderten Geiftlihen und Ordensleute wir- 

der zurüd und am 28. Detober wurden ihnen ihre Kirchen und Gtije 

ter reſtituirt. Auch die Carmeliter waren unter den Heimfehrenden — 

aber fie fanden nur nadte Mauern und öde Räume, ihr Hausrath 
war entfernt, ihre Kornſpeicher geleert, ihre Weinfäffer, beim Auszug 

1%) Zeröner II. b. 11. 
108 
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mit den beften Eorten aus ihren Beſitzungen zu Hochheim gefüllt, 

waren in des Raths Keller gewandert — auf ihre Proteftationen und 

Bitten kamen nur leere Worte zurüd '°) 

Die Sapuziner, denen allein die Nüdfehr verfagt blich, boten 

Alles auf, fie zu erzwingen. Am 23. Februar 1636 hielten ifrer drei 

bei dem Älteren Bürgermeifter um Wiedereinnahme an, mit dem Er: 

bieten, ihrem Orden und Beruf gemäß zu leben, namentlih ſich im 

Predigen und allen andern Stüden fo zu verhalten, daß man nicht 

über fie Flagen könne. Auf die Reigerung dead Rathes Tiefen fie durch 

einen Notar einen Brief von Serdinand III. vom 4%. Zuli 1635 inſi⸗ 

nuiren, worin dieſer mit der Meftitution der übrigen Cleriſei auch vie 

der Bapuziner begehrte, was der Rath mit allem Fug ablehnen fonnte, 

da die Eapuziner ihre Kaufverbindlicykeiten noch nicht erfüllt hatten 

und folglich die Antoniter nit nur am 12. Nov. 1627, fondern fo 

gar,zur Zeit noch Eigenthüner des Hofes waren. 

Um fo mehr becilte fich der Rath den Icgteren, deren Höfe zu 

Höchſt und Roßdorf dur den Krieg fehr beſchädigt maren, ihr Eis 

genthum zurüdzuftellen. Am 1. Nov. 1636 erſchienen der Bräceptor 

Gottſchalk Dünwald und der Sonventuale Walther Neurodt in der 

Rathsſtube und gelodten bei ihrer priefterlihen Würde, Treue und 

Glauben an Eided Etatt, der Stadt Privilegien, Rechte und Gerech⸗ 

tigkeit keinen Abbruch zu thun, den Gottesdienft in ihrer Kirche nur 

für fih und ihre Hausgenoffen zu halten, den Capuzinern jedes Eins 

fchleihen zu wehren, den Hof nicht ohne des Raths Wiffen an frempe 

MWeltliche oder Geiftliche zu veräußern, und wenn fie ihr Haus nicht 

feloft bewohnten, es nur einen eingefeffenen Bürger einzugeben. Nach⸗ 

dem darüber ein fürmliched Inſtrument aufgefegt und von zwei No: 

turen unterfchrieben und befiegelt worden war, wurden fie wieder in 

den Befig eingefegt, dech behielt fi ver Rath ein Zimmer vor, in 

welchen der ftädtifchen Soldatesfa ihre Löhnung ausbezahlt wurde, 

und bielt darum eine jtändige Schildwache vor dem SKlofter. Erft im 

Xahre 1650 ftellte er in Folge der Beflimmung des Weftphälifchen 

Friedens, die den Befisftand vom 1. Januar 1624 reftituirte, auf die 

2) Eiche Jacobus Chronologica delineatio 1. c. 684. 
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Verwendung des Churfürften Johann Philipp von Mainz auch dieſe 

Occupation wieder ab und gab dem Hofe feine volle Immunität zurüd. 

V. Die fpätere Gefchichte des Antoniterhofs. 

1636— 1802. 

Von den Jahre 1636 an gewähren die Ereigniffe des Antoni» 

terbofs mehr ein ſtaatsrechtliches als gefchichtliche8 Intereffe und geftatten 

une darum eine gedränate Kürze der Durftelung. Wer fih über die 

Rechtöfragen, die dabei in Betracht fommen, näher unterrichten mil, 

den verweiſen wir auf vie änßerft gründliche Deduction in Joh. Jac. 

Moſers deutſchem Staatsredt. 

Die Capuziner betrachteten ſich noch immer als die berechtigten 

Eigenthümer des Hauſes, die nur gewaltſam aus ihrem Beſitze vertrieben 

worden ſeien. Im Jahr 1654 erging zu ihren Gunſten ein kaiſerliches 

Schreiben (48. April) an den Rath, mit dem Befehl, ihnen das Klo⸗ 

fter anzuftellen, da fie e8 erfauft und er darauf nie einen Rechtsan⸗ 

ipruch gehabt habe. Als aber im Jahre 1658 der Grneralvifar der 

Antoniter für Deutfchland in hieſige Stadt Fam, proteftirte er am 

24. Juli gegen jeden Anfprud der Bettelmoͤnche; er infinuirte durch 

Notar und Zeugen diefe Verwahrung dem Rathe und bat ihn, nichts 

geichehen zu laflen, wodurd den Rechten feines Ordens etwas vers 

geben werden könne. Bei feinem Echeiden nahm er die berubigende 

Erflärung mit, daß der Magiftrat fi) firenge an die Beftimmung 

des Mefiphälifchen Friedensinftrumentes halten und demnach die An— 

toniter, die am 1. Januar 1624 im Befige geweſen, darin nach Ver- 

mögen fchügen werde. Eine Verwendung, welche der Faiferliche Boft- 

meifter Sohann Wegel zu Branffurt im Jahre 1678 für die Capır 

ziner einlegte, hatte feinen befferen Erfolg: der Rath antwortete, er 

babe gethan, was er vermöge des Weftphälifchen Friedens fehuldig 

geweſen, nämlich die Antoniter vollfommen wieder eingefeßt. 

Im Auguſt 1692 fam endlich unter churmainziſcher Vermittlung 

ein Vertrag zwifchen den beiden hadernden Orden zu Stunde, wos 

nach Die Antoniter ihren Gegnern als Erfag für den bereits cinges 

zahlten Kaufſchilling 12000 Gulden zurückzugeben, diefe aber von 

den gefchehenen Kaufe Abftand zu nehmen verjprachen. Um dieſe 
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nun eine wüſte Branpdftätte voll öder Trümmer und Schutthaufen. 

Rothdürftig fleuten fie die Kirche und eine Wohnung für fich ber ?), 

den übrigen Pla gaben fie dem ftaliänifchen Kaufınann Brentano in 

Pacht, der darauf ınehrere Gebäude für Waarenlager aufzuführen be 

gann, die er theils an Chriften, theils an Juden vermiethete. Allein 

auf eine Beſchwerde der Capuziner decretirte der Reicherath zu Wien 

am 29. Jan. 1720, daß der Rath ſowohl den Brentano ald den 

Handwerksleuten die Fortführung des Baues zu unterfagen habe. Jegt 

griffen die bedrängten Antoniter zum einzigen Mittel, das ihnen noch 

übrig blieb: fie verfauften ihren Hof den Gegnern um 17000 Gul⸗ 

ven. Am 5. Februar 1723 beftätigte der Kaifer den neuen Berfauf 

und fhon am 8. März ließen fich die Capuziner von den biöherigen 

Eigenthümern förmlich einfegen. Eine Deputation des Bartholomäus“ 

und Liebfrauenftifted wohnte der Feier bei, der Magiftrat hatte jeve 

Netheiligung abgelehnt, aus der Bürgerfchaft war nur ein katholi⸗ 

icber Weinhändler Namend Lindt zugegen, Am 8. Sept. 1725 — 

fo lange bedurfte cd wahrfheinlih, um dad neue Klofter zu bauen — 

wurde der erfte feierliche Gottesdienſt gehalten. Er fand noch in der 

Antoniterkirche flatt. Der Superior Pater Pantaleon celebrirte, das 

erfte, der Decan des Lichfrauenftifts, Haberforn , afftftirt von zwei 

Banonifern, das zweite Hochamt unter Paufens und Trompetenfchall, 

Zwei Zahre fpäter ward auch der Ausbau der neuen Kirche vollen» 

det, deren Grundftein Pater Hilarion im Jahre 1724 gelegt hatte ). 

Am 19. October 1727 weihte fie Vormittags Dr. Buden, Weihbi« 

ſchof zu Erfurt, ein. Nach Tifche ertheilte er einer zahlreichen Menge 

die Firmelung. Erſt 1730 murde der Hochaltar fertig, den der Graf 

Gurt von Schönborn geftiftet hatte *). Es verdient hervorgehoben zu 

werden, daß die Capuzinerkirche gegen die traditionelle Symbolik der 

antifen heidnifchen Tempel und der römiſch-katholiſchen Kirchen ihre 

Stellung von Mittag nah Mitternacht hatte, was vielleicht daraus 

zu erflären ift, Daß man nur Schritt für Echritt die vorgefundenen 

Gebäude durch neue erjegte. Die chemalige Antoniterkirche ftand von 

— 

2) Battonn S. 108. 

3, Battonn a. a. O. 

%) Rersner 11. b. 197. 
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Morgen nah Abend, der Chor nah der aufgehenden Eonne ge 

richtet 5). 

Die Spannung der Gonfeflionen wmilderte ſich in der zweiten 

Hälfte des vorigen Jahrhunderts und geftattete ald Frucht der zus 

nehmenden Aufklärung und Bildung ein friedlicheres Verhältniß. Die 

legten Capuziner leben in der Erinnerung der älteren Bürger ale 

wohldenkende Männer fort, die ohne Zwang mit Proteftanten verfehr- 

ten und gerne Gaftfreundfcbaft übten. Dft wurde eine Mahlzeit in 

den Klofterräumen beſtellt und von beitern Gäſten, unter bie fich die 

Patres vertheilten, eingenommen. Wie allenthalben waren die freunds 

lien Bettelmönche den Kindern geneigt, die ihnen auf ter Strafe 

gern die Hände reichten und ſich mit Bildern befchenfen ließen. Nach 

ver Strenge ihrer Regel trugen fie nur eine Kutte, die Füße nur mit 

Sandalen befleidet. 

Hundert Zahre hatten die Capuziner um den Antoniterhof ge 

fämpft, kaum achtzig Jahre war es ihnen vergönnt, fih in ihrem 

ſchwer errungenen Eigenthum zu behaupten. Der gewaltige Sturm, 

der die Staaten Europas zu Ende des vorigen Jahrhunderts aus den 

Fugen riß und fo viele begründete Rechtsverhältniſſe erfchütterte, fo 

manchen geficherten Befigftand vernichtete, ging auch an diefer Zus 

flucbtsftätte nicht vorüber. Kür die Verlufte, welche die Deutfchen Für- 

fen und Stände durch den Lüneviller Brieden im Jahr 1801 erlitten, 

jeflten fie mit fäcularifirten Kirchengütern entichädigt werden. Mit 

unſäglicher Mühe fam der Entſchädizungsplan, ver jogenannte Reiche» 

Pepitationgreceß, im Sommer 1802 zu Stande und erlangte erft nach 

vielfachem Widerſpruch am 25. Februar 1803 die definitive Anerken⸗ 

nung afler Betheiligten. Unter den Kirchengütern, melde Sranffurt 

zufielen, befand fih au das Capuzinerkloſter. Schon un 19. Octo⸗ 

3) Die beiden Anfichten des Antoniterbofs und bes Bapuzinerfloftere verdanft 

der Lefer mit mir unferem thätinen Mitarbeiter, Herrn MReiffenflein, der unermüd« 

lich beftrebt ift, was er von Meberreflen oder Abbildungen alter Gebäude feiner Bas 

teritatt ausfindig machen faun, durch funftvolle Aufnahme für die Anfchauung der 

Gegenwart zu retten, und bereits eine reiche Sammlung befigt. Das Gebäude zur 

Linken der Antoniterfirche it die Echaffnerwohnung; das Ordenshaus ſelbſt ift durch 

Die Kirche, hinter welcher es lag, verdeckt. Die Anficht des Capuzinerkloſters if nach 

einer Zeichnung gearbeitet, die mein lieber Kollege, Herr Pfarrer Pfeiffer, im Jahre 

1802 an Ort und Etelle aufgenommen hat. 
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ber 1802 ließ der Senat durch den Ffaiferlihen Notar Kappes und 

Den Rathfchreiter Maus von demfelben reellen, doch proviforifchen 

Beſitz ergreifen. Als den verfammelten Sonventualen im Refectorium 

die bevorftehende Veränderung angezeigt wurde, empfahlen fie ſich und 

ihr armes Kloſter dem Schuße eined huchedlen Rathes. Arın waren 

fie in der That. Das aufgenommene Inventar zeigt, wie im Sahre 

1633, nur einen befchränften Hausrath; felbft in der Zelle des Guars 

dians — er hieß P. Beatus Jung — finden wir nur einen Arm» 

feffel, ein Bett und dreizehn Schildereien aufgeführt; die Bibliothef 

wird nusdrüd:ich als unbedeutend bezeichnet; im Keller lagen fünf 

Ohm Wein. Noch bewohnten fünfzehn Patred und vier Laienbrüder 

mit zwei Knechten das Haus. Ihr ganzes Vermögen befand außer 

dem Klofter und feiner Kirche aus einem Garten auf der Pfingft- 
weite, einer Obligation von 480 Gulden und einigen ſilbernen Kir⸗ 

chengefäßen °). Sie hatten feine Gefälle, aber auch trog ihrer Ar⸗ 

muth feine Schulden. Noch einige Monate verblieben fie im Kloſter, 

dann legten fie ihr Ordenskleid ab und fehrten mit dem Bezuge einer 

jährlichen Penfion in das bürgerliche Leben zurüd. 

In No. 48, 49 und 50 der Frankfurter Frag⸗ und Anzeiges 

Nachrichten vom Jahre 1803 erfolgte unter dem 9. Juni die Bekannt⸗ 

machung des Arminiftrationsamtes, daß Samftag den 18. Juni Vor⸗ 

mittagd um 10 Uhr die zur hiefigen reichöftädtifchen Entſchädigungs— 

inafle gehörigen, in dem Umfange des ehemaligen Bapuzinerflofters 

befindlichen Gebäulichfeiten, welche im Flächengehalt 31200 Quadrat⸗ 

ſchuhe betrugen, im Wege der Berfleigerung an den Meiftbietenden 

auf den Abbruch und zum Behufe der Wieverbebauung dieſes Di- 

ftriet8 mit Privatwohnungen abgegeben werben follten. Der Käufer 

mar der biefige Bürger und Handelsmann Meyer, der einen. Theil 

des Bauplage® wierer veräußerte und auf dem andern dus fhöne, 

noch jeßt ſtehende Gebäude aufführte. Von feinen Erben Faufte das» 

felbe die Wohlthätigfeitsanftalt der Loge Sofrated. Der Kaufbrief wurde 

am 6. Juni 1840 audgefertigt. 

6) Acta die Befipergreifung des Gapuzinerfloftere betreffend vom Sahre 1802 

im Stadtarchiv. 
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Ablaßbulle 

ertheilt von 

Cardinal Albert von Brandenburg, Erzbiſchof von Mainz, 

Magdeburg und Biſchof von Halberſtadt, 

dem Weisfrauenkloſter 

nebſt 

Seiträgen zu einer Geſchichte d. Ablaßertheilungen in Frankf. a, MR. 
und 

der Siegel Alberts 
von 

Dr. Römer⸗Büchner. 

Die chriſtliche Kirche Hat ähnlich ver Staatsgewalt ſchon in den 

älteften Zeiten ein geiftliches Zwangs- und Strafrecht eingerührt. Aus 

der Vorforge für die Erhaltung der Kirchendisciplin und Ordnung 

entwidelte fi) die Praxis geiftlicher Strafen, woraus fich, mochten 

diefe vorübergehend zur Beflerung, oder fortdauernd zur Beltrafung 

des Sünders angeorduet fein, allmählig eine Lehre feftitellte, die in 

den früheften Zeiten keineswegs auf pofitiven Strafbeſtimmungen wur; 

zelte: das jededmalige Ermeflen des Bifchofs beftimmte die Strafe. 

Gewöhnlich wurden die Schuldigen, wie Adam und Eva aus dem 

Puradieg, aus der Kirche geftoßen und der Theilnahme an den Sa: 

eramenten verluftig erflärt; fie hießen Büßende (poenitentes). Diefe 

mußten Faſten halten, Bequemlichfeiten entbehren, ſich geißeln, dann 

baarfuß mit herabgefänmmten Haaren vor den Kirchenthüren ftehen und 

um Wiederaufnahme bitten; fie erhielten hierauf die Erlaubniß, unter 

der Kanzel ftehend dic Predigt anhören zu dürfen, und nachdem fie 

ber Gemeinde Abbitte gethan und nicht wieder zu fündigen verfpro- 

hen hatten, erfolgte ihre Wiederaufnahme in die Kirchengemeinfchaft. 

Ber fih diefer Buße nicht unterwarf, wurde von der ganzen firdh- 
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lichen Verbindung ausgeſchloſſen — excommunicirt und der weltlichen 

Gerechtigkeit übergeben ?). 

Damit man feftere Beflimmungen für die Buße erhalte, wur, 

den die Verfügungen älterer Zeiten gefammelt: fo entflanden die Pö⸗ 

nitentialbücher, welche bei den Entfcheidungen des Beichtvatere 

und den Urtheilen der Sendgerichte angewandt wurden. Die Compe⸗ 

tenz wurde fo beſtimmt, daß Privatbuße — farramentalifche Beichte — 

von dem Prieſter ausgefprochen wurde, wegen Kapitalfünden aber. der 

Bifchof die Bußftrafe verhängte. 

Die canones poenitentiales beflimmten als leichtere Strafen Fa⸗ 

fien von fieben oder zehn Tagen, d. b. ed durfte während dieſer Zeit 

nur Waſſer und Brod genoffen werden, oder eine carena — Faſten 

von vierzig Tagen und Entfernung von der Kirche und der chriſtli⸗ 

chen Geſellſchaft, welche bis zu lebenslänglicher Buße fteigen konnte; 

auf dem Sterbebette durfte jedoch noch ein viaticum, d. 5. das hei- 

lige Abendmahl, gereicht werden, während im Allgemeinen nur, nach» 

dem die auferlegte Buße erledigt war, Abfolution ertheilt wurde und 

das heilige Abenpmapl genoffen werden fonnte. Dagegen wurde ein 

Nachlaß der geiftlihen Sündenftrafen nicht gewährt; erft ald Beter 

von Amieng von einer Pilgerfahrt nach Serufalem im Jahr 1094 

zurüdfehrte und, unterftügt dur ein Schreiben des Patriardhen Si⸗ 

meon, die Gräuel ver felvfchufifchen Türken gegen die Chriſten fchils 

derte und um Hülfe bat, bewilligte Papft Urban IL. eine Indulgenz 

von indulgentia, Gütigfeit, Gnade, Erlaß der Strafe) aller Kirchen⸗ 

firafen für diejenigen, welche nad) vorhergegangener Reue und Beichte 

die Beſchwerden und Gefahren ded zu unternehmenden Feldzuges tra» 

gen wollten. 

1) Mm der Rirchenzucht, Sittfamfeit und dem chriftlichen Glauben Fein Aer⸗ 

gerniß zu geben, wurde die Kirchenbuße bei ber Iutberifchen Gonfeffion beibehalten. 

In Frankfurt mußten bis zum Anfang des achtzehnten Jahrhunderts alle die, welche 

ein uneheliches Kind gehabt Hatten, in der Iutherifchen Hauptkirche während der 

Predigt unter der Kanzel ftehen, und wurden nach der Predigt wieder in die Ges 

meinfchaft aufgenommen. Die legte lutherifche Kirchenbuße war 1736, die einem 

Sacfenhänfer, Namens Ohlenſchlager, wegen gottesläfterlichen Reben auferlegt wurde. 

Die bäufigfte Strafe war Ausfchließung vom heiligen Abenpmahle, auf beffen Ge⸗ 

nuß man viel hielt. Im Stillen wurde die Kirchenbuße abgefchafft, als fpätere Gleich» 

gültigkeit für Religion die Strafe nur als eine gefährliche erfcheinen ließ. 
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Dieſes iſt die erſte Nachricht der Indulgenzen; die ſpätere Be⸗ 

deutung des Ablaſſes aus dem Onadenſchatz der Kirche und aus der 

Lehre, daß die Kirche die Macht habe, die Sünden zu vergeben, kam 

erſt in dem vierzehnten Jahrhundert auf; bis dahin verſtand man uns 

ter Indulgenz nur einen Erlaß der Kirchenbuße. In Frankfurt ertheilt 

zuerſt der heil Bernhard von Clairvaur, als er zu dein zwei—⸗ 

ten Kreuzzug (1147) predigte, einen Nachlaß der Kirchenſtrafen an 

tem Orte, wo fpäter die Mönche von Haina, nachdem fie den Platz 

erworben hatten, die Huainerhoffapelle erbuuten. 

Der Glaube aller Religionen, daß der, welcher zur Berehrung 

des Gottesdienſtes beſtimmte Gebäude oder zur Verrichtung deſſelben 

beftimmte Gegenftände widmet, eine Gott wohlgefällige Handlung bes 

geht, ermöglichte den Bau der prachtvollen Kirchen und die Grün» 

dung der reichen Stifter und Klöfter. Im dreizehnten Sahrhundert, 

in Tem die meiſten Mönchsorden entftanden, fledelten fich die Bars 

füßer, Barmeliter und Dominicaner zu Frankfurt an; zur Erbauung 

ihrer Klöfter und Kirchen wurden eine große Zahl Indulgenzbullen 

ertbeilt, in welchen die Buße theild erlaffen, theils abgefürzt wurde. 

Diefer Ablaß der Buße wurde gewöhnlich ausgedrückt: viginti dies de 

injuncta sibi penitentia misericorditer relaxamus. Böhmer Codex dipl. 

Moenofrancofurtanus, pag. 73. Yeßterer und die Ehronif der Dominis 

cancer von Jacquin nebft deffen Urkundenbuch (Manufeript der pieligen 

Stuadtbibliothef) enthalten in den Sahren 1232 bis 1300 folgende Ab— 

laßertheilungen: 

1232. Papſt Gregor IX. verleiht allen Chriftgläubigen, welde den 

Echweitern der heil. Maria Magdalena (Weißfrauen) Als 

mofen fpenden, einen vierzigtägigen Ablaß. C. D. 56. 

1238. Derjelbe erthrilt denjenigen, welche dem Stiftsfapitel mit 

Alınofen zur Wieverberftellung der Kirbe und ihrer Thürme 

beifteben, Ablaß von zwanzig Tagen. 65. 

1239. Liudolf, Bifhof von Razzeburg, weiht die Stiftskirche zu 

Ehren des Heilanded Jeſus Chriftus und des heil. Bartholo— 

mäus, und verleiht allen, welche ver Einweihung beimohnen und 

Almofen zum Kirchenbau fpenten, vierzig Tage Ablaß. 67. 

1241. Erzbifchof Heinrich von Trier verbeißt allen Olänbigen, welche 

zum Bau des Tominicanerflofere beitragen, und leßtere 
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an beftimmten Kefttagen befuchen, einen vierzigtägigen Ablaſ. 

Jacquin Chr. Conv. Franc. Ord. Praed., p. 8. (Msc.) 

1242. Bruno, Decan, Conrad, Cantor, und Gerhard, Euftos von Et. 

Peter zu Mainz, ald vom Papſt verorpnete Erhalter und Rich» 

ter des Ordens der reuigen Schweftern ver heil. Maria Magda: 

lena (Weißfrauen) ermahnen alle Gläubigen, dein Boten 

des Drdenshaufes von Kranffurt Alınofen zu fpenden, um das 

durch den vom Papft verliehenen Ablaß zu gewiunen. C.D. 71. 

1243. Papſt Innocenz IV. fordert zu Beiträgen für den Bau der 

Kirche und des Klofters der Dominicanermöncde auf und 

verfpricht vierzigtägigen Ablaß. Jacquin, p. 5. 

1243. Sigfrid, Erzbifchof von Mainz, ertheilt allen, welche der Pre- 

digt der Dominicaner reumüthig beiwohnen, zwanzig Tage 

Ablaß. C. D. 72. 

1246. Papſt Innocenz IV. ertheilt vierzig Tage Ablaß allen Gläubts 

gen, weldhe ven Dominicanern zur Vollendung ihrer Klo 

flergebäude und zu ihrem Unterhalt Almofen geben. 77. 

1248. Heinrich, Dechant, Richard, Eantor, und Gerhard, Euftod von 

St. Peter in Mainz, Richter und Erhalter des Ordens der 

reuigen Schmeftern der heil. Maria Magdalena, ermahnen die 

Gläubigen, den Boten des Ordenshauſes (Weißfrauen), 

deren Gebäude fürzlih durch Brand zerflört worden find, Al- 

mofen zu fpenden, um dadurch den vom Papſt ertheilten Ablaß 

zu erhalten. 80. 

1249. Conrad, Erzbifchof von Eöln, ertheilt denjenigen, welde an bes 

ftimmten Sefttagen die Kirde der Dominicaner befuchen, 

vierzig Tage, und denjenigen, welche die Predigt derfelben hö> 

ren, zwanzig Tage Ablaß. 82. 

1249. Bifchof Berthold verheißt denjenigen, welche zum Bau der Kirche 

und des Klofterd der Dominicaner beitragen, vierzigtägigen 

Ablaß. Jacquin p. 7. 

1350. Erzbifhof Conrad von Eöln ertheilt ven Dominicanern die 

Befugniß, in gewiffen Fällen Ablaß zu fpenden und allen Gläu: 

bigen vierzigtägigen Ablaß, wenn fie die Dominicanerfirde an 

beftimmten Tagen befuchen. Jacquin Cod. Prob. No. 6. 

1254. Gerhard, Erzbiihof von Mainz ertheilt vierzigtägigen Ablaß den⸗ 
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jenigen, welche zur Vollendung der Dominicanerkirche bei⸗ 

ſteuern und ihrer Einweihung beiwohnen. C. D. 80 

1254. Heinrich, Biſchof von Oeſel in Liefland, giebt Ablaß denjenigen, 

welche den Dominicanern zur Erbauung einer der heil. Jung⸗ 

frau Marla geweihten Kirche Almofen fpenden. 92. 

1259. Papſt Alexander IV. verleiht allen denen, welche die Kirche der 

Dominicaner jährlih an beſtimmten Fefltagen befuchen, ei- 

nen Ablaß von einhundert Tagen. 122. 

1260. Cardinal H u go beurfundet, daß die ven Dominicanerorbene«- 

brüdern für ihre Kirche in Frankfurt ertheilten Indulgenzen von 

der römifchen Curie zwar nicht beftätigt werden könnten, daß 

jedoch deren Gültigkeit nach ausdrücklichem Ausſpruche des Pap- 

ſtes nicht zu bezweifeln fei. 128. 

12360. Anshelm, Bifchof von Ermland, verleiht allen Gläubigen, welche 

zum Bau der Gapelle der heil. Catharina beitragen und 

diefelbe an gewiſſen Feſttagen befuchen, vierzig Tage Ablaß. 124. 

1261. Johann, Biſchof von Prag und H. Biſchof von Jachroeſien er- 

theilen allen denen, welche die Eapelle der heil. Catharina 

befchenten oder an beflimmten Feſttagen befuchen, einen vierzig- 

tägigen Ablaß. 125. 126. Defgleichen 

1262. Chriftian, Biſchof von Licowien. 127. 

1263. Bruder Albertus (Magnus), vormals Bifchof von Regensburg, 

jetzt Kreuzprediger, ertheilt denen, die die Deutfhorden$: 

firde an gewiffen Feſttagen befuchen, Ablaß von vierzig Ta- 

gen. 129. 

1270. Theodorih , Bifchof von Verona, ertheilt denen, die die Kirche 

der Barmeliter an gewiſſen Befttagen befuchen, einen Ablaß 

von vierzig Tagen. 156. 

1271. Ebenfo Heinrich, Erzbiſchof von Trier für den Befuch der Kirche 

der Dominicaner. Jacquin C. Prob. No. 20. 

1279. Werner, Erzbifchof von Mainz erteilt denen, welche der Wei⸗ 

bung zweier Altäre in der Dominicanerfirde beimohnen 

vierzig Tage Ablaß. 190. 

1379. Inzelerius, Bifchof von Budua, Bertold, Biſchof von Würzburg, 

und Heinrich, Biſchof von Speier, geben ven Chriftgläubigen, 
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welche an gewiſſen Tagen die Kirche der Dominicaner ber 

fuchen, vierzig Tage Ablaß. 190. 191. 
1281. Wernher, Erzbifchof von Mainz. giebt denjenigen, welde wäh⸗ 

rend den nächten fünf Jahren zur Erbauung der Kirche und 

der Kloftergebäude der Carmeliter Beiftand leiſten und an 

beftimmten Feſttagen deren Kirche befuchen, vierzig Tage Ab - 

laß. 202. 
1281. Erzbifchof Heinrih von Trier verleiht den Gläubigen, welde 

die Kirche der Dominicaner an gewiflen Befttagen beſuchen, 
- vierzig Tage Ablaf. 204. 

1285. Ebenſo Roger, Erzbiſchof von Pifa und andere italienifdye Erz⸗ 

Bifchöfe und Bifhöfe für ven Beſuch ver Kirche ver Domini- 
eaner. 219. 

1237. Sifrid, Biſchof von Augsburg gewährt allen Gläubigen, welche 
die Carmeliter begünftigen und diejelben Marienbrüber oder 

Unferer Frauen Brüder nennen, zehen Tage Ablaß. 233. 

1288. Theoctiſtus, Erzbiſchof von Aprianopel und eilf andere Erzbir 

ſchofe und Biſchoͤfe verleihen denen, welde das Hofpital zum 

heil. Geift an beftimmten Feſttagen befuchen oder ſich wohltbä- 
tig gegen dasfelbe erweifen, einen Ablaß von vierzig Tagen. 237, 

1290. Ehriftian, Biſchof von Samland, verleiht den Carmelitern 

einen vierzigtägigen Ablaß. 252, 
1297. Manegold, Biſchof von Würzburg, ertheilt allen Gläubigen, welche 

die Gapelle des heil. Cosmas und Damianus an beftimm- 
‚ten Feſttagen befuchen, einen vierzigtägigen Ablaß. 314. 

1297. Baſilius, Erzbiſchof von Jeruſalem und andere Erzbifchöfe und 
Biſchöfe geben einen Ablaß von vierzig Tagen denen, die an _ 

gewiffen Befttagen die Capelle des heil. Georg (Leonhartss 

fire) befuchen. 317. 

1299. Ebenfo mehrere italienifche Erzbifgöfe und Bifhöfe für den 
Beſuch der Kirche des heil. Bartholomäus, 38. 

Deßgleichen Erzbiichof Conrad von Cöln für den Beſuch der 

Dominicanerfircde. Jacquin Cod. Prob. No, 29. 

1300. Genannte Biſchoͤfe verleihen allen denjenigen, welde etwas zur 

Unterhaltung der Mainbrüde beifteuern, einen Ablaß von 

vierzig Tagen. 337. 
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Es mag vielleicht derjenige, dem die erforkerlidhen Urfunden zu 

Gebote ftehen, noch weitere Angaben machen fönnen 2); doch ſcheinen 

die Kräfte der Bürger erfchöpft, auch nicht mehr eine dringende Noth- 

wendigfeit zu diefem Ablaß vorhanden geweſen zu fein, da die Kir- 

chen und Klöfter erbaut waren und feine neue auffamen. Dagegen 

finden wir in den Sahren 1299 und 1300 einen andern Rachlafi von 

Kirchenftrafen, nämlich ven JZubelablafß. Der Papſt Bonifacius VIII. 

verfügte die Feier eines Jubeljahres alle 100 Jahre, ähnlich ven rö- 

mifchen Iudi saeculares und dem füdifhen Schaltjahre (3. Moſ. 25, 

2—7. 2. Moſ. 30, 10 flg.) Es follte vollfommener Ablaß allen Ehrift- 

gläubigen ertheilt fein, welche nach reumüthiger Beichte, wenn fie Be- 

wohner von Rom waren, dreifigmal, und wenn fie Fremde waren, 

fünfzehnmal die Peterd« und Paulskirche befuchten. Papſt Clemens VL. 

ſehzte die Beier des Jubelfeſtes auf alle 50, Pauf II. und Sirtus IV. 

auf alle 25 Jahre herab. Damit aber auch diejenigen, die nicht nach 

Rom zu reifen vermochten, diefes Ablaffes theilhaftig werden könnten, 

fo wurde er ſchon von Bonifacius IX. nach dem Jubeljahre 1400 

denen gewährt, welche fo viel zahften, al8 vie Reife nach Rom Eoitete. 

Einen befondern Ablaß begründeten diejenigen päpftlichen Bullen, 

in welchen von den ganz firengen Faſttagen, an welchen Butter, 

Käfe u. f. m. zu eſſen ftreng verboten war, dispenfirt wurde. Dies 

find die f. g. Butterbriefe. Ein folcher wurde Frankfurt im Jahr 

1478 von Papft Sirtus IV. ertheilt. Einwohner und rende, welche 

zur Zeit der Meſſe anwefend find, durften Eier, Butter, Milch und 

Käfe, — auch durften nah dem Rath der Aerzte Kranke Fleiſch ges 

nießen, wenn fie jährlich je nach ihrem Stande 12, 6 oder 4 Frank⸗ 

furter Heller geben; das eingenommene Geld foll dem Hospital und 

andern frommen Stiftungen zu Theil werben, darf aber nicht zu der 

Reparatur der Brüde oder der Stadtiwage verwendet werden. Arme 

2) So hat das Archiv des St. Gatharinenklofters noch drei Ablaßbullen, und 

zwar von Brzbifchof Gerlach von Mainz vom Jahr 1854, und vom Jahr 1861 

von vier und zwanzig Gardinälen, in welchen Ablaß von vierzig Tagen bewilligt 
wird für diejenigen, welche an beflimmten Tagen die Kirche zum heil. Kreuz. der 
heil. Catharina, und das Hospital der Deutfchordensritter (nachher Gatharinenflos 

fler) befuchen. Senkenberg selecta I. 95. 98. 124. 
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Jacob Fugger, der reiche Augsburger Handeldmann, fcheint dem 

Albert Geld vorgeftredft zu haben, denn Gudenus Cod. dipl. IV. p. 

587 theilt eine Urfunde von 1517 mit, nah welcher den Subcoms 

mifjarien befohlen wird, daf fie die Kifte zu dem Ablaßgelde ohne Bei⸗ 

fein der Fugger oder deren Proruratoren nicht öffnen, fondern den leg» 

teren einen Schlüffel zu dein Kaften geben follten. Der halbe Theil 

de8 eingegangenen Ablaßgeldes folle nach Abzug aller Unkoften an den 

Papft verabfolgt werden ; was aber den andern halben Theil betrifft, 

„jo wir ime dem Buder zu thun fein, gebent, und ohne Eintrag vols 

„gen laſſet.“ 

Das zu Franffurt im Sahr 1517 im Sirchenfaften bis zum Mo— 

nat uni in Betreff des Ablaffes eingegangene Geld wird in einem 

Notariatdinftrument, Dad bei Gudenus 1. c. p. 591 abgedrudt ift, mit- 

getheilt und beſtand: in primis item LXIII florenos in moneta Franck- 

furdensi et denariis Moguntinis, 27 albos pro floreno computatis. Item 

XVIII flor. in Rollebatzen et cruciferis tanti valoris, 15 pro floreno 

computatis, Item XXXV flor. in antiquis Thuronis, 27 albos pro 

fl. computatis. Item V fl. Schreckenberger, 7 pro fl. computatis. Item 

VH flor. in Grossis Mysenensibus, 22 pro fl. computatis. Item LXII 

flor. in auro, boni et justi ponderis. Item III fl. in moneta Francko- 

nie. Item III fl. in solidis Wirtzpurgensibus. Item III fl. in mediis 

Grossis Mysenens. Item XXI fl. in Albis rotatis. 26 pro fl. compu- 

tatis. Item XXIX fl. in mediis Albis rotatis, 26 albos pro fl. compu- 

tatis. Item IV fl. in Hallensibus, Pingensis monete, 27 albos pro fl. 

computatis. Item IX fl. in auro, sed non justi ponderis. Item II fi. 

Renenses. Item III fi. in auro ex partibus inferioribus et probhibi- 

tis. Item unum florenum falsum. Item XIII. plapperi monete Ar- 

gentinensis. Item certa moneta varia et peregrina ad summam IV fl. 

auri et duorum antig. Thuronorum Franckf. estimata. Eine frühere 

Einnahme ter Ablafßgelver theilt und Lersner I. b 8, II. b 5 und 

Kirchner I. S. 514 mit: fie betrug von Freitag nad Laetare bis 

Mittwoh nah Palmarım im Jahr 1488 eintaufend vierhundert acht 

und ficdenzig Goldgulten, und für Beichtbriefe achthalbhundert Guls 

den, welche der päpftliche Legat Eardinal Raimund mitgenommen hatte. 

Wenn die Ablaßertheilung von Kirchenftrafen mißbraudt wors 

den ift, fo lann weder die Idee von Ablaß, noch die Kirche ein Bor- 



— 163° — 

wurf treffen, fondern die Schuld tragen nur die handelnden Perfonen; 

denn alle Eatholifchen Theologen vor, zu und nad) Luthers Zeiten leh⸗ 

ren einftimmig, daß ohne Buße, ohne Befehrung, ohne feften Vorſatz 

fich zu beſſern fein Nachlaß der Sünten auf irgend eine Weife mit 

oder ohne Ablaß zu erhalten fei. Dies legt auch die mit dem Ablaß 

als nothwendige Bedingniß verfnüpfte Beichte deutlih an den Tag. 

Schmitt N. ©. II. 138. Diefem Ablaghandel machte Luther durch 

die am 31. October 1517 an der Schloßkirche zu Wittenberg gefche- 

bene Anfchlagung feiner 95 Thefen ®) nicht nur ein Ende, fondern 

bewirkte auch hierdurch die große Trennung in der hriftlichen Kirche. 

Doch Albert, der 1518 auf die Empfehlung des Kaiferd Marimilian 

zum Gardinal ernannt wurde, fegte feine Ablaßertheilungen immer 

fort ®). 

Als Kaifer Marimilian J. am 12. Januar 1519 ftarb, begab 

fi Albert wegen der Wahl eines neuen Könige nach Sranffurt. Wie 

er nun bereitd 1517 der Priorin und den zwanzig namhaft gemad): 

ten Schweftern des Auguftinerordend der St. Maria Mugdalena 

Büßerinnen (Weiße Frauen) als päpftlicher Obercommiflär Ablaß er 

theilt hatte ”), gab er nun auch als Erzbiſchof während ver Wahl 

5) Diefelben find in verfchiedenen Schriften abgedrucdt, auch bei Dreihaupt a. 

a. O. ©. 192. 

6) Albert gründete zu Halle im Jahr 1520 das Stift S. S, Mauritli et Ms- 

rie Magdalenae und begabte ed mit vielen Reliquien, Kirchengeräth u. f. w. Ders 

felbe ließ diefe Heiligthümer von Albert Dürer zeichnen nnd gab fle nebft feinem 

gleichfalls von demfelben aufgenommenen Bild 1520 in Drud. Diefe jeltene Druck⸗ 

fchrift if bei Dreihaupt a. a. D. ©. 853 und folg. abgebrudt. In der Einleitung 

wird gefagt, daß diefe Heiligthümer vorgezeigt werden follten und daß der, der fein 

Gebet zu Gott richte und dem Stifte Almoſen reiche, Ablaß vom Papſt Leo ertheift 

werde. Die Heiligthümer find in neun Gängen befchrieben und am Ende eines jes 

den Ganges die einzelnen aufgezählt und der Ablaß genannt. So Heißt es bei dem 

erfien Bang: „Summa 2563 PBartifel (Theile von Reliquien) Macht Ablaß an 

„Iharen zcehent thaufentmal thaufent, zwey hundertmal thaufent, vier vnd fiebengig 

„thauſent, Hundert neun Ihar, vnd hundert vier viergig tage (mithin 4,749,9 79,929 

„Tage); dortzu zweythaufentmal thaufent, fünffhigf thaufend vnd vier hundert Qua⸗ 

„dragen‘ (da Quadragena gleich ift drei Garena db. 5. einen Zeitraum von vierzig 

Tagen, hinter einander Waſſer und Brod zu genießen, des Umgangs mit Menfchen 

fich zu enthalten und ſich dem Gebet zu widmen, fo find unter diefer Zahl 274,252000 

Tage verflanden). 

N) Daß dies ein päpftlicher Ablaß war, bezeugt das Siegel, 1 Albert bei 
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K. Carls V. denjenigen einen Ablaß von einhundert und vierzig Ta⸗ 

gen, welche die Kirche des Kloſters Maria Magdalena zu den Weiß: 

frauen an beftimmten Tagen befuchen. Da diefe die Tegte Ablaßerthei« 

ung in hiefiger Stadt war, fo theilen wir die Urkunde nach dem im 

Archiv des hiefigen Weißfrauenkoſters ®) befindlihen Original mit: 

Albertus miseratione divina tituli sancti Chrisogoni Sacro sancte 

Romane Ecclesie Presbyter Cardinalis | sancte Maguntine sedis et 

Magdeburgensis Ecclesie Archiepiscopus Sacri Romani Imperii Ar- 

chicancellarius Princeps Elector ac Primas | Germanie Administra- 

tor Halberstadensis Marchio Brandenburgensis Stettinensis Pomeranie 

Cassuborum et Schlavorum Dux Burggravius | Nurenbergensis ac Ru- 

gie Princeps Universis et singulis Christi fidelibus praesentes literas 

inspecturis Salutem in domino sempiternam Et si universi orbis Ec- 

clesie sub sanctorum constructe vocabulis frequentius sunt collau- 

dande illas multo magis convenit venerari que sub Beate Marie 

Magdalene sunt decorate titulis que resurgentem a mortuis prima 

omnium mortalium videre meruit dominum nostrum Jesum Christum 

ac contemptis mundi viciis in heremum °) recessit ibique per, triginta 

annorum spacium omni humano solaito mansit immunis coronam pro- 

meruit habere sempiternam quo ipse dominus noster Ihesus christus ejus- 

dem intercessionibus perfectius vota fidelium dirigat et ad gratiam exau- 

ditionis perducat. Cupientes igitur ut Ecclesia Beate Marie Magdalene 

Conventus Monialium ordinis sancti Augustini ad Albas dominas nuncu- 

pata Oppidi Franckforden nostre Maguntine dioecesis debitis frequentetur 

hororibus et insuis structuriset edificiis debite reparetur conscruetur *) 

et manuteneatur In ea quoque cultus augmentetur divinus utque 

dieſer Gelegenheit führte: St. Peter als Bruſtbild hält in der rechten Hand einen 

Schlüſſel, in der linfen ein Buch; unter Dem St. Peter flieht die päpftliche Krone 

über zwei kreuzweiſe gelegten Schlüffeln. Das Siegel trägt die Umſchrift: S. FA- 

BRICE S. PETRI DE VRBE. Tenfel monatliche Unterrebung de an. 1698 ©. 

488. Heineccius de sigillis p. 150. Leresner I. a. S. 264. 

8) Der Befälligfeit des Herren Amiskeller Dr. Stein, der die Urkunden des 

MWeisfrauens und Gatharinenflofters verwahrt, verdanfe ich die gütige Mittheilung 
diefer Ablaßbulle. 

9%) Fonuov in die Wüfte. 

*%) Muß heißen: construatur. 
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yen, mit den trei Mappen ter eben genannten Bisthümer und d 

Gartinaldbute belegt, der legtere bar herabhängende Duaften, de 

Schnüre als Liebesknoten geflochten find; hinter vem Wappen I 

ter Biſcheis⸗- und Kreuzuab. Die Umichritt it: ALBERTVS. T 

S. CHRISOGONI. S. RO. E. PBR. CARDINAL. ARCHI. M 

GYNTL ET. MAIGDE. PRIN. ELEC. ET. PRIMAS. i. e. Alb 

tms ütmli sancti Chrisogoni Sacro sancte Roman. Ecclesie Presby 

Carämalis. Archiepisc. Maguntine et Maigdeburg. Princeps Elector 

Primas. Treniel, Seräöner und Heineccicus a. a. O. führen tiefes € 

gel ze, und Letierer bezeichnet es als Ablastegel. Es in Das einz 

bis jezt Sefanne Ablafñegel Alberis. Die fünnferiihe Grapiru 

deũclben Sratlasſt und, rolgendes Allgemeine in Bezug auf die € 

gel Alderts erimräbren. 

Adert Bier nitt allein einen glinzenten Goftzat, wie weni 

fer tumalisen Kürten. ſendern war auch ſehr prachtliebend. Derf 

Altberie war cine Art Acedemie, wo Genie und Oelehriamfeit u 

re Ber tvtrica un? tie Pradrliebe dee Aürten rie Künſte mt 

warte. Sette Bier !9) ardeitete für iba ın Merz, Albrecht Dürer! 
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Lucas Cranach 1?) und Grünewald waren feine Maler. Wer in fol« 

cher Umgebung ift — wer folde Arbeiter hatte — wer allein dreis 

zehn Siegel für feine Urkunden audzufertigen gebraucht, alſo aud) 

hierin Pracht entfaltete — der hat gewiß audy von den obigen Künft: 

lern, wenn fie auch vielleicht nicht felbft die Gravirungen beforgten, 

doch die Zeichnungen zu denfelben erhalten. In diefer Hinficht ftellte 

fhon Kugler: Beſchreibung der Fönigl. Kunftfammer zu Berlin, ©. 

112, zwei Siegel Alberts zu den Kunftarbeiten, die, wie er fügt, nicht 

ohne ein gewiſſes Verhältniß zu der Schule P. Viſchers entftanden 

zu fein fcheinen. Da jedoch meine Sammlung mehrere andere nicht bes 

kannte Siegel Alberts enthält, fo theile ich außer dem oben angeführ- 

ten Ablafftegel jämmtliche mir befannte mit: 

I. Siegel vor Ertheilung der Cardinalswürde. 

1) Rund, 6 Centimeter ; ein vieredigter unten an den Eden aus» 

gerundeter Schild mit 9 Feldern in 3 Reihen. Das mittlere Feld ents 

hält tie drei Wappenjihilder von Magdeburg, Mainz und Halber: 

ftadt, die übrigen find die Wappenfchilder des Brandenburger Wap- 

pens. Dasſelbe iſt gefrönt mit drei Helmen, von denen der mittlere 

einen Fürftenhut und darüber ſechs Pfauenfedern (Pommern) trägt; 

über den leptern fteht ein Kreuz. Ueber der Krone des rechten Helms 

ift dus Mainzer Rad — über der Krone des linfen Helms ein Flug 

nebft Kleeftengel (Brandenburg) befindlich. Hinter dem Wappenfihilve 

find die Infignien der geiftliden Würden: Biſchofsſtab und Kreuz und 

zwiſchen bdiefen und dem mittleren Helm zwei Fahnen. Die Umfchrift 

lautet: S. R. D. D. ALB. AREP. MAGD. ET. SED. MOG. PRIT. 

GER. AC. PRI. ELECTR. ADMI. EC. HALB. MARCH. BRAD, 

d. h. Sigillum Reverendissimi Domini Domini Alberti Archiepiscopi 

Magdeburgensis et sedis Moguntini Primatis Germaniae ac Prineipis 

in Afchaffenburg, 1836. ©. 11. Waagen, Kunftwerfe und Künitler im Gragebirge 

und Franfen, 1843. ©. 388, Konverſationslexicon für bildende Künſte, 1843. 1. 

©. 543. 

12) Bon Albert rührt auch jener Gemäldeſchatz her, den einft das Stift zu 

Afchaffenburg befaß und der nun im Fönigl. Schloß daſelbſt bewahrt wird. Gin 

großer Theil der Gemälde find von Lucas Cranach, der viel für Nibert arbeitete; 

fünf der vorzüglichiten Bilder find in die Fönigliche Pinafothef nad) München ge: 

bracht worden. 



— 18 — 

Electoris, Administratoris Ecclesiae Halberstadensis, Marchionis Bran- 

denburgensis. Im Siegelfelde ftcht noch: STET. POM. DUCIB. d. 

h. Stettinensis, Pomeraniae Ducis. 

Diefes Siegel feheint dasjenige zu fein, welches zuerſt von Al⸗ 

bert geführt wurde. Derſelbe gebrauchte es aber auch noch nach der 

1518 erhaltenen Cardinalswürde öfters bei Urkundenausfertigungen. 

Es iſt bei Dreihaupt a. a. O. I. ©. 1039 abgebildet. 

2) Rund, 55 Centimeter; ein viereckiger unten gerundeter Schild. 

Dieſer iſt quadrirt, 1 und 4 ſtellen das Mainzer Rad, 2 und 3 den 

Brandenburger Adler dar. Den Schild umgeben ſechs Wappenſchilde, 

welche durch Bogenſchnitte verbunden ſind: oben ſteht Magdeburg und 

Halberſtadt, unter Nürnberg-Hohenzollern, rechts und links Stettin, 

Pommern. Die Umſchrift lautet: S. ALBERTI. ARCHIEPISCOPI. 

MAGUNTINI, PRINCIPIS ELECTORIS. 1515. Durch das in dem 

Hauptſchilde dargeftellte Mainzer Rad ift es gewiß, daß diefed Sie- 

gel hauptſächlich in Mainzer Angelegenheiten gebraucht wurde. Eine 

Abbildung deſſelben ift und nicht befannt. 

3) Rund, 84 Gentimeter. Der Erzbifchof figend, in der rechten 

Hand den Kreuz, in der linken den biſchöflichen Krummftaß baltend. 

Im Hintergrund ift ein Teppich befeftigt. Auf jeder Seite des Site 

befindet fid) eine Säule, auf welcher Engel ftehen; dieſe halten über 

dem Erzbifchof das Mainzer Rad in einem Schilde, über welchem 

Bogenfegmente im germanijchen Stil abgebildet find. Auf jeder Seite 

des Siegelfeldes ftehen drei Wappenfchilder, rechtt Magdeburg, Bran- 

denburg, Pommern und links Halberftadt, Stettin, Nürnberg. Hohens 

zollern. Die Umfchrift lautet in zwei Zeilen: S. ALBERTI. ARCHIEPI. 

MOGUNT. ET. MAGDEBURG. PRINCIP. ELECT. AC. PRIMA- 

TIS. ADMINISTRAT. HALBERSTAD. ECCLIAR. MARCHION. 

BRANDENBURG. STETIN. POMERAN. ETC. DUCIS ETC. 

Würdtwein nova subsidia diplomatica giebt Tom. XI. tab. XLII 

feine] Abbildung diefes Siegeld und Kugler befchreibt dasſelbe in: Bes 

ſchreibung der Föniglichen Kunftfammer in Berlin, S. 112, No. 165. 

4) Rund, 12 Centimeter; cin Thronftuhl anit Eäulen, über dem» 

elben ein im germanifchen Stil reich verzierter Baldachin, auf die- 

fem figt die Taube als heiliger Geift. Der Erabifchof ift ſitzend abges 

bildet mit der Mitra, welche die Infula (Bänder) hat, dem Ballium 
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und der planeta. In der rechten Hand hält er den Kreusftab, in der 

linfen das Schwert. Hinter dem Erzbijchof hängt ein Teppich, über 

welchen die Jahreszahl 1516 aufgefchrieben ift. Unter dem Baldachin 

fteht dad Mainzer Rad. Auf jeder Seite des Thrones iſt eine Figur 

abgebildet, von denen die auf der rechten Seite den Krummftab, die 

auf der linken Seite den Kreuzſtab hält. Im Siegelfeld befinden ſich 

zehn Wappenfchilver, rechts Magdeburg, Brandenburg, Stettin, Pom⸗ 

mern, Nürnberg- Hohenzollern, und links Halberftadt, Caſſuben, Her⸗ 

zogthum Wenden, Fürſtenthum Wenden und ein undeutliches Wappen, 

wahrfcheinlich Rügen. Eine Bandſchleife trägt in zwei Reihen die Ums 

ſchrift: S. R. D.D. ALBER. ARCHIEP. S. SED. MOG. ET MAGD. 
PRIN. EL. SA. RO. IMP. PER GER. ARCANC. AC PRIM. ADMT 

ECCL. HALB.-MARCH. BRAND. STET. POM. CASS. SCLA. 

DVCIS BVRG. NVRNB. AC RVG. PRINCIPIS. Eine Abbildung 

dieſes Siegels ift mir nicht befannt. Es wurde auch nad) der Cardi⸗ 

naldwürde gebraucht, denn der in meinem Beſitze befindliche Abguß 

ift aus dem Magdeburger Archiv von einer Urfunde von 1520. Das 

Siegel ift prachtvoll gearbeitet und giebt uns in feinem Stil und feis 

ner Ausführung einen Beleg von dem Kunſtgeſchmack Alberts. 

II. Siegel nach der im Sahr 1518 ertheilten Cardinalswürde. 

5) Rund, 83 Gentimeter; das Siegel zerfällt in zwei Hälften. 

In der obern Hälfte fteht der Erzbifhof in halber Figur zwiſchen 

zwei vieredigen “PBilaftern, auf denen zwei Engel figen, die den Cars 

dinalöhnt über ihn halten. Er bat den Kreuzſtab in der rechten, den 

Krummftab in der linfen Hand. In der untern Hälfte tragen zwei 

Engel das vollftändige Brandenburger Wappen, deffen Mittelfeld mit 

den Wappenfchildern von Magdeburg, Mainz und Halberftadt belegt 

ift. Bei dem unterften Halberftadter Schilde ift die Zahl 21 eingras 

virt; ınan hat wahrfcheinlich 1500 zu ergänzen. Ein dreifacher Schrifts 

freis, der jevoch oben und unten durch das Siegelbild unterbrochen 

wird, lautet: S. REVE. ET. ILLUS. D. D. ALBER. T. T. S.PE- 

TRI. AD. VINC.S.S.R. ECCL. PRESB. CAR. ET. LEGADUS. 

NADUS. ARCHIEP. MOG. ET. MAGD. PRIN. ELEC. S.R. IMP. 

P. GERM. ARCHI. CAN. AC. PRIM. ADMIN. ECCL. IN. HALB. 

MARCHI. BRAN. STET. POME. CASS. AC. SCLA. DUC. BURG. 

NOR. AC. RUGI. PRI. Die Worte legatus natus find legadus nadus 
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geſchrieben. Eine Abbildung findet man bei Würdtwein nova subsidia 

diplomat. Tom. XI. tab. ad XL. Kugler befchreibt a. a. D. ©. 

112, No. 166 diefes Siegel und fagt: „Die Ausführung diefer Ar 

beit zeugt von einer merkwürdigen Meifterhaftigfeit; bei dem ftarfen 

Nelief des Ganzen ift alles feine Detail ebenfo zart und fauber wie 

mit der Flarften ‘Bräcifion gearbeitet. Der Styl ift durchweg in ver 

Gewandung, in den anınuthvollen lebendigen Kindergeitalten und in 

den fchönen antififirenden Verzierungen als claffifch zu bezeichnen, und 

doch verläugnet es auf feine Weife die ruhige Gemeſſenheit ver deutfchen 

Kunf. Man fühlt fich, in all diefen Rüdfichten, bei der Betrachtung 

des genannten Stüdes lebhaft an die fpäteren Werke Peter Bifchers 

und feiner Schule erinnert. Ueber das befondere Verhältniß des Stem⸗ 

pelfchneiders zu diefer Schule find wir freilich nicht vermögend, etwas 

Näheres anzugeben; doch darf Hier wohl an die mannigfadhen Ver⸗ 

bindungen Alberts mit Nürnbergifchen Künftlern erinnert werden; im 

Fache der Plaſtik aber mußte eine ſolche Berbinduug um fo näher 

liegen, al8 gerade in diefer Kunft Nürnberg zu jener Zeit unbedingt 

die erfte Stelle in Deutfchland einnahın.” Ich mache nur noch aufs 

merffam, daß der Styl in der Darftellung ded Brandenburger Wap⸗ 

pens dem an den Monumenten Viſchers in der Afchaffenburger Stifts⸗ 

fire (Note 10) ganz gleich ift. 

6) Rund, 124 Gentimeter. Das Lob Kuglers bei dein vorigen 

Siegel findet fich bei Diefem in noch größerem Grade; beide haben 

überhaupt eine große Achnlichkeit. Der Cardinal in vollem Chorſchmuck 

hält ftatt des Krummftabs in der linken Hand zwei Schwerdter; er 

fit zwifchen zwei Pilaftern, welche einen Architrav tragen. Zunächſt 

über der Figur des Kirchenfürften ift der heilige Geiſt ald Taube 

dargeftellt. Die Jahreszahl 1522 fteht über dem Arditrav auf einer 

Tafel, dic ein Engel hält. Auf beiden Seiten des Architravs fpielen 

fitend ein Engel rechts vie Cither, linf& die Violine. Das Branden- 

burger Wappenſchild mit 15 Feldern in drei Reihen fteht unter der 

Figur des Cardinals und bededt diefelbe bis an die Knien. Das mit- 

telfte Feld faßt die Wappen der drei Hochftifter in drei abgefonder: 

derten Schilvern, zwei oben, eines unten ftehend, in fih Ein Engel 

Hält auf jeder Seite das Wappenſchild; auf der oberften Seite deſ— 

felben breiten zwei Engel den Cardinalshut über dad Wappen aus. 
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Seitwärtd von den PBilaftern haben Figuren rechts den Krummftab, 

linf8 den Kreuzſtab in der Hand. Der vierfache Schriftfreis ift gleich: 

falls oben und unten durch das Siegelbild unterbrochen und lautet: 

S. REVERENDISSIMI. ET. ILLVSTRISSIMI. DOMINI. DOMINI. 

ALBERTI. TITVLI. SANCTI. PETRI u. f. w. wie die vorige Sies 

gelumfchrift, nur ohne Abfürzung vol ausgefchrieben. Diefes Siegel 

ift abgebildet bei Dreihaupt a. a. D. tab. XXV. ad pag. 956. 

7) Eliptifh, 11—64 Centimeter; das Siegel zerfällt in zwei 

Hälften. In der obern Hälfte theilt, zwifchen zwei Pilaftern mit eie 

nem Architrav, der mit der Mitra bevedte heilige Martin mit dem 

Armen den Mantel. Rechtd trägt der heilige Mauritiu ohne Kopf- 

bedeckung in der linfen Hand cine Fahne und hält in der rechten 

Hand einen Schild mit dem zweiföpfigen Reichsadler zur Erbe; links 

hat der heilige Stephan in der rechten Hand die Palme, in der lin» 

fen drei Steine. Die untere Hälfte enthält ein Geſimſe, deffen Fries 

mit Laubwerk verziert ift. Hinter demfelben tragen zwei Engel das 

Brandenburger Wappenfhild in 15 Feldern, wie bei dem Hauptfiegel 

No. 6. Schwerdt und Krummftab kreuzen fich hinter demfelben: zwi⸗ 

fhen beiden fteht der Cardinalshut. Die Umfchrift ift in doppelten 

Schriftfreis deflelben Inhalts wie die des vorigen Siegels. Eine Ab- 

bildung findet fih bei Dreihaupt a. a. O. tab. XXV. ad pag. 956 

von der Urfunde in dem Magiftratsardiv zu Halle von 1535 und 

zwar als Gegenſiegel. 

8) Rund, 64 Centimeter; hinter einer Brüſtung halten zwei En« 

gel dad Brandenburger Wappen, welche wie bei dem oben befchries 

benen Siegel No. 6 in gleiche Felder eingetheilt if. Ueber dem Wap⸗ 

pen ragen die Infignien der geiftlichen Würden, nämlid) Kreuz, Krumm⸗ 

ftab und Schwert hervor; über denfelben befindet ſich der Kardinals⸗ 

but. Die Umfchrift ift die ded Siegeld No. 5 und bildet drei Kreife, 

welche unten durch den Fuß des MWappenfchilded unterbrochen wer 

den. Im Siegelſchild fteht die Jahreszahl 1531. 

9) Rund, 34 Centimeter; ein quadrirter Schild, der ınit dein 

Cardinalshut bevedt wird. Im erften und vierten Feld befindet fich 

dad Mainzer, im zweiten da8 Magdeburger, im dritten dad Hals 

berftatter Wappen. Diefed Schild ift nit einem Mitteljchilde bedeckt, 
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da6 den Brandenburger Adler zeigt. Die Umſchriſt lantet: S. AL- 

BERTL CARD. ET. ARCHIEP. MOG. 

10) Rund, 34 Gentimeter; ein quadrirter Schild mit ten Br 

pen von Brandenburg, Etettin, Pommern und Nürnberg. Hobenjel- 

lern. Hier finder ſich ebenfalld ein Mittelihild mir den Wappen ter 

drei Bisthümer Mainz, Magteburg und Halberftatt. Ter Cartinals- 

but und unter dieſem ter Krummſtab und zwei Kreuzftäbe fefinten 

fi über dem Hauptihild. Die Umſchrift ift folgenre: ALBERTYVS, 

M. D. SACRO. SCTE. RO. ECCLE. PSBR. CAR. EC. 

Außer dieien Eiegeln meiner Sammlung befchreibt mir der zum 

mehr verftorbene Herr geh. Regierungsrath Lepfius zu Raumburg neh 

folgende Eiegel Alberts: 

11) Rund. Der Wappenſchild zerfällt in drei Reifen und ncan 

Felder, in deſſen mittlerem fidy die drei Stiftöwappen befinden. Ueber 

dem hervorragenden erzbifchöflihen Krummſtab der Gardinaldhut. Die 

Umſchrift it in doppeltem Edhriftfreis: 8. R. D. D. ALBERTI. SA- 

CROSAN. RO. IM. Das folgente iſt undeutlid). 

12) Runt. Ein größerer Wappenfhild mit dem Wappen von 

Magdeburg wird von drei fleinern umgeben, die tie Wappen von 

Mainz, Brandenburg und Halberitadt enthalten. Der Kreuzkab ragt 

unter dem Garpdinalshut hervor. Die Umſchrift enthält: ALBERTVS, 

.M. D. SACRO. ECCLIE. PSBR. CAR. EC. Die berausgehobene 

Stellung des Magdeburger Wappens zeigt und, daß dieſes Siegel 

in Bezug auf Magveburg geführt worden if. 

Neben diefen Siegeln, vie Albert felbft führte, find auch dieie⸗ 

nigen zu bemerfen, die er geiftlichen Gorporationen mittheilte; jo 3.8. 

gab Albert dem Gollegiatftift zu Göln an der Spree (Berlin) ein 

Eiegel, deſſen Compofition vortreiflih if. Es ift rund, 63 Gentimes 

ter. Ein Schild, auf welden ein Kreuz mit den Marterwerfzengen 

Chriſti und der Inſchrift: 

lE 

SH 

ME 

BF 

fteht, wird von dem heiligen Mauritius und der heiligen Urfula ge— 

halten; beide find mit Zinfenfronen gekrönt. Der Erftere in Harniip 
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trägt in der Iinfen Hand eine Fahne mit dem doppelköpfigen Reichs— 

adfer, die leßtere in ihrer linfen Hand den Pfeil (Martyrium). Zu 

deiden Seiten des Schildes ftchen rechts die heilige Magdalena, links 

der heilige Erasmus mit Inful, Krummftab und der mit Eingeweiz 

dent umwickelten Winde (Martyrium). Zwei Neihen bildet die Um» 

fchrift: Sigillum capituli nove ecclesie collegate exempte Sancto. 

Marie Magdalenae et Erasmi ad sanctam crucem Coloniensis Spreva. 

Diefes find Siegel eines Fürſten, der die Kunft fo fehr liebte, 

dag er feinen Lieblingen bei ihrem Ableben vie fchönften Kunftvenf: 

male ſetzte — daß er ſich felbft bei feinen Lebzeiten Denfmäler ere 

rühtete. Wir finden in erfterer Beziehung in ver Kirche zu Groß» 

fteinheim das Denfmal für feinen Kämmerer Heinrihd von Spar 

(Archiv für heſſ. Geſchichte, VIL. 1. Heft, S. 176); dann für feis 

nen Kämmerer Georg von Liebenflein ein anderes in der Kirche zu 

Aſch affenburg (Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranfen und 

Aſch affendurg, IV. Bd. ©. 26). Wie wir oben Note 10 das Mos 

nun ent Viſchers in der Stiftöfirche zu Afchaffenburg bereits erwähnt 

habers, müſſen wir hier noch ein Momument anführen, das Albert fich 1540 

inder Domfirde zu Mainz aus rothem Marmor errichtete : fein fürfilis 

der Wappen mit dem Gardinaldhut und der deutfchen Anfchrift aller 

iiner Würden; auf jeder Seite Ted Steins ſteht: ALL HERNACH 

und in jeder Ede deflelben ein geflügelted Thier, das ein zugemach— 

6 Buch über einem geflügelten Löwen und Ochſen hält. Nah Als 

bertess Tode wurde ihm ein prachtvolle® Denkmal neben dem voris 

ger gefegt. In einer Nifche erblidt ınan den Erzbifchof in völligem 

Orrate mit den zwei Ballen (Mainz und Magdeburg) in der redhs 

ten Hand das Evangelienbuch ſammt Kreuz und Stab. Leber Albert 

ſchwebt der Kranz der Unfterblichfeit und des Nachruhms. Das Ganze 

ft von Alabaſter und der Kopf cin wahres Portrait. 

MWenn auch Albert durch feine Prachtliebe, die er in Allem bes 

thätigte — wenn er durch daß bei feinem Antritte verfchuldete Kur— 

fürftenthbum Mainz felbft in eine Schuldenlaft fam 12) — wenn er 

zur Bezahlung des Palliums die Ablaßverfündigungen mißbrauchte 

23) Nach Gerken, Reifen I. S. 18, No. 5 haben noch mehrere adliche Bami: 
lien im Magdeburgiſchen unbezahlte Echulobriefe von demfelben. 
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und hierdurch welterfchütternde NReligionsbewegungen hervorrief, jo 

bleibt er doch in jeder Hinſicht einer der größten Männer feiner Zeit 

und einer der beveutendfien des Erzbiöthums Mainz, dem er, fo wie 

dem Kurfürftencollegium, 31 Jahre vorflant. In einer Zeit, in der 

dad Gedeihen der Kunft durch das Uebergewicht des Berflandes über 

die Phantafie gehemmt wurde, umgab er fich mit den damals leben- 

den bedeutendſten Künfllern; er belebte fie mit feinem Kunffinn und 

mit feinem Tode trat die Zeit eiuer geihmadlofen und unförmlichen 

Nachahmung ein, aus ver erfi in der Mitte des achtzehnten Jahr: 

bundertd Kunſt und Wiſſenſchaft ih zu voller Blürhe entjaltete. Es 

wäre zu wünjchen, daß ein Biograph uns eine urfundliche Geſchichte 

dieſes Fürften nicht nur hinfichtlich ſeines religiöien und politiſchen 

Wirfend, namentlih in dem Zeiten des Barernkrieges, fondern auch 

binftchtlich feiner Kunſtliebe bearbeitete: wir haben wenigfien6 in 

Betreff jeiner prachivellen Siegel in diejen Blättern einen fleinen 

Beitrag liefern wollen 



Die Schöpfungsgefhichte, 

Wandgemälde von Schwed in dem fireusgang des ehemaligen 

Carmeliterklofterse zu Frankfurt am Main. 

(Mit einer Abbildung in Umriß). 

Diefes ausgedehnte, im Jahr 1246 gegründete Klofter mit ſei⸗ 

ner Kirche befaß ebedem viele ausgezeichnete Werke der Malerei ?), 

von denen ſich auch noch einige erhalten haben. Zu denfelben gehören 

unter Andern die ſechszehn Bilder der niederdeutfchen Schule aus dem 

fünfzehnten Jahrhundert, die Legenden des Carmeliterordens darſtel⸗ 

lend, welche jetzt Eigenthum der Stadtbibliothek, einftweilen im Stä« 

del'ſchen Kunftinftitute aufgeftellt find. — Das Refectorium des Klo- 

fterö wurde, wie Hüsgen berichtet, im Sahr 1515 mit ähnlichen Ges 

genftänden von Georg Schlot in Fredco audgenalt und die füdliche 

Wand des Klofterhofed erhielt den Schmud einer großen Delmulcref, 

welche, von fehr reiher Compofition, die Anbetung der Könige dar« 

ftellt und eine Stiftung des hiefigen PBatrizierd Nicolaus von Stal⸗ 

burg ift. Das Werk fertigte ein ausgezeichneter oberdeutſcher Maler, 

der es mit dem Zeichen R. 1514 verfehen, über den uns aber Feine 

weiteren Nachrichten befannt find. Noch weit umfangsreicher find die auf 

naffeın Kalf gemalten Bilder, welche die ganzen Wände nach Welten und 

Norden einnehmen und von fürftlihen, adelidhen und bürgerlichen 

Freunden tes Klofters find gefliftet worden, wie dieſes die dabei an: 

gebrachten Wappen noch bezeugen, und von denen Hüsgen folgende 

namhaft macht: Matthaeus miseratione Divina, Tit. S. Angeli S. R. E. 

Diaco. Card. Archi. Salisburg. sedis Apostol. Legatus natus: Bernhar- 

dus von Gless. D. G. Episcopus Tridentinus: Fridericus D. G. Co- 

2) Siehe H. S. Hüsgen, Artifiifches Magazin. Branff. a. M. 1790. ©. 490 
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mes Palatinus Rheni Dux Bavariae: Casimirus D. G. Marchio Bran- 

denburgensis, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden Her 

309, Burggraf zu Nürnberg ꝛc. Diefe Bredcomalereien beginnen mit 

der Daritellung des Engelflurzes, der Erfchaffung des Menfchen, fein 

Fall und feine Austreibung aus dem Paradiefe. Diefe in engen Raum 

gefaßte Darſtellung zeigt, gewiffermafen einleitend, vie Urſachen des 

Erlöſungswerkes durch Chriftus, welches dann der Gegenſtand der 

vielen darauf folgenden Bilder ift. Zunächſt fchließt fich daran an bie 

Jugentgefchichte Jeſu, an diefe feine Taufe, Verſuchung und Leidens 

geichichte. Die weitere Folge von Bildern bis zum jüngften Gericht 

it durch einen fpütern Bau auf der Süpſeite zerftört worden. Auf 

mehreren der Malereien befinvet fih das Zeichen R + S, den Meis 

fter des Werfes, ten Maler J. K. M. 3. Schwed angebend, welcher 

c8 nad) Hüsgen in Gemeinſchaft mit feinem Gehülfen Georg Blaffer 

aus Bamberg in dem Jahr 1515 angefangen und 1519 vollendet hat. 

Letzterer ftarb jedoch ſchon im Jahr 1516 und wurte am Ed bei 

dem Gemälde des jüngſten Gerichts begraben, wie dieſes Hlegen bes 

richtet, der daſelbſt die Grabfchrift noch gefchen. Die noch erhaltenen 

Wandbilder find alle fehr tüchtig mit viel Phantafie und reicher Eha- 

rafteriftif ausgeführt, wurden aber leider meiftens im Jahr 1713 fo 

ſtark übermalt, haben dann auch dur unvorſichtiges Abwaſchen fo 

gelitten, daß nur noch wenige Etellen ihre uriprüngliche Vortrefflichkeit 

erfennen lafien. Am meilten von diejen Unbilden verihont blieb das 

Bild mit großen Figuren, die Berfuhung und Taufe Chriſti darftel= 

lend, am Ende der langen öſtlichen Wand, und das der Schöpfung: 

geſchichte mit Fleinern Figuren über einem ehemaligen Spitzbogenfenſten 

von drei Abtheilungen am Ende der fürzern nördlichen Wand. Lebtere- 

fol nun hier der Gegenſtand unjerer befontern Betrachtung weder 

Das Gemälde ftellt einen ganzen Cyclus von in fi yufammer- 

hängenten Begebenpeiten dar. Als Anfang ſeben wir im Himmel, wre 

wie in weiter Ferne den ewigen Bater, auf einem Regenbogen tHr— 

nend, und von einer Glorie anbetender Engel umgeben. Unter f— 

iR der Kampf der guten gegen die ji empörten Gngel vdargefte m 

welcher mit dem Eturz der legtern endigt. Tem Zuſchauer naͤher — 

fcheint die neue Schöpfung. Schon beleben Fiſche Das Waſſer, Bö— 

die Lüjte, Thiere der verfebicdenften Art die Erde, und mitten ww 
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ihhnen wird der Menſch durch den Odem Gottes zu neuem Leben ge« 

wedt. Schr eigehthümlich erfcheint hier der Schöpfer, und nicht wie 
gewöhnlich als ein ehrwürdiger Greis, oder als Chriftus, fondern als 

ein mädhtiges, feurig umftrahltes Haupt, gleich einer Sonne, Eben 

fo erſcheint er auch bei den andern Darftellungen, nämlich der Er 

ſchaffung der Eva, wie er das erfie Menſchenpaar traut und wie er 

nach dem Sündenfall ſich frafend denfelben verfündet. Es liegt in 

diefer Darftellungeweife des Undarftellbaren eine ergreifende Majeftät, 

die ung Gott mehr ahnen als fehen läßt. Alle diefe Begebenheiten 

find in einer gewiffen Ferne dargefiellt; ganz nahe zu und tritt aber 

der Engel in göttlihem Zürnen, welcher mit flammendem Schwerte 

die gefallenen Stammeltern der Menfchen aus dem Paradieſe treibt, 

wodurch diefe Darftellung recht augenfällig zum Hanptgegenftand er 

boben wird. Wir erbliden hier Adam vom tiefften Schmerz ergriffen 

und Eva in Verzweiflung klagend und die Hände ringend; ihr Zus 

fand ſcheint trofilos. Es gereicht daher zu einiger Beruhigung, fie in 

einem fernern Stadium ihres Daſeins zu erblicen, in welchem ihre Trauer 

durch die Mühen der Arbeit abgezogen wird, Eva felbft das Glück der 

Mutterfreuden genießt. Im weitern Verlauf der dargeftellten Ereig« 
niſſe wird dann die Fürforge Gottes durch das Erlöfungswerf Chriſti 

vergegenwärtigt und fhloffen diefelben mit dem nicht mehr vorhande- 

nen Gemälde des jüngften Gerichtes. Diefer kurzgefaßte Ueberblid 

zeigt genugfam, wie fehr unfer Meiſter von jener deutfchen Anfchaus 

ungsweiſe erfüllt war, welde die Weltbegebenheiten in ihrem großen 

Zufammenhang aufzufaflen und auch dem Sinne bildlich vorzufüßren 
geneigt ift. Diefe ſich geftellte Aufgabe hat er nun der Ueberlieferung 

gemäß mit großer Klarheit und in reicher Fülle gelöft. 

Nochmals auf den Juhalt des Bildes zurüdtommend bleibt uns 

des Propheten Zacharias zu gedenken, welder rechts in der Ecke eine 

Tafel mit den Worten hält: Adam Exemplu meum ab adolescentia 

mea. Zach(arias), Andere lateinifche Infchriften dienen ferner zur Ere 

Märung der dargeftellten Gegenftände, wie diefes von Alters her fo- 

wohl bei Malereien in den Kloftergängen zur Erbauung ber Geiftli- 

ben, als auch bei Holzſchnitten des fünfzehnten Jahrhunderts gebräuch⸗ 

lich war, wobei wir nur an die fogenannte Armenbibel, oder „Biblia 

pauperum predicatorum“ erinnern wollen. iS 
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Was den künſtleriſchen Werth des Gemäldes betrifft, ſo müſſen 

wir, um gerecht zu fein, bei deſſen Beurtheilung uns in bie Zeit je 

ner Kunftepoche verfegen, wo die Zeichnung noch öfters etwas mager, 

edig und nicht immer. ganz correct war, daher wir auch hier dieie, 

obgleich nicht auffallenden Mängel mit Nahficht zu betrachten haben, 

Dagegen müffen wir anerfennen, daß Ausdrud und Geberde der Figu- 

ren fehr wahr und ergreifend find, daß die wohlgeorbnete Compofition 

mit einem Reichthum der Phantafie behandelt ift, die Bewunderung 

verdient und unfern Maler Edywed als einen der begabten Künftler 

feiner Zeit befundet. 

Schon oben haben wir angegeben, daß alle die Wandmalereien des 

Klofterhofed durch vereinte Kräfte, durch Stiftungen von fürftliden 

Prälaten, Adeliger und Bürger find zu Stande gefommen. Die Wap⸗ 

pen und Infchriften bei dem Gemälde der Schöpfungsgefchichte beleh⸗ 

ren und denn auch), daß ed cin Graf von Hanau und feine Gemah⸗ 

lin Sybille... . Margaretha zu Baden haben fertigen lafſen, ſich 

jo ein ehrenwerthes Antenfen errichtend. 

Das Kloftergebäude wird gegenwärtig als Kaſerne benußt, das 

her die Wandmalereien im Kreuzgange mandye Befchädigungen erlit- 

ten haben, obgleich zu rühmen, daß nicht die geringfte Rohheit an 

denfelben ausgeübt worden ift. Sollte das Gebäude, wie zu erwarten 

ſteht, dem Zollamte zum Gebrauch übergeben werten, fo entfichen 

hieraus für unfere Bilder noch weit größere Gefahren, welche zu ver 

hüten um fo mehr Pflicht der ſtädtiſchen Behörden erfcheint, als diefe 

Fredcomalereien zu den wenigen in Sranffurt gehören, welche der Jer 

förung entgangen find. Möchte deßhalb für ihre Erhaltung die ınög- 

lichſte Sorgfalt getragen werden. 



Das Haus zum Filchhorn. 

Ed der großen Eſchenheimergaſſe und Stiftäftrage, Lit. D. No. 158 (alt) 

No. 74 (neu), 
J 

Bürgervereinslocal. 

Nebſt einem Anhang über die Entſtehung des Wortes Schlimmauer 

von 

Carl Theodor Neiffenftein. 

Sion feit geraumer Zeit ift es meine Abficht, nah und nach 

die intereffanteften älteren Gebäude unferer Stadt einer genaueren 

Prüfung und Unterſuchung zu unterwerfen. Indem ich nun mit dem 

Haufe zum Fiſchborn den Anfang mache, fo will ich damit nicht ges 

rade fügen, daß dies Haus eins der Intereffanteften ift, fondern vor- 

ftebender Aufing verdanft vielmehr dem zufälligen Umjtande feine Ent» 

ftehung. daß mir fümmtliches Material zu diefer Arbeit ziemlich voll» 

ftändig zur Verfügung geftelt war, und ich dieſe gute Gelegenheit 

nicht unbenugt vorbeigehen Taffen wollte. Wenn tie Gefchichte diefes 

Haufed nun aud nichts beſonders Merfwürdiges. barbietet, fondern 

eigentlih nur in ihrem legten Stadium einiges Intereſſe gewonnen 

bat, dadurch, daß das Haus für die Zwede des Bürgervereind er- 

worben wurde, fo laffen und die abgedrudten ODriginalurfunden in 

ihren Auszügen doch manchen intereffanten Blick in die Vorzeit thun, 

wie es eben felbit bei dem geringfügigfien Gegenftande immer ver 

Hal fein wird, deſſen Gefhichte man volftändig, durch mehrere Jahr- 

hunderte hinturch, vor Augen bat. Zudem iſt die neuere Gefdicht 

des Haufes, wenn auch nur gering, doch immer in den ©ang der 

ganzen Weltgefihichte mit eingebunden, und zwar durch den zufällis 

gen Umſtand, daß Seine k. k. Hoheit der Erzherzog Jabann, Reiche» 
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verweſer, im Jahr 1848 ſeine Wohnung in dieſem Haufe hatte. Ehe 

id nun auf eine genauere Darlegung deflen eingebe, was mir bis 

jegt über das Haus zum Fiſchborn befannt geworben ift, fo halte ic 

es nicht für überflüffig, zuerft in einigen allgemeinen Zügen ein Bild 

von dem Ausſehen und Zuftande unferer Stadt und ber Efchenhei- 

mergaffe insbefondere zu geben, zu ver Zeit, in weldhe der Anfang 

unferer Forfchung fällt und weldje die wahrfcheinliche Entftehungs: 

periode des Haufes in fich fehließt; ich meine damit Die zweite Häffte 

des vierzehnten Jahrhunderts. Die ältefte Urfunde nämlich, die auf 

und gefommen ift, und von dem Dafein des Haufes Kunde giebt, 

gehört dem Jahr 1394 an; das Haus wird darin als fchon beſte⸗ 

hend aufgeführt. Gchen wir deßhalb in dieſe Zeit zurüd. 

Die Erweiterung der Stadt unter dem Kaiſer Ludwig dem Baier 

vom Jahr 1342 hatte die Anlage aller diesſeits der alten Stadigräaͤ⸗ 

ben gelegenen Straßen hervorgerufen. Die engen Grenzen waren ger 

fallen, und ungehindert fonnte in dem großen freien Raume weiter 

gebaut werden. Diefe Erweiterung nun, welche noch bis auf den heu: 

tigen Tag die Grenze unferer eigentlihen Stadt bildet, war im Ber 

hältniß zu der damaligen, noch ziemlich geringen Bevölferung ſehr 

bedeutend, und deßhalb ging ed mit dem Anbauen der Straßen nidt 

eben allzugeichwind, denn im Sahre 1394, alſo 52 Jahre nach dem 

Anfang der Vergrößerung, finden wir den größten Theil der Efchen- 

heimergaffe noch dur) Gartenmauern und Zaunmwände begrenzt, und 

wenn es Jemand unternehmen wollte, aus den alten Rechnunge- und 

Zinsbüchern genau die damalige Häuferzahl zu ermitteln, fo würde 

fih wahrfcheinlich kaum ein Dritttheil des jegigen Beſtandes heraus⸗ 

ftellen, trog dem, daß zu dem Neubau der jept ftehenden Häufer fehr 

häufig zwei, drei und mehrere Parzellen von Häujern, Scheunen und 

fonftigen Fleinen Gebäuden zufamınen genoinmen wurden, wie Died 

auch bei dem Haus, welchem diefe Unterfuchung gilt, der Ball war. 

An der urfprüngligen Anlage der Straßen und ihrer Eeitengaffen if 

wenig oder nichts verändert, fie find geblichen bis auf den heutigen 

Tag, nur fanden hier und da Namendwechfel ftatt. Die Efchenheimer- 

firaße macht jedoch hiervon eine Ausnahme, denn der ältelte Topos 

graph unferer Vaterſtadt, Baldemar von Petterweil, führt fie 

bereitö unter diefer Bezeichnung auf, wie wir fpäter in den abgedrud- 
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ten Urkunden und Duellenauszügen fehen werben. Biele Häufer das 

ſelbſt defigen jegt noch Gärten und große Hofräume, was nicht Teicht 

der Fall fein würde, wenn nicht die erfte Anlage der Seiten und 

Berbindungsgaffen beibehalten worden wäre. Was aber den Wechſel 

der Namen betrifft, fo finden wir größtentheils, daß die Häufer, nad) 

ihren Befigern genannt, den Strafen die Namen nad) und nad) mit- 
tbeilen und fogar alte, bereits gebräuchliche Namen fi mit dem 

Wechfel der Häuferbefiger mitvertaufghen. Die Straßen waren wenig 

angebaut; hatte nun Jemand ein größeres Eigenthum oder mehrere 

Hänfer darin längere Zeit in Beſitz, oder war vielleicht gar der erfte 

Erbauer derjelben, jo war nichts natürlicher, als ven durch dieſe 

Häufer oder Grundſtücke eingefchloffenen, oder manchmal auch nur auf 

einer Seite begrenzten Straßenraum nach dem angefehenften Befiger 

zu benennen, So hieß zum Beifpiel die jegige Stiftsftraße früher 
von einem Eyfried Froſch alfo benannt, wie fpäter der 

Schlimmauer von dem Befiger einiger Häufer daſelbſt ſich herz 

Teitete, welcher Hermann Slymmer, auch Slymme hieß. In der ſechs⸗ 

ten im Auszuge weiter unten mitgetheiften Driginalurfunde über das 

Haus zum Fiſchborn tritt diefer Name in Betreff diefes Haufes auf, 

und zwar indem ein gewiffer Hermann Slymme im Jahr 1474 als 

Hausverfäufer darin erfcheint. Doc kommt diefer Name bereits in 

ben Jahren 1463, 1465—1471 in den Schöffengerichtsprotocollen vor. 
Der Name Slymengaſſe aber ift fhon weit früher vorhanden und 

findet ſich zum Erftenmale im Jahr 1382 im Beedbuch. Diefe Nach» 

wicht giebt Fichard in feinen Ergänzungen zu dem Batton'ſchen Ma- 

_ anufeript, und ich laffe der BVollftändigfeit wegen weiter unten die 
Driginalauszüge aus diefer vortrefflichen Arbeit der beiden obenge- 

zannten Herren, wörtlich abgedrudt, folgen, Aus dem Allen erhellt 

Siemlich deutlich, daß verſchiedene Häufer lange Zeit im Befig jenes 

Hermann Slymme oder feiner Familie geweſen, und die Straße dep» 
Halb diefen Namen geführt hatte. In der neueften Zeit trägt fie aber-⸗ 
mals einen andern Namen: fie beißt jegt Stiftsftrafe und nach eini« 

en hundert Jahren wird diefe Benennung wahrſcheinlich abermals 

wertaufcht fein. 

Was nun das Ausfehen der Eſchenheimerſtraße anbelangt, fo hat 

Ach dasſelbe gegen damals auferordentlich verändert, und die Bewoh - 
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. ner derfelben im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert würden, 

wenn fie jegt wiederfämen, ſich nicht wenig über die totale Umgeftal- 

tung erflaunen. Außer dem Eichenheimer Thurn iſt aus jener Zeit 

nichts mehr übrig. Hohe Häufer erheben fih an der Stelle der frühe 

ren befcheivenen Bauten; reinliches Pflafter bevedt heutzutage den Bo- 

den, und macht e8 leicht möglich, felbft bei dem fchlechteften Wetter 

unbehindert die Straße zu pafliren, während früher, da von einem Pfla- 

fier feine Rede, jever Regenguß das lehmige Terrain in einen faſt 

undurchwatbaren Schlammpfuhl verwandelte. Keine Gaslaternen er- 

hellten zur Nachtzeit den weiten dunflen Raum, und wer fpät Abende 

außer dem Haufe etwas zu thun Hatte, was freilich fehr felten ge 

ſchah, mußte eine Raterne zur Hand nehmen oder gewärtig fein, Hals 

und Beine zu brechen anf dem holperichten, bier und da fogar mit 

Gras bewachfenen Boten. 

Kam man dur) das Eſchenheimer Thor in die Straße herein, 

fo fiel der Bid nicht wie jegt auf die Katharinenkirche mit ihrem 

hoben Thurm und der weithin fenntlichen Uhr, denn dieſer eriftirte 

damald noch nicht, fondern an ihrer Etelle ftanden zwei Fleine anein: 

ander gebaute Kapellen, über deren niedrigen Dächern man höchftene 

den inneren fogenannten Katharinenthurn mit feinem hohen Dache 

wahrnehmen fonnte, Die alte Bodenheimerpforte, fpäter Katharinen- 

pforte genannt, ftand Tag und Nacht offen, und die alten Gräben, 

ebenfalld zwecklos geworden, waren mit Fleinen Häufern und Baraden 

bebaut oder in ärten verwandelt. Der vor deinfelben liegende Raum, 

als Viehmarkt benugt, war ebenfalls noch ungepflaftert und fumpfig, 

hatte auch noch nicht den Namen Zeil, fontern hieß Viehmarft, fpä- 

ter Roßmarft, und war hier und da mit fleinen SHolgbarrieren Freuz 

und quer durchfegt, theild um die zum Verkauf eingebrachten Thiere 

befier anbinden zu können, theils aber auch um bei deren etwaigen 

Ausreißen derfelben leichter wieder habhaft zu werben. 

Auch der Pfarrthurm, ein Hauptfennzeichen der jegigen Stadt, 

fehlte nod), ebenfo die Pauldfirhe mit ihrem Thurm. Berner denke 

man fich nun die meiften Häufer ſchmal mit Fleinen Fenſtern, und in 

denfeldben durchweg runde Scheiben, fodann die hohen, mit den 

Giebeln nad der Straße gefehrten Pultdächer, mit Schindeln oder Zie- 

geln gededt, mit Traufen ohne Leitrinnen direft auf die Straße, und 
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ſtatt der jegt fo vortrefflihen Anlage von unterirdifchen Kanälen, in 

der Mitte einer jeden Gaſſe ein breites friebliches Floß, bei dem Res 
gen aber zum reißenden Strom umgewandelt. Dazu num noch, und 

namentlich bei den Bürgerhäufern, den allgemein herrſchenden Holz 

bau, welder ohnedem ganz andere, von dem heutigen mafjiven Stein- 

bau ſtreng geſchiedene, aber doch nichts deftoweniger maleriſche For— 

men bedingt, faſſe das Alles in ein Bild zuſammen, in welchem als 

belebende Figuren ausſchließlich beinahe nur Fußgänger und Reiter 

auftreten, denn von Fuhrwerk war damals wenig Rede, fo wird man 

finden, daß wenig Einbildungsfcaft dazu gehört, um die totale Vers 

ſchiedenheit auf den erſten Blick zu erfaſſen. 

Der Grund dieſer Hauptveränderung legt fo ziemlich in Folgen» 

dem. Der mit der Vermehrung der Bevölkerung allmählig fteigende 

Werth des Grundeigentbums im Innern der Stadt machte es nöthig, 

um Raum zu gewinnen, die Häufer ohne Zwiſchenraum dicht anein- 

ander zu bauen und denfelben mehr Höhe zu geben. Um ein Beifpiel 

zu haben, fehe man die alte Zudengaffe an, welde völlig der erſten 

Hälfte des vorigen Jahrhunderts angehört. Nun denfe man ſich dieſe 

Straße, welche genau ihre urfprüngliche Breite beibehielt, ſtatt mit 
ven hoben enganeinander ſchließenden Häufern befegt, von niedrige 

ren durch Zwifchenräume auseinander gehaltenen Gebäuden gebildet, 

fo wird ſich die Erflärung von felbft geben; denn Strafen, welde bei 

der frühern Bauweiſe verhältnißmäßig hell und breit zu nennen was 

ren, wie zum Beiſpiel die Schnur- und Döngesgaffe, ſehen wir nun 

auf einmal mit ihren Seitengaffen in ein wahres Labyrinth von Dun. 
fein engen Gäßchen und Winkelchen verwandelt. Die beiden ungeheu- 

ren Feuersbrünſte von 1711 (fogenannter Judenbrand) und 1719 

Shriftenbrand) fpielen, erflerer zwar nur ausſchließlich für die Ju— 

dengaffe, legterer aber für den eigentlichen Kern und Haupttheil unferer 

"Stadt, an welchen beinahe unfer ganzes Urtheil und Vergleich ange- 

Faüpft it, eine bedeutende Rolle, Alle nach dieſen beiden Bränden wies 
Deraufgebauten Hiufer tragen jo ziemlich die befannten nüchternen und 

Leeren Formen der damaligen Zeit, und bieten wenig Bemerkenswer— 

hes dar, felbft nicht einmal die alte Judengaſſe mit ihrer abentheuer⸗ 

Lichen, und fogar hier und da feltfam pbantaftifchen Bauweije, denn 

Wie gehört ebenfalls in das vorige Jahrpunvert, und jo leid es mir 
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auch iſt, hiermit den poetiſchen Schimmer herunter ſtreifen zu müſſen, 

welchen Spindler in feinem Roman: „ver Jude“ darüber ausgegoſ⸗ 

fen, und welcher diefer Straße fogar eine Art von Ruhm im Aus 

lande gemacht hat, die Wahrheit muß Herr bleiben: jene Häufer ge 

ben fein Bild des Mittelalters. Dagegen bieten die von den Bränden 

verfchonten älteren Gebäude theilweife noch jet eine ziemliche Samm⸗ 

lung von vereingelten Eremplaren aller vorhergegangenen Jahrhunderte. 

Am ſtaͤrkſten vertreten ift das fechözehnte und fiebenzehnte Jahrhundert, 

weniger das vierzehnte und fünfzehnte im Privatbaue, d. h. in eigentli- 

hen Zürgerhäufern beinahe gar nicht, außer in den Häufern der Patris 

zier, und felbft deren haben wenige ihr altertbümliches Kleid mit Eh 

ren durch die alle verheerende Zopfzeit zu tragen gewußt. Die Bür⸗ 

gerhäufer ſtammen faft alle aus dem fünfzehnten, fechözehnten und 

Kebenzehnten Jahrhundert, aus dem vierzehnten aber, als der Zeit, 

von welcher im Anfang diefes Aufjages die Rede war, find nur wenige 

zerſtreute Ueberrefte mehr vorhanden, und um ein lebendiges Bil 

von einem noch ſtehenden Gebäͤnde zu geben, ein Bild von ber Art 

und Weile ter Vürgerbäufer jener Zeit, wüßte ich nach gemamefer 

Prüfung vielleicht faum etwas anderes als einen Theil des Hauſes 

Lit, B. No. 125 (alt), 25 (neu), in dem fogenannten großen Bleid- 

garten auf der Breitengaffe. Doch jelbit Tiefe wenigen Ueberreſte bieten 

für Dad Auge des in ſelchen Dingen ungeübten Beſchauers kaum einen 

erbedliiden Anbaltdpunft. Roch vor wenigen Nabren babe ich das Hans 

ziemlich im ulten Stand gefunden, allein tringend notfiwendige Haupt 

repuruturen haben fein Aeußeres wie Juneres gewultig veräntert. Um 

intereffanterten dajelbſt if der noch verbundene belzerne Anbam, jept 

als Trockendoden benugt, welcher tie damals übliche Holzconſtruftien 

dochſt merfwürtiger Weiſe dis anf untere Tage erhalten hat. In J⸗⸗ 

nern iſt er met zum Ibeil noch ziemlich erbaltenen Aretfen geriet, 

weiße jedoch viel rünger find als die erſte Anlage des Hanjed. And 

veien ud in der Nibe des Hauſes unter dem Dleichgurten wech ale 

Kellerzemülbe befinden, wie mich ter iegige Veitger beifelben ver 

ußerte. 

Dog dad Daus übrigend, wie bier und du Tie Zuge geßt, eine 

Seſigung der Tempelberrn gemeien ie. ſcheint mir jehr zmeirehhait, 
und beturr ebenfalls ud eimer genaueren und zuverläſſigen Beiki- 
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tigung, von der ich aber vor der Hand noch nicht weiß, woher ſie 

tommen ſoll und kann. Wer etwas darüber weiß oder findet, würde 

ſich verdient machen, dasſelbe in dieſen Blättern zur gefälligen allge- 

meinen Kenntmiß zu bringen. ; 
Namentlich ift die Nachahmung der Steingliederung in Holy an 

den Fenfterfreugftöden höchſt intereffant und mir in dieſer Weife in 

Frankfurt nur in diefem einzigen Falle befannt. 

Sch rede ausfchlieflich von dem neuangelegten Theil der Stabt, 

welcher auch bis fpät in das fünfzehnte Jahrhundert hinein die neue 

Stadt hieß, denn im Innern finden fih mehr Ueberrefte jener Zeit, 

obgleich eigentliche Bürgerhäufer, d. h. Holzbauten, auch dafelbft ziem- 

lich zu den Seltenheiten gehören bürften. Mir ift, wie fchon eimmal 

gefagt, nichts befannt; follte jedoch Jemand darüber genauere Anga- 

ben zu machen im Stande fein, fo würde er mich zu dem größten 

Danfe verpflichten, wenn er mir diefelben zu meiner Belehrung mite 

theilen wollte, 

Da ic) überhaupt vorhabe, dem Aufzählen der einzelnen Häufer 

und der Beftimmung ihrer Entftehungsperiode einen befondern länge 

ren Auffag in diefen Blättern zu widmen, fo halte ich e8 für über» 

flüſſig, diesmal weiter auf diefen Gegenftand einzugehen, und fehre 

nun nach diefer höchſt nöthigen Abſchweifung zu meiner eigentlichen 

Hauptfache zurüd, nämlich zu der Unterfuchung, wie und wodurch der⸗ 

jenige Theil der Eſchenheimergaſſe, welcher, aus verſchiedenen Par- 

zellen von Häufern und Grundftüden zufammengefegt, das Haus zum 

Fiſchburn trug, feine jegige Geftalt und Eigenthümer erhielt. 

Die Behaufung No. 74 (neu), Lit. D. No. 158 (alt), dem Bürs 

gerverein gehörig und das Ed der jegigen Stiftsftraße (Schlimmauer) 

mit der großen Eſchenheimergaſſe bildend, wird ſchon im Jahr 1394 

und zwar in einer Originalurfunde erwähnt. Damals hief die Be— 

hauſung zum Fiſchburn, fpäter zum großen Fiſchburn, wahrſcheinlich 

von einem zwifchen zwei Häufern von ungleicher Ausdehnung zu glei» 

chen Theilen gelegenen und eigenen Röhrbrunnen alfo benannt. Der 

größere Theil wurde zum Unterſchiede von dem Hleinern zum großen 

Fiſchburn oder ſchlechthin Fiſchburn oder Fiſchborn genannt. Hören 

wir, was Batton darüber fagt. Pag. 1361 heißt es daſelbſt: „Als 

ber Röhrbrunnen auf der Eſchenheimergaſſe im Jahr 1803 abgefchafft 
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wurte umd Doch der Nachbarſchaft fein Waffer nicht entzogen werben 

joflte, mußte anderswo in der Rähe ein ſchicklicher Drt dazu gewählt 

werten. Das Senfenbergiihe Stift gab fo viel Platz von feinem Bar: 

ten her, ald dazu nöthig war, und genießt dafür die Wohlthat, daß 

fih das Waſſer fowohl dem Hoipital ald dem in der Mitte des Sur; 

tens neuangelegten Springbrunnenbaijin mitteilt, auswendig aber bei 

der Gaſſe läuft das Waſſer durch einen Krahnen, ſobald derfelbe auf: 

gedreht wird.” 

Tie erfte Urfunte, tie wir darüber befigen, ift ein 

1394. Erbbeftandbrief der Beſſernng der Huſunge und Geſeße in der 

Eichenheimergaffe, genannt Fiihburngefeße, an die Commende 

des deutſchen Hauſes zu Sadhienbauien, gegen jährliche 4 Pfund 

Heller ausgeftellt von rem Gärtner Henne Rietbufer und feine 

Hausfrau. 

Dann folgen: 

1457. Brief über 2 fl. und 1 Orth. jübrl. Gülte Gelds wegen einer 

Scheuer und Garten, gelegen in der neuen Gtabt an tar 

Slymme Gaſſen an Herte Wyſen. 

1457. Brief über den Verkauf einer BVeſſerung einer Scherer mw 

Gartens in der Reuenitadt gelegen in ter Slymmengaſſen, worani 

2 Bulden 14 Schillinge Hellergeldes baften. In dieſer Urkunte 

befennt Heile Beder und seine Hausfrau, daß fie obengedachte 

Ecyeuer und Garten an Herte Wyſen verfauft haben um ſieben 

Gulden guter Sranffurter Wabrung. 

1459, am Freitag nad) unirer lieben Arauen. Immiſſion und Ergüng: 

nigbrief von Schultbeiß und Gericht zu Frankfurt wegen rum 

Yenerung und Recht auf eine Scheuer und Gurten, gelegm 

in ter neuen Stadt bei der Eicherebeimer Pforten. Für Hate 

Bpien erfınnt. 

1462. Abermald eine Berfautäurfunte, in welder Frau Guten, Her 

ten Nenters Vitwe verfauit werten zwei Häuſer, Höfe um 

Schenern beieinzzter gelegen mit ibren Zubehörungen gesamt 

zum Fiſchdern, geben jäbrlich Zins 2 fl. 21 Schilling Helle: 

gelte und it ver Verkauf geſcheben um 26 fl. guter Jrunf 

furter Sikramy. 

1474. Berfauft Herrmarn Sliemme un ten Jobann Palusderfer od 
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feine Hausfrau Haus, Hof, Scheuer und Gärten mit ihrem 

Zubehör, gelegen in der Slymmen Gaſſen. Es Taftete darauf 

al® zu entrichtender Zins 8 Schilling Hellergelves, ſodann 3 fl. 

Geldes, die mit 60 fl. abzufaufen find, und iſt der Verfauf 

der Befferung gefchehen um 103 Gulden Geldes guter Frank⸗ 

furter Währung. 

Tritt der Gärtner Henne von Prunheim Flagend auf gegen 

feinen Nachbarn, den Johann Palmstorff, daß er den Waſſer⸗ 

ablauf an feiner Scheuer verftopft habe und verlangt, daß 

biefem Webelftande wieder abgeholfen werden müßte und alles 

in den vorigen Stand geſetzt, denn er habe das Recht, daß das 

Waſſer von feinem Scheuerndach auf das des Palmstorff und 

von da durch deſſen Hof und Mauer auf die Gafle laufen 

dürfe. Es fommt nach der Anleyde ein Vergleich zu Stande. 

Urkunde über einen Verkauf durch den: Schöffen Spfrid Froſch 

und feine Hausfrau an Heing Froſch feinen Bruder. Erfterer ver⸗ 

fauft ein Eckhaus und einen Garten nebft Hof mit Zubehör mit 

jährlichem Zins von 9 Schilling Hellergeld und ift der Ber- 

fauf gefchehen um 110 fl. guter Frankfurter Währung. Stoßt 

an Johann Palmstorffd Behaufung an. 

Heng Froſch erfauft von Hennen von Lidderbach Hof, Gar- 

ten und den halben Theil eines Brunnens mit Zubehör gele- 

gen in der Eſchenheimergaſſe an einem Eck neben Hennen yon 
Prunheim und ftoßt hinten auf Hennechin PBalmstorffern mit 

einer Zinslaſt von jährlih 9 Schilling Hellergeld. Der Ber: 

fauf ift gefchehen um 115 fl. guter Frankfurter Währung. 

Hier wird der einen Hälfte eines Brunnens, alfo in jedem Fall 
des obengenannten erwähnt, und auch bereitö der Behaufung ald eines 

Eckhauſes gedacht. 

1481. Johann Palmstorffer erkauft eine Scheuer mit ihrem Zubehör 

ohne Zinſenlaſt um 50 fl. Frankfurter Währung von Heintz 

zu Klein Gruna; gelegen inne der Eſchenheimergaſſe uff dem 

Molnerplane zwiſchen Johann Palmstorffer und Wilhelm Scho⸗ 

nenberg dem Oberſtrichter, an der dritten Seite auf Adam 

Henne Metzler ſtoßend. 

Die Benennung Molnerplan kommt hier zum erſtenmale vor und 
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wurde mit dieſem Namen wahrſcheinlich der ganze Diſtrikt benannt, 

welcher jetzt von dem Senfenbergifchen Stift, der Stiftöftraße und den 

übrigen Häufern bis zur Heinen Ejchenheimergaffe eingenommen wirt. 

Woher der Name kommt, Ffonnte ich bis jegt noch nicht ermitteln. 

1481. Walter Henne Mepler und feine Hausfrau verfaufen an Heing 

zu Klein Grünawe eine Scheuer mit ihrem Zubehör auf ter 

Eichenheimergaffe gelegen auf dem Molnerplane. Ohne Zinſen⸗ 

laſt und ift der Berfauf gefhehen um 21 fl. guter Frankfur⸗ 

ter Währung. 

1485. Wilhelm von Schonberg, Oberftrichter, und feine Hausfrau 

verfaufen an Wernher Duling eine Scheuer, gelegen in ter 

Efchenheimergaffe der Bleche gegenüber, an dem Winkel neben 

Werner Duling. Der Berfauf gefhah um 79 fl. guter Frauk. 

furter Währung. 

1485. Liegt ein Baubefcheid vor wegen abermalig entflandener Jrrung 

ves Traufrechtes halber. Kommt ein Vergleich zu Stand. 

1488. Die Wittwe Wilhelms von Schonenberg, Oberftrichters, verkauft 

an Johann zum Jungen des Raths Haus, Hof und Garten, 

nebft ver Hälfte eines Brunnens und Zubehör, gelegen an der 

Eichenheimergaffe an einem Ed neben Henne von Prunbein, 

gibt jährlih 9 Schilling Hellergeld. Der Verkauf iſt geſchehen 

um 115 fl. guter Frankfurter Währung. 

Es iſt dieß auf jeden Ball dieſelbe Befigung, welche hier abır 

mals verfauft wird, deren ſchon in der Urfunde von Jahr 1478 ge. 

dacht wird. 

1490. Der Rath verkauft an Wernher Deuling die Hälfte eines 

gemeinen Fledend und Alments um 24. fl. Geldes unferer 

Stadt, doch daß dem Rath das Vortertheil an demfelben Fleden 

und Aliment vorbehalten bleibe. 

Die andere halbe Breite diefes Raumes ift theilweife nod bis 

auf den heutigen Tag unbebaut und bildet die Grenze zwiſchen tem 

Haufe Lit. D. No. 157 und dem Haus zum Fiſchborn. Yrüher der 

Stadt gehörig, war e8 ein Gäßchen; jpäter in zwei Hälften geteilt 

und in Privatbefig übergegangen wurde es theilweife bebaut, die zu: 

erft angegebene Hälfte gleich, die andere fpäter, jedoch nur vor Dem 
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Vorderhaus des Haufes. No. 157, denn im Garten bildet ed noch wie 

ſchon 
1492. 

erwähnt einen Theil der linken Seite deſſelben. 

Johann zum Jungen und ſeine Hausfrau verkaufen an Wern⸗ 

her Deuling ein Haus, Hof und Garten nebſt dem Halbtheil 

eines Brunnens, wovon der andere Halbtheil den Heigern zuſteht, 

darzu mit ſammt dem Geholz, das jetzund in demſelben Hof 

lieget; in der Eſchenheimergaſſe gelegen an einem Eck neben 

Wiegel Heiger hinten an Wernher Deuling. Gibt jährlih 9 

Schilling Hellergeld Zins. Der Verkauf geihah um 200 fl. 

guter Kranffurter Währung. 

immer wieder diefelbe Brunnenhälfte, wie fi aus dieſem Do⸗ 

fument deutlich ergiebt, indem zum Grftenmale der Beſitzer der ande⸗ 

ren. Hälfte genannt wird. 

1492. 

149. 

1496. 

1496, 

1506. 

1524. 

1543. 

Henne von Praunheimd Wittwe verkauft an Werner Deuling 

Hans, Hof, Scheuer und Stall mit allem Zubehör, genannt 

Fifchborn Gefeß. Stoßt hinten und neben an des genannten 

Wernerd Garten. Mit einer Zinslaft von 4 Pfund 9 Schil« 

ling Hellergeld. Der Berfaufspreis 66 fl. guter Frankf. W. 

Der Rathſchreiber Meifter Heinrich Orttemberger erfauft von 

Elifeus Weyfe einen Fleden und Garten mit feinem Inbe⸗ 

griff und Zubehör und einem Sommerhäuslein, fo darin gele⸗ 

gen. Auf der Efchenheimergaffe zwifchen zwei gemeinſchaftlichen 

Gäßchen. Zins 2 Schilling Hellergeld. Der Berfauföpreis war 

15 fl. guter Frankfurter Währung. 

Dbengenannter Rathöfchreiber Drttemberger erfauft von Hans 

Thomas einen Fleden Gartens, welder an feinen Garten an: 

ſtoͤßt, für 6 fl. guter Frankfurter Währung. 

Henned von Büdingen Tochter verfauft an Wernher Deuling 

Stall, Hof und Garten um 54fl. guter Frankfurter Währung. 

Hans Ugeldheimer erfauft von dem Convent zu den Prebigern 

einen Garten, welcher denfelben von Wernher Deuling in feis 

nem Teflamente verımacht wurde, worauf 2 Pfund 18 Schilling 

Zins Taften, um die Summe von 450 fl. 

Entfteht abermals ein Streit über das Traufrecht zwifchen 

Hand Ugelsheimer und Paul Wegel, feinem Nachbar. 

Hans Ugelöheimer löſt von einem Garten den Grundzins von 
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2 Pfund Heller jährlich mit 50 Pfund Heller ab, welde an 

den Bau zu St. Peter zu entrichten waren. 

1543, Wird von dem Schultheiß und den Schöffen ein Streit zwi. 

fchen dem Hans Ugelsheimer, Schöffen, und feinem Nachbar 

Hailmann Strahlen wegen einer Thorgeredhtigfeit verglichen. 

1597. Johann Kaib erfauft die Behaufung zum Fiſchbach (wohl 

irrig ſtatt Fifchborn) fammt Garten und Kelterhaus bei einan 

der gelegen, neben einer Aliınent und Johannes Mengeshaufen 

(Mengershaufen) gelegen und anderfeits auf die ſchlimme Gaß 

ftoßend, zingfrei und um 3000fl. Frankf. Währung von einem 

gewiſſen Chriftoph Nefer Baufchreiber. (1597 am 1. April). 

Hier zum erftenmale finden wir das ganze heutige Terrain unter 

einem Beſitzer vereinigt, und es kann um fo weniger ein Zweifel ob: 

walten, al8 zwifchen der Schlimmauer und dem vorhergenannten Ali 

ment feine andere Trennungsſtraße befindlih war. Zwiſchen bieler 

und der vorhergehenden Urfunde ift offenbar eine Lüde, denn es if 

mir bis jegt noch auf feine Weife gelungen, nachzumwelfen, wie und 

auf welche Weife diefer Ehriftoph Nefer in den Befig der verſchiede⸗ 

nen Baulichfeiten und Grundſtücke gefommen tft. 

1645. Erfuchen Philipp Lersner und Beter Kaib, als Vormünber über 

bie nachgelaffenen Söhne des Balthafar Kaib, den Rath um 

Erlaubniß, die Behaufung zum Fiſchborn nebft Zubehör ver: 

faufen zu dürfen und wurde ihrem Begehren willfahrt. 

Die Behaufung gehörte damals den Kaib’fhen Kindern nur zur 

Hälfte; fie war zu 1600 Reihsthaler angefchlagen und wurde von den 

Bormündern die betreffenre Hälfte um 800 Rthlr. (wird ausdrüclich 

bemerft, den Thaler zu neunzig Kreuzer zu berechnen) abgegeben. Die 

andere Hälfte gehörte einem Adrian Eonnemann und wurde fpäter 

1647. von demfelben Käufer, Hand Hector von Hynsberg um 400 

Dufaten à 3 fl. gerechnet, erworben. 

1676. Eine Bergleihsurfunde zwifchen Balthafar Kaib des Naye 

und Joh. Ayerer, über die Abführung des Himmelwaſſers in 

die Miffaut in des erfleren Garten und Unterhaltung des 

Kendeld von dem Iektern (24. uni). 

1681. Wird dem Befiger des Haufed zum Fiſchborn, Balthafar KE%6 

vom Bauamt die Erlaubnig ertbeilt, den Ablauf des Brunnerm 
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benen Frau Mariane von Leonhardi, geb. Mülhens, Tochter 

des Herrn Heinrich Mülhens, als Erben und Eigenthümer 

des Haufe, das mit Lit. D. No. 158 bezeichnet ift und laſſen 

dasſelbe 

1845 durch die geſchwornen Herrn Ausrufer oͤffentlich an den Meiſi⸗ 

bietenden verſteigern mit einer jährlichen Belaſtung von 15fl. 

Laternengeld. (24. Juni). 

1845. Erfauft Herr Matthias Borgnis das Haus von den Mülhens’- 

fhen Erben für die Summe von 120,000 fl. (2. Sept.) 

1848. In dieſem für die Gefchichte unferer Stadt ewig denfwürbigen 

Jahr bewohnte Seine k. k. Hoheit der Erzherzog Sohann, 

Neichöverwefer, auf eine Zeitlang das Haus, bie ed endlich 

1852, der Bürgerverein von Herrn Borgnid um die Summe von 

130,000 fl. erfand, und es nunmehr zu feinem befondern Zweck 

durch den Architeften Herrn Kaifer vollfommen einrichten ließ, 

woburd der Verein unter ben derartigen Anflalten unferer 

Stabt eine der erften Stellen einnimmt. 

— — 

Anhang. 

Da ich es nicht für unwichtig erachte, einige Andeutungen über 

die häufig fehlgegriffene Ableitung der Straßenbenennung Schlim⸗ 

mauer zu geben, ſo laſſe ich das, was die Herren Batton und Fichard 

darüber ſagen, und was mit den Originalurkunden und Belegen, die 

ich ſelbſt geſehen und unter Händen gehabt, auch unzweifelhaft als 

ächt erkannt habe, vollkommen übereinſtimmt, hiermit in genauem 

Abdruck folgen: 

Batton M. X. pag. 1353. 

1350. Hinter der Schlimmauer oder Schlimmengaſſe. Wie aus der 

Baldemar'ſchen Beſchreibung von 1350 und auch aus den Zins⸗ 

büchern bi8 zum Jahr 1460 erwielen werben Fann, hat biefe 

Gaſſe zuerft ven Namen der Frofchgaffe oder des vicus ranae 
geführt. 

Schoöffen⸗Gerichts⸗Protocolle. 

1384. Haus in der Slymengaſſen. 1396. 1402. 

1382. Beedbuch, kommt zuerft die Slymmengaſſe vor. 
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Hände gefommen, weil in den Zinsbuche von 1368, p. 33, ftatt der 

Frofhgaffe die Slymmengaſſe bereits zum Vorſchein fümmt. Es war 

in den Zinsbüchern nichts Seltenes, die Beichreibung der Häufer aus 

ven ältern in die nenern wörtlich zu übertragen, unb auf folche Weiſe 

blieben öfter6 die Ramen derjenigen ftehen, deren Gebeine ſchon hundert 

und mehrere Jahre unter der Erbe moderten. Im fünfzehnten und 

ſechszehnten Jahrhundert ſchrieb man Schlymgafie, Schlimmengaß, und 

zuweilen Schlummergafi. Der Name rührte von einem Bewohner ber, 

der fih Slymme nannte, und vielleiht das nämliche Haus befaß, das 

zuvor dem Syfryd Rana oder feinen Erben gehörte. In dieſem Falle 

war die Namensveränderung der Gaffe um defto gefchwinder veran- 

laßt, und weil fih neben dem Schlimmenfaufe (Slymmenhaus) ein 

langer Hof oder Gartenmauer befand, fo entftand dadurch die Benen- 

nung Siymmaner, fpäter hinter der Schlimmenmauer , anfänglich zwar 

nur für die hinter der Dauer gelegene Gegend, zuleßt jedoch aber auch 

für die ganze Gaſſe. Man trifft ven Namen Schlimmengaffe noch beim 

Jahr 1705 in der Chronik zweiter Theil, p. 536 an. Baldemar be- 

fhrieb übrigens die Frofchgafle ald einen vicum angularem von dem 

Foro pecudum (der Zeile) bis zu der Efchenheimergaffe, und hieraus 

ift abzunehmen, daß fie mit der neben dem Senkenberg'ſchen Bürger- 

bofpitale gelegenen Radgafle in feiner Verbindung ſtand 9). 

ı) Nach Batton. 
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Gegenſeite befindet ſich ein gekroͤnter Kopf unter einem Thurmgebaäude 

mit der deutlichen Umfchrift: FRANKFORT. Befanntlich if diefe Dar- 

ftellung auf den zur Zeit der gemeinfchaftlichen Regierung Raifer Fried⸗ 

richs I. und feines Sohnes Heinrich geprägten Münzen nicht felten, 

und fo gehört denn diefer Denar unftreitig anch in dieſe Zeit. 

Beilage. 

Heinrich VI. römifcher Faifer Teiht feinem getreuen Kuno von 

Minzenberg dad Halbe Theil der münze zu Frankfurt zu 

rechtem lehen. Landau 1194. 

Wir Heinrich von godes gnaden römefcher Fepfer, alwegen mı. 

rer. 36 gezymet mol ber keyſerlichen mildikeit, daz fie werdeclich an: 

ſehe die fliffige dienſte irer getruwen, und bie ſich mit hitzigem fife 

bant bewifet, daz man die gnucliche begabe. Darum wollen wir da; 

allen getruwen Inden des riches die da geinwortig fint oder hernach 

komen funt werde, dad wir an han gefehen die lutteren truwe und 

die dorchſchinende dienſte unſers getruwen Gunen von Minzenberg, 

und band ime daz halbe teil der munge zu Francfurd zu rechtem lehen 

geluhen Tedeclichen zu befißen und zu behuben. Und ſetzen oud und 

gebieden vefteclichen mit keyſerlichem gebode, daz alfo male feine per: 

tone, (fie) fij groß oder claine, wertlich oder geiftlich, widder diſe ur. 

fere vriheit unfer lihunge ſich ferzen oder underwinden fie frebeliden 

zu lagen. Und das daz ewiclichen ftede werde gehalden und unzerbro⸗ 

chen blibe, darum han wir geboden diefen brief fchriben und mit in 

figele unfer keyſerlichen gewalt dun befigeln. Gegeben zu Landaw, 

nach) godes geburte elf hundert iar in dem vier und munczigflen iar. 



Ausgaben bei einer Beerdigung zu Frankfurt 

| gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 

Mitgetheilt von Gerhard Malß. 

Die Sitten des vorigen Jahrhunderts liegen uns zwar noch 

ſehr nahe, aber die Zeit ſchreitet unaufhaltſam vorwärts und hat bes 

reits eine Menge alter Gebräuche vernichtet, unter welchen noch man» 

ches Glied der jebt Iebenden Generation geboren und erzogen wurde. 

Das Leben unferer Vorfahren in ver letzten Hälfte des achtzehnten 

Jahrhunderts ift fo unendlich verfchieben von unferer heutigen Art, 

daß es gewiß einem jeden Freunde alter Gefchichten erfreulich fein 

würde, wenn eine gewandte Feder eine Sittengefchichte unferer alten 

Franffurter Reichsbürger aus jener Zeit fchriebe. Material giebt es 

noch genug, aber es verfchwindet täglich mehr und die Augenzeugen 

aus jener Zeit werben täglich feltener. 

Wir find nicht mehr diefe förmlichen, behaglichen Kranffurter! 

Der Dampf bat Alles geändert! Wir leben fchneller, genießen fehucl- 

ler, ja wir werben fogar fehneller begraben. In alter Zeit, wo bie 

Friedhöfe noch in der Stadt, wo der Menfch mehr Mufe hatte, über 

Leben und Tod nachzudenken, da nahm man fi aud mehr Zeit zum 

Begraben, wie heut zu Tage, wo das Schritt gehen aus der Move 

gefoimmen. Unfere Leichenzüge follen nicht mehr Auffehen erregen. Wir 

find eifrigft beforgt, einen Todten aus unferer Nähe zu fhaffen und 

ihn den Augen der Menge zu entziehen. Wir bringen den entfeelten 

Körper unferes Angehörigen ohne Prunf weit fort in einen herrlichen 

Garten, um ihn dort unter duftenden Blumen vermodern zu laffen, 

und finden einen Troft darin, aus feiner Afche neucd Leben empor- 

fchießen zu fehen. 
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Anders unfere Vorfahren. Ein Todesfall reißt fie aus ihrem 

ruhigen und befchaulichen Leben. Der Trauerzug fol der Stadt zeis 

gen, daß ein einflußreicher, wohlhabender Mann geftorben ; die Stabi 

fol den Berluft, das Volk felbft im Tode den Unterfchieb zwifchen 

reih und arm, vornchm und gering empfinden. Und damit er fo bald 

nicht vergeffen werde, giebt man dem Todten eine Ruheſtaͤtte mitten 

untee den Lebenden, bie nur allzuoft den Ummohnenden gefährlich 

wird. Der Mann ift fein ganzes Leben hindurch faum bis an den 

Geleitsſtein fpaziert, und da8 nur Sonntags mit dreicdtem Hut und 

filberbefchlagenem Ulmer im Munde. Er hat einfach gelebt, und der 

behagliche, damaſtene Schlafrod hat nur felten dem geftidten Feſtkleide 

Plap gemacht. Höchftens ein Schöpprhen in einer anfländigen Wein⸗ 

ftube oder auf dem Schneidwall war der erlaubte Lurus eines Sonntage. 

Aber bei feinem Tode, da wurde nicht gefpart. Man machte den Trancr- 

fall zu einer Burgerfreude! War der Mann verfchieden, fo wurde der 

Familie ein amtlich gebrudter Zettel übergeben, auf welchem alle Ber: 

fonen und Sachen verzeichnet waren, die bei einem Tirauerfalle ver 

wandt werben durften. Wir legen bier einen ſolchen Zettel bei, wel⸗ 

cher bei dem Tode eines bemittelten Kaufmannes und Mitglieds der 

fändigen Bürgerrepräfentation gedient. Er war feiner von den rei« 

hen Patriziern oder Rathöverwandten; ein mittlerer Kaufmann. Und 

doch fteigen die Begräbnißfoften bis auf die Summe von fl. 425 ohne 

die Berehrungen für die milden Stiftungen! Man fieht, daß faum bie 

Hälfte der von der Regierung aufgeftellten Begräbnißfoften angewens 

bet wurde, welche Summe würde wohl bei der Ausfüllung ſämmili⸗ 

her Rubriken herausfommen! Schon in den früheften Zeiten finden 

wir Verbote des Rathes, weldhe die allzuprächtigen Befattungen ein: 

ſchränken follten, aber erft nad) Ablauf des erften Viertels des neun- 

zehnten Jahrhunderts follte es gelingen, eine vernünftigere Leichen, 

prdnung einzuführen. Are 
. , 1 

V L 
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Ausgaben 
zu dem 

Leichenbegängniß 
vor 

Herr N. N.... und begraben Anno 1788. 

Den erſten Tag am Haus zu nen. -» .: . u | 40 

Den zweiten Tag pro ditto re 40 

Den dritten Tg . - .. en _ 

Am Grabe zu fingen mit 14 Schülern . . 40 

Das Borfingen oder eine Gaſſen⸗Leiche. . . 0. — 

Eine Ohoro Figural-eiche.. .. u. . — 

Den Cantor. — 

Die 4 Praofecto, wann fie die 2 oder. 3 Tage über ordents 

lih am Haufe gefungen jedem 36 fr. . . . . a 

Das Chor flatt des Singens am Haufe .. 

Die Schüler ein Douceur jedem 6 fr. . . 0. . _ 

Im Kirchenbuche auszuthun 
Dem Kirchen⸗Diener . 55 

Den Eanzley: Shen . - 00. 20 

3 Kutfchen ins hochlöbl. KRafenAnt — 

NB. Koſtet eine jede Kutſche 1 Rthlr., wenn aber bie 

Schüler bei der Leiche über die Straße fingen, fv 

find Die Kutfchen im löbl. Kaflen-Amt frei. . 

Den Kutfcher-Fuhrofn . . . — 

NB. Vormittags 2 fl. Nachmiitage n 1. so Rreuger, 

extra Kutſch. . . . . . — 

Den Herrn BreußsTräger. 4 Rthlr. . — 

Die 12 Herrn Träger à 58112 fl. od. 2 Rthlr. 2.0. — 

Den — Marfhall . . . . . . . . . — — 

Die — Hellepartirer. . . — 

Das Trauergewand, dem Schneider, Schreiner ober Bender: 

Handwerk . . . . . . . . — 

Den Kutſcher fo das Leid gefahren — 

Denfelben Trankgeld a 24 Fr. 48 
Die — Rebengänger bei dem Marfchall — 
Die 2 Nebengänger am Trauer⸗Wagen 30 
Die 4 Nebengänger an den Kutſchen .. — 

Die — Nebengänger, ſo das Leid mit anſagen Helfen, . . ‘ 45 

Die 3 Nebengänger, fo neben dem GreupsTräger gehen 30 
Das Grab zu machen. en 80 

Latus fl. | 142 | 42 
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Transport 

Bretzel und Wein wurden nicht gegeben. Pro Nota: 

Wenn das Sterbhaus Feine Brebeln und Wein geben 

will, fo befommen als nachfolgende etwas an Geld davor : 

Der Gantor 

Die 4 Praefecten . . . . 0. 

Der Creutz⸗Traͤger. ‘ 

Die 12 Träger . 

Marſchall. 

Die — Bediente bei dem Marſchall 

Die Bediente bei den Creutz⸗-Träger 

Die Nebengaͤnger am Wagen 

Die Nebengänger an — Kutfchen 

Die 4 Todtens@räber 0. . 

Der Todtens@räber-Meifler . 0. . 

Der Leihen Mann . . . . 

Der Wagen Mann » 2a 

Die 3 übrigen Wagen⸗Knechte . 

Die Mäntel-Frau . . en 

Die Hellepartire . . ee 

Die Schreiners@efellen ..— 

Die 2 Kutfcher . on 

Der Niederläubifche Leichenbitter 

Der Leichenbitter ober Parentator Adjunctus Schalk 

Nun folgt mit Tinte gefchrieben: 

Außer diefem wurde noch ausgegeben: 

Der Bartfrau für acht Tage zu wachen 

Der Bartfrau für Leintücher, Hembder, Kappeu unb wollen 

Kamifol . . . 

Zwei Mägden einer jeben 5 Kronthaler 
$ür ein Carmen 

Dem jungen (Commis) fo alle Nächte bei dem Kranten gewacht 

10 Ehlen ſchwarzen Zitz en 

21 ditto 

Die Floͤr laut Conto von Frau R. A. . . . . 

Herrn ®. laut Conto . 

Für Boy und Leinwand 

VBumma 

Hierzu kommen noch die Verehrungen für die Stiftungn . 

Summa 

Note. Alles mit gefperrter Schrift ausgezeichnete iſt geſchrie⸗ 

ben, Alles Vebrige gedrudt. 

— 0 —— 
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Gefchichte der Straßenbeleuchtung in Franffı 

Don ifrem Uranfang bis zur Einführung der Bashelruchtung. 

Bufammengetragen von 

E Th Reiffeufein 

Segen Ende des 17. Jahrhunderts hatten bereitö mehrere S 
in Deutfgland angefangen ihre Straßen allabendli zu beleu 

und die außerordentliche Rüglichfeit diefer Einrihtung veranlaßte 

bald den Rath der hiejigen Stadt, ebenfalls damit einen Verſuc 

machen. Zu dieſem Zweck ließ der Magiſtrat am 7. Schruar 1 

auf dem Römerberg 5 Luternen anbringen *). Der Verſuch muß 

ſehr günftig ausgefallen jein, denn es geſchah in der Sache 

weiterer Fortgang bis im Jahr 1711, in welches der eigentliche 

fang einer regelmäßigen Straßenbeleuchtung zu verlegen iſt. In bi 

Jahre ließ der Rath am 20. März 3 Leuchter an die vorderen Rö 

tpüren und 2 an jeder Wachtſtube anbringen und Tags darauf bran 

zum erjten Male Oellichter darin. 

Bald darauf vereinigten ji die auf dem Römerberg wohne 

Bürger dabin 14 Laternen machen zu laſſen und diejelben nad) i 

Hänfern einzutheilen. Zm Anfang des Monats April wurden fän 

liche evangeliſche Kirchen, fo wie auch ter Römer an allen & 

damit verſehen und am 9. deſſelben Monats erließ der Rath folgeı 

Yublifandum: J 

Demnach ein Hoch-Edler und Hoch-Weiſer Magiſtrat dieſer 

h. Reihe Stadt Frankfurth am Main, vor dienſam erachtet, daß ı 

!; Lersner. Chr. II. Th. p. 844 (804,. 



dem Erempel verſchiedner anderer Städte, auch allhier des Abends, 

nicht allein zu großer Bequemlichkeit, fondern auch zur Sicherheit 
derer, fo bei nächtlicher Weile, über die Gaffe zu gehen haben, bes 

Rändige Leuchter oder Laternen ausgehänget werden mögen, auch damit 

verfehiedener Orten ſchon ein wirklicher Anfang gemacht worden, und 

nad eines jeden Belieben, oder deßhalb zwiſchen denen benachbarten 

unter fih wegen Aushäng- und Unterhaltung dergleichen Leuchten 

treffenden Vergleich durch die ganze Stadt alſo ferner continuiret 

werben kann; als wird hiermit jebermännigli erinnert und vers 

mahnet, gegen diefe Leuchten feinen Muthwillen etwa durch Ein- 

werfung der Gläfer oder fonften zu verüben, ſondern felbe allerdings 

ohnbefhädigt zu Taffen, geftalten der oder diejenige fo dawider zu 
mißhandeln ſich frevelmüthig unterftehen würden, als Zerftörer ber 

gemeinen Straßen Sicherheit, woran maͤnniglich fehr hoch und viel 
gelegen, gehalten, und auf Betretten, mit arbitrariſcher Straf ange 

fehen werben folle. Wornach fih jedermann zu richten, und für Schaden 
zu hüten wiffen wird. Gefchloffen bei Rath Donnerftag den 9, April 

17112). 
Die Sache ſchien aber dennoch den gewünfchten Erfolg nicht zu 

haben, obgleich der Rath durch ein Faiferliches Nefeript vom 6. Oft. 

1724 die Beleuchtung der ganzen Stadt durch beftändige Laternen 
zu Stande zu bringen glaubte, Es legte ſich nämlid dem Untere 
nehmen. eine Menge von Hinderniffen und Schwierigkeiten in ben 
Weg, welche in nichts Geringerem beftanden, als der. Frage, woher 

das Geld zu nehmen um, die Koften zu. beftreiten, Denn das ſah man 

wohl ein, daß, um in ber Sache einen regelmäßigen Verlauf zu er- 
zielen, eine gewiffe Menge von Leuten eigens zur Wartung und Be 

auffihtigung der Lampen angeftellt werden müſſe. Nach langem Hins 

und Herfinnen fand der Rath endlich den Ausweg, der allein der 

richtige war, nämlich daß er Laternen mit ihrem Zubehör verfertigen 

ließ und zwar aufKoften des Aerariums, dann aber die übrigen Aus— 

gaben als Anfhaffung des Dels, Gehalt für das dienftthuende Pers 
ſonal u. f. w. auf die ſaͤmmtlichen Häufer “und Gebäude der beiden 
Städte vertheilte als eine zu entrichtende Abgabe. Es wurden bein 

2) Beyerbach, Verord. Th. V. p: 1087. 
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nach im Jahr 1761 alle Häufer nach ihren beſondern Verhältniſſen 

in 8 Klaſſen eingetheilt von welcher Zeit an ein jedes Haus 

ver J. Nlaſſe 10 fl. 

„u. „8, 
„IH. ” 6, 

„IV. „ 5. 

„V. 4, 

„VL . 3, 

„VL. „ 23: 
„vo „ 1, 

jahrlich an das Laternenamt abzuliefern hatte*®). 

In Betreff der den Stiftern zugehörigen Häufer war mit dem 

Ratbe im Jahre 1764 eine befontere Lebereinfunft getroffen worden, 

nad welcher dieſelben jährlich ein gewilled Duantum entrichteten, 

welches fie von ten Bewohnern ihrer Häuſer wieder erhoben. ls 

die nächtliche Belenchtung im Jahr 1762 ibren Anfang nahm, er- 

rede ſich die Zabl ter Luternen in den beiten Städten auf 1004. 

In Kranffurt wurden 23 Mann jeter zu 66 Lampen und in Sachſen⸗ 

haufen 2 Mann jeder zu 76 Lampen angeſtellt, nm fie anzuzänten 

wur Nerd rein zu erhalten. 1604 Laternen erforterien jete Stunde 

we fe brannten. 6 Maß Tel. Ron ten 22 Yampenfüllern in Fraxfı 

fat dekam cin jeder yur Zeit der lüngten Nichte 31, Maß Dei 

uat va en 2 in Sachſenbanſen jeder 4 Maß, daß alſo auf 19 

Lateraın 1 Mafß Tel kam. Hierbei waren tie Laternen der 34 Lam- 

venfüler aut ide Anzündel meh nicht gerechnet. Der Rofrabeirag 

wa: wid ter Berechnung ven 1761 felgenter: 

Sen Saterrenichreider II . .. ..... 300 iR. 

Scan Leterreninipecte, 2.2.2... 300 , 

Tem euer 5 ...... 100 „ 
Sa N Yımrerfülern nem 

3 Krufın tu Weche 

SU Sf. zur ın Sur: 

Rue SU .....2..2 22 Irre... 358 » 

nn Ita Del nt Aue za Wu Im . 

! Kovrerır). Temwi Ti Tg IMA 





— 200 — 

mandirt und geben mit ihrem beſcheidenen Flämmchen neben den 

ſtrahlenden Gaslaternen ein ſeltſames Bild der Vergangenheit. 

Um nun meinen verehrten Leſern einen vergleichenden Ueberblick 

über die mit der allmähligen Vergrößerung der Stadt eintretende 

und nothiwendig werdende Vermehrung der Lampen und fomit auch 

der damit verbundenen Ausgaben zu verfchaffen, will ih einige Aus⸗ 

züge aus den Delmagazin» Büchern des Löb. Laternenamts hier an- 

führen, nebfl einigen anderen Notizen, welche ich fämmtlidh der ge 

fälligen Bereitwilligfeit der benannten Behörde verdanken und wofür 

ih hiermit zugleich meinen lebhafteften Dank abftatte. 

Im Jahr 1839 war die Zahl der Lichter bereitö auf 1193 ges 

fliegen, welche in 451 großen boppelfcheinigen, 44 einfcheinigen und 

164 Fleinen Laternen brannten. 
Der Koftenbetrag dafür, einfchließlih der Lampenfüllergehalte, 

Reparaturen u. f. w. war fl. 22720. 31 fr. 

dazu fommt noch der Gehalt des Laternen 

ſchreibers und Laterneninfpectore mit fl. 140. — 

zufammen fl. 241230. 31. 

Außerdem haben noch ungefähr 16 Gasflammen von ver hiefigen Ge 

feltfchaft am Comövienplag, Roßmarft und Bodenheimer Thor ger 

leuchtet. 

Im Jahr 1845 endlich wurde die Gasbeleuchtung in den Straßen 

allgemein. Der Anfang war am 18. Oftober. 

Derzeit brennen 680 fchöne helle Flammen in eben fo viel Las 

ternen und der Koftenbetrag von 1852 war fl 38003. 36 fr. 

Gehalt des Laternenfchreibers und Laternen» 

infpretors nit fl. 1900. — 

zufammen fl. 39403. 36 fr. 



Das Dorfrecht von Niederrad. 

Mitgetheilt von Dr. Euler. 

Niederrad wird zuerfi 1151 erwähnt ?), da der Erzbifchof Hein— 

rih von Mainz unter den Gütern, womit Herr Conrad von 

Hagen das von ihm geftiftete Klofter Aldenburg begabte, auch 7 

Manfen in novo rure quod dicitur Rode juxta Frankenvurt anführt 2). 

E38 war auf einer audgerodeten Stelle des Reichswalds angelegt 

worden und gehörte ebenfo dem Reiche wie die ganze Umgebung, 

von welcher noch 1233 König Heinrih den Deutſchordensbrüdern 

zu Sranffurt den Röderbruch, zwifchen dein Frauenweg und Nieder- 

rad gelegen, ſchenkte ?). Schon frühe aber muß es von dem Reiche 

an die mit der Pfalz zu Frankfurt in enger Verbindung geftandene 

Gamilie der Herren von Hagen gekommen fein. Denn wir finden 

urfprünglich nur diefe Familie Hier begütert. Die befannte Frau 

Slifaberh, Wittme Konrad von Hagen, verfauft 1225 den Deutſch⸗ 

ordendbrüdern in Sahfenhaufen ihren Weinberg in Rode !). Der 

Ritter Hartmund von Sachſenhauſen verfauft 1279 mit Ge— 

nehmigung der Herren Philipp und Werner von Minzenberg alles 

But, was er von diefen zu Lehen trug, nemlich das Dorf Niederrad, 

an den Frankfurter Schultheig Heinrid, aus dem Geſchlecht der 

Herren von Praunheim?) Nachdem Heinrihd Stamm erfofchen 

1) Bal. Frankf. Archiv 4, 162. 

2) Gudenus, C. D. I. 200. Böhmer, Cod. Dipl. 14. 

8) -rubeam paludem, de Frowinwegen usque ad villulam quae vocatur Rodin, 

attingentem. Fichard, Archiv II. 97. B. 58. An diefem Franenweg fliegt der 

Sandhof. 
4) -vineam meam in Rode. B. 43. 

$) -universa bona mea, videlicet inferiorem villam Roide cum omnibus suis 

attinencijs. B. 188. Meine Geneal. Geſch. der Herren von Sachſenhauſen und 

Praunheim im Fr. Archiv 6. 8. 3. Die Dynaflen von Minzenbery gehörten zum 

Mannsftamm der Herren von Hagen und als 1255 der Stamm erloſch, fiel ber 

größte Theil an Philipp von Falkenſtein, deſſen Söhne Philipp und Werner fich 

auch blos von Mingenberg nannten. Heſſ. Archiv I. 14, 23, 



— NE — 

war, iſt ſein Vetter Ritter Rudolſ von (Praunheim⸗) Sachſen⸗ 

hauſen im Beſitze dieſes Lehens: 1363 erlaubt er den guten Leuten, 

daſelbſt eine Scheuer zu errichten und ihr Vieh des Nachts darin zu 

behalten, damit ſie nicht nöthig hätten, das in den Gutleuthof auf 

der andern Seite des Mains gehörige Vieh Morgens und Abends 

zum Mitgebraud der Niederräder Weiden über den Fluß zu fegen ®). 

Die Herren von Sachſenhauſen farben 1426 aus und wurden von 

den Herren von Cleen heerbt. Daher finden wir, daß Gottfried 

von Cleen 1478 von dem Grafen Dtto von Solms, Herrn zu 

Minzenberg, mit dem Dorf Niederrad ald einem Minzenberger Mann⸗ 

leben belehnt wurde. Eben fo wurde 1506 deffen Sohn Oper von 

Eleen belehnt ). Mit ihm flarb 1521 der Clee'ſche Mannsſtamm 

aus. Obwohl nun die Herren von Franfenftein in den Clee'ſchen 

Allodien und Reichslehen fuccedirten, fo fcheinen fie doch dies Min- 

zenberger Lehen nicht erhalten zu haben: es ift wohl von dem Lehens⸗ 

berrn eingezogen worben. 

Die Herren Philipp der Altere und der jüngere von Falfenftein, 

Herren von Minzenberg, geben 1311 den Hof zu Niederrad, welchen 

die Sranffurter Bürger Culman und Herman von Ovenbach biöher 

al8 minzenbergiſches Mannlehen befafien, an deren Töchter zu Lehen ®). 

Die Hörigen zu Niederrad werden 1277 als eine Zubehörde des 

Schloſſes Hain in der Dreieih erwähnt, da die Herren Philipp und 

Werner die jurisdictiones et homines castro Hagin attinentes theilen ?). 

Nach dem Tode des letzten Balfenfteiners, des Erzbiſchofs Werner 

von Trier 1418 Fam in der Erbtheilung die Etadt und Burg Affen» 

beim, der Hain zum Dreieich, Burg und Stadt, Obererlenbah und 

das halbe Schloß Vilbel ꝛc. mit allen dazu gehörigen Dörfern, Ges 

richten und 2euten an die verwittwete Gräfin von Sayn und Diether 

von Sfenburg-Büdingen, welche alfo auch die Falkenſtein'ſchen Rechte 

an Niederrad erhielten. In einer Abtheilung zwiſchen Sayn und 

Iſenburg blieb Stadt und Burg zum Hain mit feinen Zubehörungen 

6) Geneal. Geſch. 8.20. Senfenberg sel. I. 74. Lersner Chr. II. 634, 

7) Geneal. Geſch. 8.28. Lersmer Ghr. I. 464. 

6) -curiam in villa Roden prope Fr. B. 895. 

®) Gudenus, C. V. 764. 
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zu Solms und Johann zu Wird, ald Vormündern ter Kae rei 

vertorbenen Grafen Friedrich Magnus zu Solm!, Herrn u Rüngen- 

berg, ein Bergleih dahin abgeſchloſſen, daß die Stadt ale ihr 9n- 

forterungen und Rechte an Rödelheim den gedachten Ylrgkiupere 

abtrat, und Dagegen eigenthümli deren drei Biertel nes DTorie 

Niederradt erhielt, famımt allen ihren daranbabenden umn heran 

brachten Rechten, Chrigfeiten, Herrlifeiten und Gerechtigkeiten, es 

fei an Leuten, Zinien, Renten, Gebot, Berbot, Aurietiction, Yapen 

Brucht, Gefällen, Berten, Schatzungen, Weinſchank, Dieaftenn {. wm, 

Eo trat denn Frankfurt in tie Gemeinſchaft der Herrſchaft mu 

dem beutihen Orten und die Regierung über Nicherrad medgfelte in 
der Meile ab, Daß fie je drei Jahr lang der Statt und tame rin 

Jabr dem Orden zufand '%). An Irrnngen dabei fehlte es auch nicht 
und in Ten verihiedenen Berträgen zwildhen der Stadt und dem 

Orden wurden tiefe zu ſchlichten geſucht. Nach Inhalt des Vertrags 

von 1610 (Priv. €. 451.) beſchwerten fi die Deutfchmeifterifcen, 

obwohl das Dorf Niederrad mit aller O:hrigfeit, Gebot und Berbet 

dem Orden zum vierten Theil zugethan, baher er aud) einen Schuli. 

heißen und Jumohner neben Frankfurt aufzunehmen und abzuſchaffen 

habe, fo hätten doch vie von Frankfurt, als die Regierung Yano 
1608 auf Petri wicder an fie gefommen, den von beiten 

Theilen angenommenen Schultheißen wie aud den Gerichtſchreiber 

abgeſchafft und andere an ihre Stelle verordnet, Die dem Orden niye 
gelobt noch geſchworen hätten, und die Etadt erbot fi darauf, da 

bei nächftem Gerichtötag mit gefammter Hand beider Herrfchaften ẽ. 

neuer Schultheiß und Gerichtichreiber angenommen werden folle. Damm 

gegen mußte aber auch der Orden, der einfeitig den Eid im Niete — 

rader Gerichtsbuch hatte ändern laſſen, denjelben gemeinſchaftlich zit 

Sranffurt abzufaffen verfpregen. Neuc Etreitigfeiten wurden td 

den Vertrag von 1668 (Priv. Buch ©. 483. 486.) verglichen. x 
betrafen die Criminal Oerichtöbarfeit zu Niederrad. Der Orden Mage, 
daß dad von ihn allein, wie 1631, fo auch 1667 aufgerichtete Hals— 

gericht von dem Rathe gewaltfam zernichtet worden fei, der Ray 

2) Der Vergleih mit der kaiſerl. Genfirmation von 1542 fleht im Pris, 

Buche S. 397. 

1, Yerdı cv, Ohr TI 161 
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verſehen %). Nach Aufhebung des Großherzogthums Frankfurt trat 

auch bier das alte Verkältniß wieder ein: der deutfche Orden fehrte 

in den Beſitz feines Viertheils an Niederrad zurüd und die Stadt 

befaß ihre drei’ Viertheile, jedoch blieb die Gerichtsbarkeit den Kranke 

furter Gerichten gänzlich übertragen, fo daß fie dieſelbe je dm ‚vierten 

Sahre im Namen des Drdend ausübte. Ein Berfuch. des Ordens, 

in feinem: Jahre durch das Heffifhe Bericht zu Offenbach Recht 

forechen zu laſſen, hatte keinen Erfolg. Im Jahre 1842 endlich gelang 

es der Etadt, dies Biertheil von dem Orden durch Kauf zu erwerben 

und feitdem- if Niederrud ganz in bie Reihe der Frankfurter Ort 

ſchaften eingetreten. Die alten Abgaben hörten auf und das Ort 

Bericht wurde zum Orts⸗Vorſtand 1°). 

 : Die Gemeinde Nievderrad befigt nun noch ihr altes Bericht 

buch ımd aus demfelben theile ich die nachfolgenden Stüde mit. Es 

iR ein Folioband mit Holzpedeln und der Ueberfchrift: Gerichts⸗Buch. 

Das erſte Blatt enthält folgende Angabe: 

Preſentirt dem eltern Heren Burgermeifter Herm Hieronymus 

zum Jungen durch Clauß Menteln, Schultheißen, Hanng Mutzeln 

und Georg Ludwigen Becker, Gerichts⸗Perſonen. Veneris 24. 

January, Anno 1599. 

Auf dem zweiten Blatt beginnt die bier unter I. beigegebene 

Rüge- Ordnung, gegeben November 1558 von Frievrih Magnus 

Graf zu Solmd und Georg Hundt von Weinkheim, Comthur teutfchen 

Drdens zu Frankfurt. Auf dem neunten Blatt folgt dad Verzeich⸗ 

niß des Gerichtsrechts zu Niederradt, weldes im Auszuge 

unter II. befgegeben ift. Blatt 17 enthält eine neuere Abſchrift bes 

alten Weiſsthums von 1543, deflen ter oben angeführte Vertrag 

von 1668 erwähnt. Ich gebe es bier unter IIL aus einer älteren 

Handſchrift, die fi) ebenfalls im Befige der Gemeinde befindet und 

mit der Anfichrift „des Dorffs zu Niederrade Termeney alte gebreuch 

und gewonheit“ bezeichnet if. Daß hierin erwähnte Shwanheimer 

Weisthum iſt in Fichards Wetteravia S. 149 und in Grimm 

Weisthüner, I. 531 abgedrudt. Die Förmlichkeiten, mit denen der 

s) Röfſing, fr. Gerichtsverfaſſang II. 70, 118. 

1) Geſetz vom 3 Rov. 1842. Samml. VIII. 9. 
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Item wer diefelbige tag im feld oder fnnft große arbeit thut 

dardurch er den gottesdienft verfäumt 

Item Gotteslefterer mit fluchen und ſwern vnd dergleichen des 

Namens Gottes, ebebrecher, hurer, fpiler zc. 

Item Wer heilige flod heilige heufer kirchen und amdere binge 

dargu gehörig beſchedigt 

Item Wer eß fey Mann oder Frawen perfon fich der wivertauff 

anntınpt, heimliche verſammlungen macht, prediget oder fondere fecten 

anrichten oder der anhangen 

Stem Wer die Sacrament veradht, fi) gemeiner chriſtlichen ord⸗ 

nang vnd weiß nit halten woll oder wurde, waß fich dergleichen an 

einer jeden gemepnen erfindt oder erregt, was wider die ehr gottes 

vnd vnſern heiligen chriſtlichen glanben wer, das alles fol an vufern 

gnedigen herrn vnd mithoberfeit vorgenandt, gewiſen, gerügt vnd bey 

eiven vnd pflichten wie obſtedt nit verfwigen werden, damit fold 

vbel geftrafft und vſgerodt werde. 

Und ſovill diffe obv. artigfel belangt, vielelbigen buſſen follen 

unfer Amptleut Schultheis vnd Bruchthaber, das fie aigentlich uffge- 

hoben uffgezeichnet, vnd armen leuten gehundreicht werben, allem Fleiß 

fürwenden, ſonder geverd. 

Wie fürtder zu unferer guedigen bern geridhten foll 

gerügt ond dann zu reht gewijen werden. 

Zum erſten, alle verwegne Bort, uld wan einer ein böjcammım 
verfert wort die doch nit füntlich wern, thete, aber dermaßen geficlerumm 

das fie ſtraffdar erfennt werden mochten, welchs zw ver Scheffen Be — 

ſcheidenheit Reber, fol an ein ſlecht buß gewiſt werten. 

Wo aber einer dem andern tineliche wort ıhum und jchelten würd — 

ala tiep merder und dergl ehrenrührendt wort, fol er die hachiie Bu 

gewirien werden. 

Zum andern, ®erd und thaten, ald wur rich zwehen mit 
ten hu:en rauffen oder trüden feuiten jlagen, dag ſoll an ein jlehr 

duß geweiſt werten. 

rd aber einer die Hand mit einem ſtein oder ſtecken beſſern, 
und doch nit worffen, oder mit einem knottei, kolben, hauer oder ge 
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rauftem meffer oder dergleichen flecht geringe drückne ſtreich geben, 

doch nit blutruſtig machen, fol an ein frävel geweift werden. 

Bluthruſt aber vnd dergl. große ſchedliche flage an die höchft 

buß. 

Wurd aber einer mit ſtein, würffbarten, ſtichern, bleyern kugeln 

vnd dergl. werffen, er treff oder treff nit, ſo an vnſrer gnedigen 

hern gnad geweiſt werden. 

Zum dritten. Hern ſachen belangendt, als ſol einer vnſers 

gnedigen hern oder amptmanns oder Schultheſſen gepot veracht, 

Item wer pfande zu geben wegert 

Item zur glocken, wenn der Schultheiß bevilcht zu leuthen, nit 

zu wege kompt, oder ſonſt ungehorſamlich ſich erzeigt, die oder der 

ſollen an die hochſte buſſe gewiſen werdenn. 

Wo aber einer ſich rottet, uffwegelt, uffleuff oder uffrur macht 

ſol an vnſer gnedigen hern gnad gewiſen werden. 

Dergleichen ſollen an vnſer gn. hern gnad gewieſen werben wild⸗ 

ſchützen, haſenleuffer, Vogler, Fiſcher, Krebſer, die ohn wiſſen und 

willen ſolches thun. 

Wann gericht gehalten würt, vnde einer dem andern in bie redt 

fallt, fol er ein mas wein ftraff geben. 

Zum vierten Gemeine fachen belangen, al& fo einer die dorff⸗ 

feitong, dorff oder andere graben, pforten, Slage, hegenn, vnd dergl. 

beihedigen wurde, fol an ein frevell gewieſen werden, doch nichts 

deftowenger den ſchaden auch nach erkenthnus ver Scheffen, zu ents 

richten und zu ferenn ſchuldig fein. 

Zum fünften Allerlei fachen, ald nemlich Arbeitter und tag⸗ 

lonner belangendt. 

Item die ſo an werktagen zum wein ligen, ſich ſelbſt vnd ihre 

arbeit verſäumen, 

Item unfleißige taglonner und ackerleute 

Item vnfleiß vnd eigner nutz der beampten 

Item vnfleißige hirten vnd feldſchützen vnd dergl. ſollen die 

ſcheffen an ein ſlecht buß weiſen. 

Die aber ſo andere leute im feld abehern oder gemeinen guten 

weg vnd dergleichen zuzäunen oder innemen, ſollen an ein frevel ge⸗ 

wiſt werden, doch nichtsdeſtoweniger den ſchaden keren. 
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Gleicherweyſe auch diejenige fo zw zehendt zu geben geverlicher 

weyfe verflügen over vorhielten, follen auch alfo gewiſt werben. 

Item wer bey nechtlicher weil im feld in obgenannten: vnd dgl. 

puncten ſchaden thun würde, bieweill ſolches ein diebiſch anfehen hat, 

fol eß an die höchſt buß gewift werden und doch den ſchaden zu fern 

auch ſchuldig fein. 

Stem wer dem andern nad) feinem lehen oder. gut zu erfirigen 

underfteht, fol gerügt und an gehen gulden gebüßt werben. 

Item wer dem andern fein tauben fing, fol an die höchſt buß 

gewift werden. 

Item wer falſch gewicht elen oder maß gipt oder ſonſt ein falfcheit 

braucht, fol an unfer gnedigen bern gnab geweift werben. 

Item wer gefaßt eder ober veltmarfftein für fich felbft aufbröch 

oder uff betrug feßt, foll gleicherweiß an vnfere gnedigen hern gnab 

gewifen werben. | 

tem wer rügen verfweigt, oder einen umb rügen willen mes 

lichen mit worten antaft, fol gleicherweiß an vnfer gnedigen hern 

gnad gewifen werben. 

Item der einem bei nacht in fein hauß fteigt, fol an der bern 

gnad vnd vngnad gewift werden. 

Item wer die wechter bey nacht vberlieff, ſoll an der hochſt buß 

gewiſen werden. 

Von vnſer gnedigen hern willen wird der gemein 

bevolen das hinfort rügen ſollenn in ſellen 

wie nachfolgt. 

Item Slegerey. 

„Frevel. 

„Verachtung hern gepot. 

„Scheltwort. 

„Offentlicher ehebruch und hurerei. 

„Goodttesleſterer. 

„ Spiler. 

„ Müßiggenger fo an merftagen ins wirtöhauß ligenn. 

» Bnfleißig tagloener und aderleut. 

„» Dnfleiß und eigennup der beampten. 

„Haſenlauffer. 
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Wir ordnen fapen vnd wollen auch, daß alle vnd jedes jars 

befunder der Schultheiß fampt zweyen uß der gemein im dorf Rider 

rodt umbgehen vnd alle bewe vnd heufer befichtigen follen, vnd to 

fie ein® oder mehr finden werden, daB am tach fihuphaftig vnd an 

den wenden verfallen ond nit in bawe vnd befferong wie fich gepürt 

gehalten wer, berfelbig Inwohner oder befiger fol jeder zeit fo oft 

er ſolcher geftalt befunden würt an ein fledyt buß geweiſt werben. 

Die Hochzeiten betreffen. 

Drdenen fegen und wollen wir, fo zwo perion ciuander vers 

tramet werden, da® uff den handtſlag oder weinfauff nit mehr dan 

zu dreien difchen geladen werben follen. Vnd zur hochzeit welches nit 

vber einen tag fein fol, von beiden des brudtgumd vnd der brauth 

freundfchafft nit mehr dan zu ſechs tifchen perfonen, von man weib 

maigdenn und knechten erfordert vnnd geheißen, uff jeden tifch zehn 

perfon gerechnet. 

Wer diſſes vberfür vnd nit hält fol an vier gulden unableßlich, 

die bulb und vnd der ander halberteill der gemein umb fleißigen aufs 

ſehens willen gefallen follen, gebüft vnd geftrafft werden. 

Kinder tauff belangendt. 

Dieweill denn auch in Findtauffen vberflufliger vnnottiger pracht 

vnd vnfoften der niemant nüßlicy bifanher getriben vnd gehalten 

iworben, fehen wir vor nothwendig nüplich vnd gut ahn, das nit 

mehr dan ein gewatter welcher das find zur chriftenheit hilft bringen 

gebetten, vnd nun hinfurt zw einem jeten kindt borff oder tauff mit 

mebr dan ſechs weiber ohn die kindtmutter zur tauff vnd tüich geladen 

follen werden; eß follen auch vie maneperjonen zw der frawen zech 

nachdem das kindt getauft wirt nit erfodert werden, noch dahin geben, 

fondern den frawen ir weiblich weſen vnndt frolichfeit allein laſſen; 

doch mogt ter vatter des kindts den gevuttern vnd cinen gueten 

uachpar oder zweben zw chren ob er wolt den abent nach geſchener 

frawen gelach wol zw ſich laden. Doch vmb der kindtbetterin gelegen» 

beit willen nicht vber zwo ſtund bev einander plaiben. 

Rachdem auch biſanher der miſdrauch geweſen das die weiber 

vnd igliſche weibiſche manner mit dem gevattern in ſein bauß heim- 

gangen, alſo erſt ein ſondern unfoften gemacht, ſolches alles if uff 
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auch der Schultheiß zur ſtadtlichen handelung diſſer vnſer ordnung 

ſelbſt darauff achtung haben ſoll. 

Und follen folche erkundigt vnd angebracht vberfarunge zus‘ allen 

vnd jeden gemeinen vhngepotennen gerichtstagen vom fchreiber ver⸗ 

geichnet, offentlicy gelefen, an die feheffen geftelt vnnd mach baut differ 

vnfer ordnung die Rraff ' vnd peen erfandt declarirt vnd gewiſen 

werden. 

Ob auch yemandt® mans oder weibs perſonen gemekte vberfarung 

eine oder mehr alſo zubringen werden, das ſol inen an ſeinen ehren 

leineswegs nachtheilig ſein. 

Wurd aber yemandts den andern das frevenlicher oder ſonſt 

anderer weyß, als ob er vnrecht gethan vorrücken, vnd derohalben 

zu ſmehen vnderſtehet, den oder die wollen wir nach erfahrung am 
leib mit dem thurn vnd zw dem mit einer geltſtraff nit hingehen 

laſſen, vnd fol nicht deſtoweniger der anbringer feiner chren vnd 

eyden gnug gethan vnd hiran mit geſmehet werben noch gefrevelt 

habenn. 

Ob eß ſich auch zutrage dad yemant der vberfarung wiſſen hat 

vnd alſo geverlicher meynung verdaucken und verſweigen vnd vnß 

das glaublich anbracht wurde, denſelbigen verfiweiger wollen wir gleich 

dem theter geacht vnndt geſtrafft haben. 

Vnd vns je allewege vorbehalten diſſe ordenung zw mehren zw 

mindern oder gentzlich abzuſchaffen, wie das nach gelegenheit yder zeit 

unß behagen vnd gefallen wurde. 

Geben vnd geſcheen am Mittewochen Andree uff den letzten tag 

des monatd November Anno Timj dauſent fünſhundert fünfzig acht. 

Berzeichnuß des Gerichtsrechtt zw Riederrodit. 

Item fo einer das gericht bey einander will baben jel er dem 

Schultheißen geben zwehen ſchilling vnd iterm ſcheffen ein maß 

weinß. 
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Demnach man von ordens wegen zimlichen wargenommen vnd 

vermerkt, das ſich an dem gericht zu Niederroth allerhandt Unrichtig⸗ 

kheit ereignet indeme bißweillen bei verkhaufung der ligenden güter 

der zehende pfennig verſwigen, auch die contract ohne vorwiſſen des 

Schultheißen vnd gericht beſchehen, vnd alſo dadurch in miſbrauch 

kommen, desgleichen die ruechen nicht allerdings vor⸗ vnd angebracht 

auch etwan dis gericht ſowohl in lobl. Ordens alß der mitregierenden 

Herrſchafft nahmen nicht recht gehäget vnd ſonſten in anderer mehr 

weg der ſachen nicht zum fleißigſten nachgeſezt worden, welches alles 

eintzig vnd allein dahero entſprungen, weil der mehrere Theill der 

gerichts perſohnen, ja auch jemals die Schultheißen ſelbſten leſens 

vnd ſchreibens unerfahren ſeindt, mann auch derſelben verſtendige 

nicht allemahl haben kann; ſolchem gebrechen aber, ſoviel möglich 

zuvorzukommen, ſo wurdt hiermit geordnet, daß hinfürdters dehr ver⸗ 

walter oder trapparey ſchreiber von des Teutſchen Ordenshaus wegen 

ſolchen gericht jederzeit beywohnen, dasfenige fo der orths vor vnd 

angebracht würdt, zugleich mit anhören, daryber fein guth bedunkhen 

vnd meynung geben, die ſachen verhandeln vnd ſchließen helfen, dann 

auch daryber behöriger orthen nothwendige bericht vnd relation thun 

fol ıc. ıc. 

Geben 1668 den 9. Febr. im teutfchen Haus. 

II. 

1543. Nider Rode. 

Niderrode iſt ein onbefridt dorff, ligt zwifchen dem Goltftein ond 

Santhoff, hatt dießer zeitt ſechs vnd dreißigk hausgeſeſſe, hatt ein 

gericht mit fhultheiß vnd ſieben fcheffenn beſezt, wirdt gehegt vnd 

gehalten von wegen vnnd im Namen der dreien Herren, nemlich 

Königftein zum halben theill, Graff Philipß von Solms zum vierten 

theill, vnnd hauß deutſch ordens zu Frankfurt zum vierten theill. 

Die jezt genannten drey herren habenn alle vnnd jede Volg, 

hohe mittel und Nideroberfeit, gebott, verbott, fohr atzung dienſte 

vnnd waß der oberfeit anhengig zu fegen vnnd zu entfeßen, haben 
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anch gericht vber hals vnd bauch, vber leib ehr vnnd gutt, vnd allen 
unrechten gewalt oder frevell zu ſtraffen, dieſe vnd dergleichen ſtück 

alle vnnd jede zu vben vnnd zu gebrauch, zu eins jedem herrn an- 

theill wie obitcet. 

Freyen. 

Inn bemeltem dorff hatt kein Nachbawr Freyheit dann allein 

der herrn ſchultheiß, iſt dienſt vnnd bethe frey vnnd nicht weiters. 

Gerichts Recht. 

Ein jeder Cleger der an gericht kompt, iſt der ein eingeſeſſener 

Nachbaur, geburet dem gericht von der klag zwey pfennig, iſt er aber 

außlendiſch, ſo gipt er von der klag vier pfennig. 

Ein Urkhundt von einem urtheil gebürt dem gericht vonn einem 

ingeſeſſenen nachbaur zwey pfennig, vnnd von einem frembden vier 

pfennig. 

Welcher im gericht ligendt gueter kaufft, der ſeien viel oder 

wenig, der kauff geſchehe gleich im dorff Niederrode oder an andern 

enden, gebueret von ſolchem kauff vnd werſchaff zu thuen dem Gericht 

acht maß wein, vnnd dem ſchultheißen ſechs maß wein. 

Welcher von eim Urtheil beſchweret iſt, der hatt an die herren 

zu appelliren vnnd nirgendt anderst. 

Von eim gebott zu gericht gebuert dem ſchultheiß zwen pfennig 

vonn eim inheimiſchen, vnd vonn eim frembden vier pfennig. 

Von Pfandtgebung gebuert dem ſchultheißen gleichergeſtalt zwen 

oder vier pfennig. 

Daß gericht hatt in der feldmark vnnd dorff ſtein zu ſetzen vnd 

zu meſſen, auch inn Augenſchein zu nehmen. 

Wer nun daß gericht zu ſolchem thun zu felde fordert, der iſt 

davon ſchuldig dem ſchultheißen ſein gebotts heller, vnnd dem gericht 

zehen ſchilling frankfurter Werung zu geben. 

Von eim jedem ſtein der im dorff vnnd felde gerichtlich geſezt, 

geburen den ſcheffen acht pfennig. 

Von eim jeden ſtein aber der in Wießen vnnd Weingarten geſezt 

wirdt, geburen den ſcheffen zwölff pfennig. 

Von eim jeden morgen im dorff oder felde zu meſſen, geburen 

den ſcheffen neun pfennig. 
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Der Herren Atzung wird auf d die Hausgeſeſſe geſetzt, vnnd nicht 

auf die gůther. 

Weinſchant sr vnd Kegeln. 
Der Weinſchank im dorff ſteet den Herren zu, vnnd iſt von 

alter herkommen, welcher nachbar wein geſchenkt hat, es ſei vonn 

eigenn gewechs oder gekaufften wein, ſo hatt er von ein jedem fuder 

ein gulden den herrn geben zu ungelt, aber diſſer Zeit iſt der Wein⸗ 

ſchank dem ſchultheiß vergoͤnnt des jars für acht gulden. 

Eych, gewicht, mas, elen vnnd meßruthen wird alles in Frank⸗ 

furt geholt vnnd iſt alt maß. 

Zehendte. 

Der Groß Zehendt inn ber Feldmark gehört dem ſtifft zu ©. 
Bartholmes zu, fo fleht ver. Fein Zehendt bem Pfarrer zu Schwan« 

heim zu. nn | 
; Daß Dorff Niederrode gehört mit dem Pfarrrecht gen ſchwein⸗ 

beim, vnnd geben eins jeden jars einem glödner dafelbft zwen gülten 

für ein glodenfeil, alfo hatt ber glödner in Niderroder deldmark kein 

glockenſeil zu fodern. 

Bezirk der Niedertöder Feldmart darinn daß Gericht zu N, 

zu richten zu ftöden vnnd zu fteinen hatt. 

Gehen an am Maynn gegen den guttenn Leuten ober umb die 

Weingarten auswendig des Santhoffs güttern die angewandt außen 

gegen der Holgheden zu biß an die bach, fürder vonn der bach für 

den holgheden auß biß ann daß ſchwanheimer Bruch, ferner das Bruch 

hinab bis uff Goltfteiner marf, von dannen big wider um den Mayn, 

da die Brud vber denn Außtreger am Leinpfadt geht, fürther den 

Mayn Hinauff biß wider gegen den gutten leuten ober wie obſteet. 

Inn obgemeltem Bezirk haben die heren zu Niderrode alle obers 

feit jagt vnd herrlichfeit. 

So hatt die gemein darin iren Weidbrauch vnd trieb, auch das 

gericht zu richten, zu flöden vnd zu ſteinen, vnnd niemandt Anders. 

Weiter hatt die gemein mit allem irem Viehe vber Jar zu 

weiden onnd zu treiben im Schwanheimer Bruch, vermöge vnd Ins 

halt eined Weißthumbs dann die von Schwanheim darüber thun vnd 

verzeichnet haben, 



Stem haben auch iren Weidbrauch im frankfurter Walde der 

forft genannt vber jar zu gebrauchen mit Khuen vnnd Pferden, aufs 

gefcheiven fo edern im Walde ift, alsdann enthalten fie fih des 

triebs biß uff Sanct Endreßtag. 

Bonn ſolcher gerechtigkeit wegen gipt ein jeder Nachbar der Khue 

oder Pferd hatt, dem Rhat zu Frankfurth ein ſimmern habern vnnd 

drei D. franffurter maß jedes jares uff S. Endrißtag bey fond. 

hohen Boen. 
Noch mehr hatt die gemein zu Niverrode mit iren Khuen vnnd 

Pferden ober far iren Weidbrauch im Eyſenburgiſchen jungen tvald ') 
als fer fie jedes tags mit irem Viehe folhen Waldt erreichen mögen, 

außgeſcheiden die Edern Zeit, fo der Wald Edern hat wie obſteet. 

Bon folder gerechtigkeit wegen gipt die gemein jerlichs acht ſchilling 

Weidgelt zum Hain in die Dreyeich, 

Ferner hat die gemein mit allem irem Viehe vber jar zu weiden 

vnnd zu treiben vom dorff Niverrod an vber deß Santhoffs Adern 

biß an die Frawenbach oder die Ludersbach genannt. Doch nit anders 

dann fo daß feld ledig iſtz aber in wießen zum Santhoff gehörig, 
treibt ober weidet die gemein nicht, dargegen darf auch der hoffmann 

mit ſchafen oder vihe nicht treiben oder weiden in Niderroder wießen. 

Fernher hatt die gemein auch zu weiden vnnd zu treiben mit 

allem irem vihe hinder dem Santberg bis auff die Königsbach. 

Die gemein hat auch mit hamen im Main zu fiihen, als fer 

inen geliebt one meniglichs verhinderung. 

Mit dem Santhoff hatt es dieß herfommen vnd brauch, was 

peinlich ſachen daruff oder inn feldern zum hoff gehörig verwirkt, 
werden. die theter inn Niderrod in hafften geführt, vnnd daſelbſt durch 

die herren femptlich geftrafft oder begnadt. Vnd deſſen zur Anzeige ift 

ein gericht oder galgen flatt bey der wehbe vor der Holzhecken uff 

franfenfteinfchem gute geftanden, do pflegte man. die das leben verwirkt 

nach irem verbienft zu richten, vnud mögen unfere gnedige herren 

folgen galgen wieder uffrichten welche zeit es iren Gn. geliewen oder 

gefellig if. 

») IR zu verfichen der varmfädtifcye Wald bei dem hölhern Kreug. (Alte 
Randnote.) 

15 
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Daß Deutſchhaus zu Frankfurt hatt vonn irem Santhoff mit 

vihe vnd ſchaffen, ſo uffem Santhoff erzogen werden, inn Niederroder 

feldmark fo daß nicht beſambt iſt, zu weiden vnd zu treiben, Dagegen 

vnd davon gipt ein Comenthur der oberkeit zu Niderrod jerlich vier 

gulden, nemlich 3 gulden an geld, vnnd 2 mltr Keſſe gemacht im 

werth an ein gulden. 

Der Hoff zu denn guten leuten jenſeit Mains gelegen iſt von 

altem Herfommen fchuldig denn von Niderrodt Raidtochfen oder farren 

zum Vaſſelviehe über jar zu halten one der gemein often, gibt auch 

ferlich denn kindern zu Niderrod zur faßnacht ein ſtück ſchweinenfleiſch, 

fieben Cappis haupter vnd zwen leib brot. Dagegen hat der hoffmann 

zu treiben vnd zu weiden mit feinen pferden nad) S. Michelstag im 

Niederroder wießen, mit vnd neben den vonn Riderrod, mag auch 

fein Goller viehe mit oder vonder der Niderroder herde vber jar in 

fhweinheimer Bruch treiben, doch uff fein befonung deß hirten, 

Actum dies Verzeihnuß durch herrn Anthonien Müllern, Traps 

pirera Deutfch Ordens zu Frankfurt vnnd Philipßen Reiffenftein, uff 

mündlich anzeige vnnd bericht Schultheißen vnd Schöffen aud der 

Eitiften zu Riderrod Montags nad der XIm. Junfrauwen tag Anno 

dınf 1543. 

IV. 

Erbſchafft und Heyrathsvertrag (1566). 

Zu wiſſen das uff montag den 14. tag januarlj im jhar nad 

der geburt Chriſti vnſers erlöfers daufent fünfhundert ſechtzig vnd 

ſechs feindt vor vns den nachbefchriben Schultheß vnd Schöffen vor 

fitendem vnd gehägten Gericht alhie zu Nider Rade Erfchinen die 

Ehrbaren zwey Ehleutt Hand Hpenermenger der Alt Elfe fein eher 

liche hausfraw, vnd angezaigt, wie ſy in beyfein beyder Freundſchafft 

ein Ehelich oder Heyrathövertrag vffgericht und gemacht worden, alfo 

wo es fich begeb daß er H. 9. der Alt ehe vnd zuvor Elfen feiner 

Ehelichen hausfrawen one leibs Erben mit todt abgehen werde, fo 

fepet übergibt ond vermacht er Eljen cin viertel Wingarthd an dem 
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franffurter Bergf an dem Hafennpfadt oder Schaffhoff gelegen, ift 

vtzundt eines theyls Ellern, folich viertell wingarthen fol Elſen ihren 

Erben vnd Erbnemen (fo ferr ſy ihres haußwirts tobt erfebt) zu aygen 

ſeyn vnd bleiben, auch follen Hanfen alte Kinder erfter Ehe Elfen ipre 

Styfimuttern in der behaufung zu Nider Rade (fo fern fye im Witib⸗ 

ſtuel bleibt) biß zu ende ihres lebens laſſen figen: es were dann das 

fie ſelbſt daraus zu ziehen begerte oder ſich wiederumb verheyrathe, 

fo ſollen die alten Kinder die Behauſſung oder Hoffraythe zum halben 

thayll oder den halben thayll daran mit ihr Elffen wie Tandtgebrauch 

vnd gewonhantt abtheilen. 
Dargegen feget vnd übergibt ſy Elfe Hanfen ihrem Ehelichen 

haußwirdt wan fy vor jme mit todt verfallen wurde, ain halben 

morgen weingartb an dem alten Sranffurter Bergf gelegen, vnd ſolcher 

halber morgen fol Hanfen over feinen Erben (fo ferr er jhren tobt 

erlebt) fein und bleiben vnd ſolchen obgemelten Heyrathsvertrag begeren 

die villgedachten Eheleutt mit einem Ehrbaren gericht zu becrefftigen, 

ond das wir Johan von Garben difer Zeitt Schultheiß, Ludwigs 

Michaell, Hans Furfter, Theobalt wenteld, martin von Raunheym, 

Hamman Bangell vnd Leonharts hans Schöffen, die ſachen wie yetz 

gemelt alfo vor vnß (mit verwilligung beider Freuntſchafft vnd Erben) 

ergangen, erfennen ıc. Dat. vt fupra. 

* 

Erbſchaft (1567). 

uff Montag den 13. januarij im jhar 67 der geringern Zahl 

ſeind vor einem Ehrbaren Gericht den hernach benannten Schultheß 

vnd Schöffen zu Nider Rade Erſchinen die Ehrbarn zwey Eheleutt 

Beſt müller Barbara ſein haußfraw vnſere mit Bürger vnd ihnwoner 

vnd angezeygt: nach dem ſy beyde alt vnd woll bedagt, weren ſy 

beyden in willens ſo ferr ſy ſolches nach gewonheitt vnd Recht diſes 

Loblichen Gerichts zu thuen, wölten yr eines das andre Erben, alſo 

welches vor dem andern mit todt abgehn würde, daß das ander fo 

noch) in leben alle verlaffenfchafft auch haus vnd hof biß zu ende 
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deſſen lebens zu gebrauchen vnd die Ichzucht darauff ſollen haben, aber 

nach beyder Beften vnd Barbara abgang mögen beyderley Finder wie 

Recht iſt theylen. Hirauff die Hern Schöffen ein Ehrbar Gericht bes 

wyſen vnd zu recht erkannt, diewyll die obgemelten zwey Ehelentt 

bey gefundem leib rechter vnd guetter vernunft ond wiſſen, ohngehabt 

vnd ohngeftewrt ) geflanden und erfchinen feyen, haben ſy folche Erb: 

ſchafft von rechts wegen woll zu thuen; in beyſein der Ehrſamen Veltin 

Clar Schultheß, Ludwigs Michaell, Hanß Furſter, Theobalt Wentells, 

Martin von Raunheym, hamman Bengell, Hanß metzler, Wilhelms 

Heinrich von Caſtell alle Gerichtsperſonen zu Niderrod. 

4) Dieſe Bemerkung, daß bei letzten Willen ſich die betreffenden Perſonen noch 

einer gewifien förperlichen Kraft erfreweten, ohne weldye nach deutfchem Rechte eine 

Verfügung von Todes wegen befanntlich nicht ftatthaft war, wird nie vergeflen. 

©. 1568 onegehabt vder gelentt, 1569 une od oder andere habung vud teyll ung 

u. f. w. 





Zu ©. 19 f. find zwei auf ber hiefigen Stadtbibliothek befindliche 

Stempel de8 Numerus Cattharensium aus Reifenberg nachzutragen, 

von denen der eine vollſtäudig NCATTHR, der andere fragmentirt 

..... IR bietet. — Ueber die vorher (S. 19) erwähnten Ziegelin⸗ 

ichriften der Vindeliker vgl. auch Bonner Jahrb. XX. ©. 75 f. 

©. 24 it 3.3 v. o. PVLVERI wie bei Mommfen 6310, 274, 
zu lefen, da fi auf dem Ringe neben dem I noch cin nicht beadhtetee 

Halbfreischen findet. 

S. 25. 3.6. v. o. I. Pamphili. 

Nah S. 25, 2. iſt die auf Hiefiger Stadtbibliothek befindliche 

Auffchrift eines unbekannt, woher ? flamınenden Amphorahenkels ein- 

zuſchalten mit: 

XIV 

d. h. duodecim umas (zehn Urnen haltend) 

Zu S. 27 it vor den Töpfernamen ein auf biefiger Stadt 

bibliothek aufbewahrter bronzener Toͤpferſtempel unbefannten Fund⸗ 

orted zu erwähnen, mit den Namen 
C. CAEREL 

PHYRRICI 

d. h. Gai Caerellii Phyrrici. Zahlreiche ähnliche Töpferftempet finden 

fih abgebildet bei Boissieu Inscript. antig. de Lyon p. 443 — 445. 

Sie waren bald aus Bronze, bald ans Eifen oder Thon und wurden 

zum Eindrüden der Habriffirmen oder der Namen und Monogramme 

der Arbeiter oder Kabrikbefiger gebraucht: der Name fteht dabei, wie 

S. 35. bemerkt wurde, gewöhnlih im Genitiv. Hervorzuheben ift der 

Name Phyrricus, offenbar durch Verſetzung der Afpiration aus dem 

Griechiſchen Nugesxos (ſ. Pape Wörterb. der griech. Eigennamen 

©. 337) gebildet. So findet fich ganz analog neben einer Phyrallinia 

(Mommfen 3827) eine Pyrralis (ebend. 803. 5314 u. a. DO.) 

Zu &. 27. n. 5 ift von einer auf hiefiger Stabtbibliothef auf- 

bewahrten Lampe, unbefannten Fundorts, noch: 

FORTIS (Fortis fecit). 
F 

nachyutragen. 

S. W. n. 4 fann auch Severianus flatt Celerianus gelefen wers 

den, welche Birma fich mehrfach in den Rhein» und Donauländern findet. 
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o porwort. 

Seitdem im ſechſten Hefte des Archivs gegebenen Be⸗ 

richte über die Angelegenheiten des Vereins find zu den Ber: 

einen, mit denen der biefige einen Schriften-Austaufh unter: 

hält, weiter binzugetreten 

40) das germanifche Mufeum zu Nürnberg, 

41) der Berein für Luͤbeck'ſche Geſchichte und Alterthums⸗ 

kunde zu Lübed, 

42) die allgemeine gefchichtsforfhende Gefellfchaft ver 

Schweiz zu Zürid, 

43) ver hiltorifche Verein der fünf Orte Luzern, Uri, 

Schwyz, Unterwalden und Zug. 

Den Zuwachs, welchen die Vereins-Bibliothel aus deren 

und der andern Gefellfhaften Zufendungen erhalten, ift in ber 

erften Beilage verzeichnet. Den Mitgliever-Zugang und Ab- 

gang enthält die zweite Beilage. In der dritten wird 

bie Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Vereins vom 

1. Juli 1853 bis dahin 1855 gegeben. Aus ven beiden letz⸗ 

ten Beilagen ift erfichtlih, daß dem Vereine zu feinem fer- 

neren Beſtehen eine gefleigerte Theilnahme noth tut; infon- 
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gerheit werden die Areunde der vaterſtaͤdtiſchen Kunſt und Ge 

ſchichte aufgefordert, fih den arbeitenten Mitgliedern, deren 

Anzahl nur eine ſehr geringe ift, abzuſchließen und zu ber 

Herausgabe diefer Zeitſchrift fih zu betheiligen. 

Der Serretär des Vereins 

\ 
Dr. Euler. 
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Berfonal-Befland des Bereins. 

Seit Januar 1854 (vergl. fechftes Heft des Archivs, S. IX.) war 
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Herr Profeſſor Dr. Beder. 

„ Rector Dr. J. Claſſen. 
„Profeſſor A. Fleckeiſen. 

„ Senator Forsboom. 
„ Dr. jur. Fuld, Advocat. 

„ Dr. jur. Geyger, Advorat. 

„ Alfiitent Jännike. 

„» Brofeffor Dr. I. Sanffen. 
„Kelchner, Kaufmann. 
„ Köbig, Lithograph. 
„ DOferrietg-Widelhaufen. 

Abgang: 

Herr de Bary-Jordis, geftorben. 

» Andreas Finger, geftorben. 

„ 6. Gelhaar, geftorben. 

»  Theaterdirector 3. Hoffmann. 

„Medizinalrath Dr. &, Kloß, geflorben, 
„ General von Radomwiß, geflorben. 
„ Gonfulent Dr. Stard, geftorben. 

„ Director Beit. 

» Pfarrer Wehner, 
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Schaumünzen, 
welche zum Angedenken von 

Bewohnern Frankfurts 
oder in dieſer Stadt gebornen Berfonen 

gefertigt wurden. 

Bon DD’ Eduard Nüppell, 

Es iſt gegenwärtige Abhandlung der Anfang einer Reihenfolge 

von Aufſätzen, in welchen ih nach und nad alle auf Frankfurt bezüg- 

lichen Münzen und Medaillen bejchreiben werde, wozu die mir anver- 

traute neue Anordnung der ftädtifhen Münsfammlung, die VBeranlaffung 

gegeben hat. Die Beichreibung der auf Hiftorifche Begebenheiten unfe- 

res Fleinen Staates gefertigten Medaillen wird der Sioff für einen 

zunächſt zu veröffentlihenden Aufſatz fein, dem als Anhang diejenige 

der andern Frankfurter Gelegenheit3münzen, ohne hiftorifche Veran⸗ 

lafjung, beigefügt werden fol. Eine dritte Abhandlung wird das Ver- 

zeihnig aller Frankfurter Silber- und Kupfermünzen enthalten, mit 

einem Anhang zur Ergänzung des von Herrn Doctor Euler im vier- 

ten Heft dieſes Archives veröffentlichten Verzeichniſſes der Frankfurter 

Goldmünzen. Zum Schluß beabfichtige ich, das Ergebnig meiner For- 

fhungen über die Werthverhältniffe der verſchiedenen Münzforten be- 

fannt zu machen, die im Verlauf der Zeit in Frankfurt ausgeprägt 

wurden. Ein hronologifches Verzeihniß der Namen und Initialen der 

Stempelfchneider, Münzmeifter und Müngwardeine, die auf den Stem- 

peln der Frankfurter Münzen und Medaillen vorfommen, fo weit als 

diefe Imitialen zu ergänzen und zu ermitteln mir möglich geweſen, 

beabfichtige ich, dem Publikum ebenfalls vorzulegen und glaube durch 

diefe Arbeiten jo ziemlich alles das zu erjchöpfen, was über die fpe- 

ciele Numismatif von Frankfurt mitgetheilt werden fann. 
* 



Eine hiſtoriſche Skizze über das Entflehen und zeitweife Bermei- 

ren der anjegt nicht unbedeutenden ftädtifhen Münsfammlungen dürfte 

wohl mit Recht der Beſchreibung ihrer Einzelheiten vorangehen. 

Der Anfang der ftädtifhen Münzfammlung war das Vermächtniß 

der im Numoplylacium Glockianum befchriebenen Münzen, einer inte 

reffanten Reihenfolge von 3296 vorzugsweife alt griechiſcher und r⸗ 

mifher Münzen in Gold, Eilber und Erz, melde der Frankfurter Rechte⸗ 

gelehrte, Eyndicus Anton Philipp Glod, im erften Drittel des voris 

gen Iahrhunderts gefammelt hatte, und die im Jahre 1749 von befien 

Wittwe, welche in zweiter Ehe mit dem Reichshofrath Heinrich von 

Barckhauſen verbunden war !), die Etadt um Geſchenk erhielt. Bereits 

1735 hatte der zweite Gatte der Glock'ſchen Wittwe ein fehr ausführ⸗ 

liches Verzeichniß diefer Cammlung druden lafjen?); diefelbe fam num 

unter die Oberaufficht des Stadtbibliothefars Chriftoph Friedrich Kneuſel 

(1743— 1768) und feines Nachfolgers Frank von Lichtenftein (1768 

— 1794), In diefer Zeitperiode wurde die ftädtifhe Münıfammiung 

nur durch einige Echenfungen von geringem Belang und durch ben 

vom Rath beforgten Ankauf einiger modernen Schaumimzen, vom Gra⸗ 

veur Donner in Wien gefertiget, vermehrt, wobei übrigens gar kein 

Plan in Beruͤckſichtigung war. Es find Medaillen zu Ehren von Per⸗ 
fonen des öfterreihifchen Katferhaufes, andere von der Etadt Regent 

burg, auf das Erdbeben von Liffabon, die Aufhebung des Jeſuitenor⸗ 

dens, die Mustreibung der Proteftanten aus Salzburg und ähnliches, 

Hüsgen, in feinem artiftifchen Magazin, pag. 484, machte die Bemer⸗ 

tung: „Schade, daß ſich bei diefem (dem Glock'ſchen) Kabinet bie 

Iranffurter Etadtmünzen nicht mit befinden, und darinnen anderen 

Etädten nachgeahmet wird, jo ihre eigene Gepräge in unferen Tagen 

mit größtem Eifer aus den älteften Zeiten auffuchen laſſen, um fowohl 

das hiftorifhe dadurch zu unterftügen, als die Abänderung der Präge, 

1) Derfelbe Reichshofrath v. Bardhaufen, machte im gleichen Jahre 1749 ber 

Etadt eine Echenfung ven 6000 fl., deren Ziufen alljährli zur Anfhaffung von 
Büchern über deutſche Geſchichte, verwendet werden müflen. 

Nachahmer ſolcher gemeinnügigen wiſſenſchaftlichen Stiftungen (im Gegenfage 

der gutbedachten milden) ſind in Frankfurt die größte Seltenheit, und in der That 
beſchraͤnken fi ſolche auf diejenigen ber unvergeßlichen Männer Senckenberg, Reis 

Hart, Brönner, Städel, Morik von Bethmann, Neef und Heinrich Mylius. 

2), Frankfurt a. M., in 80, bei Joh. Benj. Andreae. 
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Sorten und innere Gehalte der verſchiedenen Zeitalter, bei vielen Vor⸗ 

fällen in Ötreitfachen und dem Münzmejen dofumental zu beweifen und 

Unterriht damit zu geben. Eine fehr löbliche Anftalt, wo fie Statt 

findet, die in ihrer Art als ein Archiv anzufehen, und gewiß mit Rai- 

fon zu empfehlen ift.“ 
Diefem zeitgemäßen Bedürfniſſe des Einfammelns und Aufbe- 

wahrens aller ftädtiihen Münzen hatten unterdejlen zwei Privaten 

in Frankfurt entjprocdhen. Es war dieſes der 1802 verftorbene be 

fannte Sammler Johann Chriftian Gerning, der außer einem 

Kabinet mit allerlei ausgeftopften Vögeln, einer für damalige Zeit groß- 

artigen Infekten-Cammlung und auf diefen Zweig der Naturgefchichte 

bezüglichen Büchern, eine Reihenfolge von 667 Etüd Frankfurter Mün- 

zen und Medaillen vereiniget hatte!), und ber gleichfalls 1802 vers 

ftorbene Freiherr von Günderode, deſſen Münzſammlung aus 1450, 

theild Frankfurter Münzen und Medaillen, theils Bicariats, Krönungs- 

und auf das deutſche Reich bezüglichen Schaumüngen beftand. 

Vielleicht in der Abficht, es zu ermöglichen, daß eine oder die ans 

dere dieſer Münsfammlungen von dem Staate angefauft, oder daß über: 

haupt eine ſolche Sammlung auf der Stadtbibliothef gebildet würde, 

ftiftete der Schöff und Cenator Dr. Wilhelm Lehnemann, im Jahre 

1802, ein Xegat von 2000fl., weldhes bei dem Rechneiamt zu 3 Pro: 

cent per Jahr verzinslich hinterlegt werden mußte, mit der Beftimmung, 

dag mit diefen Zinfen alljährlich hiſtoriſche Eilbermünzen für die auf 

der Bibliothek befindlichen ftädtifchen Sammlungen erfauft werden fol- 

len. Aber die damaligen harten Kriegsjahre Ienften die Aufmerffamfeit 

der Behörde auf viel wichtigere Dinge. Die Gerning'ſche Muͤnzſamm⸗ 

lung ward dur den Erben derjelben, Johann Iſaak von Gerning 

(geftorben am 21. Februar 1837) höchſt wahrfcheinlih zum nominalen 

Silberwerth veräußert, und wanderte in jener vandalifhen Zeit, wo 

unter anderem die feltenen Rüftungen unferes ftädtifhen Zeughaufes 

als altes Eifen, die herrlichen gemalten Glasfenfter der aufgehobenen 

Kirchen und Klöfter als Gerümpel zu Spottpreifen verjchleudert wor- 

) Hüsgen giebt im angeführten Werke pag. 622 die numerirte Artenzahl 
der einzelnen Abiheilungen diefer Sammlung Frankfurter Münzen, welche aber 
pag. 624, Zeile 6 v. o., einen von mir ermittelten Drudfehler enthält — 19 ftatt 
16 — weshalb die Additionsfumme des Ganzen unrichtig erſchien. 
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den, in den Echmelztiegel, ein um fo mehr zu bekauernder unerſetg⸗ 

liher Verluſt, da die Gerning'ſche Münzfammlung ſehr viele hiefige Bar 

miltenmüngen enthielt, welche jegt theils gar nicht mehr erifticen, theils 

nicht einmal die PVerfonen, auf welche fie ſich bezogen, gekannt find !)! 

Die von Günderod’fhe Muͤnz⸗Sammlung hatte ein beſſeres Schick⸗ 

fal; diefelbe wurde von der Stadt im Jahr 1816 für 2856 fl. ange⸗ 

fauft ; zur Berichtigung diefer Kauffumme wurden 12 Jahre vorräthige 

Zinfen des Lehnemann'ſchen Vermächtniſſes, betragend 750 fl. und 

127 fl. 17 fr. Exlös von verkauften, durch Lehnemann gefchenften Bücher: 

Doubletten verwendet, und die übrigen 1937 fl. aus dem Nerar gezahlt. 

Nach diefer Zeit (1816) trat abermals eine Stockung in der Vermehrung 

der ftädtifhen Münzſammlung ein; die Glock'ſche und Günderod’fche 

Cammlung waren in einem Schrank des Rathszimmers verſchloſſen 

und die Zinſen des Lehnemann'ſchen Legats verblieben unverausgabt. 

Im Verlaufe meiner verſchiedenen Reiſen im Oriente hatte mich 

das Einſammeln von alterthümlichen Münzen immer bei vorkommen⸗ 

der Gelegenheit beſchaͤftiget, ohne dieſer Liebhaberei mich ganz beſonders 

hinzugeben; das Ergebniß dieſer Einfäufe, bei welchen ich öfters ſehr 

vom Glückszufall begünſtigt ward, machte ich in verſchiedenen Zeitab⸗ 

ſchnitten, durch Schenkung, gleichzeitig mit andern mir zugekommenen 

Altertbünern, zum Eigenthum der Stadtbibliothek. So überwies ich der- 

ſelben im Jahre 1821, 163 theilweiſe griechiſche Muͤnzen, auf meiner 

erſten Reife nach Afrika und in Italien eingeſammelt; im Jahr 1828 

fhenfte ih 1066 altertbümlihe Münzen, worunter 802 griehifhe und 

unter diefen 84 verfchiedene fehr ſchöne Tetradrachmen, im Jahre 1830 

eine Sammlung von 284 fufifhen Münzen in Eilber, Kupfer und 

*) Hüsgen berichtet pag. 623, daß (1790) in der Gerningihen Münzfamm: 
lung von Branffurtenfien „50 Rortraitmünzen in Silber allerlei Formates, 16 Bor: 

traitmüngen in Zinn und Meffing, und außerdem 7 Hochzeits-Jubilats-Münzen fidh 

befanden. Frankfurter Portraitmünzen bis zum Jahre 1790 gefertiget, find mir an 

jeßo nur folgende befannt: 1 auf Haller v Halleritein, 1 Weiß von Limpurg, 1 
Hieronimus Zum Jungen, 1 Kauft von Nichaffendurg, 1 Mathias Witter, 1 Jo: 

hannes Fichard, 1 Cliſabeth Fichardin, 1 Sigmund Beierabend, 1 Juſtinian von 

Holzhauſen, 3 Jakob Philipp Spener, 1 Heinrich Bartels, 1 Seiffart von Klet: 
tenberg, 1 Vritius, 4 Joachim von Sandrart, 1 Joh. Georg Schmidt, 1 Amos 
Schmidt und Mathieu, 1 Wolfgang Göthe, zuſammen 22; es verbleiben alſo, wenn 

hierbei nit irgend ein Irrthum oder Mißverftändnig obwaltet, noch 44 Kranffurter 
Rortraitnüngen, die in der Gerningſchen Sammlung aufbewahrt wurden, mir unbe: 
kannt! 
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Glas, die der berühmte Graf Caftillione in Mailand zu beftimmen, 

die Gefälligfeit gehabt, gleichzeitig 77 ältere griechiſche größtentheils 

Bronce-Münzen aus Kleinaften; im Jahre 1831 ſchenkte ich 102 gries 

chiſche Münzen in verfchiedenem Metall, zwei abyffinifche Goldmünzen 

und eine ausgezeichnete Suite ägnptifcher Autonomen. 

Auf meine Bevorwortung wurde 1839 mit einem Theil der Zin- 

fen des Lehnemann'ſchen Yegates, aus dem Nachlaß des Münzenfamms 

lers Horad allhier, erfauft: eine ſchöne Euite der Pariſer napoleonifchen 

Bronce-Medaillen, eine werthvolle Sammlung Flaffificirter Bracteaten und 

Rothe oder Belagerungs-Münzen. Die Bracteaten-Sammlung vermehrte 

fih in den Jahren 1844, 1845 und 1849 durch großentheils gut ers 

haltene, von Herrn Ehönemann in Wolfenbüttel überlaffene Stüde, 

und nad meiner Ruͤckkehr von der legten Reife in den Orient, im Jahre 

1850 und 52 übergab ich gegen Vergütung des vierten Theiles des 

Schaͤtzungswerthes meine ungemein reihhaltige numismatifhe Ausbeute 

jener Reife, worunter mehrere ſehr ſchöne filberne Tetradrachmen und 

der Sammlung fehlende vorzüglih gut erhaltene egyptiſche Potin⸗ 

münzen ?). 

Die Bervollftändigung der zur Frankfurter ſpeciellen Münzſammlung 

gehörigen Etüde durch Ankäufe hatte ih ganz bejonders im Augenmerf. 

Eine Schenfung von 258 Stüd verfehiedener Frankfurter Münzen, 

weldhe am 16. Bebruar 1855 der Ctadtbibliothef mit der Ermädtis 

gung zufam, die Doubletten derfelben zu verwerthen, und dafür andere 

wünfchenswerthe, der Sanımlung fehlende Stüde zu erwerben, vermehrte 

diefelbe mit 186 Stüd. Außerdem erhielt die ftädtifhe Sammlung 

im Berlauf der legten 20 Jahre, in Folge meiner Bewerbungen, von 

einzelnen Privaten intereflante Münzen und Medaillen zum Gefchent, 

welde nahmbare Lüden ausfüllen. Diefe Schenkungen ftammen von 

Heinrich Mylius senior in Mailand ?), der Familie Gontard ?), dem 

1) @ine ungemein werthvolle Suite von 20 verfchiedenen Goldmebaillen der 
egyptifchen Ptolemäer, die ih als Geſchenk ter Etadtkikliethef beflimmt hatte, mur: 
den mir im Jahre 1828 in Livorno geraubt, der Dieb zwar wieder eingefangen, die 

gewiſſermaßen unſchätzbaren Münzen waren aber angeblich bereits von einem Gold⸗ 
arbeiter in Piſa eingefhmolzen worden. 

1) Mehrere ſchöne filberne Medaillen und eine fhäßbare goldene Auguflale 
des Kaiſers Friedrich II. 

2) Mehrere werthvolle Medaillen in Eilber und eine in Gold. 
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Commercienrath Töpfer '), der Familie Kirchner ?), der verwittweten 

Frau Fellner, geb. Kepler ?), Eenator Mebler, Schöff Sarafin und 

Alerander Bernus *), Pfarrer Feſter °), Dr. Griefinger °), Baron 

Ealomon von Rothſchild '), I. Epelz *), G. von Et. Geörge "), die 

Erben des Herrn C. Andreae '%), L. Binge ii), Bibliothefar Dr. Haus 

eifen !?) und mir '?), 

Die Befchreibungen der Medaillen folgen fih in der chronologi⸗ 

hen Reihenfolge ihrer Fertigung, wobei, wenn mehrere Medaillen zum 

Angedenfen der gleichen Perſon vorhanden find, diefelben unmittelbar 

aneinander gereihet wurden. Eine nebenftchend befindliche Erklärung ber 

Tafeln mit Angabe der Seitenzahl wird das Auffinden jeder einzelnen 

Beſchreibung erleichtern. | 
Ih kann diefe Einleitung nicht ſchließen, ohne dankbarlichſt her⸗ 

vorzuheben, daß mir bei der Fertigung des Auffages Herr Dr. Haus 

eifen, dermaliger zweiter Stabtbibtiothefar, eine große Beihülfe geweſen, 

durch feine gefällige Bemühung mih mit allen Schriften befannt zu 

machen, in welchen ich Belehrung über die von mir zu bearbeitende 

Materie finden konnte. Ebenfo bin ich den Herren auf der ſtaͤdtiſchen 

Standesbuhführung und dem Archive für die Bereitwilligfeit verpflich- 

tet, mit welchen fie auf meine Arbeit bezüglicde Materialien zu meiner 

Kenntniß brachten. 

1) Die Gedenfmedaille auf Johann Philipp Bethmann. 

2) Die Gedenfmebaille auf ihren Anverwandten, Pfarrer Deefen und einige 
Broncemedaillen. 

8) Mehrere fehlende Frankfurter Thaler. 

4% Die zum Angedenfen ihrer Kamilien gefertigte Medaillen. 
5) Die Heine Eilbermedaille auf Spener. 

6) Die Eilbermedaille auf Heinrich Bartels. 
7) Die zu feinem Angedenfen geprägte Medaille von 1844. 

x) Merthvolles mebdaillenfürmiges Portrait des Raifers Nikolaus I. in Platine. 

9), Mehrere fhöne Bracteaten. 

10, Binige Schaumünzen. 

11) Eine Anzahl der Sammlung fehlende Pfeudomoneten. 

2) Medaille auf Kreuper. 

18) Bin Eremplar ber feltenen Deeken'ſchen Medaille, die große goldene Preis: 

mebaille, welche ich von der Londoner geographifchen Geſellſchaft erhielt, die werth⸗ 

vollen Schaumünzen auf I. Bichardus und feine Gattin, und ein fehr jeltener 

Franffurter Goldgulden bes Kaifers Ruprecht. 

— tr re  — 



Erklärung der Tafeln. 

Tafel J. 

. Suftinian von Holzhaufen, (Seite 1.) Nach einer galvanoplaſtiſchen Nachbildung, 

wovon das Driginal in Wien. 
9. a. Johann Fichard (Seite 8.) 

2. d. Glifabeth Kicharbin, | j Originale in Silber auf ber 
8. a, b. Bartholomaeus Haller, (Seite 5.) Stadtbibliothek, 
4. a, b. Weiß von Limpurg, (Seite 9.) 

5. a, b. Hieronymus zum Jungen, (Seite 10.) Nach einer galvanoplaft. Nachbilb., 

> “Ar @ 

. Mathias Nitter, (Seite 12.) 

. Klettenberg’sches Wappen, (Seite 22.) 

a, b. Sigismumd Weierabend, (Seite 11.) Drigmal i. S. b. Rath Finger. 

| Original in Silb. auf d. Stadtbibliothek, 

Tafel II. 

. a, b. Johann Martin Bauer von Eyfened, (Seite 14.) Original im Silber und 
vergoldet auf ber Stadtbibliothek. 

2. Heinrih Bartels, (Seite 16.) Laurie 
8. a, d. Johann Erasmus Seiffart v. Klettenberg, (S. 22.) — Pu ber 

4. a, b. Philipp Jacob Spener, (Eeite 24.) adtbibliothel. 
5. Johann Georg Pritius, (Seite 28.) Nach einer galvanoplaſtiſchen Nachbildung, 

Original in Silber bei Rath Finger. 

6. Seger von Ucheln, (Seite 29.) rt: 
7. Johann Franz Lagiffe, (Seite 31.) | — der 

8. J. Amos, Ant. Mathieu, I. G. Schmidt, (Seite 89.) \ j 

arm» 

Tafel IL 

. 8. b. c. Johann Wolfgang von Goͤthe, (S. 55.) Zwei Mebaillen 
v. Bovy gefertigt. 

. a. b. von Göthe, (Seite 55.) von König gefertiget. * — 
ab „ (Seite 54.) von Facius gefertiget. bibliothek, 
eb „ (Seite 54.) von Brandt gefertiget. 

a..b. „ „. (Seite 55.) von König gefertiget. 

Tafel IV. 

. Johann Georg Ehmidt, (Seite 38.) 

. Johann Philipp Bethmann, (Seite 41.) 

. Johann Peter Reimherr, (Seite 40.) 

. Johann Conrad Deeken, (Seite 47.) 

. Sobann Carl Brönner, (Seite 50.) 

Driginal in Silber auf der 
Stabtbibliothef. 

Johann Carl Zeitmann, (Eeite 49.) 

. Samuel Thomas von Sömmering, (Seite 63.) 

Eduard Rüppell, (Seite 65.) Original in Gold ebendafelbfl. 



Tafel V. 

1. Alexander von Brints:Berberih, (Seite 69.) 
Sohann Philipp Benkard, (Seite 62.) 

a, b. Heinrih Mylius und Gattin, (Seite 77.) 

Franz Alerander Bernus, (Seite 79.) 
Friedrich Tiedemann, (Seite 80.) 

Joachim von Sandrart, (Seite 19.) Original in Blei ebendafelbfl. 
a, b. Hiob Ludolf, (Seite 26.) Nah einer galvanoplaftifhen Nachbildung, wovon 

bas Original bei Rath Ringer. 
a, b. Fauft von Aſchaffenburg, (Seite 7.) Nah einem alten Kupferftiche. Ori- 

ginal ſcheinbar nicht mehr eriftirend. 

Tafel VI. 

. a, b. Johann Wolfgang Göthe, (Seite 54.) Nach einer galvanoplaftiihen Nach⸗ 
bildung, wovon das Driginal auf der Bibliothek zu Meimar. 

Joachim von Sandrart, (Eeite 19.) Criginal in Blei auf der Etadtbibliothef. 

Heinrich Mylius, (Seite 77.) Original in Kupfer auf ber Stabtbibliothef. 

a, b. Salomon von Rothſchild, (S 71.) Lriginal in Silber a. d. Stadtbibliothef. 
6. Nathan Mayer Rothſchild, (Seite 70.; Nach einer galvanoplaftiihen Nahbildung, 

Driginal in Silber bei Mayer Carl von Rothſchild. 

Original in Silber auf der 
| Stadtbibliothek. 
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Taf.l. 



Auftinian von Solzbanfen. 

Beichreibung der einfeitigen Medaille, wovon fih das Original im 
K. 8. Medaillen-Babinet in Wien befindet, 

Bruftbild, das Profil nach rechts, mit doppelrandigem nach der Iinfen Seite 
abwärts ſitzendem Baret, kurz abgejchnittenen krauſen Haaren, ftarf Iodigem kurz⸗ 
gejchnittenem Bart, einer ſchmalen Halsfraufe, und faltigem Leibrock mit umgejchlas 
genem Kragen. 

Amſchrift: IVSTINIAN . VON » HOLCZHVSEN . SEINS. AL. IM. XLV. 
Längs des Randes der Mebaille eine fchmale Einfafjung von Lorbeerblättern. 

Durchmeſſer: 21 Linien. 

Tafel I. Figur 1. 

Die Samilie der Holzhaufen, die noch allhier blühet, -ift das 

ältefte Patrizier - Gefchlecht, defjen in Frankfurts Gefchichte Erwähnung 

geſchieht. Zufolge Fichards hiftorifhen Notizen, die im Originalmanu- 

feript auf der hiefigen Stadtbibliothef aufbewahrt werden, gab es in 

Frankfurt fon im Jahre 1254 Schöffen von Holshaufen. Heinricus 
de Holzhusen wird 1253 urfundlih unter den Schöffen aufgeführt. - 

Böhmer Cod. 86.) Nah der Tradition ftammt die franffurter Fa⸗ 

milte von jenen Holzhaufen ab, denen einft das Dorf und die Yurg 

Holzhaufen in der Wetterau angehört hat; Winfelmann in feiner Ber 

ſchreibung von Heſſen Vol, I. pag. 163 rechnet diefe Burg Holzhaufen 

unter die vom Kaifer Rudolph von Habsburg gegen das Ende des 13. 

Sahrhunderts zerftörten Raubſchlöſſer der Wetterau; doch füllt dieſe 

Zerftörung nah Fichards Anficht beftimmt in eine frühere Zeitperiode. — 

Nach den unvollftändigen DVerzeichniffen der Frankfurter Buͤrgermeiſter 

befleideten Perſonen aus der Holzhaufifchen Familie 66 mal diefes Amt. 

In der letzten Hälfte des 15. Jahrhunderts Iebte allhier Hammann 

von Holzhaufen, geboren 1467, und im Jahre 1491 mit Margaretha 

Hell Gutpfeffer (alte frankfurt⸗tigier⸗Familie, die 1599 ausftarb) 
vachelicht; ex v ahlt, wurde 1499 Schoff, 

u 1 
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bekleidete viermal das Bürgermeifteramt (1507, 18, 24 und 1580), 
vertrat die Stadt als Geſandter auf dem Reichstag zu Nürnberg 1524, 

zu Augsburg 1525, und zu Speer 1526), und flarb am 30. Ode 

ber 1536. Belannt ift er als Hauptbeförderer der Kirchenreformation, 

und er ift der erfte Holzhaufen geweſen, welder fih nit in der un 

ter ihrem Familien⸗Patronate ftehenden Micaelö-Kapelle beerdigen lies, 

fondern auf dem Kirchhofe der dem proteſtantiſchen Gottesbienfte ge 

widmeten Peterskirche ). 

Don den ſieben Kindern Hammanns von Holzhauſen iſt nur ber 

eine Eohn Juftinianus herangewachſen, geboren 1502. Sen Bildniß 

ift uns auf der vorbefchriebenen Medaille erhalten. Derfelbe bezog zur 

Vollendung feiner wiſſenſchaftlichen Studien im Jahre 1526 die Uni 

verfität Wittenberg uud ward bereitö 1531 Ceitens der Stadt als Geſand⸗ 

ter auf ben Reichstag nah Speier gefhidt?). Im Jahre 1585 zum 

jüngeren Bürgermeifter gewählt ging er als folder auf den Reichstag 

nah Worms). Zwei Jahre fpäter war er als Echöff und Gefandter 

der Stadt auf dem Schmalkalder Bundestag’). In den Jahren 1538, 

43 und 45 befleidete cr das ältere Bürgermeifteramt, war abermals 

Abgefandter auf den Neihstagen zu Speier und Nürnberg 15429), 

und flarb 1553 in großem Anſehen bei feinen Mitbürgern. 

Die Aufſchrift feines Grabfteines cinflens auf den Peterskirchhofe 

befindlich, ift durch Lersners Ghronif II. Buch, pag. 82 erhalten. In⸗ 

fiinian von Holzhauſen ehelichte 1528 Anna von Fürftenberg, die ibs 

ren Gatten um 20 Jahre überlebte ( 1573). In diefer Ehe hatte er 

ſechs Söhne und fünf Töchter, wobei bemerkbar ift, daß jene Vorzug 

weife altelaffifhe Namen bei der Taufe erhielten, nämlih: Hector, 

Achilles, Trajanus, Julius und Juſtinianus. 

ı) verener Ghronif 1. 340, 

2) Yersner 11. Al, 
8) Persner 1. 340, 

4) Peraner I. 341. 

3) Kirchners Geſchichte v. Frankfurt II. 106. 

°) Yersner 1. 348, 



Ishann Fichard und Gattin. 

Befhreibung der Medaille?). 

Hauptfeite: Bruftbild, das Profil nach der rechten Eeite, mit langem zuge: 

fpistem Barte, gefrauftem Hemdrande, und faltenreichem Oberkleide, auf dem Kopfe 

ein doppeltrandiges Baret. 

Amſchriſt: IOANNES FICHARDVS V.I.D.ZC. ZTATIS SV XXXVI. 

A* MDXLVU % 

Achrſeite: Bruftbild, das Profil nach ber linken Eeite, mit einer enganliegen- 

den nad hinten Fegelfürmigen Haube, reich geftictes bis an das Kinn gehendes 
Kleid mit faltigen Aermeln. Ueber die Bruft eine ſchwere metallene Schmud:Kette. 
Huf dem Advers und Mevers am Aermel Abfchnitt das Monogram H X B (Sans 
Beham.) 

Unmfdrift: ELISABET FICHARDIN . GE. GRVNBERGERIN . A » 29. 
A 1547. % 

Um den Rand beider halben Metallplatten ein Kranz von Lorbeerblättern. 
Durchmeſſer: 22 Linien. 

Tafel L Figur 2. a. b. 

Johann Fichard, eine durch Geift und Talente ganz befonders 

ausgezeichnete Perfönlichkeit des 16. Jahrhunderts, war der Sohn des 

franffurter Notars Johann Fichard und der Margaretha Kronenberges 

rin; er ward geboren allhier am 23. Juni 1512, beſuchte während 

drei Jahre die Univerfität Heidelberg (1528— 30), ging dann nad Frei⸗ 

burg im Breisgau und zulegt nah Bafel. In Freiburg ward er Doc 

tor der Rechte, dann 1582 Kammergerichts-Advocat zu Speier, von wo 

er 1533 nah Frankfurt ald Syndicus berufen wurde. 1535 fchidte 

ihn der Rath als Mitabgeordneten nah Heidelberg wegen gütlicher 

Verhandlungen in den Streitigkeiten mit den hiefigen Fatholifchen Geift- 

Tihen. Im folgenden Jahre legte er feine ftädtifche Anftellung nieder 

und begab fi auf eine zweijährige Reife nach Italien, welche ihn bis 

Neapel führte. In feinem 26. Jahre nah Frankfurt zurüdgefehrt, tritt 

er wieder die Syndicus⸗Stelle an, verheirathet fih am 28. Januar 1539 

mit Elifabeth Grunberger. Zwei Jahre nachher ald er Abgefandter der 

Stadt bei Kaifer Earl V. in Speyer war, erhob ihn derfelbe in den 

ı) Es find eigentlich zwei getrennte aber genau auf einander pafjende Metall: 
platten in getriebener Arbeit von ganz vorzüglicher artiftifcher Schönheit, 

U 
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Adelſtand!). 1547 ward Fichard als Geſandter der Stadt nad Hal 

bron zum Kaifer gefehict, um die Unterwerfung der Stadt zu deſſen 

Füßen zu legen und Abbitte für ihren Abfall zu thun 2); im folgenden 

Jahre Üüberbringt er mit andern Rathsheren die Gefchenfe der Etat 

dem Kaifer nah Mainz und ift dann Abgeordneter auf dem Reichstage 

zu Augsburg, welde Stelle er auch auf bem dortigen Reichötage von 

1551 begleitete. Er fam 1554 zum König Ferdinand nah Wien um 

eine Ausföhnung mit der Stadt zu unterhandeln, (Kirchner IL p. 218,) 

und nad einem durch große Thätigfeit ausgezeichneten Lebenslauf ſtarb 

er zu Frankfurt 1581. Bon feinen zahlreichen juriftifchen Schriften find 

feine Consilii (gedrudt 1590 und 1722) und die ihm aufgelxagene 

Umarbeitung der alten Gtadtreformation, gebrudt 1578, fowie die 

Bertigung des Solmfer Landrechts die bemerfenswertheften. 

Die Familie der Fichard ift mit dem 1771 mit Tod abgegange 

nen Schöffen Johann Carl von Fichard ausgeftorben ; derfelbe fliftete 

ein Fidei-Comiß zu Gunften der Bamilie Bauer von Eyfened, defin 

Nutznieſer gleichzeitig den Namen Fichard anzunehmen hat; hierzu ge 

hört der als hiftorifcher Schriftfteller der vaterländifchen Geſchichte rühm⸗ 

lichft befannte, am 16. October 1829 alihier verftorbene I. C. vor 

Fıhard genannt, Bauer von Eyfenedk?). 

) Diefe Notizen find entnommen aus einer Autobiographie, die bis in biefe 
Zeit geht, und welche ein Nachkomme Fichards, I. C. von Fichard im 9. Band 
feines franffurter Archivs, Kranffurt 1812. pag. 8 veröffentlicht hat. 

2) Lersner I. 379 und II. 259; Kirchner II. 137. 
3) Die unpublicirten Geſchlechtsregiſter der vorzüglichſten franffurter PBatrizier 

Bamilien, melde I. G. von Fichard anfertigte, und deren Manufcript berfelbe ber 
Stabdtbibliothef durch Vermächtniß zueignete, find von mir bei gegenwärtiger Ab: 
handlung häufig zu Math gezogen und benugt worden. — Sehr zu bedauern iR es, 
dag das Archiv der ausgeflorbenen von Glauburg'ſchen Bamilie nicht in gleicher 
Weife dem Gemeinwejen erhalten wurde, 



Bartholomäus Saller von Sallerftein. 

Befhreibung der Medaille: 

Hanptfeite : Kopf nach rechts gewendet, mit langem Schnur= und furzgefchnit- 
tenem Kinnbart, einem anliegenden in bie Quer geftreiften Käppchen. Bruftharnifch 
und Armicdienen. 

Amſchriſt: SCHVLTHAIS . ZV.. FRANCKFVRT . K . KAT . MAY), 

Achrfeite: Geviertetes Wappenſchild mit fchnürkeliger Helmbede; in der obern 

linfen und untern rechten Ede des Schilds auf rothem Grund ein filberner Quer: 
balten mit feilfürmig anfigendem Schrägbalfen; die beiden andern Schilbeden find 
quer getheilt, der obere Theil roth mit einer grünen geftürzten Spitze, ber untere 
Theil hat auf Silbergrund einen linfs fchreitenden Löwen. Ueber dem E child zwei 
offene Helme mit MWülften; als Schmud des linken gekrönten Helms zwei Büffel: 
hoͤrner mit Pfauenfedern, zwifchen jenen ein weiblicher Rumpf mit fliegendem Haupt⸗ 
haar; auf dem Helm rechts ein rothes Hirfchhorn und ein Flügel. 

Umfdrift: BARTHOLMES . HALLER . VO » HALLER : STAI . RITTER 2). 
Durchmeſſer: 12 Linien, 

Tafel I. Figur 3. a. b. 

Nah Joh. Gottfried Biedermann’3 Gefchlechtsregifter des hochad⸗ 

lichen Patriciatd zu Nürnberg, foll die Familie Haller aus Böhmen 

abftammen, und einer derfelben fam unter Kaifer Heinrich I. im 11. 

Jahrhundert als Obermüngmeifter nach Bamberg. 

Aus Taf. CXI, CXII und CXII des Biedermann'ſchen Werkes 

iſt zu erfehen, daß Bartholomäus Haller’! Bater, Wolf Haller, in 

Rürnberg 1504 geftorben ift; er felbft war geboren im Jahre 1486 

ehelihte am 14. Juni 1507 Anna Memmingerin von Antwerpen 

(+ am 2. April 1536) mit welcher er zwei Söhne und vier Töchter gehabt; 

der ältefte Sohn Chriftoph geb. ....? ftirbt 1581 Finderlos. Der an⸗ 

dere Sohn Wolf Haller von Hallerftein war Faiferliher Pfennigmeifter 

in den Niederlanden, F 1571, und mit defjen Enkel; dem Jeſuiten Rei- 

Hard Haller von Hallerftein ift diefer Zweig des Haller'ſchen Ge: 

ſchlechts AP. 1622 in Spanien ausgeftorben, das jedoch in andern Li- 

nien noch in Nürnberg fortblüht. 

ı) Die Umſchrift ift augenfcheinlih verwechſelt, d. h. diejenige ber Kehrfeite 
gehört auf bie Hauptfeite, und fließt fi an diefelbe an. 

3) Das Haller'ſche Wappen ift abgebildet mit Angabe der Karben in Wei: 

gel’s Wappenbuch J. Tafel 206, 



Bartholomäus Haller, zu deſſen Angedenfen vorbeſchriebene Me 

daille gefertigt if, war 1529 Reichsbanner und Stabtrichter in Nüͤrn⸗ 

berg, dann Faiferlicher Ritter und zugleih Königs Ferdinand und ber 

Königin Maria Rath. Cein Bruder, Wolf Haller (geb. 1492 + 1559) 

war faiferliher Regimentsrath, Hausfämmerer zu Insprud, und Ober 

ſchahmeiſter der Königin Maria von Ungarn und Böhmen, fowie auf 

in gleicher Eigenſchaft fpäter in Brüffel, mofelbft er geftorben. Durd 

Privilegium vom 1. April 1521 ertheilte Carl V. den beiben Brübem 

Bartholomäus und Wolf Haller das Recht, wegen Ausfterbens ber 

Familie von Hallerftein, das Wappen derfelben zu führen mit bem 

Prädicat: Haller von Hallerftein. 

Bartholomäus ward am 9. Januar 1549 vom Kaifer Carl V. 

zum Stadtſchultheiß von Frankfurt emannt, flarb bald darauf allhier 

am 14. Mai 1551, liegt in der Bartholomäusfirche begraben, wo ihm 

ein ſchönes Epitaphium errichtet ifl. 

In der Sammlung eines nürnbergifhen MünzEabinets von Chris 

ftoph Andreas im Hof, in 4°, Nürnberg 1782, Erſten Theils 2. Ab: 

theilung pag. 362 und 363 ift die Befchreibung jmeier andern Me 

daillen veröffentlicht, die auf den nämlihen Bartholomäus Haller von 

Hallerftein gefertigt worden, jedod vor der Zeit feiner Ernennung zum 

Stadtſchultheiß von Frankfurt, daher fie nicht zu den hiefigen Fami⸗ 

Iienmünzen zu aäblen find; die eine ift von 1537, die andere, ein eins 

feitiger Jetton, von 1541. 

— — — — — — 22— 
— — — — — 



Johann Fauft von Afchaffenburg. 

Beihreibung der Medaille‘), 

Hauptfeite: Bruftbild in zwei Drittel Anfiht, mit etwas nad links gewende⸗ 
tem Kopf, der einen langen zugefpigten Bart hat. Ziemlich ſtarke Halskraufe, engan- 
liegenden Leibrod, und doppelter Ehrenfette um den Hals. 

Umfdrift: IOAN » FAVST . V . ASCHA . DOCT : & . XLII. 
KAchrfeite: Wappenſchild umgeben von einer fchnürfeligen Helmbede; im Schild 

iſt eine filberne geballte Kauft in rothem Feld 2); darauf ein offener Helm mit Frei: 
berıns Krone, auf welchem als Schmud der Frankfurter Stadt-Adler mit ausgebrei- 
teten Flügeln und Kröndhen. 

Umfdrift: IVSTVS « VT PALMA FLOREBIT « PS . XCII. 
Durchmeſſer: 17 Linien. 

Tafel V. Figur 8. a. und b. 

Bereits in Urkunden der älteren Gefchichte Frankfurts kömmt der 

Rame Kauft als derjenige von Bewohnern der Stadt öfters vor. So 

gab es im Jahre 1344 einen Eanonicus der St. Leonhardsfiche Na- 

mens Cumbertus Bugnus?)? 1394 ift ein Fauſt Gefell zum Römer 

(Fichards Manuferipte, Familie Fauſt); 1431 war ein Johann Fauft 

Zeuge bei der Ausftelung einer Urkunde (ebendafelbft). Aber der Vater 

desjenigen, zu deſſen Ehren vorbeſchriebene Medaille gefertigt wurde, 

Johann Fauft von Afhaffenburg, geboren beiläufig um's Jahr 1503 

lebte zu Afchaffenburg, wo er Rathsherr war, und 1546 zum Stadt—⸗ 

ſchultheiß ernannt wurde; Kaifer Carl V. ertheilte ihm 1544 einen 

Wappendrief, 1552 überfiedelte er nah Mainz, wurde dort weltlicher 

Richter; 1557 von Kaifer Ferdinand I. in den Adelſtand erhoben, 

flarb er zu Mainz 1563. Sein Cohn, gleihfal3 Johann Fauſt von 

Aſchaffenburg genannt, war geboren 1535; er ftudirte die Rechte, hei- 

rathete am 27. October 1561 die hiefige PBatrizierin Anna Bromm, in 

1) Die Beſchreibung ift nach einem Kupferflich die beiden Seiten der Medaille 
vorflellend gefertigt, unter welchem die Injchrift: La Medaille originale se trouve 

dans la collection patriotique de Mr. Jean Chretien Gerning de Francfort sur le 

Meyn. Sämmtlihe Kunftfachen der Gerning’hen Sammlung wurden von bem 
Sohne durch Verkauf verichleudert und Alles ift für Frankfurt fpurlos verſchwunden. 

2) Die Farben find entnommen nad der Abbildung des Fauſt'ſchen Wappens 
in Lersners Ghronif I. pag. 812. Nro. 125, der Wappen des Haufes Limpurg. 

3) Lersners Chronik I. zweite Abtheilung pag. 178, 
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Folge welcher Verbindung er 1567 in die Genofienfchaft des Haufes 

Limburg aufgenommen wurde‘). In zweiter Ehe heirathete er im Jahre 
1576 Margaretha Reif. Bei diefer Beranlaffung ift, wie ih vermuthe, 

die Medaille gefertigt worden. Er war Rath mehrerer benachbarten 

Reichsgrafen, ftand. in hohem Anſehen wegen feiner juriftifchen Kennts 

niffe und ſtarb allhier 1596. 

Aus der erften Ehe hatte er einen Cohn, Yohann Sriedrich, geb. 

1569; derfelbe heirathete 1592 Margaretha Jedel, ward. 1601 in den 

Rath gewählt, befleidvete 1607 das jüngere Bürgermeifter-Amt, mußte 

1612 bei dem Fettmilch'ſchen Aufruhr bei dem er ſich betheiligte, die 

Stadt verlafien, und flarb 1621 in der Verbannung zu Niederfleen 

bei Butzbach. Er war als politifcher Schriftfteller rühmlicäft befannt. 

Der aus zweiter Ehe im Jahre 1577 geborne Johann Oyer Fauſt 

von Afchaffenburg heirathete 1597 Juliana von Fichard, und nad ih- 

rem Ableben 1620 Urfula von Glauburg; er fam in den Rath 1626, 

und ftarb am 22. Mai 1631. 

Die Familie Fauft von Afchaffenburg ift allhier im Jahre 1724 

ausgeftorben ?). 

nn - = · · — 

1) Lersners Chronik I. pag. 225. 

2) Lersner II. 226. Vgl. auch Dahl Geſch. der Stadt Aſchaffenburg, 1818, 
S. 246 folg. 



Georg Weiß von Limpurg. 

Befhreibung der Medaille. 

Hauptfeite: Bruſtbild mit zwei Drittel Anfiht bes Kopfes, welcher etwas 
nach linfs gewendet ift, mit fehr langem Schnurr⸗- und Heinem Knebelbarte, Hals⸗ 
Itaufe, und mit der Bruft entlang zugefnöpftem Leibrode. Auf dem Abfchnitt der 
Büſte H G oder N G 1579 (Name des Yertigers !). 

Umfdrift: GEORG WEYSS .V. LYMPVRG . A. 34. 

Aehrſeite: Behelmtes Wappen: Schild getheilt durch einen horizontalen Quer⸗ 
balfen, in welchem drei Rojetten auf rothem Grund. Im oberen Abfchnitte das Drit- 
tel eines ſchwarzen Ablers mit ausgebreiteten Flügeln auf Goldgrund, der untere 
Abſchnitt einfarbig Gold. Helmſchmuck: ein aufrecht geſtellter Vorderarm, welcher 
eine knotige Keule haͤlt. 

Umfdrift: M. O. D. V. S. oa 1579 . 
Durchmeſſer: 14'J2 Linien. 

Tafel I. Figur 4. a. b. 

Die Familie Weiß von Lympurg ift eins ber älteften franf- 

furter Patrizier Geſchlechter, deren ſchon in der erften Hälfte des 15. 

Jahrhunderts als Vorfteher der adligen Gefelihaft Alt Limpurg Er: 

wähnung gefhieht. Der auf vorbefchriebener Medaille abgebildete Georg 

Weiß von Lympurg zum Rebftod war der Sohn des Schöffen Georg 

Weiß zu Lympurg (f 1551) und der Dorothea Humbradht. Er ward 

alfhier geboren 1545, bezog 1561 die Univerfität Strasburg, heirathete 

1568 Katharina Ufffteiner, fam 1573 in den Rath, ging 1576 als 

Abgefandter der Etadt auf den Reichstag nach Regensburg (Leröner I. 

344), war 1578 jüngerer und 1587 älterer Bürgermeifter, verehelichte 

fih zum zweiten Male 1579 mit Juſtina von Holzhaufen, war 1581 

GSefandter der Etadt auf dem Revifionstage zu Speyer (Lersner I. 345) 

ebenfo 1584 auf dem Compromißtage zu Friedberg in Bayern (Lersner 

ibid.), 1588 und 89 auf den Reihstagen zu Epeyer, 1589 auf dem 

Kreistage zu Worms und 1590 auf dem Kreistage zu Speyer. (Lers⸗ 

ner I. 346.) Er ftarb zu Frankfurt den 15. April 1591. 

Mit dem 1656 geftorbenen Hector Philipp Weiß von Limpurg 

hat diefe Patrizierfamilie geendet. 

ı) Es lebte zu Frankfurt in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts ein For⸗ 
menſchneider Hieronimus Gräff; ob ein Nachkommen defielben die Weiß'ſche Me: 

daille gefertigt habe, kann ich nur als eine unbegründete Vermuthung angeben. Biel- 
leicht ift der DVerfertiger Hans Gebhard, Münzwardain in Nürnberg 1597. 
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Lersner Chronica II. Theil, 2. Bud, p. 169 erwähnt bereits ber 
Medaille die vorſtehend befchrieben, ohne fie genau zu bezeichnen; fie 
ift vermuthlich bei Gelegenheit der zweiten Verheirathung des Georg Weiz 
geprägt worden. Was die fünf Buchſtaben des Revers: M. O. D. V. 
8. bedeuten follen, ift mir unbefannt. Vielleicht: Meritissimo Ormatis- 
simo Doctissimo Viro Spectatissimo. 

— — — — — — — 

Sieronimus Zum Jungen. 

Befhreibung der Medaille. 

Hauptfeite: Kopf in zwei Drittel Anficht, nad) links gewendet, mit fehr far: 

fem Echnurrbart, kurz gejchnittenen krauſen Haaren, kurzem Kinn: und Badenbatt, 
breiter Halskrauſe und geſticktem Leibrock. 

Umſchriſt: HIFXRONIMVS. ZVM . IVNGEN. R. 88. 
Um das Ganze ein gewundener Etreifen⸗Kranz. 
Achrſeite: Ovales Wappenſchild mit ſchnürkeliger Helmdecke, im Schild auf 

rothem Grunde drei ſilberne Hüfthoͤrner; geſchloſſenem Helme mit einem Baret, das 

zwei zuſammengebundene Hüfthörner trägt; um das Wappen find einige Schubrlel⸗ 
Verzierungen, und bas Ganze umgiebt, wie auf der Hauptfeite, ein gewunbener Etrei: 
fenfranz, weldyer auf dem zugerundeten Rand zufammenlauft. 

Durchmeſſer 17 Linien. 

Tafel I. Figur 5. a. und b. 

Die Familie Zum Jungen ift ein altadeliges Geſchlecht, deſſen be 

reits in der Mitte des 13. Jahrhunderts (1249) als zu Mainz das welt- 

liche Richteramt befleidend Erwähnung geſchieht (Fichard's Manufcripte 

auf der Stadtbibliothef). Ein Zum Jungen war Vorfteher der adeligen 

Geſellſchaft Alt Yimpurg im Jahre 1467. (Lersner I. pag. 307), und 

viele diefes Gefchlehts waren im Verlauf der Zeit in den Rath ge 

wählt und befleideten das Bürgermeifteramt. 

Hieronimus Zum Jungen, zu deſſen Angedenken vorbefchriebene 

Chaumünze gefertigt ift, war der Cohn des 1577 verftorbenen Ehöf: 

fen Daniel Zum Jungen. Iener war allhier geboren 1547; er ging 

in feinem 22. Jahre in Epanifchen Kriegsdienft, weldhen er jedoch bald 

verlies; 1573 heirathete er Margaretha Uffſteiner und wurde 1579 im 

den Rath aufgenommen, auf welche Veranlafjung die Medaille gefer- 

tigt zu fein fcheint. Im Jahre 1584 ging er auf die Schöffenbanf 

über, und befleibete als ſolcher das ältere Bürgermeifteramt 1592, 1604 
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und 1610. Auf dem Reichstage zu Speier 1594 war er Abgeordneter 

der Stadt, und ebenfo 1598 und 1603 auf den Reichstagen zu Re 

gensburg (Leröner I. p. 347). Er ftarb am 17. Rovember 1612. 

Der Lebte des Gejchleht3 der Zum Jungen, war Johann Hiero⸗ 

nimus Reichsfreihere von und Zum Jungen 8. 8. Geheimerath und 

General: Feldmarichall, geftorben in Wien am 25 Auguft 1732, 

Sigisemundus Feierabend. 

Befhreibung der Medaille. 

Hauptfeite: Bärtiges Bruftbild, das Profil nach rechts gerichtet, mit zugerun- 
detem Käppchen, Halskraufe und anliegendem Leibrod; auf dem Abfchnitt der Schul: 
ter das Monogram (Monogram des Stempelfchneiders Valentin Maler). 

Amſchrift: SIGISMVYNDVS FEIERABEND ZETA. 57. 1685. 
Kehrfeite: Auf einem Yelsftüde fißt der Heiland, mit dem Rüden an ein 

ſchraͤg flehendes Crucifix angelehnt. 

Umfdrift: ET LIVORE EIVS SANATI SVM. 9 ESA. 58. 
An den Füßen ber Figur: C . PRI . C . Unten iſt nochmals eingefählagen 

die Jahreszahl 1585, und auf dem Felfen das Monogram NM. 
Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel I. Figur 6. a. und b. 

Sigismund Teierabend, der in ber 2. Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 

dert3 in Frankfurt lebte, war der Befiger einer berühmten Buchdruk⸗ 

ferei. Näheres über feine Geburt und Tod, oder fonftige Begebenheiten 

feines Lebens, ift mir nicht geglüdt zu ermitteln. In Lersners Chronit 

II. Th., 2. Buch, pag. 120. Nro. 28 ift die Infchrift eines zum Angeden- 

fen der Familie Siegmund Feierabend auf dem erften Kirchhofe der 

Et. Petersfirche befindlihen Epitaphiums abgedrudt, welches aber jetzt 

fpurlos verfhwunden ift. Aus derfelben find Feinerlei Daten zu entneh⸗ 

men, und die Inſchrift fagt nur, daß ein Sohn des Sigismund Feier: 

abend, Namens Hieronimus die Gedenktafel für feine vier Schweftern 

Magdalena, Lucretia, Elfula und Anna fegen lies. Einftens foll diefes 

Feierabend'ſche Epitaphium ein ganz vorzügliches Kunftwerf gewefen 

1) Auf der im Jahre 1592 gefertigten Medaille zum Angedenfen der dama- 

Ligen Schöffen, abgebildet in Lersner I. Tafel 8. Fig. XIX kommen die Initialen 
des nämlihen Stempelfchneiders vor, nämlih auf der Eeite mit der Anſicht ber 

Stadt: C. PR. M. C, und auf der Kehrfeite unter bem Adler: V. M. Balentin 

Maler war Stempelfchneider und Boldarbeiter zu Nürnberg wo er 1805 flarb. 



sem. der Kresigeng Ehriti reräckent, zeh ielde werde ma Gi 
dem Marreiiumg (Hüfden Arie: Wagen, par. 590) made 
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fir), & war ein ftarfer Beförderer der Lehre des reinen Evange⸗ 

liums, und begleitete im Jahre 1510 Martin Luther nah Rom. Nach 

feiner Rüdkunft wurde er 1525 Pfarrer zu Euchtersheim im Kreichgau 

in der Pfalz, wofelbft er ſich verheirathete, Auf befondere Empfehlung 

Luthers und dur Verwendung von Sebaſtian Diet ward er 1533 

nad Frankfurt für das Predigeramt in dem Hospitale berufen. Drei 

Fahre fpäter (1536) farb er in feiner Amtsverrichtung auf der Kanzel 

in der Heiligen Geift Kirche, Sein Sohn Mathias Ritter der 

Andere, geboren 1526 zu Euchtersheim (murde auch zum Unterfchiede 

von feinem Bater: Prediger Mathias Limperger — wahrſcheinlich der 

Name feiner Mutter — genannt) wurde als Waife von 10 Jahren 

vom Rathsheren Philipp von Fürftenberg drei Jahre lang zur Schule 

gehalten; nach welcher Zeit ihn Junker Zuftinian von Holzhaufen auf: 

nahm, und ihn die unter dem Rectorat des Jacob Mycillius ftehende 

lateiniſche Schule befuchen lies. Im Jahre 1542 wurde er von dem⸗ 

ſelben Gönner auf die Univerfität Wittenberg gefchidt, woſelbſt er 

Schüler von Martin Luther und Ph. Melanchton geweſen. Im Jahre 

1545 begleitete er die beiden Söhne Juftinians von Holzhaufen, Adil- 

led und Juſtinian, als Erzicher nad Straßburg, und nad Beendigung 

ihrer dortigen Studien bereifte er mit feinen Zöglingen von 1549—51 

Frankreich, wo fie namentlih auf den Univerfitäten zu Paris und Poi⸗ 

tierd lange verweilten. Ber der Rückkunft nah Yranffurt wurde er 

1554 als deutfcher und franzöftiher Prediger aufgenommen * 

Ritter verheirathete ſich zwei Mal. 

1) 1554 mit Peter Meyer's Wittwe, eine geborne Bauer von 

Rumpenheim. 

2) 1568 mit Eliſabetha, geborne Deublinger, Wittwe des Pre- 

digerd Ulrich Strupp. 

Nur aus der zweiten Ehe hatte er Kinder, von welchen in fünf 

1) Die biographiſchen Notizen habe ih eninommen aus den beiden Werfen: 
Evangeliſches Denkmal der Stadt Frankfurt von I, 3. Ritter, 40. Frankfurt 1726, 

und: Das gefegnete Gedaͤchtniß der Gerechten in den Lebensbefhreibungen ber Rit- 
tern. v. a. 49, Frankfurt 1751. Beide auf der Stadtbibliothef. 

2) Im gefegneten Gedächtniſſe ıc. pag. 4. ift als Jahr feine Aufnahme als 
Hiefiger Prediger 1652 angegeben: in dem Gvangelifhen Denfmahl ıc. pag. 177 
aber als 1554. Da Lersners Ghron. Vol. II. Appendix. | 212 den 6, April 1554 

angiebt, ſo if diefe Zahl ohne Zweifel 
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auf einander folgenden Generationen evangeliſche Prediger in Frankfurt 
angeſtellt wurden y. 

Ritter hat mehrere theologiſche Schriften veröffentlicht, von wel⸗ 

hen die bemerfharften: 

a) Ueberfegung des von Ph. Melanchton in Latein befchriebe- 

nen Lebens M. Luthers. 1554. 

b) Refutatis Rectoris Knipii. 

ce) Schreiben gegen die Jeſuiten, bejonderd das Fegfeuer be- 

treffend, 1570, 

d) Branffurter Kirchenordnung, nebft deren franzöfifchen Ueber⸗ 

fegung, 1570. 

e) 27 Predigten vom würdigen Gebrauch bes Abendmahls 1584. 

Er ift nad Lersner's Angabe allhier am 14. März 1588 ges 

ftorben. 

Johann Martin Bauer von Eyfened. 

Beſchreibung der Medaille 

Hauptfeite: Ovales Wappenfchild mit durch Blumengemwinde verziertem Gold: 
grund, fchräg ducchfeßt von einem blauen Balken mit drei filbernen Lilien; gefrön- 

ter offener Helm mit zwei Büffelhörnern, zwiſchen melchen der vordere Theil eines 
aufrecht geftellten gefrönten Köwen, der in jeder Prape eine Lilie hält, das Ganze 
eingefaßt durch mit Punften verbundene Ringe, welche Einfafjung außen und innen 

eine Ranbdleifte hat. 
LKehrfeite: In Epiralform gefrümmter Linie die Infchrift: 

®& & IOHAN : MARTIN : BAVER : V : EYSENECK : DER : ROM. KEY. 

MAY.RATH. VND : DES : IIEYL : REICHS : GERICHTS : SCHVLTH : 2 : 

FRANCF . A . MEI. 

Ovale Medaille von 13 und 10 Linien Durchmeſſer, von vergoldetem Silber. 

Tafel II. Figur 1. a. und b. 

Johann Martin Bauer von Evfened, cine ber merkwuͤrdigſten 

Verfönlickeiten des erften Dritteld des 17. Jahrhunderts, iſt Cohn von 

Martin Bauer, der in Heidelberg beiläufig im Jahre 1535 geboren wurde. 

ı) Evangeliſches Denfmal, pag. 177. 
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Derjelbe kam als Buchdruder hierher, und wurde als folder 1568 in 

den Bürgerverband aufgenommen; fpäter (15761) wurde er Schreiber 

und Verwalter des Weißfrauenflofters, und heirathete ald folder Elis 

ſabeth Wolf von Roſenbach. Der aus dieſer Ehe entiproffene Sohn 

Johann Martin ift allhier 1577 geboren; er zeichnete ſich befonders 
im Jahre 1611 aus, um die Fettmilch'ſchen revolutionaiten Bewegun⸗ 

gen zu unterdrüden, wurde 1612 in den Rath gewählt, war 1613 

Zeugherr, 1615 jüngerer Bürgermeifter und am 17. Juni 1616 wird er 
Stadtſchultheiß. Unterm 1. October 1616 erhebt ihn Kaifer Mathias 

in den Adelftand mit Verleihung des Prädicats von Eyſeneck; am 16. 

September 1619 ernennt ihn Ferdinand IL. zu feinem Faiferlichen wirk⸗ 

lichen Rath; er farb am 4. Auguft 1634. Die Infchrift des Familien⸗ 

Epitaphiums auf dem Peterskirchhofe findet ſich in Lersner's Chronif 

2. Band, 2. Buch, pag. 141. 
Ioh. Mart. Bauer war zweimal verheirathet, 

1) 1597 mit Catharina, geborene Heckbacher CH 1616), Wittwe 

des Caspar Braun. 

2) 1616 mit Catharina, geborne Fleiſchbein (+ 1636), Wittwe 

des Jacob Fiſcher. 

Sein fechfter Sohn aus diefer Ehe, Johann Jacob Bauer von Ey: 

fened, geboren 1616, machte viele Reifen und war ein fehr gelehrter 

Mann; er fam in den Rath 1660, war drei Mal älterer Bürgermei- 

ſter 1673, 1679 und 1684, in weldhem Jahre er als folder am 28. 

Auguft geftorben ift. Ein Nachkomme der Familie ift der jebt noch le⸗ 

bende K. 8. Feldmarſchall⸗Lieutenant Adalbert Bauer von Eyfened. 

Als ein Buriofum will ih die Deduction mittherlen, durch welche 

fi die Eorporation der abeligen Geſellſchaft Alt Kimpurg in ihren Pro- 

tocollen rechtfertigt, als fie zum Neuen Jahre 1622 ohne weiteres dem 

Johann Martin Bauer von Eyjened, der doch Feine Ahnen habe, das 

Gefellen Recht von Alt Limpurg verehrt hat. Diefelben heißen wörtlich: 

1) Vermögt des Articul müffen als denn die Anhen erwieſen wer: 

den, wann einer active umb die Gejellenfchaft anſucht; von diefem 

Hall aber, da ein gantz Geſellſchaft auf fonderbaren hohen Urfachen, 

um ihres eigenen Nutzens willen paſſive jemand zu fich erfordert, und 

3) Lersners Chronik II. zweites Buch, pag. 98, 



— 168 — 

gern haben will, ohn derſelben A Perſomſuchen, hat man in den 

Articul gar nichts. 

2) Iſt der Geſellſchaft nicht verbotten in einem ſonderbaren ertra⸗ 

ordinari Fall mit einmuͤthigem Conſens ihre Ordnung zu limitiren 

ſonderlich wann obgeregte verſchiedene hohe Urſachen hinzu kommen. 

Heinrich Bartels. 

— 

Beſchreibung der einſeitigen ciſelirten Medaille in getriebener Arbeit. 

Bruſtbild mit nach rechts gekehrtem Profil, ſtarkem Schnurr- und Knebelbart, 

kurz geſchnittenem Haupthaar und Backenbart; in großen Düten gekrauſtem Hals⸗ 
kragen und glatt anliegendem Leibrock. 

Umſchriſt: HENRICH » BARTELSZ . RTA. 56. ANNO. 1636. 
Durchmeſſer: 27 Linien. 

Auf dem Abſchnitt des Rumpfes find etwas undeutlich bie Buchſtaben D R 

oder D K fidherlidh die Initialen bes Namens des Wertigers ber Mebaille, melden 

zu ergänzen mir nicht geglüdt ifl. 

Tafel II. Figur 2. 

Die Familie Bartels ftammt aus Antwerpen, und in der zweiten 

Hälfte des 16. Jahrhunderts iſt Heinrih Bartels wegen Religions 

verfolgungen von dorten mit feiner eigenen Nachkommenſchaft anher ge 

zogen. Derfelbe ftarb allhier 83 Jahre alt am 21. März 1607, und 

wie aus einem ehemals auf dem Metersfirhhof befindlihen Epita⸗ 

phium zu erfehen war, deffen Infchrift in Lersners Chronik, II. zwei⸗ 

tes Buch, pag. 127 veröffentlicht ift, hinterließ er vier Söhne und dra 

Töchter. Aus den hiefigen Kirchenbuͤchern war über die in der Frank 

furter Verzweigung lüngft ausgeftorbene Bartels’fche Familie folgende 

Geſchlechtstafel zu entwerfen, welches ich der Gefülligfeit des Herm 

Standes - Buchführer Doctor Kirchner zu verdanfen habe: 
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Die dermalen allhier nicht mehr forti 

im 17. Jahrhundert zu einer der wohll“. 

bat, wie es Scheint, keinerlei Spuren il 

durch Bauten, Schriften, Kunftfördern: 

Sogar ihr Familien-Epitaphium auf t 

ſchwunden; Verwendung ihres Wohlit: . 

der einzige Zweck ihres Tafeins cr 

füllig vorbefchrichene Medaille ent. 

diefer Familie in geſchichtlicher Be: 

fen. Es gibt leider fehr viele reich 

in Sranffurt, denen es ganz al: 

Dafein die Auflöfung ihrer flei' 

Herr Pfarrer Feſter macht 

die hiefige niederländifche Ken 

gründung gefeiert hat, und t 

geweſen diefe Etiftung zuſtan 

namter Eohn das Amt eines 

diefes die Mitveranlaffn:: 

Tiefe Medaille war 

tor Eduard Griefinger, ? 

dent feine Gattin, eim 

geboren Salzwedel, und 

nerin derfelben war. Mi 

iinger fo gefällig, Die O. 

Schenkung der ftädtifib- 

Ih kenne einen » 

welchen: zwei mebaill.. 

dargeftellt find, das cr: 

rechts gekehrt, und &: 

1634, das andere mu 

ſchrift: Eliſabeth Wii: 

ſcheinlich die Abbildung;:. 

der Arbeit und der Sir 

der die Heinrich Burtei- ı. 

Familie Birkenholtz, je : ara et 

maßlichen Medaille fruchilos. 2 
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‚ jener Stabt noch in dem Rathhaufe aufs 

sb III. berief ihn aud nad) Wien, wo er fih 

große Ehre erwarb. 

‚feiner erflen Gattin, ehelichte er in Nürnberg 

Siahre Eher Barbara Blommart (geb. 1651) 

bis an fein Ende in bdiefer Stadt. An 

m Suͤndersbühl errichtete Maleracader 
or ernannt. Auf den Wahljpruch, der ihm 

semie beigegeben wurde — Alles zum Nuhen — 

ft bes Revers der vorbefehriebenen vierten Me- 
u finderlos am 14. October 16881); ein großes 

* im vorerwähnten Vollmann'ſchen Werke, Bor- 

iſt ihm zu Nürnberg auf dem Kirchhofe zu 

et. Notizen, über biefen berühmten Frankfurter 

ews artiſtiſchem Magazine S. 200—208. 

jugenblich verwitiwete Gattin überlebte ihn lange, denn fe 
ve am 19, Mai 1788. Cie war Beflgerin einer ausgejeidh- 



Die Familie Sandrart ift ein altadeliges Geſchlecht, deſſen bereits 

im eilften Jahrhundert erwähnt wird; fle war in Belgien anfäßig. Aus- 

führliche Nachrichten über diefelbe finden fi in der von Volkmann ber 

forgten neuen Ausgabe des Hauptwerfes Joachims von Sandrart: 

Teutſche Academie der Bau-, Bildhauer» und Malerfunft, Fol. Rürn- 

berg, 1768. Borrede Seite XVI. Joachim von Sandrart's Vater, Lo⸗ 

renz (geb. zu Bergen 1567) flüchtete aus Brabant wegen der Grau⸗ 

famfeiten Alba's nad Frankfurt, wo er 1629 ftarb-'). Aus feiner Ehe 

mit Antoinette von Badeau ward allhier am 12. Mai 1606 Joachim 

von Sandrart geboren. Ex mwibmete ſich früh den fchönen Künften, na⸗ 

mentlich der Malerei und dem Kupferftechen, worin feine Lehrer Theo⸗ 

dor de Bry und Egidius Sadeler geweien; fpäter war er in Utrecht 

Schüler von G. Honthorft, welden er nad England begleitete, als 

derfelbe dahin von Carl I. berufen wurde, und dorten nad Honthorft’s 

Rückkehr bis 1627 verblieb, wo er nah Frankfurt zurüdfehrte. Bald 

darauf reifte er zur Ausbildung in feiner Kunft nach Venedig, Bologna 

und Rom. Hier zeichnete er fich befonders durch ein für den König von 

Spanien gefertigtes Gemälde — der Tod Senecas — aus. Einer Ber 
rufung an den fpanifchen Hof gab er Feine Folge, fondern reifte 1630 

nah Neapel, Sicilien und Malta, überall fih durch trefflide Gemälde 

auszeichnend. Nach Frankfurt zurüdgefchrt, ehelichte er daſelbſt Fraͤulein 

Sohanna von Mildau auf Etodau (geft. finderlos 1671). Wegen der 

damals Deutfchland verheerenden Gräuel des dreißigjährigen Krieges über- 

fiedelte er mit feiner Bamilie nah Amfterdam. Nah dem Todte feines 

Schwiegervaters wollte er das Erbgut feiner Gattin, Stodau bei In⸗ 

golftadt, in Befig nehmen, fand es aber zerftört; er lies es fattlich her: 

ftellen, aber bald nachher wurde Schloß und Ortfchaft durch die Fran⸗ 

zoſen 1647 in Ajche gelegt, welches er von einem Thurme in Ingolftadt 

mit eigenen Augen anfah. Nach dem Friedensabſchluſſe bauete er diefes 

Schloß mit vieler Pracht wieder auf; die zur Vollziehung diefes Frie⸗ 

dens beauftragten Gefandten, welche in Nürnberg verfammelt waren, 

erhielt er eigens Auftrag für die Stadt Nürnberg in einem großen Ge⸗ 

1) Sein einftens auf dem erflen Peterskirchhofe befinbliches Epitaphium, deffen 

Inſchrift Lersners Chronik 2, Band, II. Bud, pag. 128, aufbewahrt hat, if ſpur⸗ 
los verſchwunden. 
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maͤlde barzuftellen, weldhes in jener Stadt noch in dem Rathhaufe aufs 

geftellt ifl. Kaifer Ferdinand IL. berief ihn auch nach Wien, wo er fi 

durch feine Kunftleiftungen große Ehre erwarb. 

Bald nad dem Tode feiner erften Gattin, ehelichte er in Nürnberg 

1673 in feinem 67 Lebensjahre Efther Barbara Blommart (geb. 1651) 

und verweilte von nun an bis an fein Ende in diefer Stadt. An 

ber dajelbft 1662 vom Rathsherrn Sündersbühl errichtete Maleracade⸗ 

mie wurde er zum Mitdirector ernannt. Auf den Wahlfpruch, der ihm 

beim Eintritt in die Academie beigegeben wurde — Alles zum Nuten — 
bezieht fi die Infchrift des Mevers ber vorbefchriebenen vierten Me- 

dailfe. Sandrart flarb Finderloes am 14. October 16881); ein großes 
Epitaphium, abgebildet im vorerwähnten Volkmann'ſchen Werke, Vor⸗ 

rede bei Seite XXIX, ift ihm zu Nürnberg auf dem Kirchhofe zu 

St. Johannes errichtet. Notizen über diefen berühmten Frankfurter 

finden fih au in Hüsgen's artiftifchem Magazine ©. 200—208. 

3) Seine zweite, jugendlich verwitiwete Gattin überlebte ihn Tange, denn fie 
ſtarb in ihrem 88. Jahre am 18. Mai 1733. Sie war Beſitzerin einer ausgezeich⸗ 

neten Sammlung von Medaillen, Gemmen und anderen Kunftgegenfländen. 
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Johann Erasmus Seiffart von Rlettenberg. 

Befhreibung der Medaillen. 

Erfte Medaille. Hauptfeite: Bruftbild nach rechts gekehrt, mit lockenreicher 
Perücke, geſtickter Gravatte, und faltigem Gewand; um den Hals eine Kette mit Me: 
baille, Unter der Schulter E . B » ?). (Name des Graveurs.) 

Umfdrift: I. E. A . CLETTENBERG . ET.RHODA.S. C. MAI . O. 

REIP . FRANCOF . PRETOR + 

Achrfeite: Unter einer großen Freiherrn⸗Krone und zwiſchen zwei Palmzwei⸗ 
gen das altadelige wildeck ſche Wappen (quabrirtes Schild mit abwechſelnd drei rothen 
Querbalken in weißem felde, und ein rother doppeltſchwaͤnziger Löwe in gelbem 
Felde). | 

Umfdrift: SORS MEA IN MANV DOMINI. Unten: 1696. 
Durchmeſſer: 19 Kinien. 

Tafel II. Figur 8. a. b. 

Zweite Medaille. Hauptfeite: Inſchrift in neun Zeilen. 
JOH . | ERASMVS . | SEIFFART « | A CLETTENBERG . | BEIP . 

FRANCOF . | PRARTOR | ELECT | 31 . AUGUST . |» 1696. 
Achrfeite: Das Klettenberg’ he Wappen (quadrirtes Schild mit abwechſeln⸗ 

ben zwei Gichenzweigen mit je brei Gicheln in fllbernem Felde, und brei Kugeln 
in blauem Felde), gefrönter Helm, worauf ein rechts gefehrter, auf einem Fuße le: 

hender Kranich, der im aufgehebenen, linfen Fuße eine Kugel trägt?) 

Durchmeſſer: 14 Linien. 
Zafel 1. Figur 8. 

Sohann Erasmus Seiffart von Klettenberg und Wilded, Herr zu 

Rhoda, ward geboren zu Mainz, am 16. Januar 1634. Sein Vater 

Erasmus Seiffart war Föniglich ſchwediſcher Geheimerath, wurde 1639 

in den hiefigen Rath gewählt, fam 1643 auf die Schöffenbank, und 

war dreimal älterer Bürgermeifter, 1650, 1656 und 1660; er ftarb 

1664. Die Mutter war Anna Maria Bauer von Eyſeneck. Johann 

Erasmus befuchte das Frankfurter Gymnaſium, ftudirte 1648 in Stras⸗ 

burg, bereifte nachher Franfreih und Holland, und fam 1656 hierher 

zurüd. Der Landgraf von Heffen-Homburg machte ihn zu feinem Ge: 

heimensRath, und mehrere andere Fleine Fürften der Umgegend betraue: 

3) Bon 1698—1726 war in Kranffurt ein ®. Bengeradt, Münzmeiſter, ber 
alfo wahrfcheinlich diefe Medaille gefertigt hat. 

2) Das v. Klettenberg’ihe Wappen ift abgebildet in Siebenmader's großem 

Wappenbuche IL Supplement, Tafel 83. Nümberg, 1759. Kolic. 
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ten ihn mit der Führung ihrer Angelegenheiten. Im Jahre 1676 ward 

er in den Frankfurter Rath gewählt, 1683 kömmt er auf die Schöffen- 

bank, und befleidete 1692 das ältere Bürgermeifteramt; am 13. Auguft 
1696 ward er Stadtfhultheiß. Ex verehelichte fi zweimal. 

1) 1656 mit Anna Catharina Treudel, 

2) 1670 mit Anna Catharina v. Oldeckhop. Aus jeder 

dieſer Ehen hatte ex fieben Kinder. 
Leopold I. ernannte ihn 1679 zum Kaiferlichen Rath, und ertheilte 

| ihm die Befugniß das uralte adelige Familien» Wappen der Wilde zu 

führen, von welden die Klettenberg abftammen. Auf dem St. Peters- 

kirchhofe, rechts vom Eingange befindet ſich eine ſchön gefertigte Bronze: 

Platte auf dem Klettenberg’jhen Yamilienbegräbnifle, das von Johann 

- Erasmus im Jahre 1692 geftiftet wurde; die Infehrift ift abgedrudt 
in Lersners Chronif 2. Band, II. Buch, pag. 138, Nr. 162. Einer ſei⸗ 

ner Söhne aus der erften Ehe, Philipp Wilhelm, geb. 1668, geft. 1736, 

wurde im Jahre 1703 zum Bapitain- Lieutenant der franffurter Stadt: 

wehr ernannt. (Leröner I. pag. 424), und deſſen Sohn Johann Eras» 

mus Georg Seiffart von Klettenberg, geb. 1699, geft. 1743, der als 

Mrediger zu Mengeringshaufen im Waldeck'ſchen angeftelt war, wurde 

am 22. Februar 1731 anher al3 Prediger in Sachſenhauſen berufen 

. (@&eröner I., 2. Buch, pag. 69). 

Ein anderer der Familie, Remigius Oeiffart von Klettenberg, geb. 

am 27. Januar 1693 warb in den Rath gewählt im Jahre 1733, be: 

fleidete zweimal das ältere Bürgermeifteramt 1754 und 1759, und ift 

alfhier verftorben am 2. Juli 1766. 

Weitere Notizen über 3. E. Eeiffart von Klettenberg finden ſich 

in: Ludwig Heinrich Schloſſer's Leichenrede am 22. April 1716 auf 

% Erasmus von Klettenberg und Wilded auf Rhoda, Bol. Frankfurt 

am Main, und über die Yamilie überhaupt, in Lappenberg's Reliquien 

ber Fräulein ©. €. v. Klettenberg, 8° Hamburg, 1849. Beide Bücher 
find auf der Stadtbibliothek. 



Bhilipp Jacob Spener. 

Beihreibung der Medaillen. 

Erfte Medaille. Hauptfeite: Brufbild, das Profil nad der rechten Eeite, 
mit enganliegendem Käppchen, in langen Loden herabhaͤngendem Haupthaare, und 
faltenreihem Chorrocke. Am Abſchnitte des Bruftbildes: NAT. RVPISVILL . ALSAT « 
13 « IAN . 1688. 

Umfcrift in zwei Zeilen; äußere Zeile: PHIL . IAOOB . SPENER « 
SS . TH »- D. VOCAT » OLIM ARGENT « ET FRANCOF . INDE % Junere 

Seile: IN AVL . EL . SAX . NVNC CONSIL + EL » BR » CONSIST . ET 

PRAEP . BEROLINEN. 

Aehrſeite: Eine auf dem linken Knie ruhende, himmelwaͤrts ſchauende, weibliche 
Figur hält an jedem Arme ein Schild, wovon das am rechten Arme bie Infchrift 
VERITAS, das andere CHARITAS hat. Sie ift umgeben von manderlei myſtiſchen, 
alegorifhen Thiergeftalten, weldhe fie anfeinden. Auf dieſe Rotte [hießen aus zwei 
Wollengruppen Blige, während die Fniende Figur von einer Sonne beſchienen wird; 
zwifchen dem Kopfe der Yigur und der Sonne ſtehet: TIBI MILITAT ASTHER. 
Unten im Abſchnitte: TANDEM, und barunter SYMBOL » C »« W . 1698, 

Durdmeffer: 19 Linien. 
(Abgebildet in Köhler's Münzbeluftigung, Vol. XVITI. pag. 265.) 

Zweite Medailler). Hauptfeite ganz gleich mit dem ber vorbeſchriebenen 
Aehrſeite: Infchrift in 9 Seilen: 

BONAE 

FESTO 

AGATHES 

MORIENS 

ABSTVLERITNE 

AGATON ? 

D.V.FEBR. 

MDCCV « 

BONVM » 

Dritte Medaille, Hauptfeite: Bruftbild ganz glei mit demjenigen auf 
ben beiden vorbefchriebenen Medaillen. 

Umſchrift: PHILIPP . IACOB » SPENER SS . TH . D . Am Abſchnitte 
ber Schulter 17 C.W . 16. 

Aehrſeite: Ein Sämann ber Getreide ausfäet. 
AUmſchriſt: Und etliches fiel auf ein gut Land. Im Abfchnitte unten: 

Marc, IV. v. 8, 

Durchmeſſer: 15 Linien. 
Tafel II. Figur 4. a. b. 

—— 

1) Ich kenne dieſe Medaille nur durch einen Kupferſtich, wo ſie unter Speners 
Portrait abgebildet iſt. Derſelbe befindet ſich auf ber Stadtbibliothek. 
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Vierte Medaille. Hauptfeite: Ganz glei mit ber von Mr. 3, 
Aehrſeite: Infchrift in 26 Beilen !). 
NATVS | RYP . SPOL . ET . ALSAT : | A . MDCXXX IOH » PHIL «| 

COM . RVPISSPOL ». CONS ,. | ET AGATHA SALTZMANNIA | DOMI RITE 

PRAEPARATVS | MDCLI ARGENTORATI STVDIA | ACADEMICA INCHOAVIT 

IRIDEM|DOCENDO CVM INOLARVISSET |MDCLXIV DOCTORIS ACADEMICI|. 

ET ECCLESIASTICI INSIGNIA | LOCVNO MERVIT AC CONSTITVTVS | 

MDCLXVI FRANCOFVRT AD MOEN « | REVER . MINISTERII SENIOR | 

MDCLXXXVIII SATA . SVPREMVS | AVALE CONC . ET CONSIL » 

ECCLESIAST . | MDCXCI ERTORT . PRAEEPOSIT AD D , NICOLAL| ET A 

SACR . REG . PRVVSS , REG » CCNSILIIS | REM CHRISTIANAM ET EVANG 

ECCLE | INSTITVTIS CONSILIIS FACTIS ILLV | STRAVIT ETCVM MELIORA 

TEMPORA | PROFESSVS ESSET IN EORVM SPE | CERTA CONFIBMATVS | 

PLACIDE OBIIT | MDCCV . FEBR . V . | AGATE FESTO «» | 
Durchmeſſer: 15 Linien. 

Die vorzüglichften Lebensbegebenheiten de3 berühmten Theologen 

und Kanzelredners Philipp Jacob Spener find ſaͤmmtlich aufgezeichnet 

auf den vier verfchiedenen Echaumünzen, die vorftehend beſchrieben find. 

Er ift ein geborner Elſäſſer (Rappoltsweiler 13. Januar 1636), vers 

weilte als Prediger zwanzig Jahre zu Franffurt (1666—1686) und 

ftarb zu Berlin am 5. Yebruar 1705. 

Die Titel feiner zahlreihen Schriften find in den bibliopolifchen 

Werfen nachzuſehen. 

Die vier verfchiedenen Spener’fhen Medaillen kamen ſämmtlich in 

ber Ampachianiſchen Münzen »BVerfteigerung vor. Siehe deren Catalog 

Sect. II. pag. 678. Naumburg, 1834, Diefelben find alle von Carl 
Wermuth gefertigt. | 

y) Ich Eenne biefe Medaille nur aus ber Abbildung in Mazzudelli, Vol. II. 
Tafel CXLVIII. Figur V. Unverfennbar ſind in derfelben mefentliche Fehler, ba 
aber die Inſchrift nicht in der Beſchreibung der Tafel abgebrudt if, fo gebe ich 
diefelbe hier wieder, wie folche im Kupfer gravirt wurde, 
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Beſchreibung der Medaille. 

Haupiſeite: Gebet! 
ſo wird 

euch 
gegeben: 
Lue. VI. 

v. 38. 

Aehrſeite: Dritte 
allgemeine 

AVGMENTATIONS 

Verloſung 
der erſten CLASSE 

umb 

Zwey Taufend Thaler 
DIR »ectore IOBO LVDOLFO 

CASSAE ET ASSISTENTe 

SVB No V« 

D. XXIII: DECEMB. 

ANN. MDCCI.«. 

C.W.C.PR.CAS. 

(Carl Wermutli cum privilegio caesaro.) 

Durchmeſſer: 12 Linien. 

Tafel V. Figur 7. a. b. 

Daß das Andenken des ausgezeichneten Gelehrten Hiob Ludolf durch 

eine Schaumünze verherrliht ift, war nicht allein feinem Biographen 

Ehriftian Junker!) unbekannt, fondern fogar der Chroniffchreiber Lers⸗ 

ner, der doch dur Heirath ein Anverwandter Ludolf's geweſen, fcheint 

e3 nicht gewußt zu haben, wenigſtens erwähnt er davon nichts in feinem 

umfangreichen Werfe ?). 

Hiob Ludolf war am 15. Juni 1624 zu Erfurt geboren, auf defjen 

Gymnaſium und Univerjität ex feine erfte Ausbildung erhielt, wobei fid 

an ihm großes philologifches Talent, mit eifernem Fleiße gepaart, be- 

währten. Er ftudirte Jurisprudenz, aber ſchon in feinem zwanzigſten 

4) Commentarius de vita, scriptisque ac meritis illustris viri Jobi Ludolfi etc, 

&uctore Christiano Junckero. Lipsiae. 1710. Vol. I. 8. 

3) Es fcheint mir, daß Lersner nicht fonderlih gut auf feinen Herrn Better 

Lubolf zu ſprechen war, denn fonft hätte er ficher bes ſchönen, chrenvollen Grab: 

benfmals, bas ihm in ber Gatharinen = Kirche errichtet if, bei der Beſchreibung der 
anderen Monumente in diefer Kirche erwähnt. 



er. von Ucheln. 

Sgreibung ber Medaille. 

Wine aus Bolten hervorragende Hand Hält durch ein Band ver⸗ 
de und Bartel’sfpe Wappen !) darüber, zwifchen den Bindungen 

0, und unter ben Wappenſchildern C. W. C. P. C. (Devotis- 
colns Wermuts Cum Pririlegio Cassareo.) Die Umfchrift iR 

iftre: MEMORIAM CONIVGIL 50 ANNOR « DN . SEGERIL 
«76 » & MABGAR $ Die mittlere Zeile: UXORIS NATE 
+D.yIAN « 1718 . RITIB » IVBILEI « GAMICI - 

/ÖLENN » CELEBR . FRANCOF . AD MOEN . PERENNAT 
NR + 

rs Grgsater Jacob liegt ſchlafend unter einem Baume; zu ige 
herab die Gimmelsleiter, auf weldher mehrere Engel wandeln. 
.ng0 tecam et custodiam te etc, Gen. 28. v. 15. | Domine 

miserat tals Gen. 89. X. 
Linien, 

Zafel U. Figur 6. 

don Ucheln ift mit Jacob von Ucheln, geboren zu 

tober 1593, geftorben zu Frankfutt am 11. März 

fommen, Derjelbe hatte aus der Ehe mit Jacquelina 

‚ Göln am 26. Rovember 1605, geft. zu Frankfurt 

sehn Kinder, wovon vier Söhne: 

Jacob + 1635, vier Jahre alt; 

Nicolaus + 1692, 62 Jahre alt, unvereheliät; 
inrich + 1641, 1 Jahr alt, und 

Segen + 1794, alt 82 Jahre, 
ne Hochzeit des letzteren mit Margaretha Bartels, 

8. Januar 1718 ift vorbeſchriebene Medaille ge- 

ter aus dieſer Ehe, Jacobine von Ucheln, vers 

onrad Hieronymus Eberhard, genannt Schwind, 

or, Mitglied des Haufes Srauenftein. 

Ihe Wappen ift ein grüner Baum mit ſechs goldenen 
ve; das Bartels ſche Wappen ein links galoppirendes Roß 

iwfche Cpitaphium auf dem zweiten Betersfischhofe, abge ⸗ 
uf IL. 2. Bud), Pag. 158, wo durch einen Drudfehler Uefelen 



Johann Georg PBritins, 

Befhreibung der Medaille. 

Hauptſeite: Bruftbild mit der Anſicht von vorn, in geflidtem Ornate, mit 
ſtarker Halskraufe und dicker Lockenperücke. Auf dem Abichnitte des Aermels 
17 (C-W.) 16. (Garl Wermuth der Etempelfchneider.) 

Amſchriſt: IO. GEORG . PRITIVS . SS « TH . D. ET MIIST. 

FRF . SEN. 

Tafel II. Figur 5. 
Achrſeite: Diefelbe Darftellung und Umfchrift, wie auf ber Kehrfeite ber vor: 

ſtehend beichriebenen britten Spener'ſchen Medaille. 
Durchmeſſer: 15 Linien. 

Tafel II. Figur 4. b. 

Sohann Georg Pritius, geb. zu Leipzig am 22. September 1662, 

wofelbft er fludirte, wurde Magifter philosopbiae am 29. Januar 1685, 

Sabbathsprediger zu St, Nicolai in Leipzig am 12. Auguft 1690, 

Afefior der philofophifcden Facultaͤt dafelbft am 19. Cept. 1691, Bac- 

calaurus Theologiae 27. März 1693, Profeſſor der Theologie und Me⸗ 

taphufif am Gymnaftum zu Zerbft 1698, Doctor der Theologie 1699, 

Profefior der Theologie und Eonfiftorialrath zu Greifswalde 17055 er 

ward als Senior nah Frankfurt berufen am 10. Mär 1711, und 

gleichzeitig ald Probft nah Magdeburg; nimmt die erfte Vocation ar, 

predigt zum erftien Male allhier am 16. Auguft 1711. Lersner (Chro⸗ 

nif LI. Abtheilung 2. pag. 26) rühmt ganz befonders feine am 31. Oct. 

und 1. Nov. 1717 bei Gelegenheit der zweiten Secularfeier der Refor- 

mation gehaltenen Predigten. Er ftarb am 24. Auguft 1734 unverheis 

zathet, und wurde in die St. NicolaisKirche begraben. 

Eine Abbildung der zu Ehren Pritius gefertigten Medaille befins 

det fih in Mazzuchelli II. Tafel CXLVI Figur 1. 



Seger von Acheln. 

Beſchreibung der Medaille, 

Hauptfeite: Eine aus Wolken hervorragende Hand Hält durch ein Band ver- 
einiget das Ucheln'ſche und Bartel’siche Wappen !) darüber, zwifchen den Windungen 
des Bandes D. D. D., und unter den Wappenfchildern C. W. C. P. C. (Devotis- 
sime Dono Dedicat Carolus Wermuts Cum Privilegio Caesareo.) Die Umſchrift ift 
in brei Zeilen; die äußere: MEMORIAM CONIYGII 50 ANNOR . DN . SEGERI 

VON UCHELN » AT » 76 » & MABGAR * Die mittlere Zeile: UXORIS NATAE 

BARTELS ZT. 71.D,. IAN. 1718 . RITIB . IVBILEI . GAMICI 

Die innere Zeile: SOLENN » CELEBR + FRANCOF . AD MOEN « PERENNAT 

& FAMILLE UCHELIAN& + 

Hchrfeite: Der Erzvater Jacob Liegt ſchlafend unter einem Baume; zu ihm 
gehet von den Wolken herab bie Himmelsleiter, auf welcher mehrere Engel wandeln. 

Umfdhrift: Ecce ego tecam et custodiam te etc. Gen. 28. v. 15. | Domine 
minor eum prae omnibus miserat tuis Gen. 32. X. 

Durchmeſſer: 20 Linien. 
Tafel U. Figur 6. 

Die Familie von Ucheln ift mit Jacob von Ucheln, geboren zu 

Göln am 28. October 1593, geftorben zu Franffurt am 11. März 

1662), anhergefommen, Derjelbe hatte aus der Ehe mit Jacquelina 

Billieurs (geb. zu Eöln am 26. November 1605, geft. zu Frankfurt 

am 8. Mai 1678) zehn Kinder, wovon vier Söhne: 

1) Sacob + 1635, vier Jahre alt; 

2) Nicolaus + 1692, 62 Jahre alt, unverehelicht; 

3) Heinrih + 1641, 1 Jahr alt, und 

4) Seger + 1724, alt 82 Jahre. 

Auf die goldene Hochzeit des letzteren mit Margaretha Bartels, 

gefeiert allhier am 18. Januar 1718 ift vorbefchriebene Medaille ge- 

fertiget. Die einzige Tochter aus diefer Ehe, Jacobine von Ucheln, ver 

mählte fi 1688 ? mit Conrad Hieronymus Eberhard, genannt Schwind, 

Schöff und 3. U. Doctor, Mitglied des Haufes Frauenftein. 

, 

») Das von Ucheln'ſche Wappen ift ein grüner Baum mit ſechs goldenen 
Eicheln in goldenem Felde; das Bartels’fche Wappen ein links galoppirendes Roß 
in filbernem (?) Felde. 

2) Siehe das Ucheln'ſche Epitaphium auf dem zweiten Peterskirchhofe, abge⸗ 
druckt in Lersners Chronik II. 2. Buch, pag. 158, wo durch einen Deuetehter Defelen 

flatt Ucheln ſtehet. 



-— 179 — 

Ueber die Ucheln'ſche Familie finde ih nur eine einzige Mittheilung, 

und zwar in der Borrede zu H. ©. Hüsgen’s artiſtiſchem Magazine, 

pag. XIV., wo bemerkt ift, daß J. 8. von Uffenbach das Gemälde- 

Cabinet des Herrn H. (?) von Ucheln in einem Gedichte fehr nett und 

Ihön befungen habe; dafjelbe ift abgedrudt in Uffenbach's Lebensarbeit, 

pag. 222, wo noch fünf andere feiner dichterifchen Productionen zu Ehren 

von Ucheln's zu leſen find. 

Was aus dem Uchel'ſchen Gemälde - Cabinet geworden, ift mir ganz 

unbefannt. . 

Jacob Paſſavant. 

Beſchreibung der Medaillen. 

Erſte Medaille. Hauptfeite: Kniende Frauenfigur, mit der rechten Hand 
zwei flammende Herzen emporhaltend, in der linken eine Leyer. Vornen zwei fich 
ſchnaͤbelnde Tauben; über der Figur ber Name Gottes in hebräifchen Buchſtaben 
in einem Strahlenkranz. 

Umſchriſt: Wo reine Lieb die Herzen rührt. 
Aehrſeite: Unter einer Krone und zwifchen zwei Lorbeerzweigen, bie zwei aus 

Heinen Blumen gebildeten Buchſtaben P Z (Buflavant:Ziegler). 

Umſchrift: Wird Heil und Segen fortgeführt. Unten in einer Ginfaffung: 
Ehe-Jubel-Fest von XXV. Jahren am XIV. Febr. 1733. 

Durchmeſſer: 15 Linien. 
Zweite Medaille Hauptfeite: Zwiſchen acht Säulen, theilmweife mit Kraͤn⸗ 

zen ummunden, flehet vor einem Altare eine männliche und weibliche Figur, welche 
fich die Hände reichen; auf dem Altare ein offenes Buch, worauf ſtehet: EVANGELIUM; 

barüber Wolfen und eine ftrahlende Sonne. 
Mmfdrifi: WIE SOLL ICH DEM HERRN VERGELTEN ALLE SEINE 

WOHLTHAT DIE ER AN MIR THVT « PS. 116 . V ». 12 . MDCCLYUI.D. 

14 . FEBR. 

Achrſeite: Inſchrift in 13 Zeilen. 
ZYM | ANDENKEN | DER ZWISCHEN | IACOB PASSAVANT | VND | 

MARGARETHA ZIEGLER | IN FRANCFVRT AM MAIN | VOR 50 . IAHR " 

GESTIFTETEN | VND MIT | XII . KINDERN XXVIII. ENCKEL | VND DI . 

VHRENCKEL | GESEEGNETEN | EHE. 

Durchmeſſer: 22 Linien. 

Die Familie Paſſavant ftanımt aus Burgund, wo diefelbe als ein 

alt adeliges Gefchleht in Luxou anfäßig war. Mit Nicolaus von Pafs 

avant (+ 1632, vermählt mit Fräulein von Marteleur) überfiedelte fie 

wegen Religionsverfolgungen 1594 nah Bafel, und ein Theil derfels 
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ben fam fpäter nach Frankfurt. Ein Urenkel diejes Nicolaus Pafjavant, 

Ramens Jacob Baffavant (Sohn von Rudolph Paſſavant und feiner 

zweiten Gattin Agathe Schombart) geboren am 11. März 1684, hei⸗ 

rathete am 14. Februar 1705 allhie Fräulein Margaretha Ziegler. 

Diefes Ehepaar feierte feine filberne und golbene Hochzeit, bei welcher 

Beranlaffung die beiden vorbefchriebenen Medaillen gefertiget wurden. 

Jacob Paſſavant ftarb in hohem Alter am 11. Februar 1773. 

Johann Franz Sagiffe, 

Beſchreibung der Medaille ’ 

Hauptfeite: Das von einer Krone bededte mit Schnoͤrkeln verzierte Wappen 
der Famile Lagiſſe, beſtehend in einem ovalen Schild, vertical halbirt, in dem Felde 

rechts ein aufrecht ſtehender Löwe, über welchem zwei Sterne und unten ein Halb⸗ 
monb if; das Feld zur Linfen ift horizontal getheilt, im oberen Viertel ein aus 
Bolten geſtreckter Arm mit einem Hammer in ber Sand, m dem unteren Viertel 
drei diagonal laufende blaue Duerbalfen, jeder mit einem Stern, Die Tincturen 
der Felder find auf der Medaille nicht angegeben. 

ANS | DE | IEAN«FRANCOIS . LAGISSE | ET | D’ELISABETH . DENTAND! 
CELEBRE | A. FRANCFORT | LE 2 AOUT | 1788. 

Durchmeſſer: 18 Limien. 
Taf. U. Big. 7. 

Nah den mir gefälligft von Herrn Amtmann Lagiffe, in Heſſen⸗ 

Caſſel feßhaft, gemachten Mitteilungen ftammt die Familie Lagifje 

von Geneve, wofelbft ihrer als eingebürgert bereits zu Anfang des 

17. Jahrhunderts erwähnt wird. In der Nähe diefer Stadt befaß diefelbe 

(menigftens zu Anfang de3 vorigen Jahrhunderts) das Bamiliengut 

Selligny. Wann und wo das auf vorbefihriebener Medaille gefeierte 

Jubelpaar geboren ift, war nicht zu ermitteln; beide lebten lange allhier, 

wo fie auch geftorben find, der Gatte im Mai 1750, feine Ehehälfte 

am 2. Mai 1771. Da über ihre Eheeinfegnung in den Kirchenbüchern 

der hiefigen franzöftfch-reformirten Gemeinde Feinerlei Notiz ftehet, fo 

fand folde anderswo ftatt. Die Ehe war finderlos, Nach den Kirchen- 

buͤchern war Lagiffe Diacon der Gemeinde von 1728—30 und deren 

Aelteſter von 1738—40. 
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Es wurde bei der Gattin Ableben von einem in Heſſen⸗Ca 

anfälfigen Johann Franz Lagiffe, der Taufpathe der allhier Verftorbe 

geivefen, ein Proceß wegen der Nachlaſſenſchaft derjelben geführt, « 

ohne Erfolg, da hier lebende Anverwandte der Frau, worunter 

Kaufmann Pilgram nahmbar gemacht ift, fi in den Beſitz der Ne 

laſſenſchaft geſetzt hatten. 

Ueber die Abſtammung der Familie Dentant — Schreibart 

Namens in den Kirchenbüchern der franzöſiſchen Gemeinde — war 

nichts zu ermitteln möglich, Derjelbe fommt nirgends fonft wo | 

vor. Die Beziehungen des Wappenfchildes fenne ich ebenfow enig. 

Johann Georg Leerfe, 

Beſchreibung der Medaillen. 

Erfte Medaille: Hauptfeite: Unter einer Krone zwei ovale Wappenſchi 
von Mococo-Verzierungen umgeben; das Schild zur Linken ift quer halbirt, 
obere Hälfte auf Goldgrund drei verticale Bulfen, die untere Hälfte auf wei 
Grunde drei Lilien. Im Schilde rechts ift auf ſchwarzem Grunde ein aufrecht fie 
der, nach links fchauender Lowe, um welchen vier gleiche einer Handſaͤge Afm! 
Figuren. 

Unter dem Wappen, Inſchrift in 6 Zeilen: 

DIE 25, IE£HRIGE EHE VERNEUT 

d. 16. IANUARII 1740 VON 

IOHANN GEORG LEERSE UND 

ANNA ELISAB. d’ORVILLE 

IN FRANCFORT AM 

MAIN. 

Simfchrift: EIN PAARAN TRIEB UND LIEB GEBET UND ARBEIT GLEI! 

Kehrfeite: Stehende weibliche Figur, in deren rechter Hand ein Füllhorn 
Brüchten, an der linfen Hand hält fie einen Knaben, der ein Neſt mit zwei Vög 
trägt. Unter dem Füllhorn eine Henne mit Giern und Küdlein. 

Umfdrifi: WIRD VON DEM 10RN DES HEILS BEGLÜCKT U 

SEGENREICI. 

Durchmeffer: 20 Linien. 
Zweite Medaille: Diefelbe ift auf beiden Seiten ganz gleih, nur verfchie 

in Größe und hat unten auf ber Kehrfeite die Namens » Initialen bes Stem 
ſchneiders I. I. Qi. (Johann Jacob Derlein.) 

Durchmeſſer: 17 Linien. 

Der Name biefer im 16. Jahrhundert mit fo vielen anderen co 

Holland nah Frankfurt eingewanderten proteftantifchen Familie I 
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noch durch fortgeſetzte Uebertragung auf einen eingeheiratheten maͤnnlichen 

Anverwandten allhier fort, und weiter unten folgt die Beſchreibung einer 

andern Medaille, die zum Andenken einer durch Adoption den Leerfifchen 

Namen führenden Mannes im Jahr 1838 gefertigt wurbe. 

Da ich trotz wiederholter Bemühungen bei dem jetzigen Befiger 
des Stammbaumes ber alten Leerſtſchen Familie, dem noch lebenden 

Hern Georg Abraham Sarafin, eine Einfiht dieſes Geſchlechts⸗ 

Regifters nicht erlangen konnte, fo muß man mich entfchuldigen, daß 

ich über die Perfönlichkeiten, auf deren Hochzeitsjubiläum vorbeſchrie⸗ 

bene zwei Medaillen gefertigt wurden, gar nichts mitzutheilen im 

Stande bin. 

— — — — — — 
— —— —— — — — 

Rudolph Paſſavsaut. 

Beſchreibung der Medaillen. 

Erſte Medaille. Hauptſeite: Zwei ſich die linke Hand reichende Figuren, die 
reehte aufwärts gerichtet; über denfelben ein ſchwebender Engel, in der Rechten eine 

Bofaune, in der Linken einen Kranz haltend; unten im Abfchnitte: CORONATVS 
AMOR. 

Umfdrift: RVDOLPH PASSAVANT, geb. 1678 d. 2. Aug. % WALBERTA 
LEBLON, geb. 1676 d. 19. Jun. VEREHL. 1697 d. 17. Mai. DIE 50 J/CHRIGE 

EHE VERNEVT 1747 d. 17. Maii. 

KAchrfeite: Ein Palmbaum, den die Eonne beicheint, an deſſen Stamm links 
das Paſſavant'ſche Wappen (Schild mit Goldgrund, in welchem eine halbe Figur, 
bie in ber rechten Hand eine Hellebarde Hält, welche auf der Schulter anliegt; die 
gleihe Figur als Helmihmud), und rechts das Leblon'ſche Wappen (Schild mit 

sothem Grunde, in welchem ein Andreasfreug; Helmſchmuck, ein links gerichteter 
Schwan mit ausgebreiteten Flügeln). 

Umfdrift: FACTVRA NEPOTIBVS VMBRAM. 
Im Abfchnitte: IN AEVVM. Darunter: P. P. Werner (Stempelfchneiber), 
Durchmeſſer: 22 Linien, 

Zweite Medaille. Hauptfeite: Auf einem Felſen ruhen zwei fi fchnäbelnde 
Tauben, darüber die ftrahlende Sonne mit dem Auge Gottes; am Fuße bes Felfens 

die beiden vorbefhriebenen Wappen, und I. I. CE (Derxlein, Name bes Stempels 

fhneiders). Die Umſchrift, wie bei der vorbefchriebenen Mebaille; im Abfchnitte uns 
ten: VIRIBVS ADOLESCYVNT. 

Hehrfeite: Eine Weinrebe, welche eine aus den Wollen ragende Hand an 
einen Pfahl befeftigt. Auf dem Boden: CE (Derlein.) 

Ymfdrift: EN TVA QVAM NOBIS CONGESSIT DEXTERA PROLEM. Im 

Abſchnitte: SVFFVLTA VIRESCO, 
Durchmeſſer 22 Linien, 



Dritte Medaille. Haupsfeite: Wie die der erfien Medaille. Has der Bofaune 
bes Engels kommt das Wert IVBEL, unb unten die Initialien des Stempelſchnei⸗ 
bers I. L. E. 

Umſchrift gleichfalls, wie bei der erſten Mebaille, nur ift ſolche im zwei con⸗ 
eentrirten Linien, und flatt MAII flehet jedesmal MAY. Unten im Abfchnitte: CO- 
RONATVS AMOR. 

Arhrfeite: Palmbaum, Wappenſchilder und Umfchrift, wie bei ber erfien Mes 
daille, nur fehlt der Name des Etempelfchneiders, 

Durdmeffer: 18’ Linien. 

Rudolph Paflavant, Sohn von Rudolph Emanuel Paffavant und 

von Johanna von Baflomere, war der Etiefbruder des (S. 30) vors 

erwähnten Jacob Paflavant; er ift geboren zu Bafel, am 2. Auguft 

1673, ehelichte am 17. Mai 1697 Fräulein Walberta Leblon, und 

feierte allhier 1747 feine goldne Hochzeit, zu deren Angedenken die drei 

verfehiedenen, vorftehend befchriebenen Medaillen gefertigt wurden. 

Rudolph Pafjavant ift allhie geftorben, am 17. März 1752. Er 

hatte fih dem Kaufmannsftande gewidmet. 

Die Nachkommen diefer Familie blühen fortwährend, theils als ans 

gefehene Hanbelsleute, theils verfolgend die Laufbahn der Wiſſenſchaft 

und Kunft. Ich erwähne unter letzteren den rühmlichft gefannten Ders 

faffer des Lebens Raphael von Urbino, anjegt Infpector der Gallerien 
des Staͤdel'ſchen Kunftinftitutes. 



Johann Seinrihb Frohn. 

Beſchreibung der Medaille. 

Hauptſeite: Ein Mann in antiker Rüſtung faßt mit der rechten Hand dieje⸗ 
nige einer Dame; beide ſtehen jede auf einem Füllhorn, die zuſammengebunden 
find, darüber eine ſtrahlende Sonne mit ben Auge Gottes. 

Umfdrift: DIE FRUCHTBARKEIT IN GUTEN WERCKEN ‚, COL+I. 10.» 
Im Abfehnitt: GED/ECHTNIS MUNZE AVF IOH . HEINRICH FROHN 

U. MARIA MAGDAL BALDE 30 LEHRIG EHESTANDS FEYER. _ 

Achrſeite: Gin Garten mit einem Springbrunnen, im Bordergrunde eine Fries 
ende Schnede. An beiden Seiten ein mit Früchten gefhmüdter Obſtbaum, an 
welchen fi je ein Wappenſchild anlehnt, das zur Linfen: Schild mit rothem Ans 
ſtriche, in welchem ein Lamm mit einem Kreugbanner, einfacher Helm mit ber vors 
bern Hälfte eines aufgerichteten Lammes, gleichfalls mit einem Kreuzbanner. Maps 
pen am Baumfamme rechts: Wagrecht halbirtes E child, die obere Hälfte mit filber: 
nem Anſtriche und zwei rothen Querbalken, im obern Abfchnitte zwei, im mittleren 
drei, im untern ein Bolettenfrug. Untere Hälfte mit fehwarzem Anftriche, den ein 
goldner Sparten mit drei Vögeln in drei Abtheilungen trennt, in jedem der letz⸗ 

teren eine filberne Lilie. 

Amfdrift: AN IHREN FRVCHTEN SOLLT IHR SIE ERKENNEN » 
MATTOH . 7.16.» Im Abſchnitt: D . IIL . APR . 1754. 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Johann Heinrich Frohn, am 10. April 1699 zu Creuznach 

geboren, ward durch ſeine Verehelichung mi Magdalena Balde von 

hier frankfurter Buͤrger und Handelsmann, und die Fertigung einer 

Denfmünze zur Verherrlichung der dreißigjaͤhrigen Ehe⸗Verbindung, ge⸗ 

feiert am 11. April 1754, läßt auf einen, in pecuniärer Hinſicht, ge⸗ 

fegneten Wohlftand ſchließen. Nicht fo ſcheint es mit ihrer Nachkom⸗ 

menſchaft beftellt gewefen zu fein, denn beide Namen finden fi jetzt 

nicht mehr unter den hiefigen Bewohnern. Alles, was ich bezüglich die- 

ſes Jubelpaares ermitteln konnte, ift daß Maria Magdalena Balde ges 

tauft wurde, am 13. März 1701, und dag man fie am 9. Yebruar 

1760 beerdigt hat; ihr Gatte überlebte fie um 12 Jahre, (beerdigt am 

26. April 1772). 

3% 
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Unton Mathien. 

Beihreibung der Medaille 

Hauptfeite: Infchrift in 9 Zeilen. D. III. FEB. | MDCCLXV . | CELEBEI 
ECCL . | GALLIC . REF » FRANCOF » | IVBIL/EVM VEN « | ANT + MATHII 
PASTORIS SUL | ANNOSL|S.D.G. 

Unten 1.1. E . (Johann Jacob Ebenauer, Name bes Stempelichneib: 
Rehrfeite: Ein Altar zwifchen einem Palmen und Korbeerzweige, barauf 

DOMINVS INVENIET ITA AGENTENM. Ueber der Bibel das Auge Gottes: 
ber Borderfeite des Altars ein Anker, und unter der Echleife, womit bie be 
Biveige zufammengebunden find ein D. 

Durchmeſſer: 17 Linien. 

Anton Mathieu!) geboren zu Laufanne, den 3. Juli 16 

wurde nad Frankfurt als Prediger der franzoͤſtſchen reformirten ( 

meinde berufen und derſelben am 3. Februar 1715 vorgeftellt; Die $ 

daille ift zum Andenfen feines 50 jährigen Amts-Jubiläums gefert 

Die bei diefer Feier zu Bodenheim durch Jacob Armaud gehal 

Predigt, ift in 12% 1765 allhier gedrudt, und befindet fi auf 

Stadtbibliothef. Es iſt zu bedauern, daß in diefer Rede ſich nicht 

geringfte Nachricht über Mathieu’s Leben vorfindet, und wäre mir r 
zufällig ein Kupferftih zu Hand gekommen, auf welchem ſich vor 

bende Daten befinden, fo hätte ih gar nichts über diefn Mann ı 

theilen können, als feinen Todestag, den 7. Mai 1765. 

Don Mathieu's literarifcher Thätigkeit find mir folgende 3 

Erzeugniffe zu Kenntniß gekommen: 

1. Sermons sur divers Textes. 2 Vol. 8. Frankfurt, 1761, 

und 2. ein Religions » Catehismus, defjen man fich eine Zeit I 

bei der hiefigen frangöfifchen Kirche bedient hat?). 

2) Auf oben beichriebene Medaille und auf dem obenerwähnten Kupferf 
ift der Name Mathieu mit einem T gefchrieben, dagegen auf der gemeinfchaftl: 
SJubilats » Medaille, mit dem Pfarrer Schmidt und Amcs, fo wie in der gebrui 
SJubilats » Predigt mit T. T. (Matthieu.) Welches ift das richtige? 

2) Siehe: Troisitme jubild seculaire de la fondation de l'église refor 
frangaise de Francfort s. 1. M. (v. Pfarrer Schröder). 1 Vol. 8. 1854. pag. 54 

——— — 



Johann Maria Ulefina. 

Befhreibung der Medaille 

Hauptſeite: Das Auge Gottes, unter weldhem cine Wolkenſchichte, aus der 
zwei zufammengefaltete Hände ragen; barunter in 6 Zeilen die Infchrift: 

IOHANNES MARIA ALESINA | MERCATOR FRANCOFORTENSIS | 

FRANCISCA CLARA NATA BRENTANO | HINC UNA FILIA | NEPOTES 

DECEM | VIVENTES. 

Amfdrifiz: EN! POST LUSTRA DECEM NEXUS RENOVATUR AMORIS 

CONUBIALIS - MDCCLXXII »- D . XXX . MAI. 

MAchrfeite: Auf einem mit Blumenguirlanten gezierten Altar fliehen zwei bren⸗ 

nende Kerzen; barüber das Auge Gottes von Sonnenflrahlen umgeben, und zwiſchen 
beiden die Inſchrift: TIBI SOLI. An der Vorderſeite des Altars fichet in 5 Beilen: 

COR | UNUM | ET | ANIMA | UNA | und auf bem Sodel bes Altars: 
ACT. 4. V. 82. Zur rechten Eeite des Altars ift ein mit Blumen gefülltes Füll⸗ 
born, ummwunben von einem Bandftreifen, worauf fichet: ECCE SIC BENEDICE- 

TUR HOMO. Zur linfen Seite des Altars ein Früchte tragender Weinftod, um⸗ 

wunden von einem Band mit der Inſchrift: SICUT VITIS ABUNDANS , PS. 
127 ” V ’ 8 ‘ . 

Umfdrift: OMNE DONUM PERFECTUM DE SURSUM EST. IAC. L V. 
XVII. 

Durch meſſer: 20 Linien, 

Wie die Medaille ſelbſt angibt, hatte Johann Maria Aleſina, 

ein allhier im vorigen Jahrhundert lebender Handelsmann, bei feiner 

am 30. Mai 1774 gefeierten fünfzigjährigen Eheverbindung mit Fran⸗ 

eisca Clara, geb. Brentano, feine minnlide Nachkommen; der 

Name Aleſina hörte in Frankfurt mit feinem Ableben auf; aber über 

die Zeit diefes Ablebens war weber in den Kirchenbüchern zu St. Bar- 

tholomäus, noch in denjenigen der Barfüßer eine Angabe zu finden, 

daher vermuthet wird, daß foldhe in den mir nicht zugänglichen Kirchen- 

büchern des ehemaligen Earmeliterflofterö aufgezeichnet wurde. Da Alefina 

in feiner Jugend von Italien anherfam, fo ift mir eben fo wenig zur 

Kenntniß gefommen, warn und wo er geboren wurde. Nach dem Bar- 

tholomäusfirhenbuh wurde Francisca Clara Brentano am 12. Juli 

1705 allhier getauft. Wann fe geftorben ift war mir auch nicht mög- 

lich zu ermitteln, und ſolches war vermuthlich gleichfalls bei den Gar: 

melitern notirt. 
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Die Standesbuchfuͤhrungs⸗Behörde war außer Stand mir fonftige 

Auskunft zu geben; die Vorfteher der Bartholomäusficche ertheilten mir 

trog meiner angelegentlihen Bitten Feine weitern erläuternden Angaben 

und die noch alfhier lebenden Urenkel Alefinas, welche den Namen von 

Schweiger führen, erklärten gleichfalls, mir Feine der geftellten Anfragen 

beantworten zu fönnen. 

Johann Georg Schmidt. 

Beſchreibung der Medaille. 

Hauptſeite: Bruſtbild nach der rechten Seite gekehrt, mit Lockenperücke, falti⸗ 
gem Chorrock und breiter Halskrauſe; auf dem Abſchnitt des Armes C. H. K. 

(Kühler, Name des Stempelfchneiders). 

Amfdrift: IO « GEORG . SCHMIDT PAST . ET CONSIST . FRANCOF, 

Kehrfeite: In einer fhönen Freisförmigen Ginfaffung, die Infhrift in 9 Zeilen: 

COLLEGE . | ANNIS . ET . MERITIS » | GRAVI. | OB « MU- 
NUS . SACRUM » | PER» L . ANNOS » PIE . GESTUM . | F.«r. | MI- 
NISTERIUM . MOENO-FRANCOF . | DIE. V.DECEMB . | MDCCLXXV. 

Durchmeſſer: 19 Linien, 

Tafel IV. Figur 1. 

Ueber den Gonfiftorialrath und Pfarrer Johann Georg Echmidt 

ift nichts mitzutheilen, al3 daß er am 24. März 1694 allbier geboren 

wurde; er ift am 20. November 1725 als Prediger gu Bornheim orbi- 

nirt, fam am 16. November 1728 als Pfarrer nah Frankfurt, feierte 

am 5. December 1775 das 50jährige Dienftjubiläum, und ftarb am 

6. Januar 1781. 

Don irgend einer literariſchen Thaͤtigkeit ift nichts befannt. 
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J. Amos, Ant. Matbien nnd J. G. Schmidt. 

Befhreibung der Medaille, 

Hauptfeite: In drei runden Schildern, die in einem Dreieck zufammengeftellt 
find, die Bruftbilder und Namen: oben I. G + SCHMIDT » PAST « ET . CONSIST . 

FRANCOF » 
Zur rechten Seite: I- AMOS. ECCL « AD ».ST. BARTH » FRANC. DECAN. 

Zur linfen Eeite: ANT + MATHIEU . ECCL . REFORM » GALL « FR» 
C. H. Küchler (Stempelfchneider) fec. a. D. (edicat.) 

Zwiſchen den Schildern: OMNES . MINISTRI - UNIUS » 

Kehrfeite: In der Mitte die Erdkugel, auf welcher bie Karte von Europa zu 
erkennen if; drei gleihweit abflehenbe Säulen theilen den Raum zwifchen der Peri⸗ 
pherie der Erdfugel und den Vogenverzierungen des Randes der Mebaille in 8 Abs 
theilungen; in der nad oben ift zu lefen: IN. UNA » URBE CANTAT . D. MII. 
FEB . MDCOLXV . in dem zur Rechten: TRIUMVIRI « THEOLOGI .D. XXI. 
NON . MDCCLXII; in dem zur Zinfen: CARMINA . IUBILA . D. V. DEC.. 
MDCCLXXV . 

Durchmeſſer: 22 Linien. 

Tafel II. Figur 8. 

Bon den beiden Jubilaren Mathien und Schmidt find bereits 

biographifche Notizen bei der Beſchreibung der auf jeden derfelben gefer⸗ 

tigten Medaillen gegeben worden. Aus dem nämlichen Kupferftiche, von 

wo ich die Angaben über den Pfarrer Mathieu entnahm und aus der 

Zeitfhrift: MWetteravia, ftammen folgende Daten über Johann Amos her. 

Er war geboren zu Siegen am 3. Juli 1688, wurde zum Tatho- 

liſchen Priefter geweihet 1712, dann angeftellt al3 Pfarrer zu Oderns 

heim und Landdechant bes Alzeier Kapitels; nad Frankfurt als Etadt- 

pfarrer berufen 1728; Gantor 1733 und Dedant 1734 zu St. Bars 

tholomäus!), wird ©. Theol. Baccalaurus und Chur⸗Mainziſcher 

geiftliher Rath 1739, erlebt fein dreifadhes Jubiläum als Pfarrer, 

Dechant und Priefter, und farb im hohen Alter von 90 Jahren 1777. 

Die Medaille wurde auf Speculation vom Stempelfhneider C. H. 

Küchler gefertiget. 

253.6, von Fichard: Wetteravis, Wranffurt 1828. 8. pag. 99 u. 130. 



Kobann Peter Neimberr. 

Befhreibung der Medaille 

Hauptfeite: Bruſtbild, das Profil nach der linten Seite, im Ehorrod und mit 
bier Halsfraufe; auf dem Abſchnitt des Oberarmes: Boltschauser fec. 

AUmſchriſt: IOH . PETER REIMHERR CONSIST . RATH V . HOSP. 
SONNT . PREDIGER « 

Unter bem Bruſtbild: GEB . D. 17 . APL . 1714 » 

Hehrfeite: Infrift in neun Seilen: 
DEN | FVNFZIGLEHRGEN | VERDIENSTEN | IHRES THEUERN MIT- 
LEHRERS | GEWIDMET | VON | DEN PREDIGERN | IN FRANKFVRT 
AM MAIN | D .. 19 . IVNII » 1798 « 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel IV. Figur 8. 

Johann Peter Reimherr, geboren zu Bärfelden im Erbachſchen 

den 17, April 1704, Diaconus zu Schönberg 1742, dann vierter Elaffens 

Lehrer des Frankfurter Gymnafiums 1745, wurde 1751 Prediger zu 

Kiedererlenbad, und im folgenden Jahre an der Hospitalskirche zu 

Frankfurt. 

Er ftarb allhier am 13. Mai 1796, nachdem drei Jahre vorher 

fein 50jährige3 Dienftjubiläum mit vorbefchriebener Medaille gefeiert 

wurde. 

Ueber feine literarifhe Thätigfeit ift nichts fonderliches zu er- 

wähnen. 



— 4 — 

Sobann Bhilipp Bethmann. 

Beſchreibung der Medaille 

Hauptfeite: Kopf im Profll nach rechts mit ailes de pigon Frifur und Sopf 
und in damals mobifchem Anzug. Auf dem Aermel: H. Bollscha(user) Darunter 

Geb. d. 30. Nov. 1715. 

Amſchrift: IOHANN PHILIPP BETHMANN. 
Achrfeite: Zwiſchen zwei zufammengebundenen Lorbeerzweigen. Inſchrift im 

neun geilen: 

IHREM | VEREHRUNGSWÜRDIGEN | ERSTEN IUBILAR | GEWID- 
MET | VON | DER ALTEN | GESELLSCHAFT | FRANKFURT ®|M | 
83 . NOV . 1798 . 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel IV. Figur 2. 

Die Familie Bethmann ftammt aus dem Naſſauiſchen, allwo Eimon 

Moritz Bethmann I., geb. den 26. März 1687 und als naffauifcher 

Amtmann am 6. Juni 1725 verftorben, drei Eöhne hinterließ, welche 

nach dem Tode des Vaters zu einem in Frankfurt lebenden Oheim müts 

terlicher Seite, dem Handelsmanne Jacob Adamy überfiebelten ?). 

Diefe drei Eöhne waren: 

Johann Philipp, geb. den 30. November 1715, 

geft. den 27. November 1793. 

Johann Jacob, geb. den 20. Juni 1717, 

geft. zu Bordeaur den... . ? 

wofelbft da3 von ihm gegründete Handelshaus 

noch blühet. 

Simon Morik I. geb. den 6. October 1721, 

geft. den 2. Auguft 1782. 
— | 

1) In einem Fascikel des ftäbtifhen Archivs, die hiefige Münze betreffend, 

finde ih, dag am 3. September 1733 Ernft Ludwig Landgraf von Heffen-Darmftadt 
den bisherigen Münzmeifter Balthafar Johann Bethmann, den er nach deſſen Amts- 
entlaffung zu feinem eigenen Bergrath ernannt hatte, als ſolchen hier in Protection 
nimmt, und diefes in einem Schreiben dem Senate mittheilt; doch konnte ih nit 
ermitteln, ob derjelbe mit jener nafjauifhen Familie verwandt gewefen, ober über: 
haupt ob er zum Frankfurter Bürgerverband gehörte, da öfters das Münzmeiſter⸗ 

Amt mit Fremden beſetzt wurde. 



Zımsn Noring Babmına IL, der Finterlo: geüerben, war Wit 

gfiet ves küsrzerligen Auzibuile: ter Sir; er zeichneie ſich rükmfäh 

tur feinen gregen Meblibärizfetstun aus, welcher Ad gan vorüg 

ih dem nenbegrimbeien Sendenbergiſchen Yürgerkospitale jumankte, 
dem ex, wie aus einer ın deiien Gebünlichfeit errichteten Marmortafel 

erũchtlich iſt, 33,600 Fl. anonm bei Lebꝛeiten, unt 50,000 fl. tefls 

mentarif nad feinem Tode zumiepen lieh. 

3u Ehren feines Bruders Johann Philipp Bethmann, ber ſich 
mit Catharina Margaretba, gebe. Schaaf (geb. 19. April 1741, gef. 

ten 16. April 1822, verebelidte, if tie vorbeſchriebene Mebaille go 

prägt werben, und zwar von einem den gefelligen Frenden gewidmeten 

biefigen Bereine, Zur alten Geſellſchaft genannt, welcher Berein 

fpäter wegen ber Benennung des Haufes „Zum Froſch“ in dem er 

berbergte, Das Froſchcolleg bieß, das 1706 gegründet, bi zum Jahre 

1841 fortbeftant und dann ſich aufgelöft hat ?). 

Johaun Philipp Berhmann erhielt wegen der finanziellen Bezie⸗ 

hungen des Veihmaͤnniſchen Wehfelhaufes zum Haufe Oeſtreich von 
Kaiſer Iofeph II. das öfterreichifche Adelsprädicat. Er hinterließ nur einen 

Eohn, Eimon Morig II. von Bethmann, geb. den 31. October 1768, 

geftorben den 28. Tecember 1826; Lerfelbe war kaiſerlich ruſſtſcher 

Gonful (11. Mär; 1802, und Titular Staatsrath, wurde von ver 

ſchiedenen Zürften durch Ordensverleihung ausgezeichnet, und verehelichte 

ſich 1810 mit Louiſe, geb. Boode, mit welder er vier Söhne gehabt: 

a. Freiherr Morig IV. von Bethmann, geb. den 8. October 

1811, lönigl. preußifcher General-Eonjul, Ritter mehrerer 

Orden, und im Jahre 1853 in den großherzoglich badi⸗ 

fhen Freiherrnſtand erhoben. 

2, Tiefes Celleg lieg außer der Beihmänniihen Gedaͤchtnißmünze noch zwei 

Bebenfmünzen fertigen; die eine iſt Flein, chne mir befannte Veranlaſſung im Jahre 

1778 geprägt, und mit fehr proſaiſchen Emblemen, indem auf ihr eine Gaffetaffe, 

2 irdene Tabafspfeifen und 3 Billardkugeln dargefiellt find; fie fommt ziemlich 
häufig in Eilber und Kupfer vor. Tie’andere ziemlih große, bei ber eier des 
hundertjährigen Beftandes der Geſellſchaft im Jahre 1806 gefertiget, iſt fo felten, 
bag mir trotz vieler Bemühung nur ein einziges Gremplar bderfelben (in Silber) 
ſichtbar geworden; die flarf mißhandelten jezt ganz unbraudbaren Stempel be: 
finden ſich auf der Etadtbibliethef, wofelbft auch eine ven mir befergte galvano⸗ 
plaſtiſche Nachbildung jenes einzigen vorhandenen Eremplares ber Medaille aufbe- 
wahrt wird, 
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b. Freiherr Carl von Bethmann, geb. den 11. October 1812. 

Im Jahre 1842 in den k. bayerifchen Freiherrnſtand erhos 

ben, und jest bayerifher Kammerherr. 

c. Alerander von Bethmann, geb. den 25. Auguft 1814. 

d. Heinrid) von Bethmann, geb. den 28. Januar 1821, ges 

ſtorben den 14. September 1845. 

Als gewandter Mittelsmann bei der Vertretung der ftädtifchen 

Intereſſen während der ſchweren Kriegsjahre im erften Decennium 

diefes Jahrhunderts hat fih Staatsrat, von Bethmann danfenswerthe 

Verdienfte um Frankfurt erworben; ebenfo iſt es anzuerkennen, daß er 

durch bevorwortende Theilnahme und nicht unbedeutende materielle Geld: 

unterftügungen Cbeiläufig 15,000 fl.) das Aufleben ber am 17. Novem⸗ 

ber 1817 allhier gegründeten Sendenbergifchen naturforſchenden Geſell⸗ 

ſchaft weſentlich gefördert hat. 

Bei ſeinem Ableben vermachte er der Stadt ein Capital von 

40,000 fl. mit der ausdrücklichen Beſtimmung, damit hier eine foges 

nannte Lankaſtriſche Schule zu dotiren, deren Begründung er fonder: 

barer Weife als zeitgemäß erachtete. Da die Behörden mit letzterer Ans 

ficht nicht übereinftimmten, fo unterblieb die Verwirklichung diefes Ver: 

maͤchtniſſes, bis man fih endlih im Jahre 1353 mit den von Beth: 

männ’fchen Erben verftändiget hat, daß diefes Capital zur Errichtung 

einer allgemeinen Volksſchule verwendet werde. 

Zum Andenfen der wefentlihen Verdienfte, die Staatsrath von 

Bethmann um das Aufleben der fo höchſt dürftig begründeten Senden- 

bergifchen naturforfchenden Gefelihaft gehabt hat, ließ ein Privatmann 

im Hauptfaale des naturhiftorifchen Mufeums, diefer Geſellſchaft im 

Jahre 1841 eine Marmorbüfte auf feine Koften errichten, und diejelbe 

Büfte, in Metall nachgebildet, ftehet feit 1853 in einem der Gäle des 

Frankfurter Bürgervereins. 



Eonftantin Fellner. 

Beihreibung der Medaille 

Hauptfeite: Bine Pyramide, die Spitze mit Molfen bebedt, aus welchen ein 
Blitzſtrahl nad der Bafis zadt. Rechts eine fliegende Figur mit einer Eenfe in 
‚ben Händen und einer Sanduhr auf dem Kopfe. 

Umfhrift: UNIO LATOMOR . FRANCOF «A. M . 
}chrfeite: FRATRUM | MODERATORI | CONSTANT FELLNER | 

D . VI. OCT . MDCCCH | NUPTIAS | FAUSTO OMINE CELEBRANTI | 
PERENNIA GAUDIA | VOTIS SUIS | DEPOSCIT. 

Durchmeſſer: 23 Linien. 

Eonftantin Bellner gehörte zu einer achtbaren hiefigen Familie, die 

ſich vorzugsweife dem Handelöftand widmete. Er ift allhier geboren in 

den erften Tagen des Jahres 1761 (getauft am 7. Januar). Als ein 

eifriger langjähriger Theilnehmer an der Freimaurerei, ließen die ihm 

in diefer Beziehung gleichgefinnten Collegen, bei Gelegenheit feiner am 

6. October 1802 gefeierten Heirath mit Fräulein von Andrae aus Mühl 

heim, vorbefchriebene Medaille durch den Etempeljchneider Loos in Bers 

Iin anfertigen. Bellner, der in hohem Alter am 25. Juli 1848 geftors 

ben ift, war eine lange Reihe von Jahren Adminiftrator der Dr. Senden: 

bergiſchen Stiftung, und intereffirte fi lebhaft für alles was darauf 

Bezug hatte; daher er denn aud der Sendenbergifchen naturforfchenden 

Geſellſchaft ein Kleines Legat in feinem Teftamente zuwies, wobei er Die 

löbliche Abſicht hatte die Fortentrichtung feines Jahresbeitrags für im- 

mer zu ſichern, was aber nicht gefchehen Fonnte, da die von ihm uͤber⸗ 

wiefene Summe nicht dem für folden Zwed feftgefeßten Capitalbetrag 

entſpricht '). 

— —— — — — 

1) Als Fellner fein Teſtament beſtellte, worin er 250 fl. der Senckenbergiſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft vermacht hat, mar der gewöhnliche Zinsfuß 41jz pCent; 

das Gapital genügte demnach um mit den Intereffen 11 Gulden, Belauf des jähr 

lihen Beitrags zu entrichten. Ta man aber in neuerer Zeit bei ganz fiheren Hypo: ' 
thefanlagen Faum 39/0 Jahreszinfen erlangen fann, fo hat die naturforſchende Ge⸗ 
ſellſchaft beſchloſſen, nur diejenigen als ewig Beitrag entrichtende Mitglieder aufzus 
führen, weldde dem Grund⸗Capital derfelben minbeftens 400 fl. baar einverleibt haben, 
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Wie nachtheilig einfeitige Anfichten eines Adminiftrators einer öffent 

lichen Stiftung, wenn mit Halsftarrigfeit durchgeſetzt, zuweilen einwir⸗ 

fen können, hiervon lieferte Fellner ein bemerfenswerthes Beifpiel. Einen 

ganz von dem Beſitzthum der Sendenbergifchen Stiftung eingefchlofjenen 

Dleihgarten, der einer alten Wittwe angehörte, wuͤnſchte man längft 

anzufaufen, doch hatte fih Kellner in den Kopf geſetzt, dafür nicht mehr 

ala 13,000 fl. zu bezahlen, während die bejahrte Beftgerin beharrlich 

auf dem Preis von 14,000 fl. beftand. Auf die vieleicht ſcherzweiſe 

gemachte Aeußerung: man werde ihr Ableben ruhig abwarten, und dann 

wahrfcheinlih den Play felbft unter dem gemachten Angebot erlangen, 

fol die Wittwe (Maria Elifabeth Meyer, geb. Kohl) entgegnet haben, 

fie werde fhon ihrem Willen Geltung zu machen wiffen. Und dicfes 

that fie auch dur ein Teftament, in weldhem fie verordnete, der Stif- 

tungsabminiftration ein Jahr lang, von ihrem Ableben an gerechnet, 

den fraglichen Bleihgarten für 14,000 fl. Fäuflih anzubieten, wobei 

im Annahmsfalle ein Legat von 1000 fl. in Abzug zu bringen ſey. 

Sollte aber der Anfauf innerhalb der feftgefebten Frift nicht ftatt haben, 

fo folle ihr Legat auf eine Baarzahlung von 500 fl. herabgeſetzt wer: 

den. Und o Wunder! die Gtiftungsadminiftration fand es für gut 

es vorzuziehen das Geſchenk von 500 fl. anzunehmen . In der Folge, 

kaum 22 Jahre fpäter, wurde der nämliche Bleichgarten für 35,000 fl. 

angelauft!! 

Ueber den in neuefter Zeit gemachten Erwerb eines großen Bau- 

plaßes Seitens des Staͤdel'ſchen Kunftinftitutes für 125,000 fl., wels 

des Geld zufammenzubringen die Adminiftration deſſelben zehn Sahre 

lang gewiffermaßen feine Oelbilder anfaufte, mit der Abfiht diefes Vers 

haͤltniß andere 30 Jahre fortbeftchen zu laffen, damit die Geldmittel 

eripart werden um ein großartiges Mufeum für einige wenige Bilder 

zu erbauen! — ließen fih mancherlei Bemerfungen machen. Geben: 

falls wird durch diefe Handlungsweife dem Frankfurter Funftliebenden 

Publikum alle Ausfiht benommen, Ceitens der Staͤdel'ſchen Etiftungs- 

Adminiftration eine erheblihe Leiftung zu erfaflen, woran, wie böfe 

Zungen fagen, man ſchon längft gewohnt iſt. Es war ficher ein großer 

Mißgriff des Stifters diefer Anftalt, zu verordnen, daß ihre Adminiftra- 

1) Eiche 27, Nachricht über die Sendenbergifhe Stiftung. 1828, pxg. 11. 
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tion ſich immer ſelbſt zu ergänzen und keinerlei Rechenſchaft über ihre 

Verwaltungsweiſe abzulegen habe! Es gibt ein altes Sprichwort, nad 

welden im ähnlichem PVerhältniß die mit den Ergänzungswahlen des 

Derwaltungsconfortium betraueten, mehr oder weniger Sorge nahmen, 

daß der neu aufzunehmende nicht klüger fei als die bereit8 im Gon- 

clave figenden. Diefes fpiegelt ein unerfreuliches Zufunftsbild. — 

Zobann Georg Purmann. 

Befhreibung der Medaille, 

KHauptfeite: Eine vor einem Altare ſtehende weibliche Figur, welche über den⸗ 
felben mit der rechten Hand einen Sternenkranz hält. Zu ben Füßen der Figur fickt 
ein Etorh. Im Abſchnitie: H. Boltschauser fec. 

Mehrſeite: Inschrift in fieben Zeilen: MERITIS | IO + GE + PURGMANNI | 
GYMN . MOENO FRANCOF . RECTORIS | QUUM REM SCHOLASTICAM | 
PER X LUSTRA ADMINISTRASSET | CULTORES | MDCCCVI. 

Durchmeſſer: 18 Linien. 

Aus der Einladungsfhrift zu den Prüfungen im franffurter Gym⸗ 

naſium im März 1807 von Friedrih Chriſtian Mathiae (4° pag. 6) 

entnehme ich Folgendes: 

Johann Georg Purmann, geboren den 1. Januar 1733, zu Ks 

nigsberg in Franken, erhielt den Glementar-Unterriht in der Eule 

feiner Vaterftadt, ftudierte dann feit 1750 auf dem Cafimirianum zu 

Coburg und der Univerfität Altorf, wo er 1753 die philofophifche Doctors 

würde erhielt. Nachdem er bierauf ein Jahr lang zu Nauheim im Ha- 

nau'ſchen Privatlebrer gewefen, folgte er 1756 dem Rufe zum Rectorat _ 

der evangelifchslutherifhen Schule zu Hanau, kam dann 1760 als Con⸗ 

rector an das hiefige Gymnaſium, wurde 1766 dem Rector Albrecht ad 

jungirt, und 1770 deſſen Nachfolger. Purmann wünſchte nad fünfzig 

Dienftiahren im CS chulamte in den Rubeſtand verfept gu werden, und 

bei Gewährung diefes gerechten Verlangens wurde ihm am 20. Mai 

1806 vorbefchricbene Medaille überreicht, Die bei diefer Gelegenheit von 
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Senior Hufnagel gehaltene Rede wurde gedruckt, und iſt auf der Stadt⸗ 

bibliothek. 

Purmann ſtarb am 11. December 1813. Er war ein geachteter 

Schulmann; feine Grammatik der griechiſchen Sprache ift jest noch ein 

brauchbares Lehrbuch. 

Johann Eonrad Deeken. 

— — — — — 

Beſchreibung der Medaille. 

Hauptſeite: Bruſtbild, das Profil nach links gewendet, im Chorrocke und mit 
faltiger Halskrauſe. 

Umfdrifi: 1. CONR . DEEKEN CONSIST « RATH U.SONNT . PREDIGER 

ZU ST. PETER. 

Unter dem Bruftbilde: GEB » D » 5 . IUN . 1785. Auf dem Abfchnitte des 
Armes: C « C « L’ALLEM . (L’allemant, Namen des Stempeljchneiders.) 

Aehrſeite: Infchrift in zehn Zeilen. 
IHREM | GELIEBTEN MITLEHRER | BEL DER FBIER | FUNFZIG IAEH- 

RIGER | AMTS FUEHRUNG | GEWIDMET | VON | DEN EV « PREDIGERN | IN 

. FRANKFURT A . MAIN | D . 30 MERZ 1807. 
Durchmeſſer: 20 Linien. 

Tafel IV. Figur 4. 

Johann Conrad Deefen, geboren zu Sulzbach, am 5. Juni 1735, 

Sohn des dortigen Predigers Johann Maximilian Deefen, wurde Pfarrer 

zu Bonames, den 10. Februar 1757, und dann nad) Frankfurt verfebt, 

am 9, October 1766. Er wurde in feinem hohen Alter noch zum Con⸗ 

fiftorialrathe ernannt, feierte 1807 fein 50 jähriges Amtsjubilaum, und 

ſtarb, am 12. Mai 1813. 

Die auf das Jubiläum gefertigte Medaille, iſt eine der ſeltenſten 
frankfurter modernen Familienmünzen, denn wegen Zerſpringen des Stem⸗ 

pels konnten nur zehn Exemplare, die ſaͤmmtlich fehlerhaft find, geprägt 

werben. 



Ulegander Gontard. 

Befhreibung der Medaille, 

Hauptfeite: Altar, an deffen Vorderſeite als Relief ein Belican, der mit fei- 
nem Blute drei junge Bögel nährt. (Das Gontard'ſche Wappen.) Darüber zwei 

freuzweisliegende Fackeln durch einen Kranz von Rofen umfchlungen. Am Yltare 
flehen drei Kinder, weven das zur Linken einen Bündel Etäbe (Embleme ber Ein: 
trat) auf der Schulter liegen hat, die beiden andern umgeben benjelben mit einem 
Rofengewinde. Rechts ein Blumenkorb, links ein Storch, zu befien Füßen: LOOS. 
(Name des Stempelfchneibers.) 

Umfdrift in zwei Zeilen: 
IN EINTRACHT LIEB’ UND DANKBARKEIT 

DEM BESTEN ELTERNPAAR GEWEIHT 

Sm Abſchnitte: ZUR 50 JAEHRIGEN HOCHZEITFEIER 
Achrfeite: In einem Kranze, gebildet von zwei zufammengebunbenen Gidien 

jweigen: 
Snfärift in elf Zeilen: 

HERRN 

" ALEXAND . GONTARD 

UND 

FRAU MAR. CACILIA 

GEB . DUBOSC 

VON IHREN 

SIE INNIGST 

LIEBENDEN 

KINDERN. 
— 0 — 

FRANKFURT A . M » 

D. 9 JAN . 1809. 

Durchmeſſer: 19 Linien. ' 

Die Familie Gontard ftammt von Grenoble, von wo fie bet dem 

Widerrufe des Edicts von Nantes, 16836, auswanderte, nach Frankfurt 

überfiedelte, und allhier ein noch blühendes großartiges Seidegefchäft be 

gründete. Der Jubilar Alerander Gontard, auf deſſen 50 jährige Ehe 

Verbindung mit der in Lvon geboren Gattin, Maria Auna Gäcke 

Tu Bosc, vorbefgriebene Medaille in Auftrag feiner zahlreichen Kinder 

und Enkel gefertigt wurde, ıft allhier geboren, am 17. Auguft 1738, 

und farb im April 1819. Sein ın Wien lebender Bruder Johann 

Jacob von Gontard, nebit ihrer an den kaiſerl. ruf). Geſandten am 

portugiefifhen Hofe, Grafen von Nefjeltode verehelihten Schweſta 
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Ludovica, wurden vom Kaifer Joſeph, am 5. November 1780, im den 

Reichs -Ritterftand erhoben, und dieſe Standeserhöhung, im Jahre 1839, 

auch auf die Freifrau Sophie, verehelichte Baronin von Holzhaufen, 
geborne Gontard, von Kaifer Franz I. übertragen?). 

Kobann Earl ZJZeitwann. 

Beſchreibung der Medaille. 

Hauptfeite: Bruftbild nah links gekehrt, im Chorrocke und mit Halskraufe. 
Amfdrift: TOH ». CARL ZEITMANN . CONSIST . RBATH U. EV. LUTH. 

PREDIGER . GEB . D . 4 « MÄERZ 1734, 

Unter dem Kopfe: L. 

Achrſeite: Infchrift in zehn Zeilen: 
IHREM | GELIEBTEN MITLEHRER | BEI DER FEIER | FÜNFZIG JAH- 

RIGER | AMTSFÜHRUNG | GEWIDMET | VON | DEN EV. PREDIGERN | IN 
FRANKFVRT +» A ». MAIN ID. 3 APRIL 1809. 

Durchmeſſer: 17 Linien. 

Tafel IV. Figur 6. 

Der Bater des Eonfiftorialrathes Zeitmann, welcher Hirſchel 

hieß, hatte ein fonderbares Schickſal. Ex ift nad der Angabe eines, von 

I. F. Berr 1774 von ihm veröffentlichen Portraits im Jahre 1696 zu 

Krakau geboren, war ein Jude, und fam in feiner frühen Jugend zu- 

fallig und ſchutzlos nah Franffurt. Hier wurde er am 2. November 

1707 getauft, ex exhielt den Namen Gottfried Thomas Zeitmann, 

2) In dem in Wien, am 5. November 1780, ausgefertigten Diplome ſtehet: 
Kater Joſeph II. erhebt den Jakob, Edlen von Gontard, zum Nömifchen Reiches 
Gitter, weil defien Großvater nach Aufhebung des Edicts von Nantes feine Bater- 
ſtadt Grenoble verlaflen, wo feine Vorfahren Parlamentsräthe geweſen, alfo zu ber 
Roblefie de Robe gehört, feine Mutter eine Sarafjin aus einem ber älteſten tes 
gimentsfähigen Geſchlechter der Republik Genöve entiprofien, und mütterlicher Seits 
mit dem franzöflihen abeligen Geſchlechte Marion verwandt, desgleichen mit ans 

bern adeligen franzöfifchen Bamilien, — er Jakob felbft ſchon 1786 mit dem Rit⸗ 
terland begnadigt worden, er und fein Bater Verbienfte um das öſtreichiſche Com⸗ 
merzs und Kinanzweien gehabt — deßhalb wird er fowohl, als feine an den Grafen 

von Neſſelrode verheirathete Schwefter, Ludovica, in ben Reichs - Kreiheren s Stand 
erhoben, (Aus I. C. von Fichard's Manufcripten entnommen.) 

4 
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migius beexbte, bei dem eigenen Ableben an 800,000 fl. betragen hat. 
Nachdem Brönner mehrere Ehrenftellen in ber ftädtifchen Verwaltung - 
wit Auszeichnung befleidet hatte, wurde er am 30. September 1793 

. zum Senator erwählt, in welchem Amt er verblieb, bis diefe Behörde 
am 16, Auguſt 1810 dur ein Patent des von den Branzofen einge 
festen Fürften Primas eigenmäcdhtig aufgelöft wurde. 

Broͤnners patriotifcher und menfchenfreundliher Einn bewährte ſich 

durch zahlreiche Schenkungen, die er teftamentarifh an mehrere hieſige 

Stiftungen gemacht hat, unter welchen vor allem ein Vermächtniß von 

100,000 fl. zu bemerken ift, das er dem Sendenbergifchen Bürgerhospis 

tale zueignete, mit der Beſtimmung, die Jahreszinſen dieſes Capitals 

zu verwenden, um eine gewiſſe Zahl ehrbarer bedürftiger, hier verbürs 

gerter alter Männer als Pfründner bis an ihr Lebensende zu verjorgen. 

Ein anderes Capital von 25,000 fl. beftimmte er zur Verwendung 

für ein zu erbauendes ftädtifches Bibliothefsgebäude, mit der ausdrüd- 

lichen Verfügung, daß ſolches im Verlauf von zehn Jahren nach feinem 

Ableben angefangen werden müfje, widrigenfallS das Geld eine andere 

von ihm angegebene Verwendung haben folle. Bemerkenswerth iſt die 

Geſchichte des hierdurch veranlaßten Bauwerkes. Nachdem der complis 

eirte Organismus der Frankfurter Regierungsbehörde, wobei nur durd 

die Maforität von 152 verfchiedenen Köpfen ein endgültiger Beihluß 

exzielt wird, beinahe die ganze feſtgeſetzte Zeitfrift in Berathungen ver: 

ſtreichen ließ, ohne daß über die Sache felbft eine Vereinbarung erzielt 

wurde, fam man endlich in der legten Etunde zu einem jehr uns 

glüdlihen Entſchluß. Das Reſultat iR mit wenig Worten fols 

gendes: Man errichtete an das äußerſte Ende der Stadt für eine 

Summe von einer Biertel Million Gulden ein Gebäude, in dem nur 

beikimfig Fuͤnfzig Taufend Bände pafjend aufgeftellt werden können, 

mithin der Raum für .einen jeden Band 5 fl. Eoftet; dabei hat die 

Baute eine fo fehlerhafte Einrichtung, daß bereits eine fehr große Zahl 

: der Bücher duch Wafler und Schimmel zerftört find, oder durchaus 

; Sporfledig wurden! Kein einziges ruhiges behagliches Arbeitszimmer zum 

Gebrauch von Studirenden ift da, wie denn überhaupt zum Leſen nur 

Raum für vier Perjonen vorhanden ift!! Die coloffale, aus großen 

- Stemplatten gefertigte Stiege ruhet auf Holz! entſpricht alfo gar nicht 

jhrem Hauptzwede, Schuß bei Feuersgefahr zu geben; und da nad der 
’L) 
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Conſtruction des Daches es fortwaͤhrend maſſenhaft einregnen muß, 
cher große Mißſtand nicht beſeitiget werden kann, ſo droht in nicht 

ferner Zeit das ganze Innere des Gebäudes nebſt den aufbewah 

wiſſenſchaftlichen Schägen der gänzlichen Zerftörung anheimzufal 

Sehr bemerfenswerth ift es, DaB, als die Behörden den unfeligen 

ſchluß faßten, diefe fogenannte Bibliothef zu erbauen, man in dem 

ferat über den Bauplan den Moment als einen befonderd günft 

Zeitpunft ausdrüdlich bezeichnete, weil wegen Todesfalls fein Bibli 

far vorhanden fey, der durib allerlei Einwendungen gegen den an 

(ih vortrefflich ausgedachten Plan flörend einwirken könne! 

Aber kaum wird es den Nachlebenden glaublih feyn, daB 

jetzt, wo nah und nach die bittere Erfahrung alle jene großen Fi 

bat erfennen laffen, davon die Rede iſt, Tas in jeder Beziebung 

brauchbare, zweckwidrige, ungünitig gelegene und nur Zerftörung 

Bücher bewirfende jegige Bibliothefsgebäude dur cinen Foftfpiel 

Anbau au vergrößern, während dem es gewiß geeigneter wäre, 

neue ganz einfache, aber Zweck entfprehende Baute an einem pafle 

Orte, ehva auf dem vortreiflih dazu geeigneten alten Friedhofe zu 

richten. Sollte der gefunde unbefangene Zinn in diefer nicht umwi 

gen ſtädtiſchen Angelegenheit doch endgültig den Sieg davon tra 

fo iſt au wünſchen und zu beffen, dag bei der Feſtſetzung des Baupl 

fein mit den Bebürfniffen und der Aufgabe ciner neuen Bibliothef 

fundiger Baumeiſter, fendern cin durch vielfache Erfahrung und 

merffame Beobachtung änblien Anitalten in andern Städten prac 

gebildeter Kopf su Rath gezogen werde, 

Eine andere Stiftung des patriotiſchen Brönner erfuhr eine ı 

minder berübende Heimſuchung. Beſeelt von Verehrung für bild 

Kunũ batte er cine ausgezeibneie Sammlung pracht und werthvt 

Kupierftihe zuſamnmengebracht. und dieſelbe nicht allein dem Muſe 
einer die ebenen Künfte und Wiſſenſchaften zu fordern beitimmten 

ſtalt vermacht. ſendern dem Geſchenk auch cn Garital von 2000 

beigefügt, um mit deilen Jabreszinjen die Kupferſtibſammlung fortn 

end zu mehren. Es in ietzt autbentiſch nabgemicien. daß der per 

nente Murfcher des Muſeums, der verftorbene Maler Scütz nicht al 

mebrere alte werthvolle Oelbilder, die dei dem Serularificen der h 

gen Kirchen und Klöfter im Wufeum zur Aufbewahrung über 
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wurden, entwendet hat, und z. B. theilweiſe nach Würzburg verkaufte, 

ſondern auch, daß er die werthvollften guten Kupferdrucke der Brönners 

ſchen Sammlung mit ſchlechten vertauſchte und fie dann vermwerthete; ja 

er hat fogar zur Bemäntelung feiner Schurferei den Driginals®atalog 
der Sammlung befeitigt! 

Roc dürfte es von Intereffe ſeyn, der Vergeſſenheit die Notiz zu 

zu entziehen, daß, als Brönners geiftige Facultäten gegen das Ende 
feines Lebens fich trübten, ein fogenannter Hausfreund diefes benußte, 

um fih in einem unbewachten Augenblid von dem geiſtesſchwachen 

Greife eine Schenkungs⸗Urkunde über einen werthvollen Grundbefig nebft 

einer Lebensrente von Dreitaufend Gulden per Jahr ſchriftlich ausfertis 

gen zu lafien, was nad) dem Ableben zu einem wohlbegründeten Pros 

zeß Beranlafjung gab, welcher endlich durch Entfagung auf die Lebens- 

rente befeitigt wurde. 

Brönner farb am 22. März 1812; die vorftehend befchriebene 

Medaille war drei Jahre zuvor in Auftrag der hiefigen Freimaurer-Loge 

zu feinen Ehren durch den Stempelfchneider Kallemant gefertiget worden. 

Eine Geächtnigrede auf den Verftorbenen wurde am 22. Januar 1813 

von 3. ©. Eh. Thomas, dem fpäteren hiefigen Bürgermeifter, im Mus 

ſeum vorgetragen, und ift in der Broͤnner'ſchen Officin in 4° gedrudt 

worden. 
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Bolfgang von Bbthe. 

Befhreibung der Medaillen. 

Erſte Medaille. Hauptfeite: Bruſtbild, das Rrofil nach rechts, barımler 
B. B. (Heinrich Boltſchauſer, Stempelfchneiter‘. 

Umfdrift: ION - WOLFG . GÖTHE » 
Achrfeite: Gin auffliegender Adler, darunter eine Leier und eine Maske als 

Embleme tes Schaufpiels und ber Dichtkunft. Unten im Abſchnitt: H. Boltschauser f. 
Durchmeſſer: 18 Linien '). 

Tafel VI. Big. 1. a. b. 

Zweite Medaille. Hauptfeite: Kopf in fehr erhabenem Relief, das Profi 
nach rechts; darunter A. Bovy f. 1824. 

Umfdrift: GOETHE. 

Aehrſeite: Gin ſchwebender Adler mit ausgebreiteten Flügeln Hält im feinen 
Klauen einen Lorbeerfranz. 

Durchmeſſer: 18 Linien. 

Tafel II. Figur 1. a. b. 

Tritte Medaille Hanptfeite: Goethes mit einem Lorbeerfrang geſchmücktes 
Brufibild, das Profil nah links; über Echulten und Bruft ein faltiger Mantel 
uberwurf. 

Arhıfeite: Das aufeinander gelehnte Bruftbild ven Carl Auguft, Großhenog 
von Meimar und feiner Gemahlin Louije, diefes mit einem Diadem, jenes mit einem 

Etimbant, beide mit faltigem Mantelüberwurf. Auf dem Abſchnitt der Schulier 
des Herzogs: BRANDT F. 

Auf dem Rand der Medaille: CARI. AUGUST UND LUISE $ GOETHEN # 

ZUM VII . NOVBER . MDCCCXXV . 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel III. Figur 4. a. b. 

Vierte Medaille. Hauptfeite: Göthes Kopf, das Profil nach ber redhten 
Eeite, darunter: AUG » FACIUS (der Stempelfchneiter). 

Achrfeite: In einem Kranz ven Gichenlaub und Lerbeer: DEM . VII. NOV. 

MDCCCXXV. 
Durchmeſſer: 18 Linien. 

Tafel III. Figur 4. a. b. 

Dieſe beiden Medaillen wurden bei Neranlaffung bes 50 jährigen Dienſtju⸗ 
biläums Böthes gefertiget. 

Ars — — — — 

) Da Göthe 1782 von dem Herzog von Sachſen-Weimar in den Abelfland 
erhoben wurde, fo ift diefe Medaille wahrſcheinlich noch ver diefer Zeit oder Bbalı 
nachher angefertiget worden. 
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Fünfte Medaille Gauptfeite: Mit Lorbeer befränzter Kopf, das Brofl 
nad der linken Seite, darunter: G + LOOS DIR » F « KÖNIG FEC » 

Umſchrift: IOH . WOLFG . VON GOETHE. 
Behrfeite: Göthe in ganzer Figur und antiker Befleidung, eine Leier in ber 

linfen Hand, ſtehet zwifchen Terpficore und Melpomene, welche gemeinfhaftlic einen 
Lorbeerkranz über feinen Kopf halten. Im Abſchnitte MDCCCXXVI. 

Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel III. Figur 2. a. b. 

Sechſte Medaille. Hauptfeite: Kopf im Profil nad ber rechten Seite, 
darunter: A « BOVY F . 1831. 

Amfdrift: 1». WOLFG . GOETBE . 
Achrfeite: Zwiſchen zwei Füllhörnern mit Blumen und Früchten ein links 

gewendeter Löwenforf mit klaffendem Machen, darüber ein Januskopf als Herme, 
hinter welcher ein Adler, der über das Ganze feine Flügel ausbreitet. 

Durdmeffer: 18 Linien. 

Tafel II. Figur 1. a. u. c. 

Siebente Medaille Hauptfeite: Kopf mit Xorbeer befränzt, das Profil 
nach ber linken Eeite; am Abfchnitt des Halfes: F . KÖNIG F . darunter: G + 
LOOS DIR » 

Umfdrift:IO.W . DE GOETHENAT » D. XXVII. AUG. MDCCXXXXIX » 

Achrfeite: Auf einem aufwärts fliegenden Schwan ruhet der Dichter, in der 
linfen Sand eine Leier haltend, die rechte Hand empor gerichtet; über ihm neun 

Eterne in einer Rinie. 
AUmfdjrift: AD ASTRA REDIIT D . XXII. MART . MDCCCXXXU » 
Durchmeſſer: 19 Linien. 

Tafel IH. Figur 5. a. b. 

Achte Medaille. GHauptfeite: Der Sranffurter Wappenabdler, darunter einige 
Schnürkel. 

Umfdrift: FREIE STADT FRANKFURT. 
Aehrſeite: Zwiſchen zwei zufammen gebogenen Lorbeerzweigen die Infhrift 

in ſechs Seilen: 
ZU | GÖTHE'S | HUNDERTJ/EHRIGER | GEBURTSFEIER | AM 

28. AUGUST | 1849. 
Kanpfhrift: * ® * ZWEY * % * GULDEN. 
Durch meſſer: 16 Linien, 

&3 wäre ein ganz unnöthiged Unternehmen, in vieler Beziehung 

nur Wiederholung allen, die fi dafür intereffiren, wohlbefannter That⸗ 

fachen, wenn ich hier eine biographifche Mittheilung über den berühm⸗ 

teften aller Frankfurter, den unfterbliden Göthe, veröffentlichen wollte. 

Diefelbe findet fih in hundert anderen Publicationen, wovon die meiften 

jedem leicht zugänglich find. Die wichtigſten Lebensphafen des großen 

Mannes, Geburtstag, 80jaͤhriges Menſtjubilaͤum, wohlverdiente Huldis 
gung bderjeniger feiner geiftigem durch welche er fih am 

meiſten autgezeque bat "nen Todestag, dieſes 
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findet ſich auf den vorbeſchriebenen acht Medaillen angegeben, die in 
verſchiedenen Zeiten zu deren Verherrlichung ausgeprägt wurden. Aber 

merkwuͤrdiger Weiſe iſt auf Feiner einzigen dieſer Schaumuͤnzen angege⸗ 

ben, daß Frankfurt das Recht hat als Göthes Geburtsort genannt zu 

werben. Dieſes ift freilich, wie in den meiften Fällen, eine ganz unter 

geordnete Zufälligkeit, die Göthe felbft gewiß auch nur als ſolche betrach⸗ 

tet hat. Da er nun im Jahre 1815 aus fehr triftigen Beweggründen, 

wie ich weiter unten auseinanderfegen werde, den ihm durch die Geburt 

gehörenden Plag im Frankfurter Bürgerverband aufgegeben hat, wels 

es bei ſehr vielen Bewohnern der Etadt böfes Blut gegen ihn erregte, 

jo war jener Austritt während einer Reihe von Jahren eine Haupt 

veranlafjung, daß mancher feiner ehemaligen Mitbürger ihn fehr ein» 

feitig beurtheilte, und es bedurfte einer ziemlich langen Zeit, bis eine 

monumentale Huldigung, welche herkömmlicher Weife die Geburtsftadt 

großen Männern nad ihrem Ableben widmet, verwirklicht wurde. Da 

nur ſehr wenige über die Verhältniffe, welche auf diefe Thatſachen Ber 

zug haben, fo genaue Kunde befigen wie ich, die ich theils meinem 

freundfchaftlihen Verkehre mit dem verftorbenen Rath Joh. Friedrich 

Schloſſer, theils meiner directen Betheiligung bei demfelben verbanfe, fo 

will ich über diefe fpeciellen Ereigniffe bier eine kurze Mittheilung 
geben. 

Göthe, der befanntlich feit 1775 fortwährend am ſaͤchſiſchen Hofe 

zu Weimar lebte, verlor feine in Frankfurt domicilirte Mutter zu einer 

Zeit, wo harte Kriegslaften das Privatvermögen der Einzelnen furchtbar 

in Anspruch nahmen; und da die Habfeligfeiten der verftorbenen Frau 

Rath ausſchließlich in Immobilien beftanden, von deren Nominalwerth 

und nicht vom Zinfenertrag procentenweife Kriegsfteuern alljährlich ers 

hoben wurden, fo war für Göthe das mütterlihe Erbichaftsvermögen, 

das nicht willführlih in einen andern Negierungsverband übertragen 

werben durfte, ein läftiges Paſſivum. Um diefes zu befeitigen, wünfchte 

Göthe im Berlauf des Jahres 1812 unter bedeutenden Opfern aus 

dem für ihn pecuniär fehr Foftfpieligen Frankfurter Bürgerverband aus⸗ 

zutreten, um über das ihm rechtmäßig zufommende älterlihe Vermögen 

frei zu verfügen. Ex beauftragte feinen Better, den vorermähnten Rath 

Schloſſer, diefe Sache zu ordnen, und durch die desfallfigen Verhand- 

fungen des letzteren mit dem primatifchen Staatsminifter Freiherrn von 
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Albini kam die Angelegenheit zur Kenntniß des damals von Napoleon 

eingeſetzten Großherzogs von Frankfurt, des bekannten Mainzer Exkur⸗ 

fürſten Carl von Dalberg. Dieſer mit wiſſenſchaftlichem Sinn begabte 

Fürſt ſah wohl ein, daß gegen den Buchſtaben der Geſetze Feine pers 

fönlihen Ausnahmsbegünftigungen ftatt finden können; es war ihm aber 

willfommen bei diefer Veranlafjung dem gefeierten Dichter eine Aner⸗ 

kennung feiner perfönlihen Hochachtung zu geben; daher beſchloß er, 

daß zwar die Befriedigung des Fiscus dur) die Erhebung der geſetz⸗ 

lichen Abzugsgelder ftatt finden follte, gleichzeitig aber dem verehrten 

Gelehrten eine eigens zu prägende große goldne Gedenkmünze und im 

einer goldnen Kapfel das Diplom eines Ehrenbürgerd Frankfurts übers 

geben werde. Der Entwurf für den Medaillenftempel war bereit3 ges 

nehmiget, als die politifchen Ereignifje des Jahres 1813 den Großher⸗ 

zog von Frankfurt von der Weltbühne verbrängten. Die neue Umge⸗ 

ftaltung der deutſchen Staaten durch die Wiener Bundesacte geftattete 

jedem Bewohner derfelben, ohne Behelligung durch Abzugsgelder, von 

einem Staate in den andern im gemeinſchaftlichen Vaterlande zu übers 

fiedeln. Aber der Beſtand diefes neuen Verhältniffes ſchien manchem 

eine nichts weniger als feft begründete Dauer zu verſprechen; daher 

glaubte Rath Schloffer feinen Vetter Göthe beftinnmen zu müflen, das 

neue günftige Verhältniß zu benugen, um ohne pecuniäre Beeintraͤch⸗ 

tigung feine mütterlihe Erbſchaft zu beziehen, und gleichzeitig durch den 

Austritt aus dem Bürgerverband Frankfurts fih für die Zufunft gegen 

Steuererpreffungen zu fichern. Und fo gefhah es denn auch; es war 

alfo Feineswegs aus Verachtung gegen die Stätte feiner Geburt, daß 

Göthe diefen Schritt gethan, fondern aus fehr triftigen materiellen Rüds 

fichten. 

Ein tief wurzelndes Gefühl von Mißliebigfeit gegen den die Ehre, 

Frankfurter Bürger zu ſeyn angeblich fo gering ſchätzenden Dichter ver 

blieb feitdem bei einer großen Zahl feiner Landsleute, welchen der wahre 

Berlauf der Sache unbekannt blieb; al3 daher einige Jahre |päter mehe 

vere Frankfurter fih zu einem Comits vereinigten, um durch ein zu er- 
richtendes öffentliches Denkmal fund zu thun, die Vaterftadt rechne es 

fi zur Ehre, daß innerhalb ihrer Mauern der größte lebende Schrift: 

fteller das Licht der Welt erblidt habe, da fielen die dafür unterzeich- 

neten Beiträge Außerft Färglih aus, fo daß man beſchloß einen Aufruf 
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gu Geitfpenden nit allen am alle Teutſche, ſendern au bas gan 

gebildete Europa zu maden. Ein gewifier Berle, einitens Sachſen So⸗ 

burger geheimer Amamırath und Bauftireder, dann unfreilicher Bewoh⸗ 

ner einer Achtung, aus ber er entriſchte, und fräter in Frankfurt Jei⸗ 

tungsrekactene, wurde Secretaͤr dieſes Cötke-Gemites. Auffordberungen 

gu Beiträgen wurden in aahlreihen Tagesblättern unb Flugſchriften 

veröffentlidgt, mafienweife wurden Eubſcriptiensliſten ausgetheilt, die 

man fogar in Wein: und Bierfchenfen auflegte. Gin ſolches Getriebe 

konnte unmöglib einem wahrkaft großen Geine munden; Göthe fand 

es erſprießlich, Mh tie Ehre eines bei Lebzeiten in Frankfurt zu erriqh⸗ 

tenden Monumentes, su defien Verwirklichung folbe Mittel in Thaͤtig⸗ 

feit gefeßt wurden, zu verbitten. Leider hatte das Gemite unterbefien 

von den durh Auswärtige unterzeichneten Beiträge einen nahmbaren 

Theil eingerogen, und davon eine bedeutende Summe für fogenannte 

Eerretariats-Epefen, Trudkoften und angeblibe Portvanslagen verwen⸗ 

bet, meldhe der Secretaͤr Berly in Anfpruch genommen; man war das 

her nicht im Stande die Rüderftattung der empfangenen Beiträge zu 

verwirklichen, und beſchloß als Ausfunftamittel lieber gar nichts der Art 

u thun, fondern das noch vorhandene Geld zum Ankauf einer Parthie 

Ehampagnerwein gu verauägaben, melde Göthe'n bei feinem Geburtss 

tagsfefte zugefendet wurte! Was mag mohl der Tichter beim Genuſſe 

biefes Getraͤnkes über feine ehemaligen Mitbürger gedacht haben! 

Nachdem ber Aufruf an das gefammte Teutfhland zur Errichtung 

eines Göthedenkmales in Frankfurt diefes ganı unerwartete Ende ges 

nommen hatte, befhloffen die nad) einer Monumentanfertigung gelüften- 

den Frankfurter, nach Göthes Ableben, den hiefigen Runftverein anzu: 

gehen, daß derfelbe für eine Reihe von Jahren den fünften Theil feiner 

Einnahme, welchen er ftatutenmäßig verpflichtet war, für öffentlihe Ver: 

fhönerungen zu verwenden '), für einen zu bildenden Fond zur Errich— 

tung eines Göthedenkmales zu beftimmen. Aber diefes Anfinnen fand 

bei den damaligen Vorftehern des Kunftvereines eine ſehr feindfelige Auf: 

nahme, indem fogar einer derfelben erflärte, Tieber aus dem Vereine aus⸗ 

») Diefes war eine Statutenbeflimmung des 1854 aufgelöften Frankfurter 

Runflvereines. Ter neue hiefige Runftverein hat Feine felhe Beſtimmung übernom⸗ 
men; er {fl eine Unternehmung, die von einem fich felbft mählenden Vorſtande ver: 

waltet wird. 
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zutreten, als feine Genehmigung zu geben, daß etwas von den Eins 

nahmen zu Ehren eines fo itreligtöfen Menſchen wie Göthe gewefen, 

der fogar Bürger zu verbleiben muthwillig verſchmaͤhet habe, verwendet 

würde! Und fomit verloren die Frankfurter Verehrer Göthes alle Luft 

zu einem neuen Verſuch, ihm ein Denkmal zu errichten. 

Als ich bei meiner Rüdreife aus dem Oriente im Jahre 1884 bei 

meinem bewährten Freunde Heinrih Mylius in Mailand verweilte, 

famen diefe Vorfälle zur Sprache; er bemerfte mir, daß, nachdem der 

Verfuch eines Aufrufes an das allgemeine Publifum und derjenige an 

die Vertreter des Kunftfinnes wegen Errichtung eines Göthedenkmales 

in der Vaterſtadt gefcheitert fei, und es doch ſchmachvoll wäre, wein 

defien Verwirklichung noch länger in Schwebe verbliebe, jetzt nichts 

mehr zu thun fei, als daß einige wenige Verehrer des großen Manıtes 

fich einigten, um diefer Verpflichtung mit eigenen Mitteln zu entfprechen. 

Zugleich ermächtigte mich diefer edeldenfende Mann, auf den all, daß 

fich jegt in Frankfurt, wie er es hoffe und wuͤnſche, eine Anregung gu 

einer fo etwas bezwedenden Einigung zeige, feine Bereitwilligfeit fund 

zu geben ſich mit einer erfledlihen Summe bei dem Unternchmen zu 

betheiligen, welche für feine Perfon bis zu Zwei Taufend Gulden fi 

belaufen dürfe. Bald nad meiner Anfunft in Frankfurt wurde em 

großes Gaftmahl veranftaltet, wobei man duch eine coloffale practifche 

Zerftörung ausgeſuchter culinarifcher Productionen die Theilnahme an 

meiner glüdlihen Ruckkehr bethätigen wollte Am Schluß de3 Gaſtge⸗ 

lages erflärte mir ein Wortführer, daß Zehn mit Glücksgütern gefeg« 

nete Bewohner der Stadt, die ein befonderes Wohlwollen für mich heg- 

ten, Dreihundert Louisd'or zuſammen zu ſchießen bereit feien, für mid) 

als Gabe beftimmt, um damit die pecuniären Opfer zu deren, melde 

die Veröffentlihung der Ergebniffe meiner wilfenfhaftliden Forſchungen 

veranlafjen würde. Verbindlichſt danfend für diefes ganz unerwartete 

Zeichen von Theilnahme, erbat ich meine Erflärung bezuͤglich des mir 

zugebachten Geſchenkes in einigen Tagen fhriftlich geben zu dürfen. In 

einem Briefe an den Wortführer lehnte ich dann das mir angetragette 

Geld mit dir Bemerkung ab, daß, da ich fAmmtliche Koften meiner zehn⸗ 

jährigen außereuropäifchen wifjenfchaftlihen Wanderſchaft, d. h. über 

Sechszig Tauſend Gulden Geld mit meinem eigenen Vermögen beftrit- 

von habe eine Ehrenfache betrachte, auch bie Ausgaben 
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Mitteln zu beftreiten. Zugleich machte ich in diefem Schreiben jenen 

sehn Herren den Vorſchlag, die mir zugedachten 800 Louisd'or, durch 

welche fie etwas Patriotiſches zu fördern beabſichtigten, zur Errichtung 

eines Monumentes zu Ehren Göthe's zu verwenden, in welchem Falle 

ein anderer wohlhabender Frankfurter zu gleichem Zwecke Zwei Tauſend 

Gulden zu entrichten erbötig ſei, fo daß dieſes glückliche Zuſammen⸗ 
treffen eine zweifelhafte Seckeltragung für Betheiligungen an biefer 

Ehrenverpflichtung befeitigen würde. Aber zu meinem großen Erſtau⸗ 

nen lehnten alle ab, auf meinen Vorſchlag irgendwie einzugehen. Als 

ih dieſes ganz unerwartete Ergebniß meinem Freunde Mylius nad 

Mailand berichtete, und mein Befremden über bdiefen Hergang aus 

ſprach, machte ih ihm zugleih den Vorſchlag, ob er geneigt fei 

auf gemeinſchaftliche Koften mit mir dasjenige zu verwirklichen, was 

bei meinem Bittgefuh an die wohlhabendften Frankfurter fo uner- 

quidliche Aufnahme gefunden. Unſere Uebereinfunft ward ohne fernere 

Beftimmung als bie des Marimums der Koften abgefchloffen. Ein 

weiter Ehrenmann, mein Freund und Mitbürger, der nun verftorbene 

Marquard Seufferheld, der ganz zufällig von unfrer Verbindung Kennt 

niß erhielt, drang in mich, ihm zu geftatten, ſich al3 dritter au gleichem 

Koftenantheil bei diefem Unternehmen zu betheiligen, wobei er ganz 

richtig bemerkte, daß wir dadurch im Stande ferien dem beabfichtigten 

Denkmale eine würdigere Ausfhmüdung geben zu können. Wir nah; 
men ihn mit Vergnügen in unfer Gonforttum auf, und nun wurde 

noch im Spätjahre 1834 der matländer Bildhauer Pompeo Marchefi 

beauftragt, die fitende coloffale Marmorftatue Göthe's zu fertigen, 

welche auf unfere alleinige Koften feit 1839 in der Vorhalle der Stadt: 

bibliothef aufgerichtet if. 

Ehe fie anhergeſchickt wurde, glaubte ich mich verpflichtet, im Eins 

verftändniß mit meinen beiden Freunden, dem hiefigen Kunftvereine das 

Anerbieten zu machen, an der Errichtung unfers Göthe-Monuments fi 

zu betheiligen, indem er das einfache Marmorfußgeftell dur pafjende 

alegorifche Basreliefs würdig ausftatte; aber ich erhielt die laconifche 

Antwort, daß ber Kunftverein es nicht angemefjen finde, eine unterges 

ordnete Stellung (?) einzunehmen. Durch dieſes Anerbieten an den 

Kunftverein kam die Ausführung unfers Monumentes zur allgemeineren 
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Kenntniß in Frankfurt, ehe die Etatue felbft hier angelangt war, und 

diefe Kunde wurde nun Hauptimpuls, daß das freilich noch nicht auf: 

gelöfte Comité für die Errichtung eines Göthe⸗Denkmales von nun an 

mit einer Art von wetteifernder Thätigfeit fi bemühete, Geldmittel 

zufammen zu bringen, um ein großes freiflehendes Monument in Erz⸗ 

guß zu errichten, mit deſſen Ausführung der Münchener Bildhauer 

Schwanthaler beauftragt wurde, nachdem man ein bafür von Thor- 

waldfen gefertigtes Modell verworfen hatte. 

Wenn bei der von Mariheft gefertigten Statue jeder Tadel hins 

ſichtlich der Stellung, der Belleidung und ber Inſchrift mie allein zur 

Laſt gelegt werden muß, weil die beiden mit mir verbündeten Theil 

nehmer alle Beflimmungen in diefer Beziehung mir überlaffen hatten, 

fo fallen dagegen die Mißliebigfeiten des Schwanthaler'ſchen Monumentes 

allein dem Kimftler zur Laſt; und da ber verewigte Dichter nicht mehr 

felbft Einfprache machen Fann, daß man ihm in München das rechte 

Hüftbein an einer auffallend irrigen Stelle eingelenft hat, fo wollen 

wir wünfchen, daß die Maſſe der Befchauer des Monumentes, durch 

den Reiz der andern Echönheiten der ganzen Compofition angezogen, 

diefen radicalen Fehler überfehen werde. 



Sobann Philipp Berkard. 

Beſchreibnug der Medaitle. 

Haeuptſeite: Bruakile Breũl nad ter Imfen Eeite, mit bera 
Haare, unt im lurberihen Fretigerrede: unter ter Edulter: Zellmann (Gravenr). 

Umfdrit in teyreitem Kreiie: äuferer Kreis: I. PHIL » BENKARD DE 
THEOL . VICESENIOR D . LCTH . MINISTEBICMS — eurer Kreis: CON- 
SISTOBIALRAYH U . PFAREER GEB » 2. IAN . 1763. 

Acheſeite Inſchrifi: 
BEI DER FEIER ' FÜNFZIGJEHRIGER | AMTSFÜBRUNG | 21. MLERZ 

1823 | VON | D . LUTHER . MINISTERIUM | TND KIRCHL . | GEMEINDE 
VORSTANDE | ZU FRANKFÜRT A. 4 » 

Durchmeßſer: 19 Linien 

Zafel V. Figur 2. 

Ueber das Leben und jenftiz erhebliches Wirken de um 12. Mär 

1852 allbier verfiorhenen Confittorialrathei, Jobann Philipp Benkard, 

it nichts weſentliches demjenigen beiufügen, welches auf der zum An 

gedenken feines 50 jährigen Amtsjubiläums gefertigten, vorbefdgriebenen 

Meaille aurgeseihnet if. Er iſt allbier 1763 geboren, wurde Pfarrer 

zu Gutleuten 1793, überficdelte nab Aranfturt 1797, erhielt 1830 den 

Titel eines Conñſtorialratbes, und wurde im Juli 1851 ın Ruheſtand 

verfebt. 

Tem Trud bat er, meines Wiſſens, nichts übergeben, al3 einige 

Predigten und einen Leitfaden zum Confirmations⸗Unterricht. 

Gleichzeitig mit Benfard feierte das 50 jährige Amtsjubiläun der 

Pfarrer Georg Phbilipp Emft Blum, der ned lebt, {geb. u Seckbach, 

den 14. Märı 1766, zuerft Pfarrer zu Sedbab 1793, dann ın Bo 

names 1809, fam nach Frankfurt 1816, und wurde ın Ruheſtand verfegt 

1843.) Gr verbat fih die Prägung einer Jubilats-Medaille. 
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Samuel Thomas von Sömmering. 

Beſchreibung der Medaille. 

Erfte Medaille. Hauptfeite: Kopf im Profil nach rechts, davor ein Etab 
mit der Aesculapsfchlange, darunter: G. Loos dir. C. Pfeuffer fec. 

Amſchrift: S. TH . A SOEMMERING NAT. THORUNI D. XXVIII IAN. 
MDCCLV DOCT . CREAT . GOTTINGAE D . VII APR » MDCCLXXVlit # 

Achrfeite: Untere Anfiht des menfhlihen Gehirns, an welcher befonbers 
herausgehoben find der Auslauf der Nerven. 

- Mmfdrift: ANATOMI CORUM PRINCIPI ANIMAE ORGANA QUI APERUIT 
ARTIS VIKIQUE CULTORES D . VII APR . MDCCCXXVIII # 

Durchmeffer: 23 Linien. 

Zweite Medaille. Hauptfeite: Ganz diefelbe, wie bei der vorbefchriebenen. 
Achrfeite: Sin blattreicher Kranz von Gichenlaub, in deſſen leerem Raume 

jedesmal der Name und die Jahreszahl desjenigen eingravirt find, welchem bie 
Senckenberg'ſche naturforſchende Gefellichaft den fogenannten Sömmering'ſchen Preis 
zuerfannt hat. 

Durchmeſſer: 23 Linien. 

Taf. IV. Fig. 7. 

Samuel Thomas von Eömmering, ift geboren zu Thoren in Ofl- 

preußen, am 18. Januar 1755; er war der Sohn des in jener Stadt 

prafticirenden Arztes, Johann Thomas Sömmering, und erhielt feinen 

erfien Unterricht auf dem dortigen Gymnaſium; im Jahre 1774 bezog 
er für die academifchen Studien die Univerfität Göttingen, woſelbſt er 

am 7. April 1778 promovigte, und veröffentlichte bei diefer Veranlaſ⸗ 

fung feine berühmte Inaugural-Differtation: de basi encephali. Nach 

einer Reife durch Holland und England, ward er 1779 als Profefjor 

der Anatomie zu Kaffel angeftellt, und zwei Jahre jpäter in gleicher Ei⸗ 

genihaft nah Mainz berufen. Während der Belagerung diefer Feſtung, 

im Jahre 1792, fam er nach Frankfurt, und verehelichte fich hier mit 

Margaretha Eliſabetha Grunelius, Im Jahre 1794 befam er einen 

Ruf nach London, wohn er auch reifte, aber bald wieder nah Mainz 

zurückkam. Durch die politischen Ereigniſſe von 1796 überfiedelte er wies 

der nach Frankfurt; hier verlor er feine Gattin (1802); mehrere chrens 

volle Berufungen auf ausgezeichnete Univerfitäten wurden ihm in der 

Folge zu Theil; endlih nahm er denjenigen eines Academifers in Muͤn⸗ 

hen im März 1805 an, »b, bis er 1819 wieder nach Franke 
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furt zurückzog und dahier den Reſt ſeines Lebens verweilte. Er ſtarb 

am 2. März 1830. Die erſte der Medaillen wurde ihm zu Ehren bei 
der Feier feines 50 jührigen Toctorjubiläums, in Folge der hierzu gege⸗ 

benen Anregung, Seitens der Senckenberg'ſchen naturforfhenden Geſell⸗ 

ſchaft, auf Koften feiner zahlreichen Freunde und Verehrer gefertigt und 

mit dem Ueberſchuſſe des dafür zufammengefommenen Geldes eine Preis 

vertheilung für die bedeutendfte Schrift im Bereiche der Anatomie und 

Phyftologie begründet, welchen die Senckenberg'ſche naturforfchende Ge: 

ſellſchaft alle vier Jahre mit den aufgelaufenen Zinfen des Grundka⸗ 

pitals (zwei Taufend Gulden) austheilt '). 

Die vielen, in jeder Beziehung wichtigen und gehaltwollen Schrif⸗ 
ten Sönmering’s aufzuzählen, ift hier nicht der Platz; fie find jedem 

Manne vom Fache befannt. Mehrere Regenten haben geftrebt, durch 

Vertheilung von Orden den großen Anatomen auszuzeichnen. Die von 

Dölinger in der Münchener Academie gehaltene Gedaͤchtnißrede iſt ge 

druckt, und in ihr ift beleuchtet feine wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit; gan 

ausführlihd iſt Sömmering’8 Leben gefchildert in Rudolph Wagners 

Schrift: Sam. Thom. von Sömmering's Leben und Verkehr, Leipzig, 

1844, 80, 

1) Es beftchet diefer Preis in drei Hundert Gulden in Geld und ber unter Ar. 2 
beichriebenen Silbermedaille. Diefe Auszeihnung wurde zuerfannt: 1837, an Bros 
felfor Ehrenberg in Berlin; 1841, an Prof. Shwan in Löwen; 1845, an Brof- 

Biſchoff in Gießen; 1849, an Prof. R Wagner in Göttingen; 1858, an Prof, 
Kölliker in Würzburg. 



Eduard NMüppelll. 

Bejhreibung der Medaille 

Haupifeite: Kopf in Profil nach der linken Seite, am Abfchnitt des Halfes, 
Pfeuffer fec., darunter G. Loos D. 

Umfdrifi: EDVARDVS RÜPPELL M . DOCT . NAT . FRANCOFVRTI 
AD MOEN . D » 20. NOV . MDCCXCIV +), 

Achrfeite: Infchrift in acht Zeilen: 
CIVI | REDVOI | TERRARVM | QVAS | NILVS | IRRIGAT | SCRUTA- 

TORI INDEFFSSO |S » P.Q . F .| MDCCCXXVIM. 
Durchmeſſer: 2212 Linien. 

Tafel IV. Figur 8. 

Mährend des Verlaufes meiner zweiten afrikanischen Reife — vom 

Anfang des Jahres 1822 bis zum Ende von 1827 — wurden in Frank⸗ 

furt in einem obfceuren Tagblatte, Iris benannt, von P. Berly redi- 

girt, das nad einigen Jahren eines ephemeren Dafeins fpurlos ver- 

ſchollen ift, eine Reihenfolge von Auffägen mit fogenannten biographi- 

fehen Notizen über mich veröffentlicht, denen man Auszüge, theil3 

wirflih, theils angeblidh, von mir aus Afrifa gefchriebener Briefe bei- 

fügte, wodurh man dem Ganzen den Anftrih der Wahrheit zu geben 

beabfichtigte; obgleich diefe Mittheilungen theilmeife von den gröbften 

Unrichtigkeiten und lächerlihften Dichtungen ftrogten, wurden fie doch 

in der Folge in vielen compilatorifhen Büchern des In⸗ und Auslan- 

des wiederholt 2), und fogar in Franffurt, wo mid beinahe Niemand 

perjönlih Fannte, weil ich eigentlih fett meinem 12. Lebensalter bis 

zum 38. (Ende 1828) nur ganz zufällig und Furze Zeit allhier vers 

lebte, als wahrheitstreue Biographie allgemein angenommen. Ich ber 

merfe zur Belehrung diefer Perfonen, daß ein vertrauliches Verhältniß 

zwifchen mir und dem Herrn Doctor Cretzſchmar, wie in jenen Auf- 

fägen angegeben ift, niemals beftanden hat. Die Erzählung von einer 

1) Ein zu rügender Fehler diefer Medaille ift, daß bei der Umjchrift der Haupt: 

feite roͤmiſche und arabifche Zahlzeihen gebraucht wurden. 
3) Ein Mufter von lügenhaften und finnlofen Mitteilungen über mich ift der 

Eduard Rupel“ (sic!) in Pierrer’s Univerjal-Lericon 1836. 

5 



12 (ſchreibe Zwölf) Stunden lang gedauerten Unterredung zwiſchen 

ihm und mir, bei unferer erften Zufammenfunft im Jahre 1818, bei 

welcher er mich beftimmt habe, naturwiſſenſchaftliche Forſchungen be 

zwedende Reifen zu machen, und den Plan zu denfelben entwarf, iſt eime 

willführliche Fiction, denn vor dem Jahre 1828 habe ich jenen Mann 

nur einige Mal, immer ganz furz und zufällig gefehen, wobei über die 

mir fon weit früher ausgedachten Reifepläne auch nicht ein Wörtchen 

gewechfelt, geſchweige diefelben mir von ihm infinuirt wurden, wie dem 

überhaupt ich niemals irgend jemand den geringften Einfluß auf mein 

Denfen und Handeln geftattete. Daß ich den Dr. Cretzſchmar, ber vom 

Jahre 1817 an während einer Reihe von Jahren Director der Senden 

bergifchen naturforfchenden Geſellſchaft geweſen, Ende des Jahres 1820 

von Pavia aus, wo ih damals drei Jahre lang fludirte, brieflih er 

fuchte, eine auf meine Koften mich als Bedienfteter, zu begleitende Ber 

fon auszufuchen, die das Materielle der von mir beabfichtigten natur 

biftorifchen Sammlungen zu beforgen habe, diefes war um fo natür⸗ 

licher, weil ich gleichzeitig meine Abficht erflärte, das Ergebniß dieſer anf 

meine Koſten und unter meiner Anleitung gemachten Sammlungen ber 

damals noch in einem Embrio» Zuftand vegetirenden Eendenbergifcen 

naturforfchenden Geſellſchaft als ein Geſchenk zu übergeben. In Folge 

diefer meiner Anforderung ſchickte mir gegen Ende des folgenden Jah 

res Dr. Cretzſchmar zwei Individuen nad Italien, die er, wie er and 

drücklich ſchrieb, forgfültig für meine Reifen zu dem beabfichtigten Zwed 

ausgewählt und inftruirt habe. Der eine war ein dem Laſter des Trin- 

fens ganz hingegebener Barbiergefelle, Michael Hay, den ih im Ber 

lauf meiner damaligen afrifanifhen Reife wegen feiner Unthätigkeit 

und Böllert zu vier verfhiedenen Malen zu entlaffen ge 

nöthigt war, mich aber jedesmal durch feine unter Thränen befchworene 

Verficherung, fi beſſern zu wollen, beſchwichtigen ließ, bis ich ihn doch 

zulegt gleihfam auf dem Schub nah Frankfurt zurückſchickte; der an- 

dere Menſch, ein verdorbener Schneider Namens Geis, hatte bereits 11/5 

Jahre als Sträfling in einem Befferungshaufe verlebt; ih entließ ihn 
glückicher Weiſe gleich bei feiner Anfunft in Genua als total unbrauds 

bar, und fhidte ihn auf meine Koften nad Frankfurt zurüd. Diefes 

alles ft aus meinen Driginal-Briefen, im Berlaufe meiner Reife an 

Dr. Cretzſchmar gefchrieben, erfihtlih; aber dieſe Briefe hat ex nie an 
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die Sendenbergifhe naturforichende Gefellihaft, für die fie Doch eigent- 

lich beftimmt waren, troß meiner ausdtrüdlih an ihn deßhalb geftellten 

wiederholten Anforderungen übergeben! Dieſes waren die beiden Ger 

Iehrten, von denen in den Tagesblaͤttern jener Zeit berichtet wurde, die 

hiefige naturforfhende Geſellſchaft ſchicke ſie zum Behuf einer wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Entdeckungsreiſe nach Afrika, und habe mir erlaubt, mich 

denſelben anzuſchließen ). 

Ein mir wohlwollender Italiener, der mich durch langjährigen Um⸗ 

gang perſoͤnlich kannte, entrüftet über den Unſinn, welche als biogra⸗ 

phiſche Notizen über mich, in verſchiedenen Druckwerken veröffentlicht 

wurde, hat im Jahre 1839 in dem in Mailand publicirten wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Journal „Bibliotheca Italiana“ (Pag. 413) eine kurze Le⸗ 

bensſkizze von mir befannt gemacht, die in allen Einzelheiten vollfom- 

men wahrheitätreu ft! Diefe Notizen wurden zum Exftenmale in Deutſch⸗ 

land bei der Redaction der Miftheilungen über meinen Lebenslauf in 

der neueſten (neunten) Original-Ausgabe des bei Brodhaus edirten 

Converfationd-Lericons, Leipzig, 1854, benupt. Wer ſich daher für die- 

felbe intereffirt, der mag dort den auf mid) bezuͤglichen Memorabilia 

Belehrung entnehmen. 
— — — — — — — 

1) Alle andere auf meiner Reiſe in Afrika (1822—28) in meinem Dienft be⸗ 
ſchaͤftigte und von mir befoldete Guropäer, wie Lamprecht, Bretzka, Dunft, Finzi 

und Lindemann habe ih in Egypten felbft fucceffive angenommen, und ich bin ihnen 
für ihre verſchiedenen Leiftungen zu Dank verpflichtet; meinen Begleiter auf meiner 
Reife nach Adyffinien (1881 — 34), Herrn Theodor Erkrel, der jetzt Cuſtos des hiefl- 

gen zoologiihen Mufeums ift, hatte ih mir felbft allhier ausgewählt, und er hat 
in Allem meinen Erwartungen entiprocdhen ; feiner Thätigfeit und Geſchicklichkeit ift 

ein großer Theil der glänzenden Ergebniſſe meiner Reifeunternehmung zu verdanfen. 

5% 



Johann Friedrich Mesxler, 

Beſchreibung der Medaille 

Hauptfeite: In einem zierlichen Lorbeerfranze die Infchrift: 
DEM JUBELPAARE, | JOH . FRIEDR . METZLER | UND | JOBA- 

FRIED4- METZLER | GEB »- HEYDER. 

Achrfeite: Zwiſchen dem von Strahlen umgebenen Auge Gottes und einer 
Blattarabesque die Infchrift: 

FÜR DEN EWIGEN SEGEN IHRES BUNDES. 
Darunter im Halbfreis: AM 14TER NOVEMBER 1828. 
Durchmeſſer: 16 Linien. 

Johann Friedrich Mepler, geboren zu Frankfurt am 13. Mai 1780, 

Sohn des Föniglih preußifchen Geheimen-Kommerzienrathes, Friedrich 

Mepler, welcher am 11. März 1825 allhier flarb, ift der Inhaber 

eines der angefehenften Wechfelhäufer der Stadt, welches unter dem⸗ 

felben Namen feit nahebei zwei Hundert Jahren allhier blüht. Er wurde 

am 10. März 1830 in den Senat gewählt, welche Etelle er jedoch 

nad vier Jahren (17. December 1833) wieder nicderlegte. 

Die Medaille ift ihm zum Angedenfen an feine vor fünfundzwan⸗ 

zig Jahren geſchloſſene glüdlihe Eheverbindung am Jubeltage überreicht 

worden. Die verehrte Gattin, welche am 6. März 1836 geftorben ift, 

ruhet unter einem fchönen Familien⸗-Denkmal, auf dem neuen Yriedhofe 

errichtet. 



Köbig &Kruthotlor, raktrt"M 
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Ulegander Freiherr von Vrints⸗BVerberich. 

Befhreibung der Medaillen. 

Erfte Medaille. Gauptfeite: Kopf nach der rechten Seite, darunter G. Loos 
dir. L. Held fec. 

Umfdrifi: ALEX . FREIH . V . VRINTS-BERBERICH - FÜRSTL . TH. 
V . TAX . GENER « POSTDIRECTOR ++ 

Achrfeite: In einem reiben Kranz von Eichen⸗ und Gpheublättern, in eilf 
Zeilen: 

DEM | WÜRDIGEN | BEFÖRDERER | D :« HANDELS U . VERKEHRS | 
ZUR | 50 IÄHR . AMTSFEIER | DER | HANDELSSTAND | D. FR. ST» 
FRANKFURT | D » 10 . IULI | 1835. 

Durchmeſſer: 23 Linien. 

Tafel IV. Figur 1. 

Zweite Medaille. Hauptfeite: Kopf nah der rechten Eeite, darunter: 
G. Voigt. 

Umfdrift: ALEXANDER FREIHERR VON VRINTS-BERBERICH. 

Kehrfeite: In einem Kranz von Bichenlaub, in 9 Zeilen: 
MAXIMII. . CARL | FÜRST | V . THURN U , TAXIS | DEM TREUEN | 

VIEL ERPROBTEN DIENER | ZU | DANK UND EHRE | AM 10. JULI | 1888. 

Durchmeſſer: 19 Linien. 
Dritte Medaille. Hauptfeite: Kopf nad rechts, darunter: G. VOIGT. 

Umſchriſt: ALEXANDER L.B.DE VRINTS-BERBERICH SUPR . CURS. 
PUBL . PR/ÄRFECTUS. 

Achrfeite: Zwiſchen einem Lorbeer: und Myrthenzweig die Infchrift: 
VIRI SUMMI | QUINQUAGENARIIS | SACRIS PLAUDUNT | CURSUI 

PUBLICO IN MAGN . DUC . HASSLE | ADSCRIPTI |D . X « MENS » IULI 
MDCCCKXXV. 

Durchmeſſer: 17 Linien. 

Alerander Freiherr von Vrints-Berberih war geboren zu Regens- 

burg am 21. Mai 1764, als Eohn des Freiheren Theobald Marimilian 

von Rrints-Treuenfeld, Reihshofraths und Tarifchen Oberpoftmeifters 

in Bremen; feine juriftifhen Studien madte er in Göttingen, und be- 

reits im Jahre 1785 ward er zum Tarifhen Oberpoftamts-Director 

in Frankfurt ernannt. Am 3. September 1786 verehelichte er fi mit 

Henriette von Berkerih, aus welcher Verbindung aber Feine Nachkom⸗ 

menſchaft fortlebte. Bei dem Raftadtr Congreß 1797 und bei dem 

Reichſstage zu Regensburg 1803 war er der Taxiſche Bevollmädtigte; 

und auf dem Congreß zu Wien negocirte er bie Poſtentſchaͤdigungen 

für das fürftlihe Haus. Die Gewandtheit, welde er Ange 
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legenheiten entwickelte, verfchaffte ihm nahmbare Ordensauszeichnun⸗ 

gen. Ueberall hatte er als treuer Bedienfteter die Intereflen des Tari- 

fhen Haufes auf das eifrigfte gewahrt; daher darf es auch nicht be 

fremden, daß bei dem durch ihn im Jahre 1825? mit der Etadt Frank: 

furt abgefchloffenen neuen Poftübereinfommen das ftädtifhe Intereſſe 

fo weſentlich beeinträchtigt wurde, welches bei fpäterer genauer Prüfung 

unangenehme Entdedungen veranlaßte. 

Der hiefige Handelsftand, beffen materielle Intereſſen Durch Ber 

befferungen und Befchleunigungen des Poftverfehrs, die von Prints ein- 

geführt hatte, gefördert waren, kümmerte fi) wenig um die ungeheuere 

Berfürzung des Etaatseinfommens, welche der neue Poftvertrag verur- 

fachte: er ließ die vorbefchriebene erſte Medaille prägen, in dankbarer 

Anerkennung des eigenen Nußene. 

Die andere Medaille ift gefertiget in Auftrag des Fürſten von 

Thurn und Taris ; die dritte ift, wie die Anfchrift befagt, ein Ehren: 

zeichen der großherzoglich heſſiſchen Poftbeanten. Freiherr Alerander von 

Vrints⸗Berberich ıft dahier verftorben am 6. Dezember 1843. 

Nathan Mayer Notbichild. 

Befhreibung der Medaille. 

Hauptfeite: Kopf, das Profil nach der rechten Seite; am Abfchnitt des 
Salfes A & M. 

Umſchrift: NATHAN MAYER ROTHSCHILD. 

Unterdbem Ropf: PUB . BY. HYAM . HYAMS. 

Nehrfeite: NUMMIS | MAXIMUS | REPERITUR —$-—- | OB. JUL. 

XXVIII. MDCCCXÄXVI. 

Durchmeſſer: 27!/2 Linien. 

Tafel VI. Figur 6. 
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Salomon Mayer von Rothſchild. 

— — — — 

Beſchreibung der Medaille. 

Hauptſeite: Kopf, im Profil nad der linken Seite, darunter K. Lange. 
(Name des Stempelichneiders.) 

Umfdrift: S- M. FREYHERR . V . ROTHSCHILD GEB . IX . SEPT.» 
MDCCLXXIV. 

Achrfeite: Das Rothſchild'ſche Freiherrliche Wappen: Quadrirter Schild, im 
eben Biertel links, auf Goldgrund, der Krankfurter Adler; im obern Viertel rechts 
und im untern Viertel links auf blauem Grund ein Arm, der einen Bündel Stäbe 
in ber Hand hält; im untern Viertel rechts, auf Goldgrund, ber aufrecht ſtehende 

Löwe. In der Mitte der Duadrirung ein fleiner Child, auf deſſen rothem Grund 
ein mit einem Knopf verjehenes rundes Armſchild. Ueber dem Wappen eine Frei- 

herrnkrone mit brei gefrönten Helmen, wovon der Mittlere mit dem Frankfurter 
Adler, der zur linfen Seite mit zwei Büfjelhörmern, zwiſchen welden ein Stern, 
und ber zur rechten Seite mit drei Straußenfedern gefhmüdt find. Das Mappen: 

ſchild hat als Träger linfs einen aufrecht ſtehenden Löwen, rechts ein Einhorn; 
unter dem Mappen auf einer Bundftreife, der Wahlſpruch: Concordia Integritas 
Industria. 

Umſchrift: in einer abgefonderten Erhöhung: 
FÜR SEINE FREUNDE ZUR FEYER SEINES SIEBENZIGSTEN 

“ GEBURTSFESTES IX. SEPT. MDCCCALIV . * 

Durchmeſſer: 22 Linien. 

Tafel VI. Figur 5. a. b. 

Daß die anjego eines europäischen Rufes ſich erfreuende Familie 

von Rothſchild mit dem allhier 1743 geborenen Mayer Amfchel Roth- 

{child den Anfang ihres Befanntwerdens hatte; wenn deffen fünf Söhne 

geboren find, wovon ein jeder in der Folge einem großartigen Wedhfel- 

haus in London, Neapel, Paris, Wien und hier vorftand; mit welchen 

Titeln und Orden die Huld verfhiedener großer und Heiner Potentaten 

diefe fünf Herren und ihre Nachkommenſchaft bedachte, diefes alles fin- 

det fich mit mehr oder weniger Ausführlihfeit in Converfations-Leri- 

cons und fpeciellen Flugſchriften verzeithnet, und ich verweife darauf 

die ſich dafür Interefjirenden. Zwei Medaillen find bis jegt zum An- 

denfen diefee Familie gefertigt werben; die vorftchende zuerfi befchrie- 

bene wurde bei Veraul⸗ Juli 1836 allhier verftorbenen 
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Nathan Mayer Rothſchild geprägt‘), welcher nahebei 30 Jahre lang 

das Haupt des in London unter feinem Namen beſtehenden Bankge⸗ 

ſchäfts geweſen, und deſſen umfichtige Unternehmungen eigentlich den 

coloffalen Reichthum begründeten, den anjegt die Rothſchild'ſche Kamilie 

befigen foll, welcher übrigens doch bei weitem noch nicht das ift, was 

im 16. Jahrhundert der Wohlftand der Augsburger Fugger geweſen, 

wenn man dem verjchiedenen Werth des Geldes der Zeitperioden Red: 

nung trägt. Tie zweite Medaille iſt ein Breundfhafts-Denfmal, bei 

Gelegenheit des 70. Geburtätages (9. Eeptember 1845) des Chefs bes 

Wiener Haufes, Freiherrn Ealomon Mayer von Rothſchild, welcher bis 

vor wenigen Tagen in befriedigender Körper: und Geiftesfraft ſich fer 

nes Lebens in Paris erfreuete. 

Einige Notizen, die in den Biographien der Familie Rothſchild 

nicht aufgezeichnet und überhaupt von wenigen gefannt find, will ich 

der Befchreibung jener Medaillen anreiben. Was mid perfönlih an der 

Familie am meiften intereffirt, find die wohlwollenden Gefinnungen, 

die einige derfelben zu verjchiedenen Malen in früheren Qahren zu 

Gunften der Sencenbergiſchen naturforfchenden Geſellſchaft bethätigten. 

Es bat das hiefige Handelshaus bereits im Jahr 1820 fünfichnhun- 

dert Gulden an den Frankfurter Naturforfcher Freireis überwiefen, der 

damald bei dem Kaiſer von Brafilien bedienftet war, um gegen jene 

Geldzablung von Süd-Amerika Naturalien an das hieſige Mufeum 

einzufchiken ; für eine nahmbare Geldſumme ließ Baron Carl Mayer 

von Rothſchild in Neapel im Jahr 1825 dort vorfommende Fifche für 

unfere Cammlung ausbalgen, die in jener Zeit für das Muſeum 

eine willfommene Vermehrung gemwefen. Kür den Aufbau der Gebäu- 

lihfeiten und als Beiträge zur Anfertigung der Schränfe, überwies die 

Familie in den Jahren 1824 bis 44 eine Summe von fl. 1800 und 

Baron Amfchel Mayer von Rothſchild bezahlte im Jahre 1845 Vier 

hundert Gulden, mit der Beftimmung, hierdurch unter die Zahl der ewig 

Beitrag entrichtenden Mitglieder der Senckenbergiſchen naturforfchenden 

1) Es iſt der einzige der Yamilie, welcher von ber ihr gemordenen Standes 

erhebung feinen Gebrauch machte, auch nie einen Orden, der ihm zugedacht war, 
getragen hat. 
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Geſellſchaft einzutreten‘). Baron Jakob von Rothſchild in Paris 

ſchenkte im Jahr 1830, auf mein ſpecielles Anſuchen, unferer naturfor- 

fhenden Gefelfhaft das Foftbare Prachtwerk Les mammifdres par 

Frederic Cuvier, und Baron Salomon von Rothſchild in Wien be- 

ſorgte auf feine Koften einige vorzügliche, reichverzierte Waffen, die ich 

zu Geſchenken in Afrifa beftimmt hatte und im Jahre 1824 von 

Frankfurt aus mir zuzufchiden bat. Nur von der in London ange 

jtedelten Rothſchild'ſchen Familie, erhielt bis jet unfere naturfor- 

ſchende Geſellſchaft Feinerlei Beweis einer wohlwollenden Theilnahme an 

den Wiſſenſchaften, obgleich ich felbft bei meiner Anmefenheit in Eng- 

land die Ueberweifung des Gould'ſchen Prachtwerkes: Die Wögel von 

Europa in groß Folio, bei derjelben in Anregung gebracht hatte. 

In feiner veröffentlichten Notiz über die Familie von Rothſchild 

finde ich aufgezeichnet, daß der Stammvater derfelben, Mayer Amfchel 

Rothſchild verordnet har, einer feiner Söhne und in der Folge einer 

ihrer Rachfommen, müfje immer Münzhandel treiben. Die Beranlaf- 

fung diefer auferlegten Verpflichtung fol die Erfahrung jenes unermüd- 

lichen Gefchäftsmannes.gewefen fein, daß das Kaufanbieten alter Müns 

zen oder Medaillen Eingang und Zutritt zu fürftlihen Herren oder 

ihren Miniftern verfchaffen kann, wozu die Ermöglichung ihm oft Tehr 

wichtig geweſen. Der noch lebende Baron Amſchel Mayer von Roth: 

ſchild hatte bisher diefe Verbindlichkeit, Münzhandel zu treiben, und fie 

fol anjegt auf Baron Mayer Carl von Rothſchild übergegangen fein. 

Aber diefer obligate Muͤnzhandel wurde ſchon längft in zeitweife An⸗ 

käufe von Münzfammlungen umgeftaltet. Mafjen von Münzen aus‘ 

alten Zeitperioden, m Säden aufgehäuft, follen ſich anjego bei jenem 

Baron Amfchel vorfinden, unter welchen große numismatifche Selten⸗ 

‚heiten; fichtbar find diefe ganz ungeordnet zufammenliegenden Schaͤtze 

unter den jebigen Verhältniffen nicht; aber als Beifpiel, wie viel werth⸗ 

volles und interefjantes diefelben enthalten, erinnere ich, daß, als im 

Mai 1825 die im hiefigen Pfandhaus verfegten, werthvollen und fehr 

beträchtlichen Suiten griechifcher und römischer Goldmünzen, dem befann- 

1) Ich kann nicht umbin, bei dieſer Gelegenheit meine Hoffnung auszuſpre⸗ 

hen, baf bie vier, anderen Bi“ — von Rothſchild'ſchen Familie dieſem 

Idblichen Beiſpiel balbig 
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ten Baron von Schellersheim aus Rinteln angehörig, in Folge ei⸗ 

nes Verſehens des Pfandhauss Tarators Heintih Ludwig Hoff 

mann, unrechtlicherweiſe verfauft wurden, fie für den Metallwertä 

in ben Rothſchild'ſchen Beflg übergingen. Die Erben des bereits 

früher verftorbenen Tarators mußten, in Yolge eines deßhalb von 

1826 bis 1881 geführten Proceſſes an jenen Baron von Schellers⸗ 

beim eine Entſchaͤdigung von 6000 fl. bezahlen!!) — Eine merkwür- 

dige Sammlung großer, mitunter jehr gewichtiger Werthftüde in Gold, 

weldye Theil der Kriegscontributionen gewefen, die von Perfien im Jahr 

1828 an Rußland entrichtet wurde, ift gleichfalls in jenen Rothſchild⸗ 

Shen Münsfäden; und wer weiß, was fonft noch hier vergraben liegt, 

nuplos für Münzliebhaber und für Wiſſenſchaft! 

Eine andere nicht uninterefjante Notiz bin ich zu geben im Stande; 

es ift diejenige, über die Beranlafjung, warum in einem Zimmer einer 

jeden Familie, die zu den Freiherren von Rothſchild gehört, fich ein in 

Silber gearbeiteter Efel, der zwei Körbe trägt, befinden muß, Diefes ift 

gleichfalls eine Verordnung des alten Mayer Amfchel Rothſchild, und 

bezwedt die Moral nachftehenden Hiftörchens jedem feiner Nachkommen 

anſchaulich im Angedenfen zu erhalten. Das Geſchichtchen iſt vermuth⸗ 

ich irgend einem arabiſchen Mährchenbuch entnommen: Ein Fußreiſen⸗ 

der in ſehr dürftigen Umſtänden, begegnete auf dem Wege nach Bag- 

dad einem Eſeltreiber, defjen Saumthier queerüber zwei Körbe mit Etei- 

nen trug. In Folge der ungleihen Yaftvertheilung hinfte das Thier 

ſehr augenfällig, und der Fußreifende konnte nicht umhin, feinen neuen 

Gefährten auf die Veranlaffung diefes Hinfens aufmerffam zu maden, 

das nun duch Herftellung des Gleichgewichts bald befeitiget warb. 

Diefes veranlaßte cin längeres Geſpräch zwifchen beiden, durch welches 

ber Eſeltreiber wegen der praftifhen Bemerfungen und leichten Auffaf- 

fungsgabe des andern, von defjen Wiffen eine hohe Meinung erfafite, 

und ihm daher die Frage ſtellte, wie es komme, daß en Mann von 

feinen Erfahrungen und Einſichten fih in fo dürftigen Xebensver- 

hältniffen befände; hierauf erzählte ihm der Fußgänger, daß jegliches 

der Unternehmen, welches er made, wenn auch dem Anfchein nadh einen 

beftiedigenden Erfolg verfprehend, mißlinge, und er fofort nah und 

ı) Proceß⸗Acten auf dem Stabigerit, unter Signatur S, 105, 28926, 
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nad alle Habſeligkeit eingebüßt habe. Alsbald bittet der Eſeltreiber 

feinen zufälligen Gefährten, ihn zu verlaffen, weil er allein weiter reifen 

wolle; auch fein Saumthier hält er an, und verfegt dejfen Steinladung 

in die frühere ungleiche Gewichtövertheilung; worauf, wie natürlich, der 

Ejel bald wieder hinkt, und fo treibt er das arme Thier geduldig bis 

Bagdad, das er auch ohne weitere Zufälligfeit endlich erreicht. Die Mo⸗ 

ral diefes orientalifhen Mährchens iſt: Laß dich nie mit Menfchen in 

Berfehr ein, die in allem, was fie thun und unternehmen, Unglüd haben; 

nit einmal einen Rath, den fie dir geben, felbft wenn er augenſchein⸗ 

lichen Bortheil bietet, jolft du beachten; denn er bringt dir als End- 

refultat fein Glück! 

Jacob Philipp Leerfe, genannt Sarafln. 

Beihreibung der Medaille 

Hauptfeite: liegende weibliche Figur die mit beiden Händen Blumen aus: 
fiteuet, an ihrem Nüden mit dem Arm auf die linfe Schulter derjelben angeleimi 

ein Amor, in der Rechten eine brennende Fackel haltend. 

Unter der Figur: G. Loos dir. Gube fec. 

Umſchriſt: DEM GLÜCKLICHEN TAGE. 
Kehrfeite: In einem Kranz von Gicyenlaub und Roſen in eilf Zeilen: 

ZUR | 50IEHRIGEN | HOCHZEITFEIER | VON | HRN . (Herrn) 
IAC . PHIL . LEERSE | GEN . SARASSIN | UND FR . CONST . MARG. 
LEERSE | GEB . BERNUS | D.. 10. IUNI | 1888 | 

Durchmeſſer: 19 Linien. “ 

Wie ich bereits bei den zum Andenken von Johann Georg 

Leerfe gefertigten beiden Medaillen bemerkte, ift bei dem jetzt lebenden 

Sprößling der Familie Sarafin der Stammbaum der Leerfifhen Fami⸗ 

fie, deſſen Einficht ich aber nicht erlangen konnte. Ich kann daher über 
das durch die Medaille verherrlichte Jubelpaar Feine andere Notizen ge⸗ 

ben, al3 die aus den Kirchenregiftern entnommenen Tauf⸗ und Gterbe- 

tage, und daß aus diefer Ehe feine Rachkommenſchaft vorhanden. ift. 

Jacob Philipp Leerfe, genannt Saraftn, welcher letztere fein Familien⸗ 

name geweſen, ehe "er beim Abfferben des lebten männlichen Sprößlings 

der Familie Leerfe fih nad ihr benennen mußte, ward allhier geiauft 
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am 24. Juni 1763, und ſtarb am 28. April 1840; ferne Gattin Con⸗ 

ftanze Margaretha, geborene Bernus, ift getauft am 27. Juni 1771 

und verftorben am 14. Juni 1849. Ein Etiefbruder des Jacob Phi- 

lipp Leerſe ift der noch lebende, langjährige Eenior des löblihen Col 

legs der ftändigen Bürgerverfammlung, Herr Franz Alerander Bernus, 

zu deflen Ehren eine nachſtehend zu befchreibende Medaille (Taf. V. 

Figur 4) im Jahre 1851 geprägt wurde. 

Die Uebernahme des Familiennamens Leerſe war immer mit dem 

Beſitz eines auf dem Römerberg gelegenen ftattlichen Haufes und eines 

prachtvollen Familienbildes, von van Dyck gemalt, verbunden, und fofort 

find beide feit 1840 auf den noch lebenden Herm Jacob Manskopf 

übergegangen. Was das berühmte van Dyck'ſche Gemälde anbelangt, 

fo ward dafjelbe durch ein eigenthümliches Geſchick für Frankfurt ent- 

fremdet. Der Helfen Eaffelifche Yandgraf Wilhelm IX. hatte von diefem 

Bilde in feiner ausgezeichneten Gemälde-Gallerie eine fehr gut gefertigte 

Copie; in der Abficht an derfelben einige Fleine Ausbefjerungen ma⸗ 

hen zu laflen, verniochte man in den 90r Jahren Herm 3. P. Leerſe 

zu bewegen, daß gefülligft das van Dyck'ſche riginalbild auf einige 

Wochen nah Caſſel geſchickt wurde. Bei der Nüdfunft zeigte es ſich, 

daß die Copie dem Originale unterfhoben war! und diefe Eopie ift 

anjeßo bier um bei den Trägern des Yeerfifchen Namens fortzumandern. 

Tas Originalbild, welches bei dem Kunftraub der Caſſeler Gallerie, 

mit den herrlichen Potter, Tennies, Claude Yoraine ꝛc. ꝛc. im Jahre 

1307 nah Paris gejchleppt wurde, und dort zur Verzierung des Faifer: 

lichen Palaftes zu Malmaiſon diente, ift im Jahre 1814 von der ver: 

ftoßenen Kaiferin Joſephine nebft der gamen übrigen Gallerie dieſes 

Schloſſes, welches bei ihrer Eheſcheidung mit allem was dazu gehört, 

ihr gugefallen war, an Kaiſer Alerander von Rußland verfauft worden. 

Die durh den Feldzug von 1815 erwirkte Rüdgabe der geraubten 

Kunftwerfe konnte natürlih nicht auf die verfaufte Gallerie von Mal: 

maifon ausgedehnt werden. 



Seinribd Mylıms, 

Beihreibung der Medaille, 

Erfte Medaille. Hauptfeite: Zwei aufeinander liegende Köpfe, das Profil 
nach der rechten Seite; auf dem Abjchnitte des Halfes: L. COSSA F. 

Umfdrift: HENRICVS . MVLIVS. FRANCOFVRTENSIS. ET . FRIDERICA » 

SCHNAVSS . VINARIENSIS , CONIVGES + 

Aehrfeite: Sigende weibliche Figur, in der Linfen einen Mercurftab, in der 
ausgefitedten Rechten eine Börfe einem vor ihr flehenden Dürftigen darreichend; 
hinter dem Stuhl der Stamm eines Lorbeer, an dem ein Anfer anlehnt. Auf der 
Bafis: L. COSSA . F. 

“mfdrift: CIVIBVS . BENIGNIS . ET « LIBERALIBVS .S.P.Q, 
F . Unten im Abfchnitte das Mappenichild der Stadt Branffurt, und die Infchrift: 
CALEND . IANUAR . A . MDCCCXLV . 

. Durdmeffer: 23 Linien. 

Tafel V. Figur 3. a, b. 

Zweite Medaille: Hauptfeite: Bruftbild, im Profil nach der rechten Seite, 
mit Halsbinde und Leibrod. 

Umſchrift: ENRICO MYLIVS. 
Unten: VITTORIO NESTI FEC. 

Tafel VI. Figur 4. 

Kehrſeite: Infchrift in neun Zeilen: 
SOLERTE I PIÖO MVNIFICO | PROFVSE SAPIENTAMENTE | LE 

ACQVISTATE RICCHEZZE | A PRO | DELLE SCIENZE DELLE ARTI | 

"E DEL COMMERCIO « | N. A FRANCOF . S. M » NEL MDCCLAXIX » | 
M .A . MILANO NEL MDCCCLWV . 

Durchmeſſer: 24 Linien. 

Obgleich Heinrih Mylius den größten Theil feines thätigen Lebens 

fern von hier zugebracht hat, ſo find doch zweifelsohne feine patrioti- 

ſchen freigiebigen Gefinnungen, die fi ſchon bei feinen Lebzeiten durch 

großartige Capitalſchenkungen an Frankfurter gemeinnügige Anſtalten 

bewährt haben, den meiften hiefigen Bewohnern wohl befannt, und 

von ihnen und ihren Nachkommen wird des edlen Menjchenfreundes 

ftet3 mit danfbarer Erinnerung gedacht werden. Da ic bereits über 

fein Leben und Wirfen eine ausführlide Mittheilung in dem hiefigen 

Tagblatte, der Volfsbote, No. 26 und 27 des Jahrganges 1854 ver- 

Öffentlichte, jo will ich hier nichts aufzeichnen, al3 daß Heinrich My: 
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lius am 14. März 1769 zu Frankfurt geboren ift, und in Mailand 

am ‚21. April 1854 verftarb, daß außer der vorbefchriehenen erften 

Medaille, welche die hiefige Behörde zu feiner Verherrlihung im Jahre 

1845 ausprägen ließ, nach feinem Ableben die zweite Medaille zu fei- 

nem Gedaͤchtniß in Mailand gefertiget wurde; ein öffentliches Marmor- 

denkmal wird in der von ihm in jener Stadt geftifteten großartigen 

chemiſchen Schule errichtet, melde Anftalt er noch bei feinem Ableben 

mit einer Capitalfchenfung von Vierzig Taufend Gulden bedachte; außer 

dem befinden fih Marmorbüften zu feiner Erinnerung in den Land 
ſihen der Familie zu Blevio und Yoveno, beide am Comer See, im hie 

figen naturhiftorifhen Mufeum, im VBerforgungshaufe und eine galva⸗ 

noplaftifche Bronzebüfte in dem großen Saale des Bürgervereins. 

Sein älterer Bruder, Johann Jacob Mylius, geboren allhier am 

3. Mai 1756, wurde 1793 in den Rath gewählt, welde Gtelle er 

leben Jahre fpüter niederlegte. Am 29. Januar 1835 in hohem Alter 

geftorben, lebt diefe achtbare Familie in feinen beiden Söhnen Jonas 

und Carl Mylius allhier fort; während ihre beiden Brüder, Henri 

und Georg, in Mailand feit vielen Jahren anfäßig, die rühmlihft ans 

erfannte Thaͤtigkeit des verftorbenen Oheims mit erfolgreihem Glück 

fortfepen. 



Franz; Alexander Bernus, 

Beſchreibung der Medaille 

Hauptfeite: Kopf, im Profil nach der linken Seite gerichtet. Auf dem Ab: 

fhnitte des Halfes C. Zullmann (Name des Graveurs). 

Umfdrift: F+ A « BERNUS PRÄS . D. VERW.RATHS D . TAUNUS- 
EISENB.-GESELLS » ' 

Kehrfeite: In einem Kranz von Eichenlaub die Inſchrift: 

DIE | DANKBAREN | COLLEGEN. 

FRANKFURT | MAINZ | WIESBADEN | 1881. 
Durchmeſſer: 18 Linien. 

Tafel V. Figur 4. 

Franz Mlerander Bernus, der Nachkomme einer jener proteftan- 

tiſchen Bamilien, welche bei dem Wiederruf des Nanter Edicts im 17. 

Jahrhundert Frankreich verlaffen haben, iſt allhier geboren am 24. Oc⸗ 

tober 1748. Als Lebensberuf bat er ſich die merfantilifche Laufbahn 

gewählt. Da fein älterer Stiefbruder, der unlängft verftorbene Schöff 

Sarafin, feit einer langen Reihe von Jahren ein Mitglied des ftädtis 

chen Senates war, und er daher nad den hiefigen Geſetzen wegen der 

Blutverwandtichaft nicht gleichfalls in denfelben gewählt werden durfte; 

ſo fonnten Frankfurts Bewohner diefem duch Talente und rechtlichen 

Sinn ausgezeihnetn Manne feine andere Staat3anftelung anvertrauen, 

als die eines Seniors des löblihen Collegs der ftändifchen Bürger: 

vertretung, welche Ehrenftelle er während vieler Jahren begleitet hat. 

Als er das Präafidium des Verwaltungsrathe der Taunus: Eifenbakn 

im Jahre 1851 niederlegte, haben ihm feine Collegen vorbefchriebene 

Ehren⸗Denkmuͤnze überreicht. Sein einziger Sohn, Franz Bernus, gebo- 

ren am 14. October 1808 wurde im Jahre 1853 in den Senat 

gewählt. j | 

— — —— — — — — — 



Friedrihb Tiedbemanm. 
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Beſchreibung der Medaille. 

Haupiſeite: Kopf, das Profil nach der rechten Seite, darunter C. Voigt» 

Mmfdrift: FRIEDERICUS TIEDEMANN NAT , D.XXII . AUG » 
MDCCLXXXI. 

Kchrfeite: Bine Afterie von der Rüdenfeite. 
Mmfdrift: VIRO DE AVGENDA NATURE SCIENTIA PER X LVSTRA 

EGREGIE MERITO SUDALES + 
Unter der Afterie: FRANKOF. A. M. D. X . MART . MDCCCLIV. 
Durchmeſſer: 20 Linien. 

Tafel V. Figur 5. 

Sriederih Tiedemann, geboren zu Caſſel in Heffen am 23, Auguft 

1781, ftudierte Aranei-Wiffenfchaft zu Marburg und promovirte dajelbft 

am 10. März 1804; ſchon im folgenden Jahre erhielt er den Ruf 

eines Profefjors der Anatomie und Zoologie nach Yandshut, und 1816 

nahm er eine Berufung nah Heidelberg an, wo er bis zum Jahre 

1849 als einer der ausgezeichnetften Phyfiologen Deutfchlands rühm- 

Kchft gewirft hat. Den ihm 1832 geftellten Antrag, Rudolphi's Stelle 

in Berlin nad deifen Ableben einzunehmen, hatte er abgelehnt. Unter 

feinen zahlreichen wiſſenſchaftlichen Cchriften wurde diejenige über die 

Anatonic der NRöhrenholothurien im Jahre 1812 vom frangöftfchen 

Inſtitut zu Paris mit der Preismedaille gefrönt, und als im Jahre 

1854 in Frankfurt, wofelbft er feit 5 Jahren verweilt, nachdem er fich 

von der afademifchen Yaufbahn zurüdgerogen bat, die erste Europas, 

in Folge der Aufforderung der Sendenbergifhen naturforſchenden Ges 

ſellſchaft, Tiedemann's 50jährige Doctorernennung feierten, und zu dem 

Angedenfen daran vorbefchriebene Medaille prägen ließen, wurde zum 

Schmuck ihrer Rückſeite ein Seeſtern gewählt, um an jene gefrönte 

Preisfhrift zu erinnern, freilih ohne Commentar ganz unverftändlih, da 

auf der Medaille ſelbſt Feinerlei Andeutung wegen der Wahl des Em— 

blemes befindlich ift. 

Der Stempel der Medaille ift glei, bei der Prägung des erften 

Stückes baudig geworden, jo daß auch nicht ein einziges untadelbaftes 

Eremplar derfelben vorhanden ift. 



r 
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Es ift nicht unintereffant, eine Paralelle zwifchen den Koften ber 

Anfertigung zweier Medaillen zu veröffentlichen, die in gegenmwärtiger 

Abhandlung befehrieben und abgebildet wurden, und wovon die eine, 

diejenige au Ehren von Heinrih Mylius und deſſen Gattin, im Jahre 

1845, von dem kaiſerlichen Stempelfchneider L. Coſſa in Mailand, 

gearbeitet wurde, die andere vorbefchrieben, zur Jubelfeier Tiedemann’s, 

von C. Voigt in Münden, angefertigt ift. 

Mailand. Minden. 

Für die Fertigung der Wachsmodelle der beiden ' 

Köpfe und der flehenden Figuren der My- 

lius'ſchen Medaille . 50 fl. — 

Fertigung in Gyps des Ziedemann’fihen aopf⸗ 

Profils und des Emblemes des Seeſterns, 

beide durch C. von der Launitz 120 fl. . 

Anfertigung der Matricen und Stempel der My⸗ 

lius'ſchen Medaille, von 24 Linien 

Durchmeſſer, wobei die Prägung von 

200 untadelhaften Exemplaren garantirt, 

und Stempel fowohl, als die Matricen Eis 

genthum des Beftellerd wurden . 350 fl. — 

Anfertigung der Matricen und Stempel der 

Tiedemann’ichen Medaille von 20 Linien 

Durchmeſſer, wobei zwar auch die uns 

tadelhafte Prägung von 200 Eremplaren 

ausbedungen war, aber bereitö bei dem ers 

ften Stüd bauchig ausfiel, und deren Stem- 

pel nebft Matricen Eigenthum des Künft- 

lers verblieben . 495 fl. — 

Prägefoften in Mailand von 200 Medailen von 

24 Linien Durchmeſſer, incluſtve der dazu 

gelieferten Bronze, à 48 fr, pr. Stück 160 fl. — 

Prägekoften in München von 200 Medaillen von 
20 Linien Durchmefer, tm "a 

gelieferten Bronze 2 1 fl, 6 220 fl. — 

& 



Eomit fommt die in München gravirte und geprägte Tiedemann- 

ſche Medaille, netto um die Hälfte des Geldes theurer zu ftehen, als 

die in Mailand gravirte und geprägte Mylius ſche Medaille, obgleich 

leßtere '/s Theil größeren Durchmeſſer hat, und wegen ihrer doppelten 

Köpfe und den beiden Relieffiguren, ungleich mühevoller zu bearbeiten 

war. Bezüglich der Fünftlerifchen Vollendung fünnen meines Erachtens 

beide Medaillen vollfommen den Vergleich beiftehen. 



Ueber die 

Berfalungs-Beldichte der dentfchen Städte, 

von 

DD € ule ve 

Unter den vielen Werken, welche in den legten Jahren über die 

ältere Verfaſſung Deutſchlands gefchrieben wurden, nimmt ohne Zweis 

fel die Verfaſſungsgeſchichte der deutfhen Freiftäbte, im 

AnfhlußandieBerfaffungs-Gefhihteder Stadt Worms, 

von Dr. Wilh. Arnold (2 Bände, Hamburg 1854) eine fehr be 

deutende Stelle ein!). Vergleicht man, was z. B. Barthold in feiner 

Geſchichte des deutſchen Städtewefend (4 Theile, Leipzig 1850) erzählt, 

oder Walter in feiner deutfchen Rechtsgeſchichte (Bonn 1853) als 

Refultat der bisherigen Forſchungen angibt, mit der Darftellung Ars 

nolds, fo ift unſchwer zu erfehen, wie fehr die Erfenntnig in dieſem 

wichtigen Theile der deutfchen Verfafjungsgefchichte gefördert und für 

wie viele bisher dunfle oder beftrittene Punkte neue Aufklärung gegeben 

worden ift?). Obwohl nun das Arnold'ſche Buch fih Hauptfählih nur 

mit den alten königlich-biſchöflichen Städten bejchäftigt, jo dürfte doch 

in diefer feiner Bedeutung an fi und in dem Einfluß, den ſolche For- 
ſchungen nothiwendig aud) auf die Erfenntniß der Geſchichte der könig⸗ 

lichen Hofftädte haben müſſen, hinlängliche Rechtfertigung dafür liegen, 

wenn ich e3 hier unternehme, in einer gedrängten Darftellung die haupt- 

ſächlichſten Ergebniffe diefes Werks mitzutheilen und dabei namentlid 

auf diejenigen Punfte hinzumeifen, welde für die Verfaffungsgefchichte 

Sranffurts von befonderem Intereſſe find. 
— — — 

3) Die jüngft erfolgte Berufung des Verfaſſers an die Hochſchule zu Baſel 
it wohl als Anerkennung diefer trefflichen Leiftung anzufehen. 

2) Doch haben die neuen Anfichten Arnold’s auch ſchon Widerſpruch hervor: 
gerufen. Namentlich ift ihnen C. Vogel, der im Anhange zu feiner Geld. d. ital. 
Städteverf. werthvolle Unterfuhungen über die deutichen Städte gegeben hatte, ents 
gegengetreten in den Fritiichen Beiträgen zur Geſch. der deutfchen Städteverfallung, 
Allgem. Monatsfhrift, März 1854. 

6* 
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1. Im alten Deutſchland gab es bekanntlich keine Staͤdte, ihre 

Entſtehung fällt hier erſt in eine fpätere Zeit. Zunächſt find manche 

Staͤdte, die freilih nur als größere befeftigte Ortfchaften gedacht wer 

den dürfen, aus römifcher Zeit erhalten; dann führte bie Gründung 

von Bifchofsfigen und Klöftern zur Entftehung von Städten; ein dritter 

Anlaß hiergu war durch die Anlagen föniglicher Pfalzen gegeben. Ben 

dem 9. Jahrhundert an nöthigten auch die wiederholten Einfälle der 

Rormannen und Ungarn zur Befeftigung mander größeren Orte um 

feit dem 12. Jahrhundert endlich erachteten es häufig Die weltliden 

Fürften ihrem Vortheile gemäß, aus freier Hand geradezu Märkte und 

‚Etädte anzulegen. Das Wahsthum der einzelnen Stadt hing wun frei⸗ 

lich von mancherlei Umftänden ab; wo aber bei den älteften Gtäbte 
mehrere diefer Gründe, oder gar alle drei (Erhaltung aus römiſcher Zei, 

Etiftung eines Bisthums, Anlage einer Königspfalı) zufammentrafen, 

da gelangten fie raſch zu größerer Blüthe nnd Bedeutung. Daher fin 

dann Eöln, Mainı, Worms, Speier, Straßburg, Re 

gensburg, Bafel nicht nur die älteften Städte Deutſchlands, few 

dern fie waren auch das ganıe Mittelalter hindurd Die größten ze 

wichtigſten; ftädtifches Leben und Recht entwidelten fi bier am eriten: 

es fam in ihnen auch zuerſt zu einer eigentlichen Hädtifhen Berraflung 

und eine flädtifhe Verfaſſungs-Geſchichte knüpft ſich nothwendig a 

fie an?!). 

2. In diefen älteften Städten befanden nun urfprünglig te 

Gemeinden neben einander, von einer ſtädtiſchen Verfaffung war mei 

feine Rede. Die in der Stadt wohnenden Freien nahmen Theil an de 

Gaurerfafjung und ftanden unter den öffentliben Beamten (ten Gr 

fen und Gentgrafen) des Gaus, zu weldem die Stadt gebörte 5x 

bildeten eine freie Gemeinde und der Ort wird urfundlig avi 

publica genannt. Zu jeder Pfalz gehörte ein anfehnliches Eönigkäe 

Grunteigenthum:; die auf demſelben figenden Unfreien ftanden unter be 

koniglichen Beamten (Nögten: und bilteien die Palatialgemeintet 

ı, Arnold II 128. 

2) Nur ın Nasel beñand feine Yfalz, vgl. Am. I. 344. 
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Die Biſchöfe endlich beſaßen ſchon frühe Grundeigenthum in der Stadt: 

auf demſelben und um den Biſchofshof herum wohnten ihre Hofhörigen als 

eine Immunitäts⸗Gemeinde. Denn es war im fraͤnkiſchen Reiche 

den oͤffentlichen Beamten jede Ausübung ihrer Amtsgewalt auf den Guͤ⸗ 

tern des Königs, des Adels und der Kirche unterfagt, die Güter waren 

befreit von dem Eintritt der öffentlichen Richter, e8 war eine immuni- 

tas absque intreitu judicum. Dagegen mußten die Gutsheren ihre Hin- 

terfafjen vor den ordentlichen Gerichten an öffentlicher Malftatt vertre- 

ten; fie hatten ein Schutzrecht über fie und übten kraft des Hofrechts 

in allen Dingen, die nicht vor die öffentlichen Gerichte gehörten, eine 

herrſchaftliche Gerichtsbarkeit über diefelben aus’). 

3. Die erſte Veränderung in diefem älteften Zuftande der Städte 

wurde nun durch eine Ausdehnung der bifchöflihen Immunitäts-Rechte 

herbeigeführt: es wurde die Immunität auch auf Freie erftredt, indem 

auch die freien Hinterfafjen der Kirche ihre Ladungen vor die öffentli- 

hen Gerichte nur durch die herrfchaftlihen Beamten empfangen durften, 

und es erhielten die legteren eine wirkliche Gerichtsbarfeit über das Im⸗ 

munitäts-Gebict. Dann erwarben die Biſchöfe durch Füniglihe Schen- 

. fungen die fisfalifchen Nugungsrehte in den Städten. Anfänglich be 

faßen fie nur die Einfünfte, welche von ihren Hinterfaffen hätten an 

den König entrichtet werden müffen. Dazu erhielten fie dann die Zölle, 

Münze, Gerichtögefälle und die fonftigen Einfünfte, welche die Könige aus 

den Städten bezogen‘). Weiter aber gelang es ihnen auch, die Pfalz und 

das Fönigliche Eigenthum in den Städten, die zur Pfalz gehörigen Güter, 

Minifterralen und Hörigen durch Föniglide Schenfungen zu erhalten. 

Damit erloſch die befondere Palatial-Gemeinde und ſchmolz mit der Im- 

munität3-Gemeinde in eine einzige unfreie Gemeinde zufammen, 

welche nur der Gerichtäbarfeit der biſchöflichen Richter, des Vogtes und 

feiner Unterbeanten, unterworfen war. Bor diefelben gehörten alle Strei- 

tigfeiten der Hinterfaffen unter einander und alle Bergehungen gegen das 

Hofrecht. Die Ausübung des Blutbanns und die legte Entjcheidung zwi⸗ 

fen Freien und Unfreien ftand dagegen bei den öffentlichen Richtern; 

vor denfelben mußte der Vogt die Unfreien vertreten, das Erſcheinen 

8) Arnold I. 11. 18, II. 229. 

%) Arnold L 16, 18, 21. 26. 



freier Immunitäts-Angehörigen vermitteln und die im Grafengericht i 

den Klagen Freier gegen Hinterſaſſen ergangenen Urtheile vollzichen, 

4. Reibungen mander Art konnten bei einem ſolchen Nebeneinen 

berbeftehen einer freien und einer unfreien Gemeinde, bei einer folge 

getheilten Gerichtöbarfeit nicht wohl ausbleiben. Daher ſuchten die & 

Ihöfe alle Gerichtsbarkeit in der Stadt an fich zu bringen und aud de 

freie Gemeinde der Vogtei zu unterwerfen. Da fie die Gerichtsgefälle {den 

befaßen und die Zeitverhäftniffe den Gemeinfreien überall unglinftig me 

ren, jo glüdte dies Streben den Bifchöfen beinahe in allen ihren Etäl 

ten. Dur die Gunft der Kaifer, namentlid die Privilegien der Oue 

nen, erhielten fie die volle Gerichtsbarfeit über die Städte; ber Königk 

banıı wurde ihnen verliehen und es follte fortan Fein Anderer irgend 

eine richterliche Gewalt in der Stadt ausüben als der bifchöfliche Be 

amte5). Solche Privilegien erhielt das Etift Worms 979, Speier 969, 

Straßburg 982 u. |. w. Die Vereinigung aller Einwohner der Stadt 

zu einer einzigen Gemeinde war jegt möglich geworden, die Stabi 

mit ihrem Weichbilde machte nun unter den Befigungen der Kirche ein 

befonderes, nur der bifchöflihen Gerichtsbarkeit unterrvorfenes Gebiet 

aus. Diefe Gerichtsbarfeit aber war feine herrſchaftliche und die Stadt: 

gemeinde war nicht eine fchlehthin unfreie geworden. Die Glieder ber 

altfreien Gemeinde famen zwar unter die Vogtei des Biſchofs, wurden 

zu vogteilihen Abgaben genöthigt und an manchen Orten felbft au Dien- 

ften hofrechtlicher Art gesungen, erlitten alfo eine Erniedrigung ihres 

freien Etandes, aber fie ftanden nie unter einer hofrechtlihen Vogtei 

und verſchmolzen nicht mit der hofrechtlihen unfreien Gemeinde, fondern 

fie find unter der Bezeichnung concives, burgenses s. urbani von der 

hofrechtlichen Gemeinde, den Minifterialen, Fisfalinen und hörigen Hand⸗ 

werfern gejchieden. Gerade die Vereinigung der zwei ungleichartigen Ge 

meinden zu einem Ganzen mufite indefien Veranlaſſung zu einem ge: 

änderten Begriffe des ſtädtiſchen Wefens geben. Unter der Schughen: 

haft des Biſchofs über die ganze Stadt und in dem Schutze, den hin: 
wieder die befeftigte Stadt ihren Einwohnern gewährte, entfland jetzt 

9) — ne aliquis dux vel comes aut vicarius vel aliqus jud iciaria potesta 
intra — civitstem vel in suburbio ipsius civitatis aliquod placitum — habere 
praesumat etc. Arnold I. 30, 48, 
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der beſondere Stadtfrieden, der über den allgemeinen Land⸗ und Koͤ⸗ 

nigsfrieden hinausgehet; alle Gewaltthaͤtigkeit und Selbſthuͤlfe iſt inner⸗ 

halb der Ringmauern unterſagt, und die Stadt erſcheint alſo ſchon als 

eine beſondere Verbindung, welche ihren Angehörigen einen erhöheten 

Rechtsſchutz zufichert ®). 

5. Unſchwer laßt fih nun ein Bild gewinnen, wie es zu Anfang 

des 11. Jahrhunderts in dieſen älteften Städten ausſah. Der Bifchof 

erfiheint als der Herr der Stadt; bei Strafe des Königsbanns traf 

er Anordnungen für die ganze Stadt, er hatte das Recht des Gebots 

und Verbots, wie e3 urfprünglih nur dem Könige zufam. Außer Geiſt⸗ 

lichen, Suden und Leibeignen (mancipia) leben in der Stadt die Dienft> 

hörigen oder Fiskalinen des Biſchofs, die meliores familiae, dann die 

Burgenfes oder früheren Altfreien, zulegt die Hörigen, theild Hof⸗ 

hörige, theil3 Handwerker, al3 unterfte Klafje der Unfreien. Unter den 

Fiskalinen treten die Beamten und Dienftmannen des Bifchofs hervor, 

(ministri, milites, ministeriales) ; fie bilden den erften Stand der Städte 

bewohner und beforgen die Stadtverwaltung, aus ihnen werden 

die Unterrichter, Kämmerer, Zöllner, Münzer u. f. w. genommen. Zus 
gleih ftehen fie und mit ihnen wohl fon frühe die angefehenften Bur⸗ 

genfen dem Bifchofe auch berathend zur Seite; wie die Landesherren 

nad den Beichlüffen des Wormfer Hoftages von 1231 ohne die me- 

liores et majores terrae feine neuen Verordnungen machen follten und 

daher ar deren Rath gebunden waren, fo nahmen auch die Bifchöfe in 

ihren Städten feine wichtigen Gefchäfte ohne den Rath und die Bei- 

hülfe der angefehenften und mächtigften Stadtbewohner vor, wie vielfache 

Beifpiele zeigen. Anlangend fodann die Ausübung der Gerihtsbar- 

feit, fo war natürlich, feitdem die Biſchöfe die alleinigen Inhaber 

derfelben geworden waren, der Fortbeſtand der öffentlichen Gerichtsbes 

amten der freien Gemeinde — der Grafen und Gentenare — neben den 

hofrechtlichen Gerichtsbeamten, den Bögten und ihren Stellvertretern, 

nicht mehr möglih. Von diefen vier Gerichtsbeamten mußten bei der 

nunmehrigen Einheit der Gerichte zwei verſchwinden. Es blieb nun be 

ftehen der frühere Oberrichter der freien Gemeinde, der Graf, in ber 

9) Amold I. 68. 70, 

7) Arnold L 67. 175, 



Regel Burggraf, Stadtgraf, praefectus urbis genannt, aber er wurde 

auch der Schirmvogt des Stifts und trat zugleih an die Stelle des 

Stadtvogts, fo daß man ihn als Bogt-Burggrafen bezeichnen lam 

Ex gehörte, wie fon vorher als Baugraf, dem Stande ber Fürften 

oder Dynaften an, und wurde als Vaſall des Biſchofs von dem Könige 

mit dem Gerichtsbann beliehen. Dagegen wurde der Unterrichter der 

freien Gemeinde, der centurio, verdrängt und der herrſchaftliche Unter⸗ 

richter (causidicus), der allmälig überall den Namen Schultheig er⸗ 

bielt, wurde nun der zweite Stadtrigter; er wurde aus den Miniſte⸗ 

rialen des Stifts genommen. Der Bogt-Burggraf hatte die drei ädhten 

Dinge zu hegen und ihm allem ftand das hohe Gericht, der Blutbaum, 

zu. Der Schultheiß richtete Über geringere Vergeben (Frevel und Schuld: 

ſachen, er war zugleich herrſchaftlicher Richter über die Hörigen, wäh 

rend die Minifterialen unter das Gericht des Vogt » Burggrafen gehör- 

ten. Beide richterlihe Beamten pflegten wieder ihre Etellvertreter zu 

haben. Wie alle Richter in Deutfhland ſaßen fie aber nur ihren Ge 

richten vor und fanden das Urtheil nicht felbft, in den freien Gerichten 

fanden es bie freien Schöffen, in den herrihaftlihen Gerichten wur 

den die Trtheilsfinder aus den Minifterialn und Hof» Genofjen ge 

nommen. In den Städten konnte fih nun unter der bifhöftichen In⸗ 

risdiction ein unabhängiges Schöffenthum nicht erhalten; aber die Bei- 

fiber in dem Gericht des Vogt-Burggrafen murde fortan aus den Mi: 

nifterialen und Burgenfen genommen ®). 

Der Gang, den die Ausbildung des ftädtifhen Wefens nahm, war 

nicht in allen bifhöflihen Städten unbedingt derfelbe und fie trat nicht 

überall ganz gleichgeitig ein, aber die Unterfuhungen Arnolds haben 

die Gerichtsverhältniffe, die bisher kaum entwirrt werden zu können 

ſchienen, fo Flar geftellt, daß deren Geftaltung in der eben gefchilderten 

Weife nicht mehr verfannt zu werden mag. Nur in denjenigen bifchöf- 

lichen Städten, in denen fih die altfreie Gemeinde unabhängig von 

der bifhöflihen Gerichtsbarkeit zu erhalten vermochte, blieb die Gerichts: 

verfaffung in der älteren Weife beftehen. So wurde die Burggraffchaft 

in Regensburg ?) nie lehnbar vom Stifte, fie blieb ein Reichslehen, zus 

*) Arnold I. 76—189. 

N Dgl. jeht au Wittmann Abhanbl. ber hiſtor. Klafie der Eönigl. Acab. 
gu Münden VII. 868, 
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erft im Haufe der Grafen von Riedenburg, dann in ben Händen ber 
Herzoge von Baiern und der Burggraf mit feinem Vicarius blieb der 

Richter der freien Gemeinde, während der Biſchof feine herrſchaftliche 
Gerichtsbarkeit durh den mit dem Blutbann belehnten Domvogt und 

einen weltlihen Probft ausüben ließ. In Magdeburg erhielt fich die 

freie Gemeinde mit ihrem Schöffenthum, hier war der Burggraf zugleich 

oberfter Schirmvogt des Erzbifchofs, aber die ftädtifche Vogtei blieb von 

dem Burggrafthum getrennt. Ebenfo war in Eöln der altfreien Ger 

meinde die Behauptung ihrer Freiheitsrechte und ihres freien Schöffen- 

thums gelungen; der Burggraf — hier der Graf des alten Eölngau’s 

— blieb ihr Oberrichter und obwohl zum Vafallen der Kirche geworben, 

fam die ftädtifche Vogtei doch nie in feine Hand. Der bifchöfliche Stadt: 

vogt mußte fi mit der Stellung eines Unterrichters begnügen. 

7. Die Macht, die ſonach die Biſchöfe über ihre Städte errungen 

hatten, war fein Hemmniß für die weitere Entwidlung der ftädtifchen 

Berfaffung. Im Gegentheil, aus der Bereinigung fämmtlidher Stadt: 

bewohner zu einer Körperfchaft erwuchs auch für dieſe eine befondere 

Kraft und feitdem der aufblühende Handel den Städten großen Reich 

thum zuführte, die Zahl der Burgenfen ſich durch die häufigen Einwan⸗ 

derungen freier Landbewohner vermehrte und die Wehrhaftigkeit der 

Bürger in den Kämpfen der ſaliſchen Kaifer ſich erprobte, erhob ſich 

die ftädtifche Freiheit zu rafcher Blüthe. Bald erlangten die Bewohner 

der Städte dur Faiferlihe Privilegien einen befreieten Gerichtsſtand 

innerhalb ihrer Ringmauern: fie wurden von dem Beſuche auswärti- 

ger Gerichte befreit und die ftädtifchen Richter wurden auch für Die 

Unfreien öffentliche, nicht mehr herrfhaftlihe Beamten. Die Burgenfen 

rangen fih von der bifchöflichen Vogtei los und erlangten Freiheit von 

den Bogteiabgaben. Die Hörigen erftrebten perſönliche Freiheit und die 

Aufhebung der fie drüdenden hofrechtlichen Xaften, des Butheils und 

der Dienftpflicht !%). Dann, als die Bifchöfe in den Kämpfen Kaifer 

Heinrichs IV. von diefem abfielen, wahrten ihre Städte dem Kaifer die 

Treue, traten für den Kaifer gegen die Biſchöfe auf, gewährten dieſem 

in feinen Kriegen fräftige Hülfe und fanden in feiner Gunft die Kraft, 

ſich der biſchöflichen Herrſchaft zu entziehen. Mit diefem erften felbft- 

10) Hem 



sam Ira ee Se mo !e Ir me znaheknggen 

Sumrretrtun: marter ie cuümsmenr rare serigudem mu 

zer Haren m: me ie or mise Enıeanze sebeibe 

aner MT ner s# ve Zuur um zu währen 

“= md re we mme mu Img me Suscmier nie Siöelrhergen 

EC“r a uber Teer nimm eo zeed >07 ınenen Rede 

ze Femacen Ye term Inzesenwoer cr üb Te Sie abe 

wemteer m SEWwr Sc: me Iwein de Tiger am Stade 

Zumer. men vr Siorr mine Foenr ver Balkan 

wer Ton atom ze elminss re mie ir Du Metertuny eimer 

egemäcder Laräe Immer. 

Ir Zeig m ti fe Zam der Re 

oe = Zer ana m Fin mom ser zu tal m neh 

grieru Ak vom 2 u mi zz m wor Leim Dean V. 

See zer wre Dez ter Hohen 

ae 2 ar som zer Sie ıme me z22 dufür von 

ser ehr Limer Ye einer Az (_σ Degale wur⸗ 

vr In 3. Tome 12 me Lie men 1 wer Stabt 

er um zz Mir Aztnmens .2 Ivremsmer zn 28 Be 

rar is mr Yo: 2204 zen an vizm Bars) eunfeßte 

Im Im m Zn ze Tr Vraerımae mem Bi aber in 
4 2 - .. pe » nt = m mi . 

Fr: "oa !"Är-:, "ID. et m oo om mein Me al: 

D — 
- - » - ». ..» . - - — 1 . zum zu Mr Mirmmem ZiitTroe men .z gan: ander 

ır em Einen w=e, *2 — 2 — .- 
u m ⸗ —RXYXRIXR — |. n — m m em [os 

* zu Fa — — —— ⸗ > ru 

» „sc mr u sine - 2 ni - 5 ırT = er.) als Kreis 

Ger. 1er 17: 7 Im demo Fe rd Mor, 

nm Ser mm 1. mens Bor 32 2 er @iT ze. Ingeigen 
a 22: LT ı mini C To. 

= br: . ı.»" IL 

= Sr: 3°° 



— 91 7% — 

ftädtifchen Freiheit und Schutzgenoſſenſchaft; fie bilden die Bürgerfhaft 

im engern Sinn, während die Handwerker, deren Vereinigung in ge: 

werbliche Innungen oder Zünfte feit der Befreiung von den Banden 

des Hofrecht3 beginnt, blofe Schutzgenoſſen find und der politifchen 

Rechte entbehren. Der Rath ift daher nur aus Dienftmannen und Ges 

ſchlechtern gebildet; er ergänzt fih durh Gelbftwahl. Die Ermwerbung 

der nutzbaren, früher königlichen dann biſchöflichen Gerechtſame, zu der 

ihn der wachſende Reihthum der Etädte in Etand feßte, trug zur 

Sicherung feiner neuen Machtſtellung  wefentlich bei und während frü- 

her die einzelnen Regierungsrechte in den Händen der damit belehnten 

Beamten zerfplittert waren, gelang es in den Städten dem Rath, durd 

die Vereinigung foldher Rechte zuerft einen eigentlichen Etaatshaushalt 

zu begründen. So wurden bald die Zölle ftädtifches Eigenthum, dane- 

ben wurden bejondere ftädtifche Steuern eingeführt; über die Münze, 

wenn fie auch den Münzern oder Hausgenoffen nicht entzogen werden 

fonnte, beftand wenigftens ein ausgedehntes Auffichtsreht des Raths; 

endlich erwarb er auch die Gerichtsbarkeit und gelangte damit zum. Abs 
ſchluß der ftädtifchen Freiheit). Der Schultheiß war nah dem Weg: 

fall des Vogt-Burggrafen der oberfte Richter der Stadt geworden. Als 

folder trat er auch an die Spitze de3 Rath, wenn diefer über den 

Stadtfrieden richtete, und wie er damit wieder faiferliher Beamter wurde, . 

jo fonnte fih das bifchöfliche Ernennungsrecht nicht erhalten, fondern 

es fam bald dahin, daß der Rath den Schultheißen wählte, dem dann 

der Kaifer feinen Bann lich. Da nun der Ratlı e8 natürlih in feinem 

Intereffe fand, den Schultheißen nur auf Fürzere Zeit und aus feiner 

eigenen Mitte zu wählen, fo verlor derfelbe an feinem Anfehen und 

ſank zu einem ftädtifchen Beamten herab, Der Vorfig im Rathe wurde 

ihm entogen und ging an die Bürgermeifter über, die jetzt in den Frei- 

ftädten an die Epige des Gemeinwefens traten; der Rath übte alfo 

fortan die oberfte Gerichtsbarkeit ohne den Echultheißen aus; er bildete 

namentlih in allen peinlihen Fällen das Gericht und war gewiſſerma⸗ 

fen an die Stelle des alten echten Dings getreten. Für die Fälle da- 

gegen, welche von Alters her die eigentliche Gerichtsbarkeit des Schul: 

4), Arnold I. 243. 250. 260. 280. 



theigen ausmachten, entftand nun wieder ein beſonderes Stadt⸗ ober 

Schoͤffen⸗Gericht, indem ber Rath eine beftimmte Anzahl feiner Mit 

glieder mit dem ftändigen Beifige im Gerichte unter dem Borfige der 

Säultheißen beauftragte. Als Symbol der vollendeten Entwidlung der 

freien genoffenfhaftliden Stadtverfaflung erfcheinen um biefe Zeit bie 

eignen Städteftegel !°). 

9. Kaifer Friedrih IL war anfänglid diefer freiheitliden Geſtal⸗ 

tung des flädtifchen Weſens nicht entgegen ; fo erfannte er gleih 1212 

den Rath von Bafel als förnlihe Obrigfeit an. Allein feine Stellung 

zu den geiftlihen Fürſten nöthigte ihn fehr bald, in deren Intereffe ge 

gen die Städte aufzutreten und fie wieder der bifchöflihen Herrſchaft 

zu unterwerfen. Schon 1214 erließ er den Rechtsſpruch, daß Rath und 

Gericht zu Straßburg nur mit Erlaubniß des Biſchofs eingefeßt wer 

ben dürften, im Jahr 1218 brach er durch ähnliche Verordnungen die 

Stadtfreiheit von Bafel, 1231 unterfagte er den Städten, Einungen 

und Sapungen ohne Einwilligung ihrer Herren zu maden und auf 

dem Reichötage zu Ravenna 1232 hob er gradezu in allen deutfchen 

Städten die Kommunen, Räthe, Bürgermeifter und fonftigen Beamten 

auf, die von den Bürgern ohne Genehmigung der Erzbiſchöfe oder Bir . 

Ihöfe ernannt worden feien. Die Städte unterwarfen fi indefjen die 

fen Beihlüffen nicht ohne Fräftigen Wiederftgnd, es entftand ein lang⸗ 

wieriger Kampf awifchen ihnen und den Bifhöfen, in Folge deffen die 

Lebteren einzelne Rechte wiedererrangen, aber die Städte nicht unter die 

alte Herrſchaft zwingen fonnten, während dem diefe, namentlih da ſich 

König Rudolf ihnen günftig geftimmt zeigte, wenn fie auch ihre alte 

Freiheit nicht zu behaupten vermochten, doch ihre Selbftfländigfeit und 

Reihsunmittelbarfeit fich erhielten !6). 

10. Zur Zeit diefer Kämpfe erfheinen nun auch zuerft die Be- 

ftrebungen der Handwerker um eine Theilnahme an der Regierung ber 

Städte. Wie früher unter Kaiſer Heinrich IV. die Altfreien fich bemii- 

beten, neben den Miniſterialen Theil an der ftädtifhen Herrſchaft zu 

erlangen, fo fanden jegt die frei und mächtig gerwordenen Handwerker 

15) Arnold I. 299—806. 
16) Arnold I. 325. 846. II. 18. 18. Die ftädtefeindlichen Befege ber Hohen⸗ 

Raufen find in Baupp, deutſche Stabtredhte, Breslau, 1851, I. 20—86 zuſammen 
abgedruckt. 
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den Geſchlechtern gegenüber und wie damals die Bewegung mit"dem 

Sieg des zweiten Standes endete, fo führten jest die Zunftunruhen 

ju dem Gieg bes dritten Standes. In allen Freiftädten glüdte es den 

Zünften, in den Rath einzutreten und mit der flädtifhen Verfaſſung 

ändert fih dur den Eintritt der Handwerker auch der Begriff des 

Bürgerftandes, der fortan nicht mehr auf altfreier Herkunft und Eben» 

burt mit dem niederen Adel beruht, fondern als ein eigener Handels⸗ 

und Gewerbftand erfheint, der von den Landbewohnern perfönliche Freis 

beit und der Genuß der ftädtifchen Privilegien voraus hat. Obwohl 

die Gleichzeitigfeit der Zunftunruhen in den einzelnen Städten deutlich 

zeigt, daß der Zeitpunkt gefommen war, in dem eine thütige Theilnahme 

der zahlreichften Einmwohnerflaffe an der Verwaltung des gemeinen Wer 

fens ſich nicht mehr zurüdhalten ließ, jo war doch der Anlaß zum Auss 

brud der Unruhen in den einzelnen Städten verfehieden. In Worms 

fügte fi) der Biſchof in feinem Streit gegen den Rath ſeit 1294 auf 

die Zünfte, welche dadurch 1300 eine Gemeinde» Bertretung und 1368 

die Aufnahme in den Rath erlangten. In Speier mußte der Rath den 

Zünften 1304 den Zutritt gewähren, da er in Folge der Händel mit 

dem Bifchof zu vermehrten Auflagen ſich genöthigt ſah; der Schied von 

1380 gab den Zünften die Hälfte der Rathsftellen. Ebenfo verjchaffte 

in Mainz die Geldnoth des Raths den Zünften 1332 eine Vertretung 

bei der Stadtregierung, bis 1430 der Rath zu zwei Drittheilen von 

ihnen befeßt wurde. In Straßburg und Regensburg waren es ‘Partei 

ungen unter den Gefchlechtern, die um 1330 einen Theil der Letzteren 

fi mit den Zünften vereinigen ließen, und diefen dadurch die Theil 

nahme am Rath verfchafften. In Bafel zogen um 1320 die Geſchlech⸗ 

ter im Streit mit den Nittern die Zünfte auf ihre Seite. In Eöln 

endlich war es namentlih die Uebermacht der Weber, welche in einem 

zwanzigjährigen Kampfe feit 1369 dem Patriciat ein Ende machte !?). 

I. 

11. In den biſchöflichen Städten, in denen ſich eine freie Gemeinde 

nicht erhalten hatte, war auch das Schöffenthum untergegangen und der 

Rath fonnte daher nicht aus ihm entftehen. Anders war dies in Eöln, 

17) Arnold II. 292—804. 346—414. 
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woſelbſt die freie Gemeinde ihre alte ächte Freiheit und das Schöffen⸗ 

thum bewahrt hatte, fo daß bier die Schöffen lebenslänglih im Amte 

blieben und fit) dur Cooption aus der Schöffengilde (den Schöffen⸗ 

brüdern) ergänzten, während in den andern Etädten die Urtheilfinder 

allemal von den Richtern befonders berufen wurden. Denn die Schöffen 

erlangten dem Erzbifchof gegenüber die Gewalt der ftädtifhen Obrigkeit 

und zu ihnen traten dann fpäter die Vorftcher der zu einer Schußgilde 

vereinigten freien Gemeinde (die Bürgermeifter und bie Amtsleute, 

officiales de Richerzecheit), fo daß der Fölnifhe Senat aus den Aus 

Thüffen der Schöffengilde und Richerzecheit beftand 8). In ähnlicher 

MWeife hatte nun auch in den Föniglichen Hofſtädten der Rath feine 

Entftehung in dem Schöffenthum gefunden !?). Außer den königlich⸗ 

bifhöflihen Städten gab es im zehnten und elften Jahrhundert nur 

foldde, die aus einer Föniglihen Pfalz erwachſen und dem föniglichen 

Hofrecht unterworfen waren. Hier gehörte alles ächte Grundeigen⸗ 

thum dem König und da es deswegen auch Feine ächtfreie Gemeinde 

dafelbft geben Eonnte, fo war auch die Gerichtsbarkeit eine herrfchaftliche. 

Der König ernannte einen Vogt als Richter für die Stadt und ieh 

ihm den Blutbann. Danchen wurde bald ein Unterrichter (minister, 

ſpaͤter Schultheiß) durch die Vergrößerung der Städte nothwendig. Die 

UÜrtheilfinder in diefen Gerichten wurden nur aus den Miniftertalen der 

Pfalz genommen. Im elften und zwölften Jahrhundert wanderten dann 

viele freie Grundeigenthümer in die Pralzftädte ein, und aus diefen zwar 

zinspflichtigen und dem Hofreht unterworfenen aber perjönlich freien 

Königsleuten entftand das eigentliche VBürgerthum in den Hofftädten, 

fowie auch alsbald die Mitglieder diefes Standes ald Schöffen zum 

Gerichte hinzutraten. Den erften Kortfchritt zur freibeitlihen Entwidlung 

der Pfalzſtaͤdte bezeichnet die Aufhebung der Bogter?%), Da der Vogt 

der eigentliche Richter für Unfreie und unvollfommen Freie war, fo 

wurde die Etadt durch defjen Entfernung au einer freien Gemeinde 

und die Grundlage des Stadtrechts iſt alfo die eigenthümlich ftädtifche 

Gerichtsbarkeit des Eatferlihen Schultheißen, wie dies Kaiſer Friedrich I. 

in feinen Privileg für Gelnhaufen 1169 ausdrücklich hervorhebt. Denn 

16) Arnold I, 399—419. 

19) Arnold I. 440, II. 142. 

20) Arnold I. 126. 188, 142. 229. 
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damit war der privilegirte Gerichtsſtand der Einwohner innerhalb der 

Ringmauer der Stadt geſichert und die Aufhebung der hofrechtlichen 

Laſten, namentlich der Uebergang des blos hofrechtlichen Beſitzes in 

wirkliches Eigenthum konnte bald nachfolgen. Doch dauert es noch 

geraume Zeit, bis die Handwerker hier ſich volle Freiheit erringen und 
in Zünfte vereinigen”); erſt im dreizehnten Jahrhundert werden letztere 

erwähnt. Neben den Schöffen findet fih nun auch frühe ein Ausſchuß 

der Königsleute, welchen eine bejchränfte polizeilihe Gewalt zuftand. 

In dem Privileg Friedrichs I. für Hagenau von 1164 wird den Stadt 

geſchwornen die Auffiht über die Fleiſchſchaaren ausdrüdlich beigelegt. 

Aus dem Anſchluß diefer municipalen Behörde an die-Schöffen ift dann 

jpäter um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts der Rath als ftädtifche 

Obrigkeit. hervorgegangen. Wieder ein Jahrhundert fpäter brachten die 

Zunftunruhen auch hier die Handwerker in den Rath. 

Es ift von Intereſſe, mit diefen allgemeinen Angaben die urkundlichen 

Daten der Berfaffungs: Geihihte unferer Stadt zu vergleichen. Im Jahre 

1194 wird zum Erftenmale dag kaiſerliche Gericht in Frankfurt erwähnt 

(Acta in Franc. in judicio domini imperatoris, Wolframo sculteto et re- 

liquis judicibus presentibus, Böhmer cod. dipl. 19) und damit dargethan, 

wie es mit der Gerichtsbarkeit in der Pfalz Frankfurt beitellt war. Die Ric: 

ter find nämlich, wie die Reihe der angeführten Zeugen beweilt, ſämmtlich Pfalz: 

minifterialen und der Vorſitzer des Gerichts ift der Schultheiß. Auffallend 

aber iſt e8, daß in diejer Reihe nach dem Schultheißen der Vogt (Cunradus 

advocatus) aufgeführt wird. Denn der Vogt war ja in den Hofſtädten urſprüng⸗ 

li der Oberrichter und ftand an der Spitze der Minifterialen. Er muß aljo das 

mals von feinem Anſehen ſchon verloren haben und bereit3 auf die Gerichtsbar⸗ 

keit über die Hörigen zurüdgebrängt worden fein. Daß aber der Vogt aud in 

Frankfurt ein kaiferliher Beamter war, ergibt fih aus dem Privileg König Ri 

chards von 1257 (C. 117), in welchem dieſer die Aufhebung der Vogtei, mie fie 

einft durch Kaiſer Friedrich mit Einwilligung der Fürften ftattgefunden habe, be- 

ftätigt und die Einkünfte verjelben dem Schultheißen : Amte zulegt. Die Urkunde 

des Kaiſers Friedrich felbft ift leider verloren, doch leidet es feinen Zweifel, daß 

diefer Kaifer Friedrih der zweite mar; denn wenn ed auch auffällt, daß Fried: 

rich I., der 1159 in Gelnhaufen die Vogtei aufhob, fie in der angefehenen Pfalz 

Frankfurt fortbeftehen ließ, jo ift doch die jpätere Erwähnung des Vogt3 ein be 

ftimmter Beweis für die Fortdauer dieſes — obſchon abgeſchwächten — Amtes *). 

a) Amold I. 253. 
a) Vgl. Fich ard Entſtehung der Reichsſtadt Frankfurt. 59. 



I Jabre 1219 würd Aramfturt zuert als civitas bezeichnet, zuerfi des Stadt: 

Kegelö zedatt aut wert ein Gemeizte:C:zensbum®, ermäbnt, indem ber 

Adı non Auliebecg den Bıorsem zn sı:rfun em Diele, meibe an ihre Ge 

menmeire z:inz, cu ıhrem Semeinzüte ıad suaın comnıunioneın) übeıläßt, 

urt ibren Raiter reerit II. eme Sortäne am Aorımartı bebufe Der Erbauung 

einer Kapelle 'berk. Cod. 22.: Ars temieiten \abre boben ib Dann aud die 

erken Urtunden erbalien, weise sen ten Siaddeberden ausaeftelli find. Hein 

nz der Skulibeiß, tie Ssöhen unt die Bürger ıuniversi burgenses) von 
aranffur beurtunten niwlit Die rer ibren ın generali placito civitalis ge 

ichebdene Uebergabe einer Schäre. .C. 26. Tie Stöten ine bier die Gerichts: 

beitiger aus ven Köniaälexier unt tu universi cives iind bie Gejammtbeit der 

eizentliten Bürzer eter Nömizzleuse, melte bei tem unzebrtenen (ädten) Ding 

au erkbeimen beretiizt mwuren. Tie Urtunte set: as von ver ftäbtiihen Ges 

zihes-Bebörde au. Tagegen lauie: der Cınzany einer 1219 ven der Stabt:Be 

borde aus aeſteil: en Urtunte, wemit tieiete ti Grriliaung des Dynaſten Con: 

rap ren Sıeinst zu emer Scherlung jenes Simizermasers Eberhard Bar 

beꝶeuat. velitintiser: Heinricus scultetus. Kukerus advocatus, ceterique 

judiees et cives in Franceol. :C. 3W.: Tie Judices "nt bier ſonder Zeile 
die Mmiiterialen, weilte unter tieiem Samen meta: eriteinen und nod im 

mer ten eriten Stant ter Hitiiden Cinmebneridat susmaten. Die Cives aber 
fmr web tie Stätten aus ten Könizäleuten, da um tıeie Zeit nur erft die Shöf: 

jen des ttärsiiken wieribies in tie Stad: Bebörte zeireien waren und Theil an 

ver Kürten Rermalsunz genommen baber. Al: Jessen Dieter Urkunde werben 

nâmlit ni ton Mininenzien meree Minzer ara, weite dom Stande 

ter Kömizsieute anzebören and beit warst neben anteen Anberren der |pi 

teren Seitlet:er namen} la S$trer base werten. Ca fine Hartmun- 

dus Bresto. Heinricus Vi.la. tırr Herwanus Nizrer. Johannes Goltstein, 

Henricus de Langestat un? Aztere. Thomas  Rrsım ll. 73.1 Ichließt zwar 

aus ten Vicderboluagen tiefer Jezzen Names ın den Urtenden auf einen ſchon 

tamal? sehüreen Gemeinte ter Zradmeit, Nein 2 zleube nicht, daß ſchon 

währert des Beirıntes ter Vogtei in asertiser Srztmsit entitanden jei, und 

jene ziederbnizen Namen In antinıı io nor Benson ter Schöffen, jo daß da— 

raus mar berverscht, wie temale die SHten Bereits ein aeortneteg und ge 

ibleriemes Codes get: ldet been. Ju bemerten in indeſen. daß in dieſem Jahre 
121% zum legten Male ver Vogt zu „sonfun auınz, und es bat daher aller: 

dings um tieie ge, zeti fin 1220 one wirzse Serts"ungs:Nenderung durd 

Abtihafunz ver Tozie Kımzcanden, sn rate hr Naen die Beſeitigung ber 

bafresiihen votes ut die Errftebung Des Seaterashs aut $lse. Zu Dielen Laften 

bie Ligen No oninizeiräie urd der Hörigen unter: 



— mM — 

worfen waren; er wurde 1232 von König Heinrich aufgehoben, (C. 55.) und 

dies Privileg 1240 wie 1257 beitätigt. 

Im Eingang einer Urkunde von 1266, da ein Streit der Stabt mit Herrn 

Reinhard von Hanau geſchlichtet wird, werden zum erſten Male vie consules, 

Rathmannen, erwähnt; es heißt bier (C. 139): „Nos scultetus, scabini, con- 

sules totumque commune Fr.“ und es leitet aus dieſer Bezeichnung 

„Consules“ Arnold (I. 440.) die Folgerung ab, daß der Rath damals zuerſt 

neben dem Schöffen : Colleg als Beſtandtheil der ſtaädtiſchen Obrigkeit beſtimmt 

anerlannt worden jei, doch fei er damals nicht erft als neues Inſtitut aufgelom: 

men, jondern habe jchon vorher als ein Ausſchuß der Bürgerſchaft (der Königs- 

leute) mit einem Antheil an der Stadtverwaltung beftanden. Sicherlich ift nun die 

Annahme des jederzeit einen obrigfeitlihen Charakter bezeugenden Titels „Con- 

sules“ keine beveutung3loje Handlung gemwejen und wenn e3 nicht in Folge einer 

ausdrüdlihen Genehmigung des Königs geſchah, jo ift es jedenfalls ein Beweis 

für die Macht, melde die zu den Schöffen binzugetretenen Burgenfen in den leg- 

ten Decennien gewonnen hatten. 

Anlangend die ftäptiichen Urkunden zwiſchen 1219 und 1266, jo ift deren 

gewöhnliche Eingangsformel: Scultetus, scabini et universi cives (oder bur- 

genses) de Fr. Es macht dabei feinen Unterſchied, ob die Urkunden wirklich 

ftädtiihe Angelegenheiten (3. B. das Bürgerredht der Mönche von Armsburg 

1228, den Erlaß eines von denjelben wegen des Niederhofes an die Stadt zu 

zahlenden Zinſes 1230, das Mitbürgerreht der Antoniter 1236,) oder Hand- 

lungen von Privatperjonen (3. B. Güter: Schentung an das Klofter Arne: 

burg 1232, 1234, an das Klofter Heina 1238, an das Klofter Aulisburg 1239, 

Uebertragung eines Erbtheils an das Kloſter Arnsburg 1253,) betreffen. So 

beißt es auch 1222, eine ftreitige Hofraithe fei von Schultheiß, Schöffen und al: 

len Bürgern dem einen Streittheile zuerfannt worden. (C. 34.) Aud in Anfüh: 

rung der Zeugen waltet fein Unterjchied ob. Es werden als Zeugen neben dem 

Schultheißen theils Milites (Minijterialen) et Burgenses, theild blo8 Burgen- 

ses oder Scabini genannt, einmal auch einige der Burgenses durd den Zufag 

„tunc temporis scabini* ausgezeichnet (Urf. von 1230, C. 55. Thomas 

Annalen, Archiv II, 90. hat diefen Zujag irrig nicht auf die Burgenjen bezo: 

gen). Es folgt hieraus, daß zu diejer Zeit diejelbe Behörde, welche das Richter: 

amt verfah und vor welcher die Gejchäfte der freiwilligen Gerichtöbarkeit geſcha⸗ 

ben, auch die ſtädtiſche Obrigfeit war, daß ed neben Schultheiß und Schöffen da: 

mals feinen bejonveren Stadtrath gab, und daß die Minifterialen, wenn fie auch 

in dem Eingang der Urkunden nicht befonders erwähnt wurden, dod ihren Plap: 

in der ftäptiichen Behörde noch nicht aufgegeben hatten. Die Formel „universi 

cives“ läßt jich daher nur dahin verftehen, daß Schultheiß und Schöffen neben 

ihrem richterlihen Amte auch die Vertreter der Staptgemeinde waren und als 

ftäbtiiche Obrigkeit im Namen der ganzen Gemeinde hanbelten ; es jcheint daher 

7 



nicht richtig, wenn Thomas in den Annalen bie Worte „univerai olves* 

auch für diefe Zeit mit „der Rath“ überfegt. 

Neben vieler häufigeren Eingangsformel kommen auch noch ankere ver, 

weldye indefjen in der Sache jelbft keinen Unterſchied begründen. Im Jahre 1223 

beurfunden Heinricus scultetus et cives in Fr. die Beilegung eine Recht 

ftreites zwifchen der Marientiche in Mainz und den Herren von Bergen ; die am 

Ende namentli aufgeführten Zeugen find aber nur milites et scabini, daher 

denn unter cives nidht ein Stabtrath, wie Böhmer S. 39 und Thomas S. 80 

jagen, fondern eben nur die einzige damalige aus den Nichtern beftehende Stabes 

bebörde zu verſtehen iſt. Im Jahre 1225 beurkunden scultetus et universi ei- 

ves in Fr., daß ein vor ihnen zu gerichtlicher Entſcheidung gebrachter Rechts: 

bandel zwiſchen dem Klofter Eberbach und den Rittern von Wolfslehlen fcyieböride 

terlich erledigt worden jei (C. 44.): die Zeugen aus Frankfurt find die fonft als 

Schöffen vorlommenden Perſonen und unter den Cives im Gingange kamn baber 

auch kein Stadtrath verftanden werden. Der Schultheiß Eberwin cum univer- 

sitate civium de Fr. erläßt 1227 dem Slofter Haina einen au die Stadt 

ſchuldigen Zins, die Zeugen find aber wieder nur genannte Ritter und Schöffen 

(C. 50). Im Jahre 1236 werden ald Zeugen einer von Conrad von Doruburg 

über einen Zehnten » Berlauf ausgeftellten Urkunde der Schultheiß, genannte Rit 

ter und Schöffen et universitas burgensium de Fr. aufgeführt, alſo bie 

. ganze Bürgergemeinde, nicht ein Stadtrath (C. 64.). Auffallend ift es, daß 1242 

scabini et universi cives de Fr. ohne Mitwirkung des Schultheiben eine 

vor ihnen ftattgehabte Güterjhentung beurkunden, bei welcher Ritter und befaunte 

Schöffen ald Zeugen auftreten; ebenjo beurtundet 1243 die universitas bur- 

gensium in Frankfurt eine Güterübergabe, und verlaufen judices, scabini et 

cives universi in Frankfurt dem Klofter Haina eine Mauer (C. 73.); da aber 

dort Schultheiß und Schöffen, hier Schultheiß, Ritter und Schöffen als Zeugen 

angegeben werden, fo fcheint wohl die Abweihung von dem gewöhnlichen Ganzleis 

ftl nur eine zufällige zu fein. Sn den Jahren 1255 und 1256 kommt auch bie 

vollftändigere Bezeihnung der Stadtbehörde vor, da Schultheiß, Ritter, Schöffen 

und übrige Bürger von Frankfurt eine vor ihnen gejchehene Güteraufgabe beurs 

funden. (C. 93, 94.) 

Mit dem Jahre 1266 erjcheint nun, wie gejagt, die neue Eingangsformel 

der Urkunden, in welcher ausdrüdlih der Rathmannen, Consules, Erwähnung 

geihieht, und dieje dauert fort bis zum Jahre 1337. Mit dieſem Cingange: 

scultetus, scabini, congules et universi cives (deutih zuerft 1303, Schuk 

tbeiß, Schöffen und Rath C. 349.) find alle Urkunden verſehen, welche ſtaͤdtiſche 

Angelegenheiten betreffen ; zweimal 1268 und 1285 bei Urkunden über aus 

wärtige Verhältniſſe werden auch noch die Milites mitaufgeführt. (C. 147. 218.) 

Denjelben Eingang haben aber auch viele Urkunden über Handlungen der freis 

willigen Gerichtsbarkeit; es beurkunden 3. B. scultetus, scabini, consules et 

universi cives, daß Wolfram in forma judicii Fr. auf einen Garten re 
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fignirt habe, (1273, C. 165.) daß Gifilbert von Holzhaufen in ihrer Gegen 

wart dem Klofter Marienborn einen Zins gejchentt habe, (1278,C. 184) u. f. w. 

Ebenſo beurfunden scultetus scabini et consules (ohne weiteren Zuſatz) ähn- 

liche in ihrer Gegenwart vorgenommene Rechtögejchäfte 3. B. 1286 den Verzicht 

der Gebrüder von Holzhaujen auf Erbaniprüde an den Nachlaß ihrer Mutter 

Schweſter. (C. 223. vgl. 256. 297.) Zeugen werden in dieſen Urkunden nicht 

mehr immer angeführt, nicht einmal in den Urkunden, welhe Privatjachen be: 

treffen. Wo es der Fall ift, werden aber scabini et cives genannt; nur einmal 

(C. 401.) scabini et consules und in der einzigen deutfchen Urkunde, die Zeu: 

gen angibt, von 1303 find dies fünf riethere d. h. Ritter“), (darunter zwei ges 

weſene Schultheißen) und genannte „Scheifenen und Ratmanne.* (C. 349.) Aber 

e3 finden fih aud noch immer viele Urkunden mit ver alten Eingangzformel 

scultetus, scabini ceterique cives Francof. und ebenjo Urkunden, die nur 

scultetus et scabini ausftellen. Heine einzige diefer ohne Erwähnung der Con- 

sules auögeitellten Urkunden betrifft nun eine ftädtiiche oder öffentliche Angele: 

genheit, fondern fie beziehen ſich alle auf Rechtsgeſchäfte, indem fie entweder die 

vor Geriht gejchehene Vornahme von Gutsübergaben, Kaufhändeln u. f. m. be: 

urtunden oder Rechtsſprüche des Schöffengerichts enthalten. (Vgl. z. B. C. 141, 

197, 247, 259, 263, 284, 290, 299 u. j. w.) Auch diefe Urkunden ermähe 

nen nicht mehr immer der Zeugen; wo es geſchieht, find die Zeugen regelmäßig 

nur Schöffen, jelten milites et scabini (3. B. C. 259, 263, 283). Auffallend 

endlich ift der Eingang zweier Urkunden. (C. 416, 422.) von 1315 und 1316, 

in welcher scultetus, scabini, consules et jurati Francof. den vor ihnen ger 

ichehenen Verlauf von Grundzinjen beurfunden, denn der Amtstitel, Geſchworne“, 

der in ſüddeutſchen Städten für Rathsglieder gebräudli war, iſt in Frankfurt 

nicht in Uebung gewejen. 
Aus diefen Urkunden ergibt fich, daß die Stabtbehörde nunmehr unter dem 

Borfige des Schultheißen aus zwei Collegien, ven Schöffen und den Conſuln 

oder Rathmannen, beftand und daß dieſer jo gebilvete Stabtrath die Regierung 

und Berwaltung der Stadt beforgte, während die Schöffen unter dem Schul- 

theißen ohne die Confuln das Gericht befegten. Schöffen und Rathmannen find 

aus demjelben Stande der Geſchlechter oder früheren Königsleute genommen ; 

die Minifterialen, denen der Beifig im Cchöffengeriht und im Rath kraft ihrer 

Dienſtpflicht zuftand, haben fih nad dem jegt eingetretenen gänzlichen Verfall 

der PBalatialverfafiung bis auf wenige aus den ftädtiichen Angelegenheiten zus 

rüdgezogen. Daß eine bejonbere Bedeutung den Worten universi oder ceteri ci- 

ec) Fichard Entf. S. 171 will nit Ritter, fondern Michter lefen und hält es 
für die Ueberfegung des den Mimifterialen früher beigelegten Namers judices. Die 

verborbene Schreibart des Wortes läßt vielleicht beiderlei Deutung zu, es fcheint 

mir aber nicht anzunehmen, dag man den damals flets hervorgehobenen Mitterftand 
ber Zeugen bier nicht Habe angeben und dafür eine längft veraltete Bezeichnung 
wieder bervorzufen wollen. 
. 7» 
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ves nicht beizulegen ſei, ergibt fi ſchon daraus, daß fie ohne bejondere Veran 

laſſung und ohne alle Folge in den Urkunden bald vorlommen, bald wegbieiben. 

Sie zeigen eben nur an, daß fowohl der Stabtratb, ala das Schöffengeridht ſich 

als Vertreter und Träger der Stadtgemeinde eradhteten. Wenn daher auch der 

Eingang der Urkunden „scultetus, scabini ceterique cives“ lautet, fo fprechen 

in dem Conterte der Urkunden doch nur Schultbeiß und Schöffen als Ausfteller 

der Urkunde (vgl. 3. B. C. 293, 300, 303.), hängen aber das Stadtfiegel an 

(vgl. C. 320, 327, 331.), eben weil fie im Namen der Stadt das Geridht hal: 

ten. Hätte jener Zujag „ceterique cives“ die Bebeutung eine Rath, jo daß 

damit ſchon vor 1266 die Vereinigung von Rathmannen mit den Schöffen dar: 

gelegt werden follte, fo hätte er nah 1266 wegfallen müflen und wäre jeden⸗ 

falls bei Urkunden des Schöffengericht3 unpaffend geweſen. Es ift daher die Leber: 

jegung diejer Worte mit „die übrigen Rathabürger“ im Cod. dipl. nicht zutreffend. 

Im Jahre 1337 wird zum erften Male *) eine Urkunde von Bürgermeifter, 

Schöffen und Rath ausgeftellt. (C. 543.) Die Bürgermeilter, welche in dem 

Onadenbriefe K. Ludwigs von 1333 über die Erweiterung der Stadt (C. 524.) 

zuerft ald die Häupter der Stadtregierung vorlommen, deren Amt aber ſchon 

früher entftanden war und deren Verzeihniß mit dem Jahre 1311 begimnt, 

(Lerön. Chr. I. 269.) haben nämlich jetzt an der Stelle des Schultheißen den 

Borfig im Stadtrathe erlangt, während der Schultheiß auf den Borfig im Schöf- 

fengerichte beſchränkt wurde. Die Stadt-Gemeinde hatte 1329 von König Ludwig 

die Ermädtigung erhalten, die in der Stadt oder in der Nähe verpfändeten 

Reichsgüter und königlichen Rechte an fi zu löſen (C. 498.) und damit ihre 

reihaftädtiiche Selbitftändigkeit begründet, während das Schultheißen : Amt durd) 

Verpfändung in dritte Hände gelommen war, durch Unterjchultheißen verjehen 

wurde und diefe, beinahe den Charakter als kaiſerliche Beamte einbüßend, jchon 

wegen ihrer Abhängigkeit von dem Pfandinhaber durch den Rath von einer Be 

theiligung an den innern Angelegenheiten der Stadt weggebrängt werben muß: 

ten®), bis die Stabt durch Einlöfung des Amtes deſſen Bejegung erlangte und 

dem Etadtichulheißen zwar nicht den Borfig im Rath, aber doch wieder eine 

Stelle in demfelben einräumte. 

Der Zünfte, deren Entjtehung in den größeren Städten in die Zeit vom 

Ausgange des elften bis zur Mitte des breizehnten Jahrhunderts fällt, geſchieht 

für Frankfurt zum erften Male 1284 Erwähnung. Fichard, Entftehung S. 116 

hält zwar dieſe artifices qui antwercegenoz dicuntur für die aus den 
Zünften ermählten Beifiger des Raths und ift felbft der Anficht, daß die An, 

d) Fichard 182 beruft fi) zum Beweis bes höheren Alters diefes Amtes 
auf den DVerkund, den H. Gotfried ven Eppftein mit Bürgermeiftern, Schöffen, 
Math und Bürgern zu Frankf. einging, indem er benjelben dem Jahre 1304 zu: 
ſchreibt. Allein diefes au) im Cod. dipl. 368 angeführte Jahr ift irrig: die Urfunde 
ift von 1404, wie Ufener im Heff. Archiv IV. gezeigt hat. 

e) Fichard 151. 194, 
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nahme des Gonful: Titel3 1266 durch das Hinzutreten der Rathsbank der Zünfte 

veranlaßt worden jei; wie er denn auch S. 185 unter den obenermähnten Ju- 

rati die Mitgliever der dritten Rathsbank verftehen will. Schon Thomas Ans 
nalen S. 168 drüdt aber einen Zweifel an ver Richtigkeit diefer Anficht aus und 

nah Arnold's Unterfuhungen (I. 252.) muß fie gänzlid verworfen werben. 

Erft um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts find die Handwerker in Frank⸗ 

furt in ven Rath gelommen. 

III. 

12. Ueber den Begriff Freiſtadt herrſchten bisher mancherlei ir⸗ 

rige Anfichten, wie namentlih das Buch von Gemeiner”) zeigt, und 

es ift au ein Verdienſt Arnold’s, diefen Punkt aufgehellt und den 

Unterſchied zwifchen Freis und NReihsftädten Far nachgewiefen zu har 

ben”). Urfprünglih waren freie und unfreie Etädte unterfchieden, je 

nachdem fie als freie Gemeinden den öffentlichen Beamten des Kaifers 

oder als unfreie Gemeinden einer hofrechtlichen Herrſchaft unterworfen 

waren. Diefer Unterfchied mußte erlöfchen, als ſpäter auch die freien 

Städte unter die Vogtei oder vogteiähnliche Gerichtsbarkeit ihrer Bir 

ſchöfe geriethen, während die Föniglichen Hofftädte ſich von der Wogtei 

befreiten und ihre Bewohner die perfönlihe Freiheit erlangten. Bis zu 

den Zeiten Königs Yriedrih II. gehörten nun alle Etädte, mit alleis 

niger Ausnahme der jüngeren herrfhaftlicden Städte, die in hörigen 

Gemeinden beftanden, an’s Reich, ſowohl die alten bifchöflichsföniglichen 

und die königlichen Hofftädte, al3 auch die andern Städte, in denen die 

öffentliche Gerichtsbarkeit den Biſchöfen oder Fürften verliehen war; 

aber der Name „Reichsftadt” war unbefannt, weil das Reich mit feis 

nen Territorien dem Kaifer noch nicht gegenüber ftand. Erſt als König 

Friedrich II. den geiftlichen und weltlichen Herren felbftftändige Rechte eins 

räumte und darnach das Reich in Territorien zerfiel, trennten fich die 

Etädte in reichsunmittelbare oder Fatferliche, und in reichsmittelbare oder 

fürftliche: Yübedt wurde 1226 zuerſt von dem Kaiſer eine civitas imperii ges 

nannt. Die Zahl der erfteren war damals noch bedeutend und nicht wenige 

Städte, in denen Biſchöfe und Fürften große Rechte ausübten, 

gehörten dazu, wie das von Hugo ?*) gegebene Verzeichniß beweift. 

22) Weber den Ursprung ber Stadt Megensburg u. aller alten Freiſtädte, Neg. 1817. 
%#), Amold II. 415—430. Vgl. übrigens Hegel, Monatsichr. 157 — 160. 

9) Mediatifirung ber deutſchen Reichsſtädte. 1838, 
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Durch kaiſerliche Verpfaͤndungen und Uebergriffe der Herren aber 

wurde ihre Zahl ſtets vermindert. Um ſich vor ſolchem Looſe zu fichern, 

braten nun namentlid) die größeren Pfalsftädte die Faiferlihen Res 

gierungsrechte allmälig an fi, was ihnen, namentlih auh Frank: 

furt, ſchon zu den Zeiten K. Ludwig des Baiern gelang, alſo daß 

fie, von dem Kaifer „unfere und des Reichs Städte” genannt, von 

ihrer früheren IUnterthänigfeit frei und ebenfalls zu Territorien wurden. 

Doch behielt der Kaifer ihnen gegenüber größere Rechte als er in den 

(andesherrlichen Gebieten ſich bewahren fonnte, und fie blieben ihm zu 
mancdherlei Dienften und Abgaben, namentlih zu einer jährliden Steuer 

verpflichtet. Von diefer waren dagegen die alten bifchöflich »föniglichen 

Städte frei und da dieſelben wegen der von ihren geiftlichen Herren 

angefprochenen Rechte nicht als Neichsftädte bezeichnet werden konnten, 

fo erhielten fie nun den Namen „Freiſtaͤdte.“ Zuerft wird diefe Be 

nennung 1349 von Kaifer Karl IV. in einer Urfunde für die Stadt 

Mainz gebraudt und ſeitdem wurde der Unterfchied zwifchen den Reichs⸗ 

ftädten und den Freiftädten in den Reichsverhandlungen ſtets beachtet. 

Zu den legteren aber wurden eben nur die fieben Städte Bafel, Eon, 

Mainz, Megensburg, Speier, Straßburg und Worms gerechnet. Als 

aber 1495 die Verfaffung des Reiches endgültig beftimmt und zu einer 

Bundesverfaffung umgeftaltet wurde, traten auch dieſe Freiftädte (mit 

Ausnahme der kurz vorher von ihrem Erzbiſchof gewaltthätig unter 

drüdten Stadt Mainz und der zu der Schweizer Eidgenoſſenſchaft 

tretenden Stadt Bafel) in anerfannter Weife mit in das Neih und 

nahmen nun den Titel „freie Reichsftädte” an. Denfelben Titel legten 

fih nachher auch die größeren Reichsftädte bei, nachdem fie die Befreis 

ung von der Ffaiferlihen Jahresfteuer erlangten und auf diefe Weife 

wurde auch Frankfurt eine freie Reichsftadt, bis fie dann nah man- 

chem Wechſel mit den Zeiten des Deutſchen Bundes den Namen einer 

freien Stadt erhielt. An ihrem Wappen aber hat ſich die Erinne 

rung an ihren Urſprung und ihre Stellung im Reiche erhalten; denn 

die Föniglihen Städte mußten den — einköpfigen — Reichsadler in 

ihr Wappen nehmen und diefer, mit den fränfifchen Farben, ift noch 
jett das Zeichen der Stadt. 

— — — 



Ein 

Brief Hammans v. Bolthaufen an feinen Sohn Juſtinian. 

Mitgetheilt und erläutert 

von 

Georg Edrarbdb Steig, 

Briefe gefchichtlih bedeutender Männer, wenn fe in Beriehung 

ftehen zu dem, was ihr Leben bewegt und fie der Nachwelt unvergeßlih 

gemacht hat, gehören gewiß zu den ſchätzbarſten hiſtoriſchen Denfmälern. 

Je feltener gerade für Frankfurts Vorzeit ſolche Aktenftüde find, um fo 

wichtiger ift es, das Vorhandene zu fammeln und aus der Verborgens 

heit an das Licht zu ziehen. Wir glaubten darum dem Yefer einen Dienft 

zu ermweifen, wenn wir nachftehenden, noch ungedrudten Brief eines bes 

rühmten Mitbürgers in diefen Blättern zum Drude gelangen lafjen. 

Diefer Brief, den die hiefige Stadtbibliothef im Original befigt und auf 

den mich bereits vor fieben Jahren Herr Dr. Böhmer aufmerffam machte, 

ift von dem hochverdienten Schöffen Hamman von Holghaufen an feis 

nen gleihberühmten Sohn Juſtinian gefchrieben, als diefer, 23 Jahre 

alt, in Wittenberg ftudirte, und bezeugt uns, wie bedenfli ein jonft 

entfchiedener und begeifterter Anhänger der Reformation Luthers fühnes 

Vorſchreiten und freimüthiges Wort noch betrachtet. 

Aeußere Aufſchrift: 

Mein Sohn Juſtiniano von Holtzhuſen zu Wittenberg. 

Mein fruntlichen gruß und alles guts zuvor. Lieber ſon! Dine 

iii ſchriben vnd wie der Martinus Luther ſich in die ehe began hait, 

hab ich verlefen und ich beforg e8 wirt imhe nit wail nachgered werben 

und mag imhe einen grofen abfal brengen. Er hait ala um Dad: € 
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zulegt eyn buchlin außgehen laſſen widder die bawern, darin Doctor 

M. hefftiglich anhelt die bawern zu mwürgen‘). Wo er das hait laſſen 

außgehen (das ich gerne wiſſen wolt) brenck imhe ein gewiſſe vnd boiß 

gerucht als ob er wider ſine vorigen außgangen ſchrifft geſchriben vnd 

plutgerich ſie. Laiß mich mit der neſten ſo thu haben magſt butſchaff 

wiſſen was dar an ſie. Vale. Datum 16. Julii 1525. 

: Samman von Holtzhuſen. 

Ih wert beriht me Philippus fol Dialecticam gelefen haben ober 

noch in der armweit fin die au lefen, dafelbs foltu fließ anwenden die 

felbige zu ftudiren, den in unferm uffleuf denfelbigen zu dilgen und nidder 

zu druden haben wir mangel gehabt leude die etwais beret waren und 

perſwadiren Funtten. Die rhetorica mad cinen geſchick der ungeſchick von 

natur ift, darumb foltu di darin allen dag uben et latine et vulgari 

sermone, tu desinis*) acribere latine, du folt als latine ſchriben und ob 

ich dir deutz ſchribe laß dich nit befommern u. vale iterum. Die 3 guldin 

uber die xx gehoren Hamman mein pettern. Wo thu imhe die nit 

geben haift, fo laiß imhe die auftchen und werden. 

Gruß mir vetter Johan?) ich hab imhe in nit fonnen ſchicken. Der 

bot wolt au nit lenger warten, fo hab ih auch fonft zu ſchaffen. 

Vale iterum. 

Hamman oder Amandus aus dem Älteften Frankfurter Patrizier⸗ 

geihleht der Holkhaufen, geboren 1467, war der Sohn des Schöffen 

Johann, der in dem Haufe zum Goldftein wohnte, und feiner Ehefrau 

Katharine von Schwarzenberg. Ueber feine Jugend haben wir feine 

Nachricht, aber feine feltene Geiftesbildung läßt auf eine fehr forgfältige 

Erziehung fließen, deren bildende Einflüffe durch große Reifen noch 

erweitert und vervielfältigt wurden. Im Jahre 1491 finden wir ihn in 

Rom und der Umſtand, daß er dort mit feinem Yandsmanne, dem Jun⸗ 

ı) Das durch bie Kalze und einen Riß unleferlih gewordene Wort ſcheint mir 
„würgen“ zu heißen. 

2) Er glaube ich diefes ıtwas undeutlich gefchriebene Wort lefen zu müflen. 
s Johann von Blauburg, der bamals in Wittenberg ftudirte, vgl. Fichard's 

Archiv U, 129. 
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fer Karl Kühoru, einen Ablaßbrief (Lersner IL. b. 204) für fich und die 

Angehörigen erwirfte, zeugt für feine warme Anhänglichfeit an die rd» 

miſche Kirchenlehre. In demfelben Jahre heirathete er, in die Baterftabt 

zurückgekehrt, Margaretha von Hell, Tochter des gelehrten Kanzlere 

Dr. Georg v. Hell. 1493 wurde er in den Rath gewählt, 1499 Schöff, 

1507, 1518, 1524 und 1530 befleidete er das ältere Bürgermeifteramt. 

Luthers reformatorifches Auftreten erwedte in Hammans Herzen 

die innigfte Theilnahme. Schon zu Anfang ded Jahres 1521 entzogen 

mehrere Patrizier, unter ihnen Hamman, Ioh. Froſch, Jacob Neuhaus, 

Claus Stallburger, Philipp Fürftenberger, Hans Bromm, ihre Söhne 

der Fatholifchen Schule und übergaben jie dem Wilhelm Nefen, einem von 

Erasmus empfohlenen, Melanchthon innig befreundeten, Luthers Lehre ans 

hängenden Humaniften aus Löwen. Aus diefer Junferfchule, wie man fie 

nannte, erwuchs dad Gymnaſium. Ad Yuther am 14. April defjelben 

Jahres auf feiner Reife nah Worms durch Frankfurt fam und im 

Haufe zum Falken in der Buchgaſſe abfticg, überfandte ihm Frau Gas 

tharina von Holghaufen, eine geborne Froſch, Gilbrechts Wittwe, zur 
Erfriſchung Südfrüchte und Malvafterwein, dann befuchte fie ihn felbft, 

füßte feine Hände und bezeugte, fie habe oft von ihren Eltern gehört, es 

werde einft ein Mann erftchen, von Gott erwedt, der des Papſtthums 

Tand und Gräuel ſich widerfegen werde, fie habe die Zuverfiht, daß 

Bruder Martin der Verheißene fei, und flehe, daß Gotted Geift und 

Gnade ihn geleite. Ohne Zweifel war auch Hamman unter den Gön- 

nern und Freunden, die ihm bei feiner Rüdfehr von Wormd Ehre er- 

wiefen. (Ritter ev. Denfmal 31—32. 25 flg.) Als Pfleger des Catha⸗ 

rinenflofterd eröffneten Hamman und Johann Froſch mit Genehmigung 

der Bürgermeifter Claus Stallburger und Blafius v. Holghaufen dem 

erften evang. Prediger Hartmann Ibach am Eonntag Invocavit 1522 

diefe Kirche. 1522— 1523 fand Hamman als Gefandter der Stadt auf 
bem Reichstage zu Nürnberg Gelegenheit fih an dem Zeugnifle der 

deutfchen Nation gegen die Mißbräuche der Kirche zu betheiligen. Ebenfo 

begegnet er uns ald Gefandter auf dem Reichtötage zu Nürnberg. 1524, 

u Augsburg 1525, au Speier 1526. Ceine noch bei den Acten bes 

findlihe Berichte, die er an den Rath einfandte, zeugen von hellem Urs 

theil und ſtaatsmaͤnniſchem Blid und wurden von Ranfe bei der Aus- 

arbeitung feiner deutfchen Geſchi ter der Reformation viel 
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us unse Bgl. 1. Auflage, 2. Theil, S. 127. Anm.) Im Jahre 
1522 zufemirte ex zu einer erledigten Vicarie zu St. Michael den frei 
zumbegen, eoumgeliich gefinnten Prieſter Dieterich Sartorius und über 
mug ches um folgenden Jahre die Predigt zu St. Catharina, konnte 
ber wie verhindern, daß dieſer entichiebene Zeuge der Wahrheit durch 
Bad Trängen der Römlinge vertrieben wurde. Bewundernswürbig war 
ſeine wınthige und befonnene Haltung im Jahre 1525. Der Aufſtand 

ter Bauern in Süd» und Norddeutſchland hatte auch in Frankfurte 

Bürgerfhaft Wünfhe und Bewegungen hervorgerufen. Auf dem Peter 
Grähefe fand am Oſtermontage, den 17. April, eine Zuſammenrottung 

ter Zünfte ftatt. Hamman, defien Bürgermeifterjahr eben zu Ende ging, 

begab ih mit feinem Amtsgenofien Hands Stephan mitten unter die 

keidenfchaftlih bewegte Menge, edete beruhigende Worte, hörte ihre 

Forderungen freundlich an und beflimmte fie, diefelben formulirt dem 

Ratbe zu übergeben. Mit gleicher Befonnenheit that er Einhalt und 

gebot Ruhe, ald der Pöbel am Abend bdefjelben Tages Muthwillen ge 

gen einige Klöfter, befonders dad der Predigermönde übte (Königſteins 

Handſchrift). In dafjelbe Jahr faͤllt unfer Brief. Die aufftändigen 

Bauern in Schwaben hatten Luther ihre 12 Artikel zugefandt, diefer 

antwortete ihnen mit einer Ermahnung zum Srieden (Erlanger Ausgabe, 

Bund 24, 257 f.), worin er zwar den Aufruhr, als wider menfchliches 

und göttliches Recht ftreitend, mißbilligte, aber auch an die Fuͤrſten ob 

ihrer Gewaltthaͤtigkeit ftrafende Worte richtete. Doch als der Aufftand 

immer weiter um ſich griff, als auch feine Gegner, „die Rottengeitter“, 

namentlich Garlftadt, den Bauern ſich zumandten und Mord und Plüns 

derung den Zug derjelben bezeichnete, warf er fih kühn und entfchloffen 

dem Sturme der Zerftörung entgegen; im lodernden Feuer feines Unwil⸗ 

tens ſchrieb er das Büchlein: Wider die mörderifchen und räuberifchen 

Rotten der Bauern (Erl. Ausg. 24, 287.). „Darum, rief er am Schluffe 

deffelben aus, lieben Herren, lofet hie, rettet hie, helft hie, erbarmt euch 

der armen Yeut! Steche, fehlage, würge hier, wer da fann! Bleibſt du 

drüber todt, wohl dir, feligern Tod fannft du nimmermehr überfommen. 

Denn du flirbft im Gehorfam göttlihen Worts und im Dienft der Liebe.“ 

Weiden Anftoß ſolche Sprache bei vorfihtig abrwägenden Staatsmän- 

nern erregte, erfehen wir daraus, daß Luther gegen den Mannsfeldifchen 

Kanzler Müller diefe Schrift in einer ausführlichen Apologie rechtfertigte 
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(Erl. Ausg. a. a, O. 295 f.). Auch Hamman theilte diefen Standpunkt, 

ebenfo ſchien es ihm dem Intereſſe der Reformation angemefjener, wenn 

Luther unverheirathet geblieben wäre. Interefjant ift der Rath, den er 

feinem Sohne gibt, dem Stubium der Dialektif und Rhetorik obzulie⸗ 

gen, bamit er als Staatsmann frei das Wort handhabe, und wie fein 

erfannte er, daß die Gewandtheit de Ausdrucks in der clafftfchen 
Sprache der freien Bewegung in der Mutterfprache fördernd zu Hülfe 

komme. Trotz feiner Bedenken ward Hamman an Luther mit irre. 

Als 1526 der Rath die Frohnleichnamsproceffion veranftalten ließ und 

an derſelben ſich zahlreich betheiligte, ſchloß Hamman mit wenigen An⸗ 

dern fi) aus. Der Spott bes Bolfes bewies die tiefe Verachtung, in 

welcher die Gebräuche der alten Kirche bereit bei der Bürgerfchaft ftanden. 

Hammans Berdienfte fanden auch bei Kaifer Karl V. Anerfen- 

nung. 1526 deputirte ihn auf der Majeftät Begehren der Rath als 

Beifiger der freien Städte zum Reichsregimente nah Eßlingen. Er bes 

gleitete diefe Stelle, jo oft ihn der Turnus traf, bis zur Auflöfung die 

fes Eollegiums 1530, In diefem Jahre nahm der Kaifer ihn, feinen 

Sohn Juſtinian und deſſen Söhne unter des Reiches befondere Gnade, 

Schu und Schirm und verhieß ihm Sicherheit und freies Geleit, Der 

Umftand, daß diefer Schutzbrief 1551 auf Juſtinians Begehren erneuert 

und confirmirt wurde, zeigt, wie nothmwendig noch immer ſolche Garan⸗ 

tieen gegen Willführ und Rechtswidrigkeiten waren. (Xeröner II, a. fol. 166.) 

Am 30.- October 1536 ftarb Hamman, allgemein betrauert. Es ift 

begeichnend für ihn, daß nad feinem Wunſch feine Ueberreſte nicht in der 

fatholifchen Michaelsfapelle, wo feine Vorfahren und fein Bruder Gilbrecht 

ruhten, fondern in der bereit3 dem evangelifhen Cultus angehörigen 

St. Petersfirche beigefegt wurden. Seinen Grabftein ſchmuͤckte nad alter 

Sitte die einfache Inschrift: „1536 den 30. Oct. flarb der ehrfame 
und achtbare Hamman von Holshaufen, Shöff und des Raths zu 

Franckfurt, dem Gott gnade.“ (Xeröner I. b. 81.) 

Wir fönnen von Hamman nicht fcheiden, ohne noch einige Worte 

über Yuftinian von Holshaufen zuzufügen. Diefer war der würdige 

Sohn feines ausgezeichneten Vaters. Yichard ) macht in feinem hand» 

1) Der Verf. kann nit umhin dankbar des reichen Materials zu gebenfen, 

welches diefes ausgezeichnete Werk ihm für diefe Notizen barbot, In allen chrond⸗ 
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ſchriftlichen Werke über die Frankfurter Gefchlehter darauf aufmerfiem, 

daß die Wahl der Vornamen häufig für die durch die Zeitrihtung m 

den Vordergrund tretenden Beihäftigungen Zeugniß ablege. Ter Nam 

Juſtinian Spricht ihm für das unter den Geſchlechtern Frankfurts im A 

fange des 16. Jahrhunderts fih neubelebende Etubium der Rechtögelek: 

famfeit, die Namen: Hector, Adilles, Trajan, Julius, die Juftinias 

feinen Eöhnen gab, für das Intereffe an den claffifchen Alterthumsftutie, 

das Neſen in diefen Kreifen zu ermeden verftand; fo wie die Rameı 

Ehregott, Fürchtegott, Traugott, Yebercht u. A. vorzugsweiſe dem fröm 

melnden Einne entfprecden, welchen die Nictiften und Herrnhuther a 

Anfang des vorigen Jahrhunderts pflegten. Iuftinian, geboren im Ccdoba 

bes Iahres 1502 und in Wittenberg gebildet, heiratbete im Jahre 1528 

Anna von Kürftenberg, des großen Philipps Tochter: Die Hochzeit, wei 

Hamman feinem Sobne auf Altlimpurg veranftaltete, war Die erfte freie, 

deren Koſten der Vater befmitt; früber mußte jeder geladene Gatt fen 

Zeche felbit zahlen. Hammans Vergang fand Nachahmung und balı 

ſuchte Einer durch Aufwand und Pracht den Antern au überbieten. Ama 

gebar ihrem Gemabl eine reihe Nachkommenſchait, Durch welche Das Ge 

ſchlecht der Holghaufen, damals dem Nusfterben nabe, der Stadt be 

wahrt wurde: ñe mar die letzte Aürftenberg und mit ihr ging der Bes 

dieſes begliterten Hauſes an den Stamm ıbres (Marten über. 

1529 wurde Auftintan ın den Nash erwäblt. 1534 befleidete cr dad 

jüngere, 1535, 1543, 1549 das ältere Rurgermeiñeramt. Als Geſandier 

der Stadi entialtete er feine Thätigkeit auf den Reichstagen au Speer 

1531 und 1542 und im letzten Sabre zu Nürnberg. Auf den beiden 

tepıen Tagen murde von sanfter aub Wetzlar vertreten. (Lersuer L 

a. 340. 345. 1552 ſollie er das ECentinaent aranhurs sur Rebe 

armee gegen Ne Tuͤrken führen, weaen ugetesener Szanfheu aber konnt 

er Meilen Auftrag nidt reichen den nem ſeinet fein Vetter Bernbard 

von Hill. zenarnı VRieñce. Iherraim 1935 ermühlın ihn De frei 

Reideadte um amanlamın Aregersth SG der Ünienehmung sur Be 

freiuna der Stadi Wünter von den Wiederrauiern und zur Wiederein⸗ 

tubrung des BRcdois. Srasdura. Uim. Rümbera becillen ñch auf fer 

‚nıea Betmezeser sen mtein: he Kit ine vet amrläige 

mmoatt daber mm wıdı Veen Me Anachen ii Sense m Ritererußde üchn 
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nen Wunſch Zelte zu liefern. (Leröner II, 441. 443.) Im Jahre 1537 

erfchien er mit Georg Weiß von Limpurg auf dem Schmalfaldner Eon- 

vente, auf weldem Frankfurt dem Bunde beitrat. (Ritter 250.) Im 

Anfange des Jahres 1552, als die Abfichten des Churfürften Morig von 

Sachſen gegen den Kaifer ſchwere Wetterwolfen um die Etadt ſam⸗ 

melten und der Rath fih mit Reißigen und Knechten verjchen mußte, um 

auf alle Eventualitäten gerüftet zu fein, war Juftinian ältefter Mufter- 

herr; einigen jungen Bürgersföhnen, die fih anwerben laffen wollten, 

antwortete er damals: fie follten in jo ſchweren Zeiten das Vaterland 

firmen ohne Entgelt. (Kirchner II, 165.) Kurz vor der Belagerung 

der Stadt ernannte in demfelben Jahre der Rath einen Ausfhug, um 

über alle durch die gemeinfame Noth gebotenen Maßregeln zu wachen 

und in dringenden Fällen fchleunige Hülfe zu leiften: an der Spitze 

dieſes Ausſchuſſes ftand Yuftinian. (Kirchner II, 181.) Im 4. Hefte 

des Archivs habe ih S. 128 f. zwei Unterredungen mitgetheilt, die 

Juſtinian von Holghaufen als älterer Bürgermeifter im April und Mai 

1850 in den dur das Interim veranlaßten Differenzen mit meinem 

Ahnen Hartmann Beyer hatte; der Standpunkt beider ift begreiflich ein 

fehr ungleicher; auch Juſtinian war ein entjchiedener, warmer Proteftant, 

aber während die Prädicanten rüdficht3los nur das verfolgten, was ihnen 

die Liebe und die Sorge für die Kirche eingab — fo faßten die Glie- 

der des Rathes zugleich das Interefje der Stadt, beſonders ihre Bezie⸗ 

hung zum Reiche, in das Auge und endli war die Hingebung an 

die Faiferliche Majeftät und der Wunſch ihr, foweit es nur das Ge- 
wiſſen zuließ, jeglichen Gehorfam zu erweifen, ein hervorftechender 

Charafterzug in ‚dem Patriotismus jener ehrwuͤrdigen Väter unferes 

Gemeinweſens. 

Juſtinian von Holtzhauſen wohnte, wie auch ſein Vater Hamman, 

im Trier'ſchen Hof, den er von dem Churfürſten von Trier in Miethe 

hatte. Er ſtarb, nachdem er ſeiner Vaterſtadt in den verſchiedenſten 

Stellungen und Aemtern feine Liebe und Anhänglichfeit bethätigt hatte, 

am 9. September 1553. (Xeröner II, b. 207.) 
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Leber Johann von Cube, 
Stadtarzt zu Frankfurt am Main und Verfafler de Ortus sanitatia, 

zum Theil 

nad den Aufzeichnungen des verflorbenen Herrn Med.Kaths 

Prof. Br. Georg Klo, 

bearbeitet von 

Dr. Wilbelm Strider, 
zweitem Bibliothefar an ber vereinigten Dr. Sendenbergifhen Bibliothek. 

Die erfte Reife mit ausgeſprochenem wiffenfhaftliden 

Endzweck wurde im Jahre 1483 vorgenommen, von einer Geſellſchaft 

von Mdeligen, meiftens aus ber Wetterau gebürtig, welche ihrem Triebe 

folgend, der Geburtsftätte des Erlöfers, nach geheiligter Sitte jener Zeit, 

ein prlichtgemäßes Opfer zu bringen, zugleich den Wiſſenſchaften em 

bleibendes Denfmal ihres Strebens zu hinterlaffen beabfichtigten. Am 

25. Oftermonat 1483 verfammelten fi nachfolgende Herren zu der 

heiligen Wallfahrt: 

Ritter Bernhard von Breydenbach, des Doms zu Main Kim 

merer (ſpaͤter Decan, F um 1490). 

Johann, Graf zu Solms und Herr von Münpenberg. 

Ritter Philipp von Biden. 

Freyherr Mariminus von Roppenfteyn. 

Freyherr Ferdinand von Mername. 

Ritter Caspar von Buladı. 

Rüter Georg Marr. 

Kitter Nicolaus Major von Kurt. 

Sie nahmen mit fih den Maler Erhart Reuwich von Utrecht (und 
einen ungenannten Arzt?). Am 4. Wintermonat 1484 fehrten die Reiz 
jenden nad Mainz zurüd, und noch in demſelben Jahre erfchien der 

Herbarius. 4. In der Vorrede zu der deutfchen Folioausgabe 1435 des 

„Bart der Gefuntheit” fpricht ſich der Verfafier folgendermaßen über 
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die Entſtehung und den Zwed feines Werkes aus (Bol. 1 bis 6 ff.): 
„Synt dan mal aber der menſch uff erden nit grofjers nit edelers ſchatz 

haben mag ban ſeyns leibed gefundheit. ließ ich mich bedunfen daz ich 

nit erlicherd nit nutzers oder heilgers werf oder arbeyt begen mochte. 

dann ein buch zu famen brengen dar yn vieler Freuter und ander crea- 

turen krafft und nature mit yren rechten farben und geftalt wurden 

begriffen. zu aller welt troift und gemeynem nutz. 

Demnadh habe ich folichs löblichs werk laffen anfahen durd 

einen meyſter in der artzney geleret. Der nad miner Begirde 

uß den bewereten meyftern in der artzney Galieno Avicenna Serapione 

Dioscoride Pandecta Plateario und andern viel Freuter fraft und nas 

turen in ein buch zufammen hait bracht. Und do ich uff entwerffunge 

und funterfeyung der freuter gangen bin inmitteler arbeyt. vermerkt ic. 

daß viel edeler Freuter jyn die in diffen teutſchen landen nit wachſen. 

Darumb ich diefelben in ihrer rechten farb und geftalt anders entwerffen 

nicht mocht dann von hören jagen. Deßhalben ich ſolichs angefangen 

werk unfolkommen und in der fedder hangen ließ fo lange biß ich, zu 

erwerben gnade und ablaß, mich fertiget zu ziehen zu dem heiligen 

grabe. auch zu dem berg ſynay. Doc dar folich edel angefangen und 
unfolfomen werd nit hynderftellig bliebe. auch day meyn fart nicht als 

lein zu myner jelen heyl, funder aller welt zu ftadt fomen mocht. Nam 

ih mit mir einen maler von vernunfft und hant fubtiel und behende, 

Und fo mir von teutſch landen gereifet haben durch welſch lant hiſtriam 

und darnach durch die Schlauoney oder Wyndeſche land Eroacien Wis 

baney Dalmacien auch dur die Friefhen lande Corfou Moream Can⸗ 

dam Rodhiß und Eiprien big in das gelopt lant und in die heiligen 
ftat Iherufalem, und von dan durch cleyn arabien gegen dem berg ſynay. 

von dem berg ſynay gegen dem roten Mere gegen alcair babilenien und 

auch allerandrien in Egipten und von dan widder in Kandien. in Durchs 

wanderung ſolcher Königreih und landen. Ich mit fig mich erfahren 

hab der freuter da felbft und die in iren rechten farben und geftalt 

laißen funterfeyen und entwerfen. Und nachdem mit gottes hülff widder 
in teutſch lant und heym fommen byn. die große liebe die ich zu dißem 

werd han gehabt hatt mich beweget das zu vollenden als nu mit ber 

gottes hulf volbracht ift. Und nenne diß Buch zu latin. Ortus sanitatis. 

uff teutfch ein gart der gefuntheit. In welchem Gart man findet 485 
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Kreuter mit andern creaturen krafft und dogenden. zu des menſchen ge 
ſuntheit dynenden. und gemeinlich in den apoteken zu artzney gebruch 

werden under diſſen bey den vierthalb hundert mit iren farben und ge⸗ 

ſtalt als fie fon hie erſchynen. und uff daz es aller welt gelerten und 

leyen zu nutze fommen möge, hab ich eß in teutjch laiffen machen. — — 

Nu far hyn zu alle lande du edeler und ſchöner gart du eyn ergebimge 

den gefunden. eyn troift hoffnunge und hilff den franden.” 

Der Name des bearbeitenden (und begleitenden?) Arztes ift genannt 

im 76ften Eapitel des Werkes, mo ed heißt: „eyn gewiſſer arkeney, 

die mail verfucht von mir Meifter Johan von Cube”, womit fi 

Panzers Bedenken erledigt, der in den „Annalen der aͤlteſten deut 

ſchen Literatur” den Beweis vermißte, daß I. v. €. der Berfafler 

des Herbarius fei. Er geht auch aus folgenden beiden Stellen ſpaͤ⸗ 

terer Ueberarbeitungen des hortus sanitatis hervor, und feitbem {fl 

Johann aus Raub als der Verfaſſer anerfannt und findet fi 

als folcher, z. B. bei Ebert, verzeichnet. Die eine Etelle findet fi in 

„Wetzlar'ſche Beiträge für Geſchichte und Rechtsalterthümer, heransges 

geben von Dr. Paul Wigand.” 1839. Heft II. ©. 227. „Der 

Buͤchernachdruck im ſechzehnten Jahrhundert.” 3. Schott gegen Ege— 

nolph 1533. Schott zu Etraßburg hatte cın Kräuterbudh herausge 

geben und es von Hans Wydig, Muler zu Etraßburg, illuminiren 

lafjen. In der Sranffurter Herbitmefje 1532 gab Egenolph fein Kräus 

terbuch heraus !), und wurde ale Nachdrucker eined mit kaiſerlichem Pri⸗ 

vilegio verjehenen Buchs von Schott vor dem Reichskammergericht zu 

Wetzlar verflagt. Seine Nertbeidigung lautete fo: „Was die Klage felbft 

betreffe, fo ſei fie völlig unbegründet. Sein Werf fen aus einem alten 

Buch entlchnt, weldhes vor 30 oder 40 Jahren von einem Doctor, 

Johannes Cuba, der Etadt Frankfurt Stadtarzt, zufams 

mengebracht, gefchrieben und gemahlt worden ſei. Nun fer aber niemand 

verboten, alte Bücher nachzudrucken, zumal foldye, womit den Menſchen 

geholfen werde u. |. w.“ 

1) Dieß findet fi in der Ausgabe von 1535 auf der Sendenbergifchen Bib- 

liothef, 
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Die zweite Stelle findet fi in der Vorrede zu des Eucharius 

Rößlin (Rhodion) des jüngeren „Kreutterbuch, von natürlichen Nug und 

grundlichen Gebrauch“ u. |. w. Sranffurt a. M., Chriſtoph Egenolph. 

1550. %ol.: „Hab den Herbarium des Hochgelerten Heren Doctor Jo⸗ 

han Cuba, weiland Stadtarkt allhie zu Frankfurt, überlefen und 

was unförmlih von andern hinzugekommen, abgefchraten.” Endlich bes 

ſchreibt Prof. Adrian in Gießen im Serapeum 1846, Nr. 13. einen 

der dafigen Univerfitätsbibliothef zugehörigen Sammelband in 4., der 

einen Anhang zum Herbarium (Hain 8443) enthält, an deſſen Schluß 

gleichzeitig beigefchrieben ift; Impressus Moguntie, editus per mag. Joh. 

de Cube. 

In der Lersner'ſchen Ehronif von Frankfurt findet man nach⸗ 

folgende Notizen über Johann von Eaub verzeichnet: 

I. Theil, U. Bud, ©. 59. In der Reihe der „Medici ordinarii“ 

(physici) fommt vor: 1484. Johann Wonnede (Dronnede) 

von Gaub'), 

U. Theil, II. Bud, ©. 57: 1849. Quinta post Mathei Apost, Mit 

Doctor Euben dem Arge reden, in die Materialien in der Apo⸗ 

teden zu jehen, daß die tüglih und auffrihtig feien und noch 

auf VI Jahr uffnehmen. 

II. Theil, U. Bud, ©. 60. 1495. Quinta post Mattbaei. Als Doctor 

Johann Eube bitt, ihme Ungelt und Niederlaß zu erlaffen. 

Dur diefe Stelle ıft Schaab's Anficht widerlegt, der in feiner Ges 

ſchichte der Buchdruderfunft I. 528 den Joh. v. Eube für nicht eriftis 

rend, fondern für den pfeudonymen Bernhard v. Breydenbach hielt. 

Außerdem willen wir über ihn, daß er vor feiner Thätigfeit ın Franke 

furt Etadtarzt in Augsburg war. 

Che die Breydenbach'ſche Reife gemacht und befannt geworden war, 
find ‚allerdings ſchon die Reifen des Marco Polo nad der Mongolei 

und China, die des Johannes von Mantevilla und die bes Nürn- 

1) Die zweite Form hat viel größere Wahrfcheinlichkeit für fi wegen | bes 

Schlofies und Dorfes Droneden oder Throneden nicht fern von Caub. 

8 
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berger Patriciers Schiltberger in verſchiedenen Sprachen erſchienen, 
aber dennoch bleibt das Breydenbach'ſche Reiſebuch der erſte Bericht on 

einer nad einem überlegten Plane und mit klar bewußten Zwetken me 

temommenen Reife. — Erhard Reuwich von Utrecht, ber Dale, 
geichnete die Städte und Häfen, welche die Walfahrer berührten, un 

die faft Eolofiale Ausdehnung diefer Grundrifie, (3. ®. Benedig wimm 

einen Raum von fieben aneinandergefegten Foliobogen ein, Sermfalem 

ift 6 Bogen lang) ift eine der Urfachen, warum vollftändige und get 

gehaltene Cremplare des Reiſebuchs noch heutigen Tags bei ben Kew 

nern und Liebhabern in hohem Werthe ftehen. Die Frankfurter Stabb 

bibliothek befigt ein vortrefflich erhaltenes Eremplar der lateinifchen Une 

"gabe von 1486, ein unvollftändiges ber Speyrer Ausgabe von 1503, 

und ein Eremplar der deutfhen Ausgabe von demjelben Jahre, welge, 

außer dem Holzſchnitte des heiligen Grabes, feine Abbildungen Bat. 

Nicht allein den geographiſchen und topographifcden Zwed hielten 

die Reifenden im Auge, mehr nod den der Schilderung der Länder umb 

Völker, weldhe fie auf ihrer Bilgerfahrt kennen lernten. Dan findet daher 

Abbildungen von Völferftämmen, von Thieren, einzeln und in Gruppen, 

Abbildungen des arabifchen Alphabets, eine Sammlung von den für den 

Verkehr wichtigften arabifhen Wörtern mit deutſcher Auslegung u. f. w. 

Für die Thätigfeit des Bearbeiter der Reiſebeſchreibung fpricht der 

Umftand, dag, wiewohl erft am 4. Januar 1484 die Reifegefelfchaft in 

Mainz wieder anlangte, ſchon 1486 dad Werf in lateinifcher und deut⸗ 

her Ausgabe erfhien. — Dr. Kloß hat folgende Ausgaben davon 

gejehen: 

Lateiniſch: 1) Moguntiac Erh. Reuwich de Trajecto. 1846. fol. 

2) Spirae, Petr. Drach. 1490. fol. 

3) Spirae, Petr. Drach. 1502. fol. 

Deutſch: 4) Mainz, Erh. Reuwich. 1486. Fol. 

5) Augsburg, Anton Sorg. 1488. Fol. 

6) Epeyer, Peter Drach. 1490, Fol. 

7) Mainz, Erh. Reuwich. 1491. Fol. 

Holländif: 8) heilige bevaerden tot dat heylige grafft in iherusalem, 

of dat boek van den Pilgrim. Harlem. 1486. fol. 

9) Mainz, Erh. Reuwich. 1488. fol. 

10) Delft, H. E. van Hombergk. 1498. 4, 
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Fraubſiſch: 11) les säintes peregrinutlons de Jeruſalem trad. par Pr. 

Nic. de Huen. Leyden, M. u. T. da Pymont u. He- 

rembertk. 1488, fol. 

12) Voyage de oultremer, trad. par Jeän de Hersin. 

Leyden 1489. föl. | 

Spaniſch: 13) Viaje de la tierrä santd. Saragossa, P. H. Aleman. 

(d. i. Paul Hut ans Eönftang.) 1498; fol. | 
Außerdem gibt es einen latelniſchen Auszlig: Peregtinatio ad ter- 

ram senetam ex Bfeitenibach. Wittemb. 1536. 8. 

Dem Etande ber Nätiurwiſſenſchaften im fünfzehrteh Jahrhundert 
geitäß waren die einzelnen Fächer berfelben, welche zu unſern Zeiten 

eingeli oft bie ungetheilte Thätigfeit Eines Forſchers erfordern, uige⸗ 

theitt, daher findet man im allen Arznelbüchern jenes Jahthunderis bie 

Geſtein⸗, Pftauzen⸗ ind Thierkunde flets in einein Werke vereinigt, und 

zwat jederzeit nur in ſofern beruͤckſichtigt, als dieſe Gegenftände hand⸗ 

greiflich zu des Menſchen Nutzeti und Beſten verweribet werden fünnen. 

Mehrere Werke der Art find vor der Breydenbach'fchen Reife in Drud 

erſchienen, abet Feind war it erläuternden Adbildimgen verjehen, felbft 

Crescentius de comihodis befam deren erft nach dem Jahre 1493. Der 

1484 erfchtenene Herbarins erſchien Thon im folgender Jahre eriweitert 

wid verbefiert als Garten det Geſundheit. Frankfurt beſitzt unter beibefi- 

Titeln folgende Ansgaben, wovon die auf der Senckenbergiſchen Biblid⸗ 

thek befindlichen hier mit *, die anf ber Stadtbibliothek aufbewahrten 

mit + begeiätiet find: 
1) * Ed. prince. 8. }. et a. fol. 

2) * Herbarius Moguntie impressirs. Anno 1484. 4. 

3) * Herdarius. Meng. 1485. Merk. Fol. 

4) + Gatt der Gefuntheit. Mai, Schöffer 1485. Fol. 
5) * Herbarius Patavie impressus anno domini etcetera 86. (Pass 

fan 1486.) 4. 
6) * + Ortus sanitatis. Mairiz 1491. Fol. 

7) * Ortus sanitatis. Anno 1517. fol. 

8) * Knieha lekarska kteraz slowe herbarz: a neb zelinarz: welmi 

vzitezna u. ſ. w. (nebft handſchriftlichet Bemerkung: in böhmi- 

ſcher Sprade) s. 1. et a. fol. 

9) * Ilerbarum nnagines vivae. Der Kreutter lebliche Conterfey⸗ | * 
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tunge. Frankfurt, Chriſtoph Ggenolph. 1535. Herbfimmet 
(ohne Tert.) 4. 

10) + Gart der Gefuntheit. Straßburg 1536. Fol. 

11) F Etraßburg 1576. Fol, 

12) + Frankfurt, Lechler. 1577. Fol. 

13) + Frankfurt, Egenolph's Erben. 1587. Fol. 

14) } Frankfurt, Latomus. 1604. Fol. 

15) + Frankfurt, Kämpfer. 1630. Fol. 

Außer diefen Ausgaben gibt es noch nieberdeutfche (Carte ber 

funtheit. Lübe 1492, 1510 und 1520), holländiſche (der Diere Pal- 
leys. Antw. 1520), franzöftihe (Jardin de sante. Paris 1499) umd 

englifdye (the great herball. Lond. 1526 und 1529). Der Umſtand, 

daß die plattdeutfche Ausgabe befiere Holzfchnitte und mehr Capitel als 

die hochdeutfche hat, hat Ehoulant zu der Vermuthung veranlaft, daf 

die plattdeutfche Schrift die ältere fei. Aus ihrer Vorrede geht hervor, 

dag Stephan Arndes, Bürgermeifter von Kübel, die Koften der Her 

ausgabe getragen habe. 

Beide Werke, die Peregrinatio in terram sanctam und der Hortus 

sanitatis, ftehen denmach in dieſem PVerhältniffe zu einander, dag das 

erfte eine allgemeine Reifebefchreibung, das zweite eine durch die Er⸗ 

gebniffe der morgenländifchen Reife veranlaßte Umarbeitung der erften 

Ausgabe des in der oben angeführten Stelle der Vorrede als unvollen 

det erwähnten Herbarius iſt. Dem Weſen nad ift der deutlihen Er⸗ 

Härung des Verfaſſers gemäß der Ortus sanitatis eine Armenpharmas 

copde. Bei genauerer Vergleihung findet man, daß der Herbarius 1484 
ben Tert abgibt für den art der Gefundheit 1485, hie und da bie 

Gegenftände zwar fürzer oder ausführlicher behandelt, doch in ben Re 

cepten übereinftimmt, und daß der Etoff von 1485 wieder 1491 vor 

fommt, hier aber gelehrter bearbeitet ift. 

Beide Werke, welche der wifjenjchaftlihe Sinn beutfher Männer 

hervorgerufen, verdienten übrigens, als für die Eulturgefchichte jener Zeit 

höchft wichtig, mohl eine ausführlicdere Beſprechung und theilmeife Er⸗ 

neuerung. Noch vergleihe man über diefelben: Sprengel Gefchichte der 

Botanif I. 243. Häfer Geſchichte der Medizin ©. 223. Gräffe, Lehr 

buch der Literär-Gefchichte UI. 2. ©. 577. Biographie universelle X. 

827. In Bezug auf den obengenannten Eucharius Röslın habe ih 
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zuerſt aus den Frankfurter Medizinalacten nachgewieſen, daß unter dem 

obigen Namen bisher immer zwei Frankfurter Etabtärzte, Vater und 

Sohn, verwechjelt worden find. Der Vater war der Verfafler des erſten 

Lehrbuchs der Geburtshülfe und flarb 1526; der Sohn verfaßte die 

Ephemerides und das Kreutterbud und flarb 1553 oder 1554. 



Das 

Frankfurter Geſetz pder Statuten - Buch 
mitgetheilt von 

Dr. ur. € uler. 

Die fogenannte Reformation vom Jahre 1509 ift befanntlich 

das erfte Gefegbuch, welches in Frankfurt über bürgerlihes Recht und 

Berfahren erlafjen wurde. Vor diefer Zeit richtete man fih vornemlidh 

nah Gewohnheit und Gerichtsgebrauch; durch Reichsgeſetze, kaiſerliche 

Privilegien und ſtaͤdtiſche Ordnungen waren nur wenige Rechtsvor⸗ 

Schriften gegeben. Diefe Ordnungen gingen theil3 von dem Rat he theils 

von dem Schöffengerichte aus. Letzteres jegte im fünfzehnten Jahr⸗ 

hundert durch Gerichtöordnungen!) dad bei ihm einzuhaltende Verfah⸗ 

ren feft und beurfundete darin zugleich, wie es mit verfchiedenen Rechts: 

. verhältniffen herfümmlich gehalten werde. Tie Ordnungen beruhten auf 

einem Liebereinfommen der Schöffen, die darin, gleih wie in einem 

Weisthume, das bisherige Gewohnheitsreht verzeichneten. Von einer 

eigentlichen Geſetzgebung war in jener Zeit nicht die Rede. Der Rath 

nahm daher nur in feltenen Fällen Veranlaffung, Satzungen über pri- 

vatrechtliche Verhältniffe zu geben. Dagegen machte er von dem ihm 

als der ftädtifchen Obrigkeit zuftchenden Rechte, alle für die Verwal: 

tung der Stadt erforderlihen Anoronungen zu treffen, im vollften Ums 

fange Gebrauch. Wie in andern Etädten wurden aud hier diefe Sta- 

tuten und Orbnungen in bejondere Bücher eingetragen. Echon in den 

Selecta juris et historiarum von Sendenberg?) ift ein ſolches Stadt⸗ 

buch oder Rathöprotocoll unter dem Titel „Geſetzbuch sive statuta 

Francofurtensia antiquissima* abgedrudt, welches dem Herausgeber von 

Johann Ernft von Glauburg mitgetheilt worden war und fich jest auf 
— — — —— 

) Abgedruckt in Thomas Oberhof zu Frankfurt S. 255 folg. Der dort auf 

©. 222 folg. abgedrudte baculus Judicii ift eine Privatarbeit, wohl von einem Ge: 
richtsſchreiber herrührend. 

%) Tom I, (1734) S. 1 —84 und Vorrede ©, 41. 
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alten Etatutenbüchern ſpricht, hat auch dieſes Buch gefannt umb barans 

mande alte Satzungen mitgetheilt°); obwohl er jedoch fonften gern in 

Breite geht, hat er es unterlafien, über Alter, Beihaffenheit und Is 

halt diefes Buchs nähere Angaben zu machen. Es wird daher von is 

terefje fein, dies jetzt nachzuholen. Eine volftändige Mittheilung bes 

Buches, fo fehr fie auch zur genaueren Kenntniß der hiefigen Zuflände, 

namentlich für die Zeit von 1400 bis 1500 beitragen woürbe, ift bei 

deſſen großem Umfange begreiflicher Weife nicht thunlich; ber Zwei 

dieſes Aufſatzes kann lediglich dahin gerichtet fein, auf dies wichtige 

Denkmal unferer Vorzeit aufmerffam zu machen und den reichen Im 

halt vefjelben duch einen genauen Bericht nachzuweiſen. Nur einzelne 

Stüde follen beifpielsmweife ganı abgebrudt werden und was barans 

in anderen Werken, namentlih auch in der Lersner'ſchen Chronik id 

bereits abgebrudt findet, hat man fo weit möglih angemerft. 

Das Bud if ein ftarfer Band in Duartform, auf Pergament 

gefchrieben: einzelne Lagen Papier find fpäter eingeheftet worden. Zum 

Theil ift ed aus einem älteren Buche entnommen, indem an verſchie⸗ 

denen Stellen fi Pergamentblätter darin befinden, die durch Befchafr 

heit des Pergamentd und eine ältere Schrift, bei wmelder. die großen 

Buchſtaben durch rothe Etriche hervorgehoben find, eine frühere Ent⸗ 

ſtehungszeit fund geben. 

Das erfte Blatt des Buches hat die neuere Ueberſchrift „Gefep: 

bud.” Dann folgt auf 23 Blättern das „Regiftrum der hernad 

gefhriebenen Geſetze.“ Auf eingeheftetem Papier fteht dann ein 

Rathsſchluß vom 28. April 1680 über die Shöffenwahl, wonach 

jederzeit fieben aus den Herren Geſchlechtern und fieben aus löbl. Bürs 

gerihaft den Echöffenftuhl befigen follen und daher jede abgehenbe 

Etelle wieder aus ſolchem ordine erjegt werden folle. Am Schluffe ift 

ausdrüdlih bemerkt, daß diefe Vergleih- und Vereinigung dem Sta—⸗ 

tutenbuch gehörig beigetragen werden müſſe. Das folgende Blatt ent- 

halt auf der erften Eeite den Schöffen-Eid in neuerer Faſſung, auf 

der zweiten aber vier Etatuten, Beftimmung bes EC chöffeneids, actum 

1389 ; Verbot, daß der neu erwählte Rathöfreund aus den Handwer⸗ 

fern deren Trinken auf ihren Stuben während feiner Wahl bezahlen 

8) Bol, 3. V. zweite Fortſ. ©. 212. Dritte Fortſ. ©. 487. 
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folle, actum et concl. in consilio tertia post feetum St. Barth. 1494; 

Beſchluß, daß man alle Donnerftag im fibenden Rathe zu Anfang ein 

Geſetz oder Privileg verlefen folle, 1494; Rathsfchlug 1502, wenn in 

eined des Raths Haufe die Peftilenz ift, fol er fi einen Monat lang 

des Raths enthalten. 

Das nähfte Pergamentblatt beginnt mit der Ueberſchrift: Diß 

gefege Bud ift uß andern alten gefegen und büdern ge» 

fürieben und angehoben anno domini millesimo quad- 

ringentesimo decimo septimo (1417) vnd als auch fyt 

her der Rat vberfomen ift. Hier iſt alfo der Anfang des Buches 

und die Blätter haben von da an eine alte Numerirung. 

Blatt 1—4 enhalten die nachſtehende Rathsordnung: 

Nota Scheffen vnd Rat han gemeynlich in truwen globet vnd zun 

heiligen gefhworn, den Rate zu verhelen, das befte zu raden vnd fürs 

tauferen, warn man ombfraget, mach iren beſten ſinnen vnd nach keynen 

den guden gnaden oder friheiten zu ſteende die der Stat zugehoren, vnd 

getruwelich mit der Stede gute vmbzugeende, dem Rate vnd Stadt zum Be⸗ 

ſten, vnd obe Jemant der Stede gute inhabe, daß iß derſelbe der Stat kere 

vnvertzogenlichen, vnd wer iß ſache, daß Imand dieſer vorgeſchrieben 

ſtucke dheynes von vergeſſenheit überfüre vnd des vnderwiſet wurde, 

der ſolde abelaißen vnd enſulde domit widder ſinen Eyt nit gethan 

haben, vnd ſollen dis thun dwile ſie Scheffen oder Rat oder burger 

ſyn; wann ſie der keyneß ſin, ſo ſin ſie des Eydes abe. Auch wer 

hernach Scheffe oder Rat wirdet, der ſol dieſen ſelben Eit auch thun. 

Actum anno Dmi 1373 ipso die Kiliani. 

| Primum juramentum. 

Vnd wer alfo in den Rat oder zu Scheffen geforen wirdt, ber 

fal daß thun one widderredden und obe dem darnach redelih orfachen 

anfielen deßhalben jme duchte daß er ſolich Rate oder Scheffen Ampt 

nit mehe verfteen nod deß gemwarten Fonte, darumb er orlaub uß dem 

Mate oder von dem Echeffenampt begeren mere, der fal vor figendem 

Mate offenlih vnd montlich ſolich fin anligen und orſach fagen, daruff 

fi der Rate vnderredden moge, obe dan den Rate fin fürgewandt Or- 

ſache und anligen redelih vnd der maißen geftalt duchte fin, darumb 

er deß zu erlaißen were, fo mochte ime der Nat gewilligen eynen güt-. 

lichen abeſcheit zu nemen, alsdan vnd nicht. ehr mochte er fin Rat vnd 
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Scheffenampt mit fine verfiegelten brieffe uffſchreiben, duchte die 

bem Rat folih anligen vnd orfach nad gelegenheit ber perſon fo mie 

fich mit nad der geftalt fin ac. ac. fo mochte der Rat benfelben wein 

wifen, ded Rats zu bliben vnd das befte helfen zu thun vnd zu ug 

ungeverlih, dem er auch gehorfam fin fol, diwile er zu Fr. burget wi 

wonhaftig if, vnd meynt fi der Rat darinnen nad) eines yeben va 

ſyner ſachen gelegenheidt zyemlih zu halten fonder alle gewerde. 

Item der Rat ift vberfommen, das ein iglicher er ſy Scheffen aim 

Ratmann uff den Dinftag vnd Donreſtag in yeder woche zu Rabe gem 

follen, vud wenn man die erften prime Iudet, in der Ratftoben fin foh 

len, ond dar inne bliben bi daß man von dem Rade geen fol, bad iß 

mit Namen zu willen, daß man zuſchen dem Oftertage vnd unfer le 

ben frauwen tage genannt Nativitatid Marie zu der fiebenden flunde 
zu Rade geen fol vnd fißen biß gehen funde und dann zwuſchen des 

felben unfer fraumen tage Nativitatid vnd dem Oftertage zu bey achte 

Stunde zu Rade geen fol vnd figen biß uff die eilften Runde vnd za 

welcher zyt man alfo in dem Rate fommen fol, fo fol man vor ya 

halb ftunde alfo uff den Rad luden, biß daß die glode ſlehet vnd ni 

fenger, vnd welcher uff den Dinftag oder Donreſtag nit in der Rate 

beu were uff die aut vnd den flunden ald vorgefchr. fleet ober che Kay 

weg ginge dann ald vorgefchr. fteet, der were von iglihem ſtücke wu 
eynem thorneß zu pene verfallen, vnd julde jme darzu der thorneß, der 

jme zu prefentie werden fulde, auch nit gefallen. Blibe aber eyner uf 

den Dinſtag oder Tonreftag zu male uß, der Rate fehle furg oder lang 

der were mit zwein thurnefen u pene verfallen vnd dartzu mit dem 

thorneß der ime zu prefentie werden fulde. Wer iß auch das die Yur 

germeiſtere die Rate prime nit ließen luden uff halbem wege zufchen 

den ſtunden als vorg. fteet, jo were iglicher Burgermeifter mit drign 

thorneſſen zu pene verfallen vnd darzu mit dem thornefen die ynen zu 

prefentie werden fulden, ußgejcheiden der heilige Grunderflag, unferes 
bern, uffartstag, vnſeres hen leichnams tag, vnd obe der heilig Crißteg 

uff ennen Dinftag oder Donteftag fallen würde, daß man daruff mi 

bedarff su Rabe geen vnd auch nit bußfellig wirt, eß were dann daß 

man darumb funderlichen verbodte by eyn au Fomen, vnd auch ußge⸗ 

fcheiden in diefen vorg. ſachen vnd artifeln libesnoit, eehafft noit, vnd 

auch obe eyme der Rate ober der merer tenle orlaub gebe one geyerde. 
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Auch fol ein iglicher in dem Rate ſitzen an der ſtatt, da er dan billich 

figen fol nachdem als ſich jme gepüret. 

Auh warn die Burgermeiftere beide oder jrex eyner by des pene 

zu ſwigen umbfragen wullen, das mogen fie thun end follen dan uffen- 

berlichen jn dem Rade ſprechen, allermeniglich fmyge, wir wullen by der 
pene vmbfragen, vnd wan die frage uß iß, jo ſollen die Burgermeiftere 

beide oder jrer eyner jagen, die frage ſy uß, zu welcher zyt die Bürger 
meiftere daß mit teden, oder fuft eglicher des Rats jo man by Dex pene 
umbfraget je eyner dem andern jnne fin worte redet oder mit werten 

rümet über daß fo er gefrager ift vnd reden fol, auch welcher zu zyten, 

fo die Privilegie vnd Statuta uff den Donreftag gelefen werden in 

maißen der Rat vberfomen ift ußgest, er nome orlaub ober nit, ober 

welcher imne der frage, eß ſy by des pene ader mit, uß dem Rade gegt 
pder jr eplicher uß dem Rade hieß geen, da were ir jglicher der daß 

tebe von jglichem ftude mit drien hellern au pene verfallen als dide 

bes noit gefchee, doch daß die Burgermeiftere inne die frage reden mo⸗ 

gen, und in der frage uß vnd inne geen vnd aud zu noden uf dem 

Rade heißen geen. Auch wann Burgermeiftere das banner im Rabe 

uffteden laißen han zu eynem zeichen, Daß man nyemants laube gebe, 
wer dan uf dem Rathuß geet dwile das banner ſtecket, der fol zween 
alte thorneß zu buße geben, obe ex wole Inube heiſchet, kommt er dar⸗ 
nach widder by fißendem Rabe, vnd blibet im Rabe hiß zu ende, dem 

fol man Rats prefentie geben obe und fo man andern gibet, und ban 

Scheffene und Rate by iren eyden geredet, die peng. als vorgifteet, wal⸗ 

(her bußfellig werde, unvergogelih und ungemanet zu geben one geyerde 

yad ſich darwidder nit au fegen in eyncher wyſe one geyerde, vnd fin 

Scheffen vnd Rat vberfomen, daß eyn iglicher er fo Scheffen oder Rat 

diße uorgefchrieben in den neften achte tagen nachdem ex def ermanet 
wirt, auch redden fal by fime eide zu halden vnd die pene als vorg. 
fest, obe er bußfellig werde zu geben. Wilcher Scheffe oder Ratman 

bes nit tun wulde, als die der daraffter von den Burgermeifter ix hei⸗ 

ben oder ir eime gemant werde zu tun vnd er de3 nit tede, fo were ex 

yon iglicher manungen mit eym gulden zu pene virfallen und wann er 

mit drie gulden zu pene virfallen were, jo mochte der Rad daraffter yaı 
uff die manunge hoher pene machen. 

Auch if der Rad nu vberfomen, zu wilder zyt die Burgerweiñer 
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betunfet, daß iz uff andre tage dann uff die Donreftage vnd Diefag 

u Rade zu geen not fo, fo mogen fie den Rab laßen virboben von 

der Burgermeifter wegen x. ıc. 

tem der Rad ift vberfomen, das ein iglidher er fo Scheffen oder 

Ratman in dem Rade wo der Rad dann by ain ift, hubiſchlich ver 

süchtig fin folle mit worten; wer aber einen darüber hieße liegen ode 

nit war fagen oder einen fin muber hieße gefrihen, ober ander werk 

oder werfe hette, da den Rad ober den mercr teil duchte das fie alfo ober 

besglichen weren, der fulde ein viertel jaris by vier mylen nahe bi 

Frankenfurt nit fomen, von vdem ftüde als dide des not gefchee. Wer 

auch einen hieße eynen bofewicht ober meyneydig oder andere worte hette, 

ba den Rab oder das merer teil duchte, das es desglichen were, ber 

fulde ein halb jar by vier mylen nahe by Fr. nit fomen. Wer and 

ein meſſer vber einen z0ge, der fulde eyn jar by vier mylen nahe by 

Fr. nit fomen. Wer auch ainen flüge vnd doch nit wondte, ber folde 

ein halb jar by vier mylen nahe by Fr. mit Fomen, als dicke des not 

gefchee, au der vorg. pene obe er ein mefler gebogen hette. Wer aud 

einen wunt fluge oder ſteche, der fulde ein jar by vier mylen nahe by 

Fr. nit fommen zu der vorg. pene von dem miefjerruden. Und zu wib 

her zyt auch einer an den vorg. artideln einen oder me brüdtig iſt, fo fol 

er zuftunt in den erften viergchen tagen vßfaren, die pene alfo zu Dis 

den, vnd welcher aud in Dem Made dem andern finer vorg. vnbeſchei⸗ 

denheit wolde befteen vnd zulegen mit worten oder mit werfen, ben 

fulden auch die Burgermeiftere beide oder ir eimer quftunt heißen uß 

treben, und ben Rad umbfregen, vnd was der Rad oder das merer teil 

barumb erkennen, nachdem als die worte oder werfe ergangen fin, bas 

der oder die darumb liden vnd tun fulven, das follen fie liden vnd tum 

vnd unvergogeli gehorfam fin. Vnd zu welder zit auch ſolicher vorg. 

ſache not geſchicht vnd die parthie ußtreden, fo follen die übrigen die 

da geinwortig fin, auch by ain bliben figen in dem Rade vnd bie ſache 

ußrichten vnd darumb überfomen als vorg. fleet; Vnd aud ir feiner ee 

von dannen geen itz ſy dann daz die ſache ußgerichtet ſy ober ez were 

dann, day ter Rat oder der merteile des rated bed aindrechtig wurde 

enweg zu geen, oder cd were tan mit des Rats oder des mererteild 

orlaup, vnd welcher darüber ec hinweg ginge, der fulde vor fin ſprüche 

daruber tun vnd auch ennen gulden zu pene dargeben vnd bezalen ee 
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er hinweg ginge. Auch fo han Scheffen vnd Rat femptlich vnd ir igs 

licher befonder globt vnd off den heiligen gejworen die vorg. artidel 

ftede vnd vefte zu halden als lange biß es der Rat oder das mererteile 

mynert, meret oder zumale abedut. Vnd wer forwert Scheffen oder Rat 

geforen wirt ber fol auch das globen vnd fweren zu halten vnd feßen 

m alle vorg. artideln femptlih vnd befondern uß des gericht recht und 

der ftede recht als von gericht wegen. 

2°=- juramentum. 

hic pausatur. 

Der Rat ift vberfomen vnd hat fich vereyniget off des heil, cru⸗ 

ceötag Invent. anno 1430, wan der ftade Rechenmeiftern rechenungen 

dem Rate tun, das dan iglih ratman off daßmale geinmertichid daby 

fin vnd bliben fol alslange biß die geſchicht 2c. ıc. 

Item war man Burgermeifter vnd andere Amptlüde Fiefen vnd 
beftellen fol, das follen tun zwelff perfonen, mit namen der Bürgers 

meifter uß den fcheffen, und zween die eldeften fcheffen an dem ſeße, und 

der Burgermeifter uß dem Rabe vnd zween die eldeften Ratmann an 

dem feße, uß den webern, meglern, ſmyden, bedern, ſchumachern vnd 

fürfjenern eyner, doch welcher von fcheffen oder Rade off die zyt nit zu 

rade were, jo fulbe der nefte damad an dem ſeſſe off die zyt an fin 

ftatt geen zu Fiefen, off daß die Fore nit gefumet würde, vnd follen 

auch die zwelffe alle jare off ire ende die fie dem Riche und dem Rade 

getan han, alfo Fiefen und die Ampte beftellen. (Vnd auch was iglicher 

davon haben fol und darüber nit me zu nemen, und das auch feym 

Buwenseifter orholz oder fpene noch feynerlei anderd noch auch den zy⸗ 

merluden die nit werden follen, fondern dem Rade vnd der ftat werben 

follen, vnd dargein fol iglichem Birwemeifter off den famftag ein alt 

tornofe werden vnd nit me.) 

Nach Blatt 1 iſt ein Bogen Papier mit dem Rathsſchluß vom 
1. Mai 1682 eingeheftet, wonah nur eingeborne Bürgersföhne in 

ben Rath gewählt werden follen. Dem Blatt 2 ift ein Statutum vom 

17. October 1594 aufgefchrieben, daß feine Rathsperjonen, bevorab die 

alten Herren, auf den Rathötägen mwegbleiben follen; dem Blatt 4 ein 

ſolches von 1494, daß die Bürgermeifter des Nachts Feine Pforte gein 

dem Felde zu ohne Wiſſen des Raths öffnen dürften. 
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Blatt 4, zweite Seite, Bl. 5, erne Seite, enthalten eine Bau⸗rd 

nung‘, aetum anno 141% et iterum de novo clarifieatum B mifae 

anne 1433 et Bonifaeii anno 1456 nebſt einem beigeſchriebenen Rathe⸗ 

ſchlns vom 9. Inli 1551 bezuglich ter Ueberhänge. Bergl. Orth Au 3, 

Yortf. EC. 137. 

BL 5, weite Exite, Wabl der Beetemeitter und ihr Eir. Ber 

gebeitet ein Bogen Trier mit einer Verorrnung vom Tec. 1695 gegen 

die Mißbräuche bei Bejezung ter Aemter, namentlich folle Ten abgehen 

ven Bürgermeiſtern fein Amt, auser dem allanigen Aoritamt, gegeben 

werben. 
BL 5, erſte Seite, Eid ter Schreiber und Rıdter. Den 

Bern „iu den heiligen ſweren“ in übericrieben: ın Bert. Nade 

geſchrieben ein Ratbsichlus zen Zt Walrurgentag 1543 Über Die jäht 

liche Rechnungs⸗Ablage ter Ratbeamner. 

BL 6, ımeue Seite. Satzunz ren ter Prerde Kanfs wegen, 

1417. Tie sur Bündel une: Haurtich retzia, Zunft Reltens Krank 

beit, Heitz, geitelen eder geraubt, es würe dam in cffener Achte, flech⸗ 

buchia. Berl Crib Anm 1, Acrti. 2. iv. 

DT, at SZeite. Ivwei Statuten. Ter Ratb m überfomen, dei 

feiner me ten Zhenm eder dem Katäe ar Stat Amt beiteben ſole, 

was um (Feld werliesen mer. läyı, un! 225 28 Vürıemeiter em 

rer := dir Zi Iurmn Selm CB merür ice 3 Prand wer 

gũtet werden, artum anrı. 3. li>} ins sıztı post Petri ad vincala 

— Bee Statatea 2 buritmier m um lim ı beigefügt: 

Nota. dri zer tũ zuner un: Su cm Ri mn Me wege 

BT, mm Zate Zrrioe ser 148: Amt rt dr A üben 

femme, zer en der Zi weim mit m 'ı mm ser nam Tage 

amt Yierge pierdelon a. mot he !n ms men on Ton Vhuden 

eu merizt: zung 2der Y2de NS ma 7. Diemte tele oder zeraubt 

zur der mn ben rien 9: am am Terz Melle ven der 

Stede were Au ms Sim ır 2a niet vmimeim 

Stztut: Im Ku me dıhe ser dom 

zum sc. m 9 omeenhr rem preng 

He, das um wi zrdede ren rom em Rn Vo, 

zii 2er emanı mei, 92 mir ze Im Run tem ehr 

ragen mi etabe ut Xi an e rız met 25 Im Wie em 

Wir au Hain at zeumım 
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folen vnd uß dem Rade bliben, biß daz die frage ein ende hait vnd diß 

find die, die in vorgeſchr. waiß ußtreten follen, mitnamen, obe eyner in 

dem Rade desihenen den die ſache angeet, vatter oder ſone \vere, item 

ob eyner fin bruder were, item ob eyner fihmeher uber eidam were, item 

ob eyner mit. jme gefwifterde Finde were, item obe eyner fin ſwager were, 

item ob eyner fin vetter were, item obe eyner in dem Made were, wie 

wol der demihenen nit gugehörte, der zu vil uff eyn ſyten me redte denn 

uff die andere, den follen die Burgermeifter ußtreden heiffen, biß daß die 

frage eyn ende hait. Actum feria quinta prox. post petri et pauli apost. 

anno quo ... Dabei find zwei Rathsfchlüffe eingeheftet vom 26. Auguft 

1676, daß bier unter Schwager nur fogenannte leibliche Schwaͤger und 

unter Vetter nur des Vaters oder der Mutter Brüder verftanden felen, 

und vom 10. Auguft 1675, daß fünftighin in des h. Reichs Stadtge⸗ 

richt, Schöffenrath und Referir diejenigen Herren Schöffen und Refe- 

renten austreten follten, deren Söhne oder Tochtermätner in ein oder 

anderer vor Gericht ſchwebenden Sache advocando bedient feien, wehn 

folge Sade zur Umfrage fomme, 

Blatt 8, erfte Seite. Rathsſchluß von St. Elifabethen Tag 1510, 

was ein Rathöfreund täglich erhalten folle, wern er von der Stadt wegen 

ausgefhidt würde. Desgleihen von Mittwoch nah Andrea 1537, er 

folle für jede Woche 2 Gulden erhalten. 

BL 8, zweite Seite. Eid für die Deputirten des Rechnei⸗Amtes, 

in neuer Schrift. 

DL 9. Rathsſchluß von 1454, daß die Rechenmeiſter nicht mehr 

anf der Stadt Koften zehren, jondern 12 heller prejentie erhalten follen, 

item daß man jedem Bürgermeifter „eyn fogeln an duche“ geben folle, 

die er dann auch um bes Amtes willen tragen möge u. |. w., (vergl. 

Leröner Ehr. II. 249) fowie ferner 80 Gulden, damit ex feine Knechte mit 

Trank und Speife verfehe, anftatt ihnen Boleten zu geben, um Wein 

im ihr Haus zu holen. Dann Rathsſchluß von 1490, daß die Rechen 

meifter ohne Quittung feine Leibgedings oder Widerfaufs-Gülten aus⸗ 

richten follen. Auf einem eingebundenen Pergamentblatte ſtehen Raths⸗ 

fhlüffe von 1507 und 1542 über das Stat» oder Lagergeld von Eifig 

und Brantweinfäflern, fowie ein folder von 1451, über den DVerluft 

des Buͤrgerrechts durch auswärtigen Aufenthalt von Jahr und Tag. 
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Bl. 10 bis 17 enthalten in der ältern rothgeſtrichenen Schrift die 

nachftehend gedrudten Satzungen: 

Der Rad iſt vberfomen, warn die Burgermeifter, einer oder m, 

eynen oder me des Rades uß dem Rade heillen treden, fo man fragen 

will umb fache, darumb die Burgermeifter bedundet, Das ber ober be 

billih ußtreden, fo ſollen diejelben dann auch vnerzogenlich ußtreden, m 

welcher alfo zu zwein malen gemant wurde von den. Burgermeiftern u 

zutreden, vnd doch darüber in dem Rade blibe, den follen die Burger 

meifter, einer oder me, auftunt heißen und ym gebieden ußzutreben vmd 

als lange daruß au bliben, biß das der Rad nach jine fendet. And 

follen die YBurgermeifter vnd nymant andere die lude heißen ußtreden. 

Actum cor. cons, feria sexta post Michaelis archangeli anno XKCVIN® 

(1898.) 

(Burger Eidtt.) 

Ein jglicher der Burger werden wil zu Srandenfurd fal globen in 

guten treumen, vnd zum heiligen fiveren, ungen gnedigen Herren dem 

romifchen feifer oder konige N. getruwe vnd holt zu fin als eim rom 

[hen konige fime rechten herren von des rihe wegen, vnd Burgermei⸗ 

ftern Scheffen und Rade zu Fr. getrume gehorfam vnd byftandig zu fin, 

vnd iren vnd der Etede Fr. ſchaden au warnen, ir beftes zu werben, 

vnd nit widder fie zu tum in cheinerwiſe, vnd obe er eynchen virbund 

hinder jn gemacht hette, das ſulde abeſin, vnd ſulde vurter keinen virbunt 

me hinder jn machen: Hette er auch vor ichtis globet oder geſworn, oder 

ivere Imands vngerechender Amptman, der darum von jme Rechnunge 

wulde ban, oder bette er vmands virſaſt, Der geloft wulde fin, oder were 

ſuſt yman icht ſchuldig, darwider verantwort man jn mit Dißer Burger 

ſchafft mit. Hette oder gewonne er dem Rade vnd der Stad Fr. oder 

den burgern, oder den iren icht zuzuſprechen in der nt als er burger iſt, 

darumb fulde er recht geben vnd nemen vor des Reichs gericht Hu Fr. 

vnd nirgen anders. Hette er auch evnchen Krieg oder jolicher fache bißher 

zuſchicken gebabt, derjene verantworte man in mit der burgerfchafft nit. 

Wuab er aber vorter zuſchicken gewonn, darinne virantwortit man jn als 

einen burger. Gebörte er auch Den von Hanauwe an, jo enpfinge man 

mie zu burger, iß were daun, Das er in dinftes wife in die Stud fomen 

were. Auch ſal einer der alſo Burger wirt der Stad geben Beben pfund 

heller vnd vier ſchillinge, vnd Dem Schriber einen thurnoß ingufchriben, 
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virmochte er aber der Stede geldes nit zumale zugeben, als das er nit 

hundert marg wert hette uber fchult, jo fal er geben zum mynften drum 

phunde vier fhillinge vnd by demfelben Eide, warn er virmochte hun⸗ 

dert marg wert ober ſchult, das er dann das vberige auch gebe. Hette ober 

neme aber einer ein burgerfjen, oder eind burger& oder burgerfjen dochter, fo 

fulde er nit me geben dann dry fhillinge alder an die bruden, dem Schul⸗ 

theißen ein halb viertel wind des beften, ald man dann zum zappen 

ſchencket, vnd dem fihriber einen thurnoß, und ſal globen und fweren 

als vorgefchriben feet. Wil aber eins burgers fon in das Burgerbuch 

geſchr. werden, der fal auch globen vnd ſweren als vorgeſchr. feet, und 

nit me dann dem fchriber einen thurnoß geben ingujchriben. 

In diefen fachen hat der Rad gecleret, obe einer hie zu Fr. burger 

wirdet ond hynnach von hynnen zichet und die burgerfchafft verlufet, To 

fullen doch fine Finde, die hie zu Kr. bliben, die nit verandert fin, ire 

burgerfhafft vmb des vaters hinwegtziehens willen nit verlorn han. 

(Never Zufag: hingegen aber, diejenigen, welche Burger werden vnd 

zuvor kinder haben, denfelben Finder geftcht man Fein Burgerredt.) 

Der Rab ift uberfomen, das ein iglicher der zu Fr. wonet, der umb 

finer notdorfft ond fache wegen nit burger werden fan oder mag, in 

truwen globen vnd uff den heilgen fiveren fal, des Rades und der 

Stad Fr. Schaden zu warnen, ir beftes zu werben, und in keinewys 

wieder fie zutun, vnd auch von allen den guden, die er inwendig oder 

ußwendig der Stad Fr. hatte oder gewonne, zu geben, zu dienen vnd 

zu tun, ond auch in allen fahen gehorfam zu fin glicher wife als obe 

er burger were, vnd auch alfo weres ſache das er in ber tzyt des vir- 

buntniß mit dem Rade vnd der Stad Fr. iren burgern, dienern, den iren, 

vnd die jn zu virantworten fteen, icht zu fchiden hette oder gewonne, 

has er darumb recht geben, vnd nemen fulle vor des Richs gericht zu 

dr. vnd nirgen anderd ane alle geverbe. Datum feria qrta post Mi- 

- chahelis archangeli anno XCVIII®, (1398.) 

Der Rad ift uberfomen, welcher burger fin burgerjchafft uffjaget, 

vnd dan die burger ledet oder bennet oder fuft beſwert wider gnabe vnd 

friheid der Stede, wulde der wider burger werden, das er dann fin gelt 

fur voll darumb geben fulde, iz enwere dann das er das mit des Rades 

gunft getan hette, alfo das den Rad beduchte, das in foliche rebeliche 

not darzu getrungen hette, das er das nit wole vberig mochte fin 
9 
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geweft. Actum feria quinta ante diem sti Petri in vinculis anno 

XIIII° quinto (1405). 

(Richter) 

Item der Rab ift uberfomen, wen man vurter zu Richter empfahen 

wil, das fi der vor hyn dem Rade vnd der Stad eweclich virbunden 

und virſchriben fal, und die Richtere die man dann empfehit, follen in 

truwen globen vnd zun heilgen ſweren, der Stede ſchaden zu warnen, 

ir beftis zu werben, und dem Rade byftendig und gehorfam zu fin, und 

eim iglichen der iz an ſie fordert, furberlich zu nacht und zu tage vur- 

gebode und komer zutun, vnd auch fo fie iz von dem Schultheiſſen ges 

heifjen werden, eyme iglichen unverhogenlich zurichten, und vungefug und 

frabel vur gerichte zubrengen, und auch zuſturen, wo fie das gewar 

werden, und von ein iglihen vurgebode ußwendig den meflen in der 

aldenftad iiii heller und zu Saffenhufen, in der numenftad vi heller 

zunemen, und in den meſſen in der Aldenftad, in der Nuwenſtad vnd 

zu Safjenhufen vi heller zunemen vnd gt me. Au follen fie nit me 

nemen von unß burgern zu virkunden oder zuphenben oder fie zuvirant⸗ 

worten, dann von yder myle ilii ſch. junger heller. 

(Zufab: Darzu fal der oberfte Richter das gerichte uff Bornheimer 

Berge warten und da die burger vnd die von Bonemefe virantivorten, 

fo die beclagt oder vorgenomen werben, abeheifchen nach der ftede friheih, 

vnd obe er eine nüminge ober fache da vorneme die gehandelt ober 

vorgnomen wurden, die wieder des Rat und ftede Kr. friheid, recht vnd 

herfomen weren ober foft wieder den Rat oder burger weren, das er 

day nit zulaſſen fondern darwieder fin und ufffteen fulde vud nit daby 

fin oder zulaffen, vnd dem Rade daz alfbalde vorbrengen und mit 

allem fliße daran fin vnd zufehen, daz der Rat daran bliben moge als 

herfomen ift, ond auch mit den gefellen eym oberfter Richter zugehorig 

noch mit den buffen uff dem berge nymat befweren wyder, den herfomen 

ift, vnd auch des Richs gerichte in Fr. getrumelich zu warten vnd fo 

der Rat by eyn ift, des Rats getrumwelich warten, vnd by der Rat dore 

bliben fo er meyſte mag, ane alle gevenbe) 

Auch hat der oberft Richter macht zu richten uber ein halb marg 

ond darunder, vnd die andern Richtern ober einen virdung vnd darunder, 

vnd follen alle fronfeften (mu zu zyt jn die walpurgis) ire ftebe vor 

dem Rade uffgeben; welcher aber uff die zyt krang were ober nit heym 
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were, die ſollen iz tun uff den neſten donreſtag dornach ſo der geſunt 

were worden oder herheyme qweme. 

Auch ſollen die Richtere vurter Fein brieffe beſigeln, iz ſy dann das 

ir zwene mit eyn beſigeln, vnd ſollen doch beide nicht me dann einen 

thornoß davon nemen (und iſt den Richtern geſagt, dem forter alſo 

nachzukomen. Actum in vigilia Ephi. dm. anno MIIILXXIII (1473) 

in consilio. Vid. auch den neft Articule von der frevele wegen.) 

Auch was fravels oder ungefug6 die Richter gewar werden, das fol- 

len fie an einen gerichtfchriber brengen vnd ym das fagen by Iren Eiden 

als fie gelobt vnde gefworen han, der iz dann vergeichen ſal, vurter an 

da8 gericht zu brengen. Actum Mathei, anno XIIII°IIII° (1404), 

Orfriede) 

Nota ein iglicher der zu Fr. in das Sloß gelacht wirt und ußge⸗ 

laffen wirt, fal in trumen globen vnd zun heilgen ſweren, der gejchichte 

und anfertigunge und was fi davon irgangen hat, vur fid, fin erben 

vnde einen iglihen von finen wegen, enn alt orfryde und einen gantzen 

lutern virgieg gein den Burgermeifter Scheffen Rade Burger vnd Stad 

gemeinlih zu Fr., allen iren dienern, den iren vnd die jn zu der zyt 

oder vurwerter zuvurantworten fteen oder werden, vnd auch gein den 

Richtern, die yn in das ſloß gelacht Han, oder dazu geraden ober ges 

holffen, vnd gein den clegern vnd allen den die darzu gehoren oder dad 

angeet oder damyde verdacht fin, und er, fin erben oder nymands von 

finen wegen, das fementlih oder bejundere nomer an zu rechen, noch 

beftellen geben werden, heimlich oder offenlih, mit gerichte oder ane 

gerichte geijtlich oder werntlich, noch anders in keinewys, und allıs des 

er davor dem gefengniß ober darjnne gefraget ſy worden, oder fuft da 
vernomen habe, nomer me zujagen oder anderd zumelden oder zu offen- 

barn, wie man das erdenden mag, vnd ob er des gefengniß ſchaden 

oder gebreften icht wifte, den Burgermeiftern oder den Richtern, da ir 

ein oder me, vunverkogelich zu fagen vnd zumelden, und weris das er 

vmb dubery oder vmb ander fpilery ober vmb ander vntad gefangen da 

hette gelegen, fo ſolde er auch darzu globen vnd fweren, der Burgers 

meifter Scheffen Rade Burgern vnd gemeiner Stab zu Br. aller irer 

diener vnd die jn zu virantwurten fteen, ſchaden zu warnen, iv beftes 

zu werben vnd vurgufern zu tage vnd zu nadt, wo er das gewar 

würbe, vnd nomer wider fie ſemptlich oder befunder zutun oder beftellen 
9% 
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getan werben, mit gerichte ober ane gerichte, geiſtlich ober werutäd, 

heimlich oder offenbar, er oder nymand von finen wegen, one alle ag 

liſt vnd geverde. 

Item der Rad iſt uberfomen, und han hüde zu tage alle ubaie 

runge vnd bruche vnvertzeglich befyt gefehet, und obe ymand imwwendig 

oder ußwendig Rades vurter wider des Rades geſetze vnd vberfome 

tede vnd verbreche, oder fuft wider den Rad frevelte oder tede, daz de 

Rad dann den darumb vnd auch umb fin alden vorbegangen vberfa⸗ 

runge vnd bruche firafen vnd bußen wil, nad dem als fie Dar bebunkd 

daS der fravel vnd vberfarunge groß oder clein fy, das fi ein ante 

daran ftoße. Actum feria quinta ante Urbani anno XIIII* Die f 

durch die ſtad geruffen von nuwens. Actum post conversion. sti Pauli 

anno XIIII? Secundo.- 

Auch ſal allermeniglich wiſſen, wer vorter dem gerichte von fravels 

wegen bußfellig wurdet, daz das gericht vnd der Rad als ir iglichen 

dann zugehorit, die Buße darvmb nemen wollen. Wer aber als arm 

were, das er der buße nit hette zubetzalen, iz weren fraumwen ober maune, 

die wil man fuft daromb bußen vnd ftraffen nad dem das die ſache 

groß oder clein fie, vnd ſich die fache verhandelt han, das ſich ein ander 

daran ftoße, 

Auch gebudet der Rad, day nymand, fie ſyn manne oder frauen, 

bofe vnd vntzemeliche Eide fweren fullen ond damyde unß herren got, 

ung lichen frauwen vnd die heilgen ubelhandeln oder fmehen; wer das 

vberfure, 13 weren manne oder fraumwen, die will der Rad darvmb bußen 

vnd ftraffen, nad dem als fie dann bedundet, als die Eide groß ober 

clein fin, das fih ein ander daran ftoße, 

Auch gebudet der Rad, day nymand lange mefjer oder fiwerte, iz 

ſy tag oder nadt tragen folle, dann als lang als Das maß ift, ußgnomen 

der Schultheiß, die Echeffen vnd die in den Rad geen vnd die Richter 

vnd ire knechte, wer iz daruber tede, der hette das meſſer oder fwert 

vnd darzu fünff ſchillinge phen. zu pene verloren, als dicke das gefchee. 

(Item renovatum quinta post pet. et pauli anno LVI.) 

Auch warnet der Rad allermenlih, daz er fih hernach wiſſe tzzurich⸗ 

ten vnd zu huden, dann wer das vberfure, 13 weren manne oder fraumen, 

die will man darvmb ſtraffen vnd buſſen als vorgefchriben fteet. 

Nota diefe vier vorgefchr. vberfomen vnd gejebe hat der Rat auch 
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offinberlich durch die Stad laſſen rufen vnd virkunden. Actum dominica 

die post diem conversionis scti Pauli anno XIIII? secundo. 

Der Rad ift vberfomen und gebudet, das nyman, iz fin mannen 

oder fraumwen, Eriften oder Juden, boje verkorn worte, die gode vnd 

finee muter Marien fmehelih vnd nerlich weren fprechen oder ſweren 

fulle; wer das darüber tede vnd wer das horte, er were ynnewendig 

oder ußwendig Rades, der fulde das cime Burgenmeifter von ftunt 

vurbrengen, vnd fal der oder die mit fünff fchilling phen. zu pene vir⸗ 

fallen fin, al3 dicke des not gefchicht, und fal man des nymande erlafjen, 

vnd wil in der Rad darzu boffen, darnach die worte groß oder clein 

fin. Actum ipsa die Lucie virg. Anno LXXXXV“. 

(Von den Hufen vor der flat, fruchte vnd wine) 

Der Rad ift vberfomen und gebudet allen denjhenen, die Hufe vor 

der Stad han, by iren Eiden, al fie dem Riche und dem Rade getan 

han, das fie beftellen, das ire Hufe vorgnt nomer fomen uz des Rades 

vnd der Stade hant oder uz irer burger hant, vnd das fie daz dem 

Made wohl verfchriben und virbreffen. Actum sabb. post Nativitatem 

Jobis Anno LXXXXIII° (1394) (Sie follen aud von iren fruchten 

die fie dauff han, obe fie die verfaufften ußluden oder burgern, dem Rate 

vngelt davon geben zu glicherwyſe ald die burger zu Fr. von ihren 

fruchten in der Stad tun mufjen. Actum et clarificatum quinta Oculi 

anno XIHI°XLI°, 

Der Rad ift vberfomen, welche burger wyne uff ir huſe vor der 

Stad ſchicken, die fie daruff drinden wollen, daz fie Fein fteinfur davor 

geben hie durch zu furen. Act. in crastino Omn. sctorum Anno LXXXX 

quarto. 

Der Rad ift vberfomen, das alle die wonhafftig zu Bonemefe fin, 

in guten truwen an Eit3 flat globen vnd zun heilgen ſweren ſollen, 

dem Rade vnd der Stad Fr. und dem Amptman oder Amptluden, dem 

Burggreven zu Bonemeß, die der Rad igunt da hat oder vurter bar 

feßet in Amptiswife, virbundin vnd gehorfam zu fin, vnd des Rades 

ond der Stede Fr. und auch des Sloſſis und dorffis zu Bonemefe 

mit aller vnd iglicher zugehorunge ſchaden zu warnen und beftis getru- 

welihen zutun vnd vurzuferen und mit dem geſchutze und andern zuge 

hörunge getruwelich umbtzugeen vnd zum beften zu bewaren, vnde vegelt, 

malgelt, wegegelt vnd andere rente, ald der Rad und das Sloß und fin 
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jugehörunge igunt da han oder vurter gewinnen, nit zu befchedigen, 

fundern das es ein iglicher vur fich gebe fo daz geburit vnde iz auch 

getrumelichen helffen befchirmen, vnd dem Rade und dem ſloſſe zu finer 

notborfft virbumwen und verwenden, ald yn das befolhen wirt, vnd obe 

ie dheiner itzunt wifte oder hernach erfure ober gewar wurbe, das dhein 

onglich oder vngetruwelich mit den venten vnd gefellen umbginge, oder 

mit den porten oder wachte oder andern fachen, die jme befolhen wurden 

oder itzunt befolhen weren, oder ſuſt von virredern oder folicher fache 

wegen dem Rade und dem floffe fchebelichen were, das er daz dem Burs 

greven oder den Burgermeiftern vurbrenge und vnvertzogenlich melde, Weris 

auch, das fie den Burgermeiftern, Echeffen, Rade und Stad zu Fr. icht 

zuzufprechen hetten oder gewonnen in der aut, als fie zu Bonemefe feflen 

oder wonhafftig weren, darumb fulden fie recht geben vnd nemen vor 

des Richs gericht zu Fr., und was fie auch vonder einander zufchiden han 

oder gewynnen, oder ire hußfrauwen, bynnen der zyt als fie da feßhaftig 

fin, darumb follen ſie recht geben vnd nemen vor dem gerichte zu Bone» 

meß, und das nyrgen anderswar ziehen ober fordern ane alle bofe funde, 

und follen auch alle die vurwerter darkommen zuwonen, das globen und 

fweren als vorgeſchr. fteet, vnd auch alle die noch nit zu iren tagen 

fomen fin, das auch globen vnd ſweren follen, fo fle zu iren tagen 

fomen, als dicke da3 not geſchicht. 

Wann der Burgreve oder der Schultheiß zu Bonemefe ein gebot 

tun, bei ein zufin, wilder dann darzu nit enqwem als uffgefeßt were, 

der were zu pene virfallen mit v f heller, fo das gebot von des Dorffeg 

wegen geweft were, und weris aber das gebot von des Radis vnd ber 

Etede Fr. wegen geweft were, jo were iglicher der alfo ußblieben were, 

mit xviii ß hir. zu pene virfallen, als dicke des not gefchicht, vnd fal 

man das nymand irlaffen. 

(Der Rad ift vberkomen, das fort zu Bonemefe ein Burgreve oder 

bie Burgermeifter oder der fhultheiß in der andern abeweſen der Steve 

friden von des Rades wegen gebieden mogen in fachen, do fie bedunfet 

großlich notborfftig fin, wo aber foft jlechte gemenne fachen fin, do follen 

fie der Stede friden nit gebieten, dan fte mogen foft von des Rades 

wegen ben partyen ſchlecht friden zuhalden gebieden, und weme dan der 

Stede friden in ehaftigen merklihen fachen geboden wurbe, mit dem 

ſal man if halden als man if hie zu Br. pliget zuhalden, als das 
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geſetz hiernach gefchr. fleet. Actum et clarificatum Sabbato post Ma- 

thei anno XIII °XLIP°). 

Auch wen man zu Bonemeß zu burger enphahit, iz ſy man oder 

frauwe, der ſal nymands anders dann der Stad zu dinſte ſitzen, vnd 

ſal auch dann ir iglichs ſo iz wider von dannen ziehen oder keren wil, 

dritte halben gulden vor ein armbruſt geben dem ſloße und gerichte zu 

Bonemeß, vnd ſal der zolner das by Eide fordern vnd nemen, e ſie 

von dannen ziehen. Der Rad zu Fr. gebudet und iſt uberfomen, das alle 

die die wine zu Bonemeß ſchenken wollen, von ydem fuder einen gulden 

geben fullen und was vonder oder Über ein fuder iſt, nah Martzal, und 

follen das gelt geben, e fie die Wine chenden; wer das uberfur, der 

hette faß vnd win oder das gelt das darvmb geburte, zu pene virlorn. 

(Weitere Beftimmungen von 1433 auf einen beigehefteten Pergamentzettel, 

auf welchem noch folgendes: Nota unfer hen der Rate haben uff Dinftag 

Tant thomastag anno 1490 geordnet vnd gefaßt, das die wober zu Bonemeße 

von eynem jeden Duch dafelbft fechs heller zu walfen vnd vier heller , 

zu weichen geben, vnd von dem zoller dafelbft uffgehaben, inne eyn burjen 

getan und zu halben Jare der Stede Rechenmeiftern geliebert werden 

folle. Wer aud fin Dud, fo in der walfmülen gewefchen oder gewalkt 

wurden, dem zolner nit angeteigt und dem Rad fin gelt davon alß ſich 

gebuert zu geben, entpfrembd wurde, der fal von eynem iglihen Duch 

eyn ort eyns gulden zu buß verloren han, halb dem Rate und halb 

dem zolner zugefallen. Actum anno et die predictis.) 

Wer auch ein achteil korns zu malen wil tun, ber fal au vor 

der Stad ſeß heller davon geben und von anderer fruchte nach der marbal ; 

wer des nit entede, der hette ſacke und frucht oder mele zu pene virlorn. 

Wer au korn zu Bonemeß Fauffte, der fulde auch von ydem achteil 

vi hllr geben vnd von anderer fruchte nah Marttzal, ußgejcheiden die 

burger zu Br. follen das nit geben (mit einem Zuſatz von 1442). 

Auch welcher becker oder man oder fraumwe mele oder fruchte uß Fr. 

furte, davon das malgeld zu Fr. gegeben were, davon bedorfen fie zu 

Bonemefe nit malgelt geben. Wer auch zu Bonemeß das malgeli von 

brode oder mele gegeben hette, wann das gein Fr. qweme, jo fulde daſelbe 

malgelt an dem malgelt zu Fr. nach markal abgeen, aljo doch das daz 

uff den Eit berechtit vnd ußgehogen wurde, 

Rota dem zolmer zu Bonemefe ift von des Rades wegen von nuwem 
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befolhen von der beden wegen bafelbis, alfo das er von jun memen fel 

von eim achteil korns oder weiß vi helle und anderer fruchte nad) aupal, 

das fie bafelbis efjen oder verfauffen wollen ald von andern jnwonen 

daſelbis ıc. ıc. ıc. Actum coram cons. anno dm. M°CCCC°IX? fer 

tertia post dominicam Reminiscere. 

Item dem Holner zu Bonemeß ift befolhen und gefagit, alfo bas 

man den molner in der molen dafelbis das molters, der jme in de 

felben molen gefellit, als vil ex des in fime Hufe bedarf zu finer nes 

borfft zu effen, des engel zu vungelde erlaſſen fulle, und von dem andern 

fulle man tun vnd geben als von anderer ftucht und mele, das m 

Bonemefe oder zu Fr. geefien wird. 

Der Rat ift vberfomen, das man zu Bonemefe nemen fulle mit 

namen von eim pherde das allein in eim Wagen oder in eim farıen, ' 

die mit Kauffmanſchafft geladen find zuhet, iii alde Hr, gingen aber 

me pherde dann eins in eime folihen wagen oder karren, fo fal man 

von ydem pherde zwene alde hr nemen. Auch ſal man von ndem pherbe, 

das in eyme wagen oder in eime Farren zuhet, da frucht, brot, hauwe 

ſtro, ſchaube, holt, Eolen, graß oder ſoliche gewar uffliget und her gein 

Fr. in die Stad gefurt wirt, einen alden heller nemen vnd nit me, doch 

alfo mo ein phert alleine in eim wagen oder in eim Farren gehet, da 

laft uffliget, welchirlet die laft ift, davon fol man drij bie nemen. 

Actum anno dm. mill’CCC°LXXXVIIl? sexta feria proxima post 

Urbani., 

Eyn iglich portener zu Bonemefe fal in guten truwen globen vnd 

zun heilgen fweren, dem Rad vnd Stad fr. vnd dem floß vnd burg 

Bonemeß getrume und holt zuſin, iren ſchaden zuwarnen, ir beftes zu 

werben vnd zutun, und getruwelich au Burg, jloß, blanden, graben, 

zunen oder ander irer zugehorunge zu Bonemeſe zufehen, und obe er 

gewar wurde, ded darin ſchade geſchee oder ſich ergerte, ſal er vnvertzogelich 

vngeuerlich vur die Burgermeifter oder Nechenmeifter brengen, und auch 

abends zytlich die porten zuzufchließen, und morgens zu rechter zyt uff: 

zufchließen, und fo die porte abends zugefchlofien wirdet, dad er bie nit 

wider uffſchließen ſal v3 oder inzulaßen, ane wißen, willen und geheiß 

des Burggreven, vnd auch dem burggreven von Amptiswegen gehorfam 

zu fin ane alle geuerde, vnd des mit zu laßen durch liche, myede, gebe, 

gunft, haſſe oder keynerley ander ſache willen, wie man die erdenfen mochte, 





— 18 — . 

virhengniß, willen und Taube das vorgen. Capittels und Rabes zu Fr., 

und das ich zu zweien zyten in ydem jare Rechenunge tu des Capittels 

vnd des Rades Feunden, die von beiten ſyten darzu beſcheiden werben, 

und das ich iglichen buwe ter vorg. kirchen zu rechter zyt und notborfft 

bumwe, al3 mir gott helffe ond die heilgen. (Die 3 legten Worte find 

mit fpäterer Hand durchſtrichen.) 

Nah BL 10 find mehrere Papierzettel mit Notitzen über Bürgers 

Aufnahmen zc. eingeheftet, 3. B. der vefte Adam Schelme von Bergen 

hat uff hute mittwochen nad Egidii 1502 Herrn Johan Reyfen Burs 

germeiftern in der Stede fihreiberey in byweſen der vier ſchriber mit 

hantgebendem truwe gelobt, weß er mit dem Rate oder iren Burgern 

in der zyt, jo er allhier zu Fr. wonet zu ſchicken gewynnet, darumb wolle 

er recht geben vnd nemen vor des Richsgericht oder dem Rate allhie. 

Rad Blatt 11 iſt ein Pergamentzettel mit der Ergänzung des Eins 

wohnereides und nad BI. 15 der oben erwähnte mit der Zollorbnung 

zu Bonames von 1433 u. ſ. w. eingeheftet. Nah Bl. 17 folgt ein 

nicht numerirtes Blatt mit nachſtehender Raths-Verordnung : 

Nachdem ſich offte und dicke begibbet, das zwey Eelüte jamenthafft 

Erbgüttere verfauffen die werſchafft biß zu vollenfomener Bebalunge 

vergiegen keyn fchrifft darüber begriffen, vnd zu zeyten Eins vonder den 

verfäuffern zuvor und Ee die werfchafft gefcheen ift todes abegeet, das 

rumb die Findere, der Finder frunde oder aber daß abgegangen frunde 

folih werſchafft nit gefcheen laiſſſen wullen, die kyndere fyen dan ver 

fürmondert, oder daß leſte jnne leben folle ſolich werſchafft nit zuthun 
macht haben, das den dem leztſten jun leben zu merglicher befwerunge 

vnd nachteil etwan dide reichet, Solichs vnd den Armen foften, mühe 

vnd arbeit zu verkomen, hait der Rat geordent und geſetzt, zu welcher 

zyt ſoliche keuffe durch zwey Eelüte abegeredt werden vnd nit uffgifft 

vnd werſchafft geſcheen iſt, ſo ſal das leſt jnne leben oder der verſtor⸗ 

ben Erben zwo erbare mansperſonen, die by ſolichem verkauff geweſt 

fien, mit jme fo die werſchafft geſcheen ſol, inne vnſer Schriberye bren⸗ 

gen, die auch daſelbſt uff verbot erſchinen vnd zu got vnd den heiligen 

mit uffgereckten fingern, daß der verkauff by beider elüte leptage beſcheen 

fy, geloben vnd ſweren follen. Solichs fol auch jun den brieff nad) dem 
prolocut inferirt und zugefehrieben werden, aljo lutende: Auch fo ftunde 

in unfer geinmwurtifeit N vnd N vnd haben zu Got vnd ben heiligen 
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geſworen, daſſ fie doby vnd mit geweſt fine, do N und N ſolich obges 

melt Hug N und N verfaufft haben. 

Concl. in Consilio sexta post ephias dm. anno XIIII°‘XC nono (1499). 

Dabei ift bemerkt: Dies Geſetz ift nicht mehr in usu. Die Worte 

„vnd den heiligen” find durchſtrichen. 

Bl. 18 enthält eine Verordnung, daß der Rat „eyn folfe zu roſſe 

ond fuße zu Netunge des römischen Königs” nah Flandern gefhidt und 

darauf eine merflihe Cumme Geldes gewandt habe, was dann alles 

„gemeyner Stadt zu übertrefflichen jchulden, ſchaden und abnemen” ges 

reiche, daher er dann einen „kleynen Uffſchlag biß uff witer bedenfens 

uff frucht, wyn, malvafier und bier” gemacht habe. Aın- Ende heißt es: 

Diß vorgefchr. ift durch des Rats freunde gemeynem folfe, auch von 

Stuben zu Stuben verfünt uff montag nad) Laurentii anno 1488, 

Es folgen nun zehn Blätter, die fammtlich mit xviii bezeichnet find 

und vielerlei Sagungen über ftädtifche Abgaben enthalten, fo die Ord⸗ 

nung über das Ungeld von der frucht, was diejenigen heben follen, die 

über der Stadt Rentkiſte geſetzt find; Die Ausmerfer ſollen das Ungeld 

auf der Fahrpforte geben (1493); über die Abgabe von Wein, der hier 

niedergelegt und der hinausgeführt wird (f. g. Niederlage und Gtein- 

fure, vgl. Orth v. Reihsmeffen ©. 187), eine Ordnung über Min- 

derung der Weinabgabe von 1494, befonders für folche, die wieder 

Mein aus der Niederlage auf ihr „eigen Angft end Ebenthure” aus- 

führen wollen, Satzung über den Kranen und das Kranengeld, Ord⸗ 

nung über die Abgaben von gefalzenem Fiſchwerk, vom Salsgeld, vom 

Weinfaufen der Fremden und Ußmaͤnner 1442, Eid der Liſtenherren 
und Viſirer. 

Bl. 19 enthält Rathsverordnungen von 1435 über Weggeld, von 
1437 über die den Bürgern für ihre eigenen Pferde und Wagen zu 
ftehende Zolls und Weggelds Freiheit an den Brüden über die Nyde 

zu Bonames, Ryda, Rödelheim, Ejchersheim, Vilbel und fonften, von 

1409 über das Ungeld vom Wein u. ſ. w. 

Bl. 20. Statut von Momperſchaft wegen 1438, abgedr. in 

Drth Anm. ©. 732, Statut über die Einkindſchaft von 1463, gebr. 

in Orth 2 Fort. ©. 182. Stat. von 1475 über das Malgeld. 
Bl. 21 bis 23, erfte Seite, mit der roth geftrichenen Schrift ge: 

Ihrieben, enthält zuerft eine „Nota ber artikel der friheid als fich die 
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paffheit der drier Stifte zu Fr. vnd eplihe Altariſten daſelbſt gebruhe 

ſollen,“ übereinftimmend mit dem in Orth Reichsmeflen ©. 1604 

druckten Theil des 1407 mit der Pfaffheit wegen ihrer Steuerfreibitz 

abgefchlofienen Vertrags (Orth Anm, Seite 715) und dann die 

Satzungen von 1416 über Weinfammern und das Wein Ungelb, 

Bl. 28, zweite Seite und Bl. 24. Neue Ordnung von der He 

fen wegen. 

BI. 25 und 26 find nicht vorhanden. 

DI. 27 enthält Beftimmungen über die Freiheit ber Deutide 

Herren von den Frucht⸗Abgaben, noch vor dem Vertrage von 1449 3 

teoffen, (vgl. Orth Reihsmeflen ©. 149) und einen Auszug aus de 

Rachtung von 1434. 

DI. 28 enthält Beſtimmungen über den Nachlaß des Malgelbes 

an die Klöfter und auf der zweiten Geite folgende Verordnung: 

Item der Rat thut ernftlihen nad lude des alten gefeße gebieten, 

das ein iglicher Bürger, der 500 gulden wert über jcholt vermag, ube 

fo vil foms er eyn jare mit ſym gefinde vnd ſym huſe zu eflen vn 

zu gebruchen bedarff, dem Rate dazu ftetiges fünf Achtel halten fol, 

und welcher dufunt Gulden wert vermag über ſcholt, gehen Achtel hal 

ten fol, und darüber biß in zehen dufunt gulden nad antzal, und fol 

ſolich beftellung geſcheen zwifchen bie vnd faſtnacht neftlompt, vnd mel 

her Bürger deß nit hette, jo der Nat das lafjet befehen, fal von igle 

chem Achtel, als jme über fin gebruchunge geburte zu halten, fo dide 

vnd fo vil er brüdig funden wirde, mit eynem alten torneß zu pene 

verfallen fin. Des Rats begerunge vnd meynunge ift auch das ſuſt an 

bere bürger die das vermögen nad) irer gelegenheit ungeverlich fich aud 

mit früchten beftellen und verjehen follen, der iglicher uff ein jare mit 

iren gefinde zu effen haben ungeverlih. Und damit die burger befto flis 

figer korn zu Fauffen fein, ift der Rat vberfommen, daß das Korn fur: 

ter bedefrei fin ſolle. Nota diß ift angeſchlagen an die tafel des Ge 

fees, auch allen flubengefelfchaften vnd Zünften abeſchrift vnd zetel 

vberſchickt, auch funft andern gemein burgern die nit ftubengefellfchaft 

haben noch zunftig fin, uff dem Rathufe verfunt vnd verlefen worden. 

Actum feria sexta post assumpt. 1490. 

Dann folgen zwei mit xxix bezeichnete jpäter eingefchaltete Blätter, 

die eine ausführliche Ordnung wegen Einfuhr der Frucht und Ungeld 
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Auch ſal man nymant in den ſpitale zum heiligen geiſte nemen 

oder da pruͤnde geben, die da mogen geen vnd ſteen, vnd obe der etz⸗ 

liche darin weren genommen, die doch mochten geen vnd ſteen, die ſulde 

man vnvertzigelich daruß wiſen vnd heißen geen, vnd das auch forter 

alſo halten nymant darin zu emphaen, er lige den ſieche zu Rieſebette 

vnd moge nit geen vnd ſteen, vnd wan die dan daraffter gangheile 

wurde, das man bie dan auch hinuß hieße geen, ußgeſcheiden die da⸗ 

rumb die plegere vnd fürmundere mit des Rat wiſſen vnd willen ge⸗ 

kaufft hetten. Auch ſal man nymant der da wont oder verſert wurde, 

darinn tragen oder enphann vnusgetragen vor dem Rate, ſie weren 

dan in der ſtade dinſte wont worden oder verſert oder weren ſuſt an⸗ 

dere kranglüde, die nicht hetten noch auch nit.arbeiden mochten, die doch 

burgere zu Fr. weren ober von alder wonhafftig geweſt weren. 

Auch ſal der ſtede wontarzt in dem vorg. fpitale off der ſtede 

fofte nymant heile noch arztien, er were dan in der ſtede dinſte wont 

worden oder verjert oder were joft eyn arme mentfche in bem vorgefchr. 

fpitale rang gelegen von gejwere oder andere verjerunge wegen, vnd 

Das er auch keynen der ftede diener off der ftebe Foften arztien oder 

heilen folle, er were dan in der ftede dinfte wont oder verfert worden, 

Der Rat ift vberfomen das man nu forter den fpitale fant Niclas 

firche oder den guden Inden keyn gulde ewige oder pantjchafft eigen oder 

erbe bynnen der ftat und termeni zu Br. gonnen fulle zu Feuffen, fons 

der das man ed damit gein yne halde als andere geiftlichen luden. 

Actum quinta ante Viti et Modesti anno 1426. 

Item hait der Rate geordnet, das nun hinfür die wyne glode von 

fant Gallen tag an big uff vnſer I. fraumen tag annunciationis zu 

aichte vren vnd von felbem vnfer fraumwen tag an biß uff galli zu 

nune vren geludet werden folle, und befonder eyn gan halb ftunde. 

Act. feria secunda post omn. sanctorum anno 1490, etiam publica- 

tum in cancellis ecclesie S. Barth. 

Der Rade gebüdet das nyemants nach der legten gloden zu dem 

wyne fiten fulle oder in der ftat nad der leften gloden ane bornende 

liechte oder fchaube geen fulle, wen man baruber zu wine funde figen 

oder in der ftat geende anderd dan als vorg. fteet, der ift mit fünf 

Ihillinge phenge es fy mann oder fraumwe zu penc verfallen und wols 

len vnſre Herren dazu den oder die tun angreiffen vor ungerechte lude 
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vnd ſal man daß nymant erlaſſen als dicke des not geſchicht. Act. 
quinta post Michaelis 1382. Auch keyn gerüff mit lichtfertigem geſchrei 

oder bufeln vnd ander vngefug üben. _ 

Auch das allermenlih warn man yne gebubet zu wachen, nachts in 

den gafjen wachen fal an den fteden ald man yme befcheiden wirt; wer 

das nit dut, der were von yder nacht mit 10 fh. pfenge zu pene ver: 

fallen, ond mag yne der Rat darzu bußen als yne bundet das ber 

frevel groß oder cleyn ſy, vnd follen die die Wachte in der gaflen 
ſetzen, eynen iglihen darfür tun penden mit eym Richter den man jne 

darzu geben fal. 

Auch fol allermenlih waſſer vor fin tore fehen, wer des nit but 

ber ift zu pene verfallen mit 5 ſch. pfenge von ydem tage. 

Auch wer dem andern fin wafler frevelih umbfchütt, der verlufet 

5 fh. pfenge und wil yne der Rate darzu bußen, bas ſich eyn ander 
daran ftoße. 

Auch enfal fih nymant vermachen vonder ben augen es jy tag oder 

nacht, wer darwyder tebe, den oder die man befehe vermadht, e8 were 

man ober fraumwe, die wil der Rat tun angreiffen vor ungerechte lude 

vnd auch zu der pene, die daruff vor gejaft if, e8 were dan beſonder 

das der Rat den Artikel zu etzlicher ziit ſunderlich wulle finen gang 

haben laffen vnd gemeinlich geftaden. (In Margine: wirdt mit gehalten 

zu Faſtnacht.) 

Der Rat dut allermenlid zu wifjen, wen der ſtede friede gebo- 

den wirt er fh fremde oder heimiſch, Das in der halden fal, deſſelben 
glichen fal auch der ihene von des wegen ber ſtede friede geboden wirt, 

auch ſchuldig fin zu halten, er fy yme geboden oder nit. Und von weme 

derſelbe ftede friede fürmwerter vberfaren wirt, der ift dem Rade und der 

ftat mit libe und mit gude verfallen ıc. Act. ipsa die Sti Michaelis 1412. 

Auch ift der Rat vberfomen, wer by yne zu Br. von eins dotſlags 

wegen ußfweret, das ber vor ſitzendem Rabe ußfchweren fal, zwey jare 

uß zu fin mit den vnderſcheide hernach geſchriben. Alfo beſcheidelich 

weres fache, das ders Rat oder die Burgermeiftere von bed Rats we⸗ 

gen nach den fenten zu der flede ſachen, das fie Dan wole in die ftat 

Fr. oder an andere ftede, da fie auch nit fin ſulden, zu yne komen 

megen, alfo das fie darnach fo man ym nit me borffte, wyder ußfaren 

fulden bei iren eiben, die fie vber die ußfart geihan han, vnd dan 
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ferwerter ire ıyt vollen uß fin ſollen als fie geſworn han, vud ba 

fie damit woder iren eit mit getan fullen haben. Weres aud das die 

felben geflet oder getrongen wurden, bas fie von folicher ehehafftige 

node wegen in die porten ober in die flat Fr. qwemen, alfo bas fr 

auch zu font by iren eiven wyder hinuß fomen, fo fie vor ben, bie fe 

getrongen ober geflet hetten, fiher binuß fomen mochten, das fie bami 

auch wyder iren eit nit getan haben. Act. feria quinta proxima post 

Tiburtii anno 1387, - 

Der Rat ift vberfomen, mer von eins Dotjlagd wegen ußfimere, 

das der in der flat Fr. noch au Saſſenbuſen oder off dem ſteinwege 

vor Saſſ. bynnen der Ringmuren oder porten in denfelben zween jaren 

als er ußfwert, nit fin oder dar fomen ſal ane alle geverbe. Act. quinta 

post Tiburtii 1429. Auch wer von ein3 Totjlagd wegen dem geriäte 

vnd den cleger gebefjert und darnach zwey jare uß fin fal, Das er m 

denfelben zwey jaren wole mag fin zu Bonemeſe ob er wil. Act. quarta 

ante Viti 1486. 

Der Rad ift vberfomen vnd ift von alder alfo gehalten, das bes 

Rats buße ift 30 lib. beller der fal man nomant erlaffen und fal man 

auch davon nicht abeftellen, mole may man jme nad gelegenhait darzu 

ziit vnd ſtunde geben und fül zwey jare uffweren, alfo das der freveler 

vor mit den clegern verennigt fo vnd die clegere gudem gerichte vor 

gericht gedankt haben. 

Der Rat iſt vberfomen, das man forter keyme er fo zu Fr. in⸗ 

plitig oder vßmerker, der einen mort getan Bette oder gefangen wurde, 

in fenne wiſe geitaden oder verhengen fulle hie zu beten oder flure 

darzu zu heifchen, jolih fache oder gerangnis damit abezulegen, vmb des 

willen, daS fich nvemant baruff verlaſſen bederffe vnd auch vmb des 

willen das der ſtede fiende arme lude nit daruff jahen oder ſchetzen 

bedorifen. Act. quinta ante Elisabeth anno 1406. 

Auf zwei eingehefteten Papierblättchen ſtehen Rotigen über einzelne 

folder Yrietensgebote, wie fie das vorgebende Statut anordnet. Zum 

Beilpiel diene: 

Johan von Glauburgk iſt der Stade fritde geboden nach lude der 
ſtede geſeze duch H. Karlen ven Hynßbergk und Centat zu Jungen, 

beiden Burgermeiftere, beſcheen vnd Das Gefege verleſen. Act. in der 

ſtede jhriben uff Samſtag St. Cathar. Abent 1509. 
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Ein weiter eingeheftetes Pergamentblatt enthaͤlt folgende Bekannt⸗ 

machung: | 

Vnße Herren der Rat zu Fr. han angefchen und betracht das in 

forgen vorgangen zyten vafte dotſlage zu Br. gefcheen, da die hantte 

diger entgangen fin, alfo das nit ſtrafe darnach hat mögen folgen, das 

dem Rade getrumelich leit vnd wyder ift. Darumb Gote zu lobe vmb 

eynikeit vnd Friedens willen vnd ſolich übel zu verfomen, fo but der Ra, 

allermenlih verfonden, wann hiefür das got gnediclich verfehen wolle, 

jmant erftochen oder libelois gemacht wurde, wer den oder bdiefelben 

hanttediger dan zu Fr. zu gefangnis bringet, dem wil der Rat darumb 

geben 25 gulden. So fih auch foft flegerii machen vnd begeben, 

das lude ſwerlich gemondet werden, wer die hantteniger dan behelt vnd 

zu gefangnis brenget, obe die gewondeten dan bynnen 30 tagen mit 

tode abegingen, jo wil der Rat aber geben die 25 gulden als vorg. 

ift. Gingen fie aber nit bynnen 30 tagen mit tobe abe, jo wil ber 

Rat fie doch zu zymelichen dingen unbelonet nit laſſen. Und fal viefel- 

ben perſonen nymant delichter oder fneder halden noch deßhalb von 

eyner gefellefchaft ere oder würde verjchalden fin ac. Act. et per civi- 

tatem proclamatum anno 1468, 

Auf Blatt 35 und 36 folgen dann mehrere Münz- Verordnungen. 

Die von 1445, 1467 und 1469 find in Lersner's Chronik IL. 

574—576 und in Orth v. d. Reichsmeſſen ©. 405, 406 abgebrudt: 

bie übrigen find hier beigegeben. 

Der Rat ift vberfomen, dad eyn igliher er ſy monzmeifter golts 

[mit fremer oder wechfeler, burger oder gafte zu Fr. golt, filber, perlin, 

abftein, pagement, gamalien oder derglichen Fauffen vnd verfauffen 

mage alfo das fie das off der ftede wage liebern und enphaen uß und 

jnne, mit namen A. B. und C, vnd auch alfo, daz nymant keyne gul- 

den oder filber montze Fauffen oder die in keyne wiße ußlefe oder er- 

fenge, Vnd wer darüber golt oder filber uff fin felb8 oder andere wage 

lieberte oder enphinge ußwendig der fteve wage, der ſulde von iglichem 

ftüde mit eyner marg zu pene verfallen fin alf dide des not geſchee. 

Aud wer golden oder filbern monte Feuffte oder verfcuffte oder 

wechfel befeße oder geverlichen triebe ußwendig der ftede wechſel, den 

wil der Rat an libe und gude alfo ftraffen, das ſich ein ander daran 

ftoße. Act. decollat. Joh. 1402, 
10 
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Der Rat iſt vberkomen, das feyn der fiede burger ober biſcha 

in Fr. oder in der terminy daſelbs feynerlei thornofe engels ober kb 

lex, die bie genge vnd gebe fin, offfeßen oder verbernen fulle. 

Auch was die burgere oder bifaflen felbers hie burnen, oder K 

ber, das hie gebrant were, hie verfauffen oder von hynnen furen ein 

hidden wulden zu verlauffen, das ſulden fie die jhene die der Rat der 

gejagt hat oder ſetzende wurde, femptlih oder off das mynſte uw 

nen, vor laffen befehen vnd erfennen, obe ed fine vnd wole gung ge 

brant fy u. |. w. 

Zu wiſſen ald von alder zu Br. alde thormofe, alde engeld we 

alde heller filbern monge und werunge geweſt und noch ift, jo gebiehen 

unß herren der Rat allermenlich, folih alde monge vnd werumge mu 

halden in Fauffen, verfauffen und andern handelungen zu geben vun 

Innemen, vnd affter ung. herrn Lichnams tag neftf. feyne andere filbern 

monge bie in fauffen oder verfauffen noh in andern handelungen zu 

geben oder zu nemen noch für werunge zu Br. halden u. f. w. Act, 

dominica Cantate 1445. 

Der Rat hat geordnet, das A. B. und C, obe das ware das 

einche fremde mentfche herqweme vnd begerte zu zeren vnd keyn frank 

forter werunge hette, das fie dan foliden perfonen follen und mogen 

für ire fremde gelt welcherlei des were, franfforter werunge geben vnd 

wechfeln igliches nach finem werde vngeverlih, doch nymant zu vber⸗ 

nemen vnd zu befweren, und auch tglichem uff eyne orte eyns gulden 

vngeverlich und darunder und nit darüber, alſo das foliche wechfelunge 

zu Iuterer nottorft der Iude und ungeverlich geſchee, u. |. w. 

Blatt 37, erfte Seite enthält Raths-Befehle von 1480 u. 1496 

bezüglich der öffentlichen Sicherheit, der Weinglode u, f. w., wie auf 

Geite 33 oben. 

Blatt 37, zweite Seite. Gebot von 1485, neue Baͤue mit „Schif⸗ 

ferfteyn‘‘ oder Ziegeln zu deden. 

Cs folgen dann 6 fpäter eingefügte Pergamentblätter; das erfle 

enthält ein Gebot von 1514 über ftrengere Beier des H. Ejchetags ober 

Eſchmittwochen, das zweite ein Gebot von 1514, dag Niemand Wein 

oder Bier geben folle, er habe dann „laub von den Redhenmeiftern, 

eynen mey oder ftrohe für ſyner dhore ſtecken,“ das fünfte die Formel 

des Schöffeneids auf des Raths Dörfern; die übrigen find leer. 
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Blatt 38 und 39 enthalten Gewerbe⸗Ordnungen, in der aͤlteren 

roth geſtrichenen Schrift, z. B. daß die Bender nur in der Bendekgaſſe 
in der Altſtadt oder in der Neuenſtadt ihr Geſchäft treiben ſollen, von 

1402 und 1403; daß feine neue Badhäufer und Schmiedten angelegt 

werden follen, die beftehenden auch ihr Recht verlieren, wenn Jahr und 

Tag darin nicht gebaden oder gefehmiedet wird, von 1376; daß den 

Knechten der Schmiedte und Schloffer das Eſſen nicht „in den wyn“ 

(ind Weinhaus) gefendet werden folle; aus welchen Thoren die Bäder 

ihre Schweine austreiben follen; daß in ber Etadt Feine „oleymülen“ 

fünftig errichtet werden dürfen, von 1401; daß alle Schauben- und 

Schindeldäͤcher „in der Aldenftad, in der Numenftab, zu Saffenhufen, uff 

dem Steinwege vnd uff dem Fifcherfelde” alsbald abgethan werden follen. 

Der Schluß der legten Ordnung ftehet auf Blatt 40, mit welchem 

eine etwas neuere bis Blatt 47 fortgehende Schrift beginnt. Es fol- 

gen nun: 

Blatt 40. Satzung, daß man die Schweine nicht in den Gaſſen 

halten folle, von 1421; ©ebot, die neuen Dächer mit „ſchiverſtein“ 

oder Ziegeln zu deden, die Strohdächer abzufchaffen, Befriedigungen 

mit Mauern, Wänden oder Blanfen, nit mit Zäunen zu machen, 

von 1439; feine Steine, Erde, Mift in den Gaffen zu laffen, v. 1413, 

Blatt 41. Ordnung, die Bußen in den Meſſen, Hochzeiten, 

von der Juden Laubegeld u. dergl. jollen in beſondere Büchſen gethan 

und dieſe jährlih8 geöffnet werben, wonach dann die Bürgermeiſter 

zwei Theile, der Stadt Rechnung das dritte Theil erhalten folle, von 

1426; Gebot von 1495, abgebrochene Bäue nicht aus der Stadt zu 

verfaufen; Ordnung von 1443 über die den einzelnen Richtern zuges 

wiefenen Etabttheile, wie folgt: 

Item der Oberfte Richter hat den fornmerfe von der Bodenheis 

mer porten bis zu Sant Leonhart, den Rofentale und alle nebengafjen 

zu ber numen wert zu vnd das neben geſſechen by der Srofchbatftobe by 

der gulden Rofen vnd hinden und forne by der alden wagen biß an 

den Wedel und di willen fraumwengafle. 

Der elvefte Richter darnach am Ampt hat von der Menterporten Die 

gaſſe bis den Breidenbachshuſe und plage vor Breidenbachshuſe und alle 

nebengaffen oben vnd vnden und die Fifcher, megler und bendergafjen den 

krutmarkt ond in der numenftatt Die Ricdergaffe gein Allerheiligen ſteinwege. 
10* 
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Darnach der ander hat die ſnoregaſſe vnd die nebengaſſen gen in 

fremen biß an Greven von Epire eden vnd in ber umuwenfalt i 

Eſcherßheimer gaflen biß an die porten. 

Der vierde Richter hat von dem Romer durch die kreme biß w 

den Hennerhoff, vnd den frythof vnd gaſſen vor bem lemuchen und ek 

neben geſſechen Durch die Freme gein den benbern wert, vnd von ber jan 

porten an big an ten fenjenfmit vnd in der numwenftat Die galgengefe 

und den Roßmarft bid an Widenbuſchhus vnd Riffembergähus. 

Der fünffte Richter bat von Tem Brudenthorne die faregaffe bi 

an bornheymer porten vnd alle nebengaffen gein den predigern vnd ir 

bruche vnd die fanngießer biß an den Heynerhoff vnd in der nuwes 

ftatt von ber bornheimer porten die friebberger gaſſe biß an friebberge 

porten. 
Der jehfte Richter hat fant Anthonius gaffen von der bornheime 

porten an vnd alle nebengafjen gein der fnoregaffen biß zu fant father 

nen vnd off vnſer fraumen berg herabe bid an den jenfenfmit vnd in 

der nuwenſtatt die bodenheimer gaffen. 

Der ſibende Richter hat Sachſenhauſen miteynander. 

Der Rat vberkomen ift, dad die buße iſt alletag v ſch. phenig, Nie 

fal halb den Rade und halb dem Richter in des pflege die verfallen 

were werden. Act. anno 1443. 

Blatt 42. Ordnung wegen des Miſtes, z. B. daß man ben 

Pfule in der Rödelheimer Gaſſe an dem Wege in Wefen halten vnd 

den Büdern nicht geftatten folle, ihre Schweine hineinzutreiben; Ctatut 

von 1402, alles Geld, in der Stadt Wechſel gelegt, fol gut Geleit 

haben; wer als Geſchworner von einer Stadt oder Gericht hierber ges 

fendet wird, ein Urtheile oder andere Sachen zu erfahren, ſoll Geleit 

haben; denjenigen, die hier die Bürger betrügen, fol man weiter fein 

Geleit geben, 1406. 

Blatt 43, erfte Seite. Item mo man uff tem margf faufft umb 

bare gelt vnd nit begalt, fal man pfande geben oder inne das floß 

legen. Act. feria tertia post Pauli. 1484. 

Blatt 43, zweite Ceite bis Blatt 47. Ordnung von Et. Ob 

waltstag 1423 „von der Megler und des fleifchfauffs wegen.“ Es 

werben zwei Zeiten feitgefept, von Oſtern bi zu des h. Kreuges Tag, 

und von ba bis Faßnacht, und für dieſe Zeiten bie Preiße der verſchie⸗ 





— 1500 — 

Abgabe ſcheint die Vorlaͤuferin des ſpaͤteren Kaufhausgeldes geweſen zu 

fein, vgl. Orth Reichsm. ©. 315. 
Blatt 49, zweite, und Blatt 50 erfte Seite enthalten eine mit ber 

Klage über die bisherige Unfauberfeit beginnende Berorbnung über Rein 

haltung der Straßen von 1481, namentlich bezüglich der Schweine und 

bes Miftes. Die Büder jollen in der Altftadt fortan feine Schweine hal⸗ 

ten. Eingeheftet ift die Säumarkts-⸗Ordnung von 1541. 

Blatt 50, zweite Seite, enthält eine Ordnung von 1406 wegen 
der Meſſe, deren Anfang u. ſ. w. 

Blatt 51, erſte Seite. Formular eines Schreibens des Raths von 

1417 an Ulm, Augsburg und 19 andere Städte über dad Meßgeleit 

und den Anfang der Mefjen. 

Blatt 51, zweite Ceite. Verbot, daß Niemand über 25 Pfund in 

f. Haufe oder Herberge wiegen ſolle. Hiernach find 4 Papierblätter 

eingefchaltet mit einzelnen Sagungen von 1479, 1480, 1483 x. über 

die Meſſe, über Weinſchank ıc. Dann ebenjo 2 Perg. Blätter mit einer 

Ordnung über Gewicht und Stabtwagen. Denfelben Gegenftand betrefs 

fen weitere Ordnungen auf Bl. 52 und 53, 3. B. eine Orbnung von 

1406 über Gewicht, eine Befanntmadhung von 1470 über die Unter 

fuhung der Stabtwagen. 

Blatt 54 bis 61 find mit gleihmäßiger ſchöner Schrift gefchrieben. 

Sie enthalten zuerſt Die Ordnung vom Fronhoff, dann Satzungen über 

das Feld und die Feldgeſchwornen, über die gemeine Weide, da die 

gemeinen Hirten mit Kühen und Schweinen in die Stoppeln fahren, 

über das Halten der Echaafe und Gänfe, über die Feldſchützen und 

die Feld Einunge, d. h. die für die einzelnen Feldfrevel gefepten Bußen, 

zulegt die Ordnung von 1421 für die Geſchwornen über Anleype, 

Steinſetzen und Yandmefjen: alled mit mancherlei fpäteren Zufüßen, 

deren einer von 1452 die Zahl der Hammel, die ein Mebger halten darf, 

von 50 auf 30 herunterfeßt. Erftere Ordnung, welche auf den damali, 

gen ftarfen Viehftand in der Stadt fhliegen läßt, lautet wie nach— 

ftehet: 

Non des Fronhoffs wegen. 

Item in dem Frohnhofe ſal man haben und halden Eylff guder 

farren vnd offen, vnd fo die herte kuwe hie ußgeen, jo fullen ir fieben 

geen vonder die herte die uß der Aldenſtad vnd Nuwenßad ußgeet, fo 

® 
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‚einer vonder bie herte die zu Eaffenhufen ußgeet. Item einer gein Obers 

ade. Item einer gein Bodenheim vnd einer gein Bornheim vonder ir 

berte, vnd iſt von alder kommen, warn die herte uß der Stab vnd 

Saffenhaufen ußgeen, das dan ein Hirte vnd Hoffman jm PBronhofe 
jn dem jar eins umb Sant Petersvag ad Fathedram in der Stat umb 

geen von hufe zu Hufe vnd von eyner iglichen kalbe einen phenig heben, 

ber anderhalben heller gildet; wan aber die herte nit gemeinlich ußgeen, 

fo dan ymants noits geſchicht, ein kuwe in den fronhoff zu den oſſen 

zu tun, fo ift man bavon dry heller fchuldig zu geben und nit me, eß 

were dan fache, das der kuwe über nacht geburte do inne zu bliben, fo 

were man aber dry heller davon jhuldig zu geben fur das futer, und 

were man dan uff die tzyt derfelben kuwe bie darinne getan were ſchul⸗ 

Dig zu tun als des fronhoffs Rintfiehe anegende, vnd fügete e fi dann 

das fie bynnen der vorgnt tzyt nit dragende werde, vnd man fie uff 

dasmale wieder darinne zu den offen in vorgefchreben mafje teve, fo 

were man davon nicht ſchuldig: IB were dan das man fie aber über 

nacht da inne ließe, jo were man aber dry heller davon ſchuldig vnd 

nit mee vur das futer als vorgefchriben fteet, Und warn man die kuwe 

alfo zu den offen in den fronhoff dut, jo ift man dan ber Falb phens 

nige nit ſchuldig zu geben, vnd fullen die fieben Offen dann aud in 

dem Fronhoffe behalden werben das fie die lude ba jnne finden. 

Item deſſelben glichen follen die im Fronhofe halden fieben guder 

Eber, die vnder die gemeyne herte in der Stadt zu Frankenfort, ſo fie 

ußgeet follen geen, vnd wan fie nit ungeet fo jullen fie fie jm Fron⸗ 

hofe halden. 

Item die fieben Offen und die Ebern die dem Fronhofe alfo ges 

boren zu halden, die fin prunde vnd ſchutz fry, was kuwe, ſwyne ober 

anders fiehes fie ſuſt darüber heiten vonder die herte geen, davon fin 

fie plidtig zu geben als and. lude geben. 

Stem fo ſy von alder geweft, das man von des Fronhoffs wegen 

oder ander geiftlihe ober anders nyman der zu franfenfort wonhaftig 

fo, von des feldes nobe vnd bruche wegen, vnd auch vmb felt zehen- 
den nit ſulle laden oder bannen, under hie vor ben gefiworen darumb 

zu ußtragen komen. 

Item fagen bie gefivorn, das von alber von Hünern, Genfen 

ober Enten, in ber Alvenftatt gezogen, fein zehende gnomen fy ober 
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man plichtig fo, wand wo mit fie gezogen werben, ſy vor verkehenbet; 

doch was genfe zu felde gingen davon were man yn ſchuldig. 

Item in der Nuwenſtad, wo einer da hette fieben junger Hüner 

ober wie viel er darüber hette, were er nit me dan ein hun ſchuldig 

zu geben. 

Item befjelben gleichen mit Enten. 

Item von zehen Genfe ift man yn ſchuldig eine gang, heite einer 

aber fieben, jo mufte man aber geben eine gans vnd glihte iß dan 

darnach mit yn, hette einer aber ſechs oder mynner fo dorffte man 

fie uff dasmale nit geben, dan darnach fo er me gewonne, fo zelte er 

daruff vnd glihte iß aber, das von zehen ein gefiele. 

Item deſſelben glichen halde man iß mit Lemern vnd ferdeln. 
* * 

* 

Item ſo der im fronhofe, die hofflide uff Gipels hofe von oven⸗ 

bach zu oberrade, oder andere hie im Gerichte gebrochen han vnd ges 

rüget werben, den fal man if als andern zu bußen halben. 
* * 

* 

Item ſo ymants geſinde eym ſchaden dut vnd der nütze der Her⸗ 

ſchafft heyme komet, da geet man der ſleuffen nach vnd muß die her⸗ 

ſchafft die buße ußrichten, vnd leſſet man dan herſchaft vnd geſinde mit 

eyn darumb gewerden, wem die buße vurter geburt ußzurichten. 
* * 

* 

Auch iſt von alder Fein ſunder ſcheffery vor der Stat geweſt, den 

ein gemeyn ſcheffery und mag iglicher von iglichem morgen ackers halden 

ein ſchaff vnd bekennet auch nyman keiner eigen ſcheffery vor der Statt. 

Nota der Rad meynt ſich zu bedencken uff dieſen Artikel, ob es 

beſſer ſy, das man gonnen wulle iglichem morgen ein ſchaff zu halden, 

oder eime pluggewicht ein ſcheffery gonnen wulle, doch den guden luden 

vnd den uſſern hoffen, die vor alder ſcheffery gehabt han, irs rechten 

vnbenomen. 

Eingeheftet ift folgende Ordnung vom Brachfelde von 1504, 

die namentlich auch wegen der Ortsbezeichnungen von Intereſſe iſt. 

Wir der Ratt zu Sr. befennen offentlih vnd thun kunt allerme⸗ 

niglih. Nachdem hievor von alter vmb diefe Statt Fr. allewege drey 

felde geweſt fein vnd alle Jare eins brach gelegen ift, doch biß anhero 

jn diefelben Brachfelde Frucht gefewet worden, dardurch die lude fo bie 
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—chfelde mit jrem Fehe gebruchen zeu bußen komen, auch bie edere 
wzzaurch vßgeſogen worden fein, darumb der Ratt mit willen der aders 

met Oberfommen vmb dry felde damit ſolchem furfomen werde jn der 

Etwere, der alle Jare eins brach Ingen biyben fol, und welcher ders 

Wen edern die dad Jare brach Ingen follen befruchtiget, fol die frucht 

weloren han, dan eynem jglihen fol daruff vnd darin zceufaren ers 

ibt fin. 

Und fein dieß die Felde ydes von dem andern gefundert. 

Stem der Rieder Felde fall zcu brach Ingen gehalten werden vom 

=Riedern an biß vff das Fifcherfelt zewufchen dem Bruch und dem Main» 

—waſen. Was aber zwuſchen dem Bruch und dem alten Riederberge Iyget 

fol hertcu nit gegogen funder eynem iglihem feins gefallen zcu bes 

fruchtigen erlaubt fein. 

Stem von dem Fraßfeller vor dem Bornheymer walt vßen an dem 

Filwyler Schlag biß an den Fridberger ſchlag vnd von der großen vnd 

Heinen Ode vfjen gegen der Statt biß an das ede der groffen ode und 

bie lenge vor der groſſen ode vffen biß an die Noißbäaum die Cautz 

Nenthers fynn, und diefelbe angewennde vfjen big uff die Eſchersheymer 

ftraffen ann den wiejen bom an Claß Humbrechts feligen ader big uff 

die anwanden die oben vber dem Affenftein gehet vor Nuhnfers wins 

garten vfjen biß vff den Froſchborn und furt vff die Gynheymer lant- 

mwere vor dem Lyndenborn vſſen biß ane die Rebdelnheymer wart vnd 

furt biß an den Kumwedredsborn, was da jnner gegen der Statt Inget 
fol zeubruchen alle jare wie ein iglicher will vnverbothen fein. 

Item das Friedberger Felt von der Fylwyler ſtraſſen an biß 

uff die alt friedberger ftraffen und hinder der Fleinen und großen Ode 

vnd Knobelochs hoiffe und hinſyt dem Eſcherßheymer wege zewuſchen 

dem Affenftein und der vfjerften lantwere gein Gynheym biß uff den 

Gynheimer ftege fol alles ein felt vnd zceufamen gehorig vnd bradhe 

felt fein. 

Item das Galgen Felt von der pfortten an big an die alte 

Wartt, und von Nidenauwe an big an den Meinmwafen foll alles ein 

felt vnd zeufamen gehörig fein. 

Doc follen Wiefen befritte eddere und wingerten, ob die ymant 

in diefen feldern gemacht hette oder mit der Zceitt machen wurden, jnn 

die brach felde nit gerechnet fein. 
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em was aber Edere vßerhalb der wartten vnd ber vpafaiy 

were Iygen, die mag ein iglicher feines gefallen gebruden in wiy 

felt oder wie ex will. 

Conel. in consilio feria quinta post festum S. Barbare ven 

1504, 

Es fol auch inn das felt das brach gelegen iſt nicht ande ı 

erft Jare dan Winterfrucht gejehet werden, desgleichen zcum andern da 

in das Habberfelt nit anderes dan Sommerfrucht gefehet wein 
Concl. jn consilio feria quinta post Dom. Cantate 1505. 

Blatt 61, zweite Seite, enthält den Eid der Gefchwornen ik 

die Weingärten und eine Rathsortnung von 1501, die bie Au 

neuer Weinberge verbietet. 

Auf Blatt 62 ftehet das in Fries Sammlung No. 4 abge 

Etatut, wann die Frau Mantel oder Paternofter auf des Mama 

Grab leget; Actum anno dm. 1460 feria quinta post Mart. ep. Bd 

Thomas Oberhof ©. 520. Eodann folgt eine Raths-Berorbumg 

von 1551 gegen das „Schießen mit den püchſen in der Landwere.“ 

Blatt 63 enthält eine Tauben⸗-Ordnung von 1405, ein Stan 
von 1379, wann man ben Bürgern der Etadt Diener leihen folk, 

und ein Statut „vmb befeginge” act. tertia post festum trinit. 1414, 

gebr. in Fries Sammlg. No. 2, wofelbft jedoch diefes Datum nad 

den Worten ane geverde einufhalten if, Das Etatut reicht nos 

auf die Hälfte des folgenden Blatts hinüber. 

Blatt 64 enthält das Etatut von 1513 über Befegungen in Pe, 

zeiten, gebr. Orth Anm. 2, Fortſ. ©. 219 und Fries No. 7, und 

ein Statut „das man feyne eigen Erbe verfauffen fulle anders denn 

burgern zu Fr.“ Yeßtered ift zum Theil in Orth Anm. €. 722 u. 

daraus ın Fries No. 6” abgedruckt, aber mit der offenbar falfchen 

Jahresangabe 1531. Denn diefe Jahreszahl findet fih in dem Bude 

gar nicht angegeben, fondern ed ift blos die laufende Zahl 31 gefekt: 

das in dem Statut in Bezug genommene Privileg K. Sigmundo if 

aber von 1416 (vgl. Priv. Bub S. 259) und wie fchon an fich nicht 

anzunehmen ift, daß der Rath erft über hundert Jahre fpäter auf bies 

Privileg ein Statut gegründet habe, jo geht auch das wahre Alter des 

Statutd, nemlih 1431, daraus hervor, daß es in dem Statutenbuche 

mit der gleichen Handſchrift zwifchen den Statuten von 1414 und 1489 



— 15 — 

au 
„ehe, während das zuleßt erwähnte Statut von 1513 in biefem Jahre 

wit weit fpäterer Hand an dem zufällig freigebliebenen unteren Theile 

j der erften Blattfeite eingejchrieben wurde. Das Statut von 1431 fährt 

folgendermaßen fort: 

Auch jo wart zu iglicher zyt daby verfundiget und gefaget, alſich 

eitwedide biß dar gemacht vnd gefügt habe, das etlihe Hufunge und 

andere erbe verfaufft haben vnd gejaget, das folihe huſunge oder erbe 

einen nemelihen Zins geben, und die daruff verfaufften und offgeben, 

da fi doch erfant, das die vafte me außgaben und me beſwert waren. 

- Und aud das ettliche Inde gulde ewige vnd wydderfauff uff guben vnd 

erben verfaufft haben vnd gejagt, dad die gude eigen waren oder auch 

einen nameligen Zins geben ſulden, da fi aber darnach erfant, das 

folihe gude nit eigen waren vnd zu zyden auch furter vnd me befchwert 

waren, den fie die Zinje benant hatten, foliher vnredelicher vnd vn⸗ 

warhaftiger verfauff fih etzwan biß dar gemacht hette, die brieffe weren 

den mit der ftede ingeß befigelt worben, das der Rat ungerne hette. 

Deß ließe der Rat aber allermenlich willen vnd warnen, wer hu⸗ 

funge vnd andere eigen vnd erbe gülbe ewige ober pantſchafft forter 

verfauffen wulde, das der ſolich Fauffe offrichtich vnd redelich verfauffte 

vnd eigentlih vnd warhaffticlich ſagen fulde wie ed damit und darumb 

gelegen vnd geftalt fy. Dan wan man vorter foliher unmwarhafftiger 

vnd vnredlicher verfauff als vorgeludet hat gewar würde oder erfinbe, 

das wolte der Rat fo herticlih tun fraffen, das ſich eyn ander daran 

ftoßen mochte. | 

Blatt 65 enthält die nachſtehenden Statuten von 1439 u. 1448, 

Das man keyne ewige gülde verfauffen fal (und was verfaufft 

wurde, fol offgab vnd werjchafft vor des Rats frunden gefcheen). 

Als die huſunge gefeße vnd erbe in der ſtade Fr. gerichte begriffe 

ond termeny mit ewigen und andern zinfen vnd gülte vafte befwert fin, 

dadurch etliche folicher huſunge vnd erbe vafte vergangen, vil wüfter 
fleden und erbe worben fin, die ungebumwet bliben vnd die lenge noch 

me beſwert vnd verganglid) werben mochten, darumb ſoliches zu verſor⸗ 

gen vnd zu verjehen, jo han unße Herren der Rat zu Fr. im beften 

gefezt und vberfomen vnd gebieten, das nymant forwerter off deheiner 

huſunge geſeſſe oder erbe in der ſtade Fr. gerichte, begriffe und termemy 

gelegen keyne ewige gülve verfauffen fal, wenig noch vil die vor nit 
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ſeſſen over erben güfte verfanffen, tie vor wit truff gelegen iR, der fufte 

fie verfanffen zu worerfauft vnd mit ewig, vnd fulten aud feuffer wm» 
verfeuffer ſoliches verfauffs efigift vnd werſchafft tun vnd nemen vor 

bes Rated frunten ın Fr. nad ter man begnadet vnd gefribeit iſt 

yab vnder ber flete Inges. bef. vnd mirgent anders. Geſchee es aber 
ron jmant tarüber anders ald vorg. fteet, jo fulte folidher verfauff 

feya crafft oter macht ban, vnd fulten feuffer vnd verfenffer von ten 

ſoliches alfo geſcheen were, dem Rate zu pene verfallen fin mit fo vil 
gelt als ber kauff geſcheen were. Toch mer bufunge gejefle oder erbe ım 

der flat Begriffe vnd terminn Bat darau tie eigentjchafft eder beferunge 

fin if, der mag Pie vererben für ewige gulte vor des Rats frunten als 

vorgefcht. ſteet one alle gererte. Act. quinta ante Michael. 1439. 

Wo geſwiſterde Eigen rur Erbe teilen mwullen. 

Ter Rat bat geortneteent gefeit, nad) tem vnd aud vom alver 

bie zu Fr. gebalten vnd berfomen ift, wo lude es fin gefwifterke ober 

andere an hufungen vnd gefeßen in ter ttat fr. ın ganerneichaft mit 

eyn fißen oder vne in gemeynſchaft anfellet, obe ter eins oder me tei⸗ 

fange daran begerten vnd tie haben ıwulten, das man tan ſoliche bu⸗ 

funge teilen fal nah Rate ter werglute tie fi des veriten vnd nad 

gelegenheit ter butunge sum beiten. Act. feria quinta post Oculi 1448. 

Gin bier eingefhaltered Pergamentblatt, mit ter altın Sigmar 

63, enthält ein Stamt über Eigen unt Erbe zu verkaufen von 14M. 

Ortb. Anm S. 719 unt nad ibm Arie haben an ſolches Statut 

ron 1509 aberuden laften, mit ter Bemerkung, daß dasſelbe fhen 1490 

publicirt werten ſein folle. Ties alte Statut ſtimmt mit tem neueren 

bis auf teu legten Abjag überein. Anitatt deñen heist es nad „krartles 

unt abiern‘ bier weiter: 

Weres aber, daß vemants in verfauiten Eigen nnt Erbe, Zinfe, 

gulten oder Renten taruir der alten Zinße ver hin vñ denſelben ſtun⸗ 

den oder unter beimenig in ter werſchafft verimwigen würde, ten mernt 

der Rat nad) gelegenkeit tarumb an finem libe enableßlichen zu fraften, 

darnach wiße fi ein iglicher au richten. It. uff Sontag decollat. Job. 

if tiefer Zettel durch die Etat ußgeruffen vnd verkondet werden, an 

ben enden vnd fieten wie von alter berfomen ent gavenheit if durch 
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Melchior Swartzenberger Ratſchreiber, den oberſten Richter Conrad von 

Swapach vnd Hanſen von den ſchriver vnd wynruffer. Anno dm. 1490. 

Uebrigens zeigt die Vergleichung dieſes alten Statuts mit den Ab⸗ 

druͤcken, daß dieſe mehrfach entſtellt ſind, z. B. in der 27 Zeile bei 

Fries ſteht beſchwere ſtatt bishere. 

Blatt 66 enthält zuerſt ein Statut über „erſte Zinſe vnd Ei⸗ 

genſchafft.“ 
Vmb erſte Zinſe vnd eigentſchafft off Eigen vnd Erbe han ſich 

ſcheffen vnd Rat vereyniget, das man geiſtlichen luden vnd ſpitale clos 

ſteren kirchen vnd derglichen nit bekennt eigentſchafft wiewole ſte erſte 

Zinſe haben vnd wo ſich geburt, daß verkeuffunge oder verußerunge 

eins erbs oder gulde geſchee, daruff ſoliche egen. geiſtliche perſonen, 
ſpitale, cloſtere oder kirchen erſten zins hetten, vnd man yne der eigent⸗ 

ſchafft nit bekente, ſo ſulden doch darumb andere werntliche perſonen 

die den erſten zinß darnach hetten, eigentſchafft davon nit haben oder 

gebruchen. Weres aber, das dieſelben erſten zinſe vß geiſtlicher hant 

qwemen in werntlicher burger hant, ſo ſollen dan dieſelben erſten Zinſe 

darzu die eigentſchafft auch haben. Actum ipsa de S. Laurentii 1419, 

Und dann ein noch die erfte Seite von Bl. 67 füllendes Statut 

von 1439. Orth Anm. ©. 726 und aus ihm Fries Nr. 8. haben 

ein Statut von 1526 über den Berfauf oder Verpfändung der Gülten 

abödruden laffen mit den Zufaße, daß defjen Inhalt auch ſchon anno 

1439 durch ein Statut publicirt worben fein folle. Dies alte Statut 

fimmt nun allerdings wörtlih mit dem neueren überein, hat aber noch 

folgende weitere Beftimmung : 

Weres auch fache, Das jmant were, der ſolcher vorgefchr. gulde in 

fudes oder wefjel3 wife an fich brechte, allein oder mit andern gulten 

oder guben, jo fulde derfelbe, der ſoliche gulve alfo an fich bracht hette, 

demjhenen der die befjerunge hette an denſelben guden vnd vnderpfan⸗ 

den, daruff die gulde gelegen weren, derfelben gulde gonnen vmb einen 

rebelichen wejelihen pfenig: mochten fie aber vmb das gelt nit vber⸗ 

fomen vnd eins werden, fo fulden fe vor. ons den Rat darumb komen, 

vnd was wie oder wem wir das befelhen, erfennen zu glichen mogelichen 

fachen, das er jme darfur geben ſulde, dem fulden fie zu beiden fiten 

nachgeen vnd daran eyn begnügen han ane ire wyderſprache vnd wy⸗ 

derrede. Doch den burgern zu Fr. die eigenfchafft of ſoliche gude heiten, 
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beyngewand vnd eine glenen wol er&ugt, und wer nit hantwerg kann 

vnd über fin ſcholt hundert gulden wert hat vnd daruber, der fal auch 

in derfelben maße finen vollen harneſch haben als vorbenant fleet. Vnd 

wer 30 Gulden wert hat, er fonne hantwerg ober nit, über fin ſchult, 

den vnd dem follen ire Rottmeiftere wole fagen, wie fte ſich halten 

follen, und follen au die Rottmeiftere von Hufe zu huſe geen vnd diß 

als vorgefchr. fteet, allermenlih jagen, das er als vorg. fteet wole erbügt 

fin fal onverzugelih, vnd weldhe zyt man das befehe und wer dan nit 

ergügt ift als vorgefchr. fteet, der ift alle dage als dide man des bes 

fehet, mit eyner halben marg zu pene verfallen. Actum sexta ante Le- 

tare 1382, 

Auch wen nit gange harnefch geburet zu halden, ber fal fin tras 

ber geſchirre han, mit namen ifenhut, zwene hantſchuwe vnd eyn fwert 

oder folben oder fpieß oder heimbarten oder desglichen. 

Auch ſollen alle winfticherr, fadtregere und furfchenchen iren vollen 

harneſch han. 

Auf Blatt 68. Statut von 1437 über die „Heymlichkeit fegere“ 

und Rathödecret von 1584 über den Kerfal. 

Auf Blatt 69. Rathsſchluß von 1489 über dag Berleihen der 

ftäbtiichen Almeyen und Etatut von 1426 über der Stadt Boten. 

Auf Blatt 70. Vergleih mit der Stadt Mainz über die Marfts 

fchiffe von 1413, Etatut von 1413, daß die „himpeler ſchifflude“ Nies 

manden in ihren Schiffen aufnehmen und führen follen, Statut von 

1437 über die Frühſchiffe und Himpelnadhen. 

Auf Blatt 71. Etatut von 1422 über die Brunnen; Verbot ber 

„ſnebelechten vnd geferbeten Schume” 1456; Verbot des Beſuchs der 

Kirhweihen 1446; Verbot der großen breiten Schoppen, die in ben 

Gaſſen gemacht werben 1454, erneuert 1547. 

Auf Blatt 72. Sagung wegen der Schornfteine 1442; Verbot, 

. Schwerter, Langmeffer oder Degen zu tragen, die größer als das an 

dem Römer gezeichnete Maß feien, 1480; Notitzen über Geſchenke am 

Wein, welche die Stadt 1499 und 1508 den Deutjchorbens Herren 

machte; Verbot von 1514, nad der Ave Marien Glode auf der Straße 

feine Langmeſſer, Degen oder Schwerter bei ſich zu tragen, feine „ſcham⸗ 

per’ Xieder zu fingen oden unzüchtige Worte zu treiben. 
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Auf Blatt 73. Notiten über Geſchenke an ven Deutſchmeiſter 

1491 und nadftehende Angaben: 

Die Schenke off fant Marien Magdalenen tag. 

Zum erften der paffheit des ftiffs zu fant Barthol. in gemeinfchaft 

iii firtel Wins. 

Dem Dechant oder wer off denfelben tag, das facrament traget, 

i firtel Wins, desglichen were die hohe mefje finget, i firtel Wins, 

Die Herren die da miniftreren iglihem i maß. 

Den fürfengern auch iglihem i maß. 

Dem Priefter der mit dem flabe dem facramente folget i maß. 

Dem oberften gludener i maß. 

Der zweyen ſcheffen die den herm ber das facramente tragt (bes 

gleiten) iglichem i firtel. 

Den Junghern die vor dem heiligen facramente fpelen iglichem 

i maß, 

Organifte i maß. 

Dem der des Rats Heiligtum draget i maß. 

Dem ftiffte zu fant Leonhart in gemeynſchaft ii firtel. 

Dem ftiffte off v. l. fraumen berge ii firtel, 

Den predigern ii firtel. 

Den fraumenbrubern ii firtel. 

Den Barfußen üi firtel. 

Den knechten die den Faften tragen iglihem i maß. 

Item off onferd Herrn lihnamstag pleget man nymant zu fchenden. 

Item off fant Marien Magdal. abent pleget man die herren zur 

pharre zu fragen, off melde zyt fie angeen wollen und wan fie das 

zufteen tun, fo laſſen das die Burgermeiftere durch den oberften oder 

andern Richter die andern ftiffte und orden forter willen. Darpu ber 

ftellet man das die lantwer verjehen, auch alle porten (ußgeſcheiden 

galgen und Reveleheymer porten) zugehalten werben biß daß die pro- 

ceffton mit dem Heiligthbum vmgangen ift. Dartu beftellet man etlic) 

perfon uß den hantwerfern gewapnet vor der mentzer vnd galgen por⸗ 

ten, auch etlih uff die thomen, der fhüßporten acht zu nemen vnd 

wole vmb fi zu fehen big nach der procefiion. 

Notandum ald vormals off Marie Magdal. tag anno XIITXLLU° 

jo eyn groß geweſſere vnd geflude zu Brand}. was, das yderman 
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veragete vnd das auch vaft großen ſchaden det, fo hat die paffheit 

vnd der Rat dazumale für fie vnd ire nachkomen globet forter jerlichs 

off denfelben tag Gote zu eren vnd zu lobe vnd off fine barmhergifeit 

vns vor ſolichem Schaden vnd ſchrecken behuden wulle, eyne procejlion 

zu tun vnd das h. ſacrament zu tragen. 

Auf Blatt 74. Verzeichniß der Geſchenke an Wein, wie ſie der 

Rath an Churfürſten, Fürften, Biſchöffe u. ſ. w. zu machen pflegt, 

wenn diefe die Stadt befuhen: 3. B. erhält der Abt von Fuld, weil 

der Rath Bonames von ihm zu Lehen hat, jedesmal ſechs Viertel 

Weins, ein Ehurfürft 10 Viertel, ein Fürft oder Biſchoff 6 Viertel, 

ein Abt oder Graf 2 Biertel, der Meifter beutihen Ordens und der 

Markgraf von Röteln 4 Viertel. Ritter und Knechte erhalten nur Wein, 
wenn Thurniere her gelegt werden. 

Auf Blatt 75. Ordnung von 1430 über das Feilhalten von ges 

ſalznem Fiſchwerk: es fol in den neuen Hütten bei Et. Niclaus geſche⸗ 

hen, die der Rath dazu hat machen laffen; Ordnung von 1431, den 

Wein mit „franfforter Iche” zu verfaufen, Statut von 1435, daß in 

den Meffen die zu Schiffe fommenden Weine in den Schiffen, und bie 

Elſäßer Weine auf dem Liebfrauenberg ausgefchenft werden follen. 

Auf Blatt 76. Verbot von 1455, daß fein Bender Wein jchenden 

ſoll. Verſchiedene Feine Sagungen von 1484 und 1485, 3. B. Verbot 

der Hafenfuten bynnen der Yantıvere, Gebot das Almoſen zu Et. Ni« 

claus nur an Bürger zu geben, Gebot, daß des Raths Bereiter auf 

den Dörfern um erfannte Schuld pfänben folle. 

Auf Blatt 77. Ordnung von 1487 über den Lohn der MWeingärt- 

ner, von 1494 über die Weißgerber, dergleihen Satzung über die 

Meinlefe und von 1500 über die Weinfuhren. 

Dann folgen zwei nicht fignirte Perg. Blätter mit einer Raths⸗ 

ordnung von 1543 über Schlägereien und Friedegebote. 

Blatt 78 und 79 find unbefchrieben. 

Mit Blatt 80 beginnt wieder die alte rothgeftrichene Schrift und 

geht bis BI. 86. Hier findet fi) zuerſt: Nota clerunge des zolls gnant 

das Merktrecht, zu dem Schultheißen Ampt gehorende vnd man 

in der alden meſſe pfleget zu heben, Ueber diefen Zoll vgl. Lers⸗ 

ner Chr. U. 551. Orth Anm. 4, Fort. ©. 256. Orth Reichsmeſſen 

202. Es war eine Heine Abgabe, die alle diejenigen in der Herbft- 
11 



— 162? — 

meſſe an den Schultheißen zu zahlen hatten, welche mit ihrer Kauf⸗ 

mannſchaft auf der Straße ſtanden. Der Schluß dieſer Ordnung lautet: 

Zu wiffen fo, daz alle die die uff der flraßen fteen mit yrer kauf⸗ 

manfchaft, fin das merktrecht in vorgefchr. maſſe fhuldig zu geben vnd 

wer das eine gegibet, der darff des diefelbe mefle nit me geben vnd 

fal man jme aud daruff ein zeichen geben. Und wer in den hufen 

odir uff finen verzinfeten odir anhangenden fynftern fteet vnd feile hat, 

ber bedarff des nit zu geben. Und iſt man auch von derjeiben Fauf- 

manjchaft Feyner dem Richter oder den Luſezoll ſchuldig zu geben, iß 

fee dan daby gefchrieben vnd ſunderlich geclert, vnd ift dieſe vorgefihr. 

clerunge eigentlich gefucht ond getan Act. anno 1420, Jacobi apostoli. 

Auf Blatt 81? folgt dann die Ordnung des Rufe oder Heinen 

Zolls. Derfelbe war ein Reichslehen der Herren von Sachſenhauſen, 

wurde von ihnen 1420 der Stadt verfauft (Orth Reichsmeffen 198, 

Arhiv Heft 6, ©. 93) vnd erft 1848 aufgehoben. Vgl. Geſetz und 

Statuten ©, VIII. 264. Diefe Orbnung ift noch vor dem Berfauf 

bes Zolls an die Stadt errichtet und follte die mancherlei Irrungen 

befeitigen, welche über den Umfang des Zolls beſtanden. 

Daran fchließt fih auf Blatt 83 eine „Clerunge gefcheen anno 

1420 Jacobi apost.“ bezüglih der dem Öberftrichter in der alten Meſſe 

zu ftehenden Gefälle. Auszüge daraus gibt Orth, Reichsmeflen ©. 203. 

Hierauf folgt eine weitere ven oberften Richter betreffende Satzung: 

Bon eins obirften Richters und finer gefelle vnd hantderinge wegen 

ift der Rad vbir fomen, daz jm gefallen fulle fin teil am geczuggelbe 

an gerichte, mit nemen dry heller an den fieben heller die man gibet 

inczuſchriben vnd folle man daz auch halden ald Scheffene und Rad 

geclert han vnd vbirfomen zu halden. 

Item vmb das mergtrecht daz er hebet in der aldenmefje und dann 

fuft zu fant Martins tage von den Gerthenern und Rubenwagen fulle 

er auch halden als man neft vor der aldenmefje in diefem jare ubirs 

fomen ift. 

Auch ſal er weder von gerthenern oder nymand anders Frondinfte 

fordern noch fie darzu nodigen odir tringen mit traumwen odir fuft, iß 

ſy vmb geferte mit farren odir wagen zutun odir fuft zu arbeiden. 

Auch fal jme werden die Budelhube lands vor der Stad gelegen. 

Auch jo waz dem Rabe vurfomen, daz man fafte geltis geben 



- 163 - — 

mußte, vmb einen mort den luden ir lantrecht zu nemen, des hat der 

Nat erfaren wann des not fy, das dan der oberfte Richter und der 

Studer ein wattmal vnd die gefchuldigeten des mordes werden des 

mort3 vnd ſache ermonnen ober nit, fo blibet daz watmal dem Richter 

und dem ftuder, iglihem zum halben teil, doch wollen iß die clegere 

lojen, das mogen fie tun vmb einen halben gulden vnd nit hoher. 

Auch wan man eim fin lantredht widergibet, der ſal dem Richter 

vnd Stüder auch geben einen halten gulden vnd nit me, Und fal man 

darüber nicht3 me geben, iz ſy von vorheiſchunge, verkelinge, verlant- 

rechtinge odir fuft in keine wyſe, vnd iſt auch des Rads meynunge, jm 

daz auch alſo vurter zu halden laffen. 

Auch meynt jme der Rad dar graß in der Stede graben zufchen 

Bornheimer porten und dem graben der dur die Stad flußet, von 

fruntſchafft vnd nit zurechte laſſen gefallen als fange den Rad geluftet 

vnd nit lenger. 

Suſt fullen jme aud gefallen andere gefelle in der Etad vnd uff 

dem Bornheimer Berge, zum Obirften Richter Ampte gehorig, doch mo 

jn der Rad hieße ablaffen und andird vnderwifete, des fulde er alfo 

folgen. 

Auch ſuſt vmb die fyherbreche zu ftraffen und die Fremer, boden, 

fiichere und anders waz zu merfte fteet zu vechtfertigen vnd zu ftellen, 

bennige lude vBzutriben, und was anders jn das obirfte Richter Ampt 

gehorit oder jme der Rad befelhet, das fal er auch getrulich hantderen 

vnd ußrichten nach ſeime beften ſynnen ane geverde, 

Auch vmb den Gulden von den Bennigen, die frevelih hie inne 

fin, vByutriben, fal jme halb vnd das andre Halbteil den Burgermei: 

ftern gefallen. Doch wo armut were oder die jache nit als geverlich 

ergangen were vnd die Burgermeifter das mynerten oder zumale ließen 

faren, des fulde der Richter folgen. Actum Galli 1420, 

Auch ſal er der Stad ein pherd halden von zwenczig oder vier 

vnd zwenczig gulden ane geverde, daz zu ryden ift, alfo jo man das 

begert und fordert, day er dann mit fin jelbis libe daruffe odir obe er 

des nit virmochte, dann ein andern daruffe zu ryden das darlyhe. 

Auch ift des Rads meynunge, daz ein iglicher Obirfter Richter zu 

Srankenfurb fulle die heimelihen gerichte erfaren vud auch des 

Rads vnd der Stede botfehafft in den odir andern ſachen jo jme daz 
11* 
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befolhen wird, getrulich werben uff der Stede oder der jren beſcheide⸗ 

lichen koſten ane geverde. Dieſe vorg. clerunge iſt geſcheen uff Donrſtag 

vor ſant Lucastage anno 1420. 

Auf Blatt SA” ftehet ein Beſchluß über den Eid und die Pflich⸗ 

ten der Richter, ebenfalls von 1420. 

Blatt 85 folg. enthält dann aus derſelben Zeit nachſtehende Orb- 

nung von der Bede. Died war damals die ordentliche ſtädtiſche Abgabe, 

eine Vermögensſteuer von jeder Art Befigthum und die Faſſung diefer 

Ordnung zeigt deutlich, welche Schwierigkeiten mit der Erhebung diefer, 

fi zumeift nach den eidlichen Angaben der Steuerpflichtigen richtenden 

Abgabe verbunden waren. 

Bede. 

Nota von bede wegen diefe hernachgeſchrieben clerunge. 

Mit namen einen halben gulden vur einen hertichilling. Item ain 

farnde marg an gelde, dag were andirhalb gulden, davon gibet man 

ſechs funge hellir die machen fünfftenhalben hellir, daz were mit namen 

von eim gulden dry alde hellir. Item ein ligende marg geldes fünff 

engels, daz were mit namen der gulden geltis zwenzig alde hellir. Item 

ein gulden geltis lipgedinge x hellir. 

Item ein hube landes acht ſchillinge junger hellir. Doch weres 

daz eins fin lant zu lantſiedelm rechte verluhen hette vnd man denfels 

ben lantfidel davon nit vertringen mochte vmb merern phacht oder lie— 

bern lantjtedel, ließ er iß aber ligen, daz man jm ben fin beſſerunge 

davon abelegen mufte, fo julde man daz nit verbeden als lant, fundern 

die forngulde und andere gulde ald man davon jerlichs geben fulde, 

daz julde man verbeven. Weres auch daz etwas wiefen darjnne gehorte, 

die fulde man pur wiefen verbeven vnd das lant vur lant, oder als iß 

dann in vorgeſchr. maße verluhen were, 

Item von eim achteil Forngeltis acht junge hellir, die brengen ſechs 

alde hellir. Item ein achteil forngeltis lipgedinges vier junge hellir, die 

brengen dry alte h. 

Item ein morgen wiefen xx junge hellir, Die brengen xv alte h. 

Item eyn morgen wingarten xx 5. Item ain ame wingeldes fünff en- 

gels. Item gartenlant nachdem man iz verluhen mochte vnd fal man 

iz flahen an ewige gulde, doch fal man den zins davon abeflahen. 

Item ein hundert fchaffe viii fh. junger h. Item ain fuwe vi 
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junge hellir die machen fünfftenhalben alde h. Item an Falbe dry 

junge h. Item ein bienftod dry junge h. Item fwine nach dem fic wert 

fin. Item pherde nad) dem fie wert fin. 
Item von ain achteil oleygeldes fünff engels. Item von eim adj 

teil Rubengeldes oder zwybolngeldes viii junge hellir die machen v 

alde hellir. 

Item von Hufunge, garten, hofen vnd andern guten fal man ges 

ben ald man fie verluhen hat oder als hoch man fie uber bobenzins 

verluhen mag, doch in wilchem Hufe vnd gefeffe eins wonet, da fal 

man zwei teil verbeden vnd das uberige dritteil wur den ſeſſe vnverbe⸗ 

det abejlahen. 

Item dringfaß nad dem fie wiegen, die marg filbers vur vü 

gulden. 

Item ein molen ſal man vur xx achteil forngeltis virbeden. Die 

molenwafjer ſal man virbeden als dure man fie verluhen hat. Echte 

legefhiffe jal man virbeden vur ix ſch. geltis. 

Item ein gang für 2 fh. geltis, einen kappunen vur 2 fd. gel- 

tis, ein hun vur xii hellirgeltis, 

Item ein achteil korns oder cin maldern habern, in iglihs 2 fd. 

lichter verbeden, dan iz gildet, jo man die bede zu fodern anhebet. Item 

andere fruchte nach antzal virbeden. Item fappus gulde virbeden nad 

nach dem als der Fappus gildet. 

Item vur ein ftad an der Wober kauffhufe einen fh. hellir. Item 

vur ein Ramen einen ſch. h. | 

Item ein phunt onflechtgeldes vur i fh. hellir gelt. 

Item wer preſſen hette die er verluhe, zu verbeden ein mit fünff 

engelichen. 

Item Iehen da fal man daz dritteil vur die manfchafft abeflahen 

ond die andern zwey teil verbeden. 

Item ſal man von allen gotähufen bede geben und auch die, die 

darjnne wonen. 

Item waz dinſtknechte oder dinftmagte form, habern oder andere 

fruchte offfchuden oder fauffmanfchafft triben uber x phunt, die follen 

auch bede geben. 

Item obe jmant mompar oder trumenhender were, die fullen von 

derfelben momparſchaft oder truwenhenderſchafft auch beve geben. 
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Wer auch jmant by jme in der koſte oder in dem huſe hette, es 

weren kinde, mage oder andere die eigen gud hetten vnd vormals bede 

geben hetten, die ſulden es by Eide vuͤrbringen, das fie auch ire bede 

davon geben. Weres aber das die ſelben die by eym in ſinem huſe 

oder koſte weren, fremde weren, vnd in gaſtes wiſe hie legen, die be⸗ 

dorfen von irem eigen vnd erbe anderſwo gelegen noch auch von irer ba⸗ 

reſchafft die fie by yne hetten, nit bede geben. 

Auch ift zu wiſſen, wen eins fine gude und habe gerechet off die bebe 

zu geben, fo ſal es die bede die e$ geben muß davon nemen und was 

dan überig dablibet, das fal es verbeden und die fomme Die es zu bede 

gibt, nit verbeden, es mußte diefelbe fomme anders hynnach biß an eyn ges 

fworn bede aber verbeden, wie wole es der nit hette und fie auch zu erfte 

Ihuldig were hynweg zu geben. Auch ift herinne vßgenommen, das man 

nit verbeden bedarff hußrat, cleider und geimode und was zu eins libe 

gehort ane geverde. Doch were einem perjon fine eliche gemahel von tos 

des wegen verfcheiden vnd hette cleynode vnd gejmode gelaffen, der er 

mechtig were zu verußern, diefelben cleynode vnd geſmocke follen verbe⸗ 

det werden. 

Item einem manne das befte filbern dringfaße und eyn phert vnd 

finer hußfrauwe das befte dringfaß darnach vnd eyn kuwe, doch fo 

heyßet eyn zwiveltig foppe der zu eym gehort eyn dringfaſſe und eyn 

becher mit eyn Iyde darzu gehorende eyn dringfaß, vnd obe foft wole 

bechere in eyn gehorten, da hieß ir iglich fur fich felbs eyn dringfaffe. 

Item eyn eingeling perfone der fin eigen gut hat, ift der eyn mans⸗ 

perjone das befte dringfaß vnd eyn phert, ift es cyn fraumen perfone 

das beite dringfaß vnd ein kuwe. 

Auch bedarf eins nit verbeden alſvil forns und wins als eins in 

ſinem huſe mit fine tegeliche gefinde verert von der zyt an als es fin 

bede gibt bi off Martini darnach neft, als ferre es den wine und forne 

off die zyt hat, fo e3 die bede gibt; hette es aber die mit off die zyt, 

jo ſulde es darfur niht abeflagen. 

Auch bedarf eins nit verbeden alſvil haberns, hauwes, ſtrowes als 

end mit fine pherde kuwe und fehe Die es hat vnd nit off den Fauff 

heldet, eget und alsvil bornholzes als es verbornet von der zyt an ale 
ed fin bede gibt biß off Martini neft darnach. Doch mer off die zyt 

des egen. habern hauwes ſtrowes oder holzes nit hette, das fulde an 
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der bede auch nit abegeflagen werben. Auch welches ber pherde, kuwe 

oder dringfaſſe nit hette, das fulde des foft auch nit abeflagen an der 

bede. 

Auch was eind ungewiſſer fhulde oder gulde hat, die fal es ver- 

beden für eyn foliche fomme, als es fie by geſwornem Eyde verfauffen 

und geben wulde off die zyt, als es bede gibt und als es die drumale 

jo verbedet hat, jo bedarff es damad die mit verbeden aljlange biß 

yme die ſcholt bezall wirt oder die gulde gefellet. 

Auch warn zwey zu der heiligen E griffen, die vormals bede ge 

ben han, die follen diefelben bede geben als fie vor gegeben han, biß 

das man darnach eyn geſwore bede gibt, das fie dan ire bede off den 

eit geben. | 

Weres aber das Imant fin kint vertrumet zu der heiligen E vnd 

den Finden globt oder entheißen wirt etwas zu beretnis zugeben, bafjelbe 

beretnis es fu gelt ober gelt wert jne gegeben oder nit, jo enbedorffen 

fie das nit verbeden, alf ferre es off die zyt ire aldern oder jmant ans 

ders verbedet. Doch alfbalde man dan eyn geſwore bede hebet, fo follen 

fie den auch fur fich felbs iv bede geben. 

Auh wer fchinberlihen großen ſchaden nymet von brande von 

teubern oder von gefangnis oder jmant fin Fauffmanfhafft off dem 

waſſer verginge oder desglichen, derfelbe bedorffte nicht ganze bede ven 

den bejchedigten guden oder habe wegen geben, dan er fulde e3 vor den, 

Rat bringen und der Rat fulde jme daran gnade tun, 

Wen man auch ein bede bie hebet, wer dann anderfmwoher fomt 

vnd ziehet vnd nit hie geweft iſt, fo man die beve verfundet hat, der 

enbedarff auch derfelben bede daz jar nit geben, dann er foll darnach 

fin bede vur voll geben. 

Wers auch, day einer in demfelben jare jo er der bede irlafen 

were, von Fr. ziehen wulde, fo fulde er die bede die er alfo virfeßen 

hette, vur voll geben. 

Weres auch daz jmands von todes wegen verfure vnd ber bede 

virſeſſen hette, jo fulden die erben oder wer die gelaſſen habe erbit oder 

hube, die virfeffen bede vur voll geben, waz aber bede vorter davon 

verfiele, hetten denn fremde vßlude daran auch teil genomen, jo fulde 

von derfelben vßlude wegen die bede nach anzal abegeen, doch als verre 

den vßluden ichtis eigens, erbiß oder gulde in Sr, vnd Der termeny 
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daſelbe anplichtig wurde, daz ſulde man doch vur voll virbeden, glide 

wiſe als obe iz ingeſeſſen Burgere innehetten. 

Auch weres day mit eim etzwas lipgedings gulde abegeſtorben wen, 

daz ſulde man auch an der bede nach anzal abeſlahen vnd nit virbeden 

Weres auch daz mit jmands etzwas gulde ober gude abeſturben, ali 

daz die finen neſten erben nit bliben, der gude bedorfften fine erben mi 
virbeden, doch follen die gude von denen virbedet werben, uff die ſie 

qwemen, ane alle geverde. 

An diefe erfte Bebeordnung ſchließt fih von Blatt 87 bis 90 du 

neuere BedesOrdnung von 1496 an, deren Eingang und Schluß 

hier mitgetheilt werden. Befondere Achtung verdient der letzte Gap, kraft 

beffen der Rath, wenn ihm der beſchworne Bede Anjag noch zu gering 

fhien, das Vermögen des Steuerpflichtigen wegnchmen und dieſem da 

für ſoviel Geld (Capital) vergüten durfte, als derfelbe verbeden wollte 

Es geht daraus hervor, dag es damals, wie heut zu Tage bei ber 

Einfonmenfteuer, ſchwer war, ſich gegen ungetreue und unrichtige Steuer: 

Declarationen zu füchern. 

Als vnſere herren der Rate zu Fr. nad gelegenheit der zyt vnd 

leuffe eynehalbe bede verfundet vnd offzuheben befolhen han, vnd der 

bede halber mancherley alte offzeichnis cedule vnd buchere in der flat 

fin, die von alder vnd villiht miß fchrieben vnglich halten, auch darjnne 

von marken alten jchillingen jungen fchillingen vnd jungen hellern ge 

meldet wirt, die nu unbefant nit in übunge fin, jo han unße herren 

ver Rat ſoliches uff die igigen gewonliche montze gefaßt mit erclerunge 

etliher puncte off das eyn yder fich defterbeß vnderrichten moge, ın fo: 

licher bede zugeben in finen Eyde zu halten als jme gepure. 

Am erften ift geordent gefaft vnd herfomen, das ein iglicher au 

Fr. es ſy manne oder fraume off den heiligen fiveren fal fin gubde li— 

gende vnd farende jn vnd vßer Fr. recht zu verbeden, ale die bede von 

dem Rate offgefazt ift, uns fal ein iglihs by demfelben Eide fagen, 

obe es icht inhabe der ftede gelt, es ſy malegelt, nyderlegegelt, vngelt, 

verſeſſen brudenzinfe, verſeſſen bede oder ander der ſtede rente oder ge 
felle das e3 foliches auch bezale. 

Item ob eins paffen oder ander geiftlicher lude gelt oder gut ins 

habe vnd Fauffmanfchafft oder ander noge damit tribe oder ſchicke, daz 

das verbebet werde. 
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Item das eyner fine hausfraumwe fragen folle, obe fie icht hinber 

ire inhabe, das folihes gemeldet und auch virbevet werde. 

Item zu fagen, was gulde oder zinfe eyns paffen oder geiftlichen 

[uden oder andern gebe, die der ftat mit bede geben vnd auch wieviel 

der gulde fin. 

Item zu fagen, was gulde oder zinjen, eigen oder erbe in Frank⸗ 

forter termeny hinder die paffheit oder ander geiftlihe lude in Fauffwife 

oder in ander wege fomen ſy. 
Item obe jmant momper oder truwenhender ſy vnd woruber, off 

das der ftede ire bede davon wurde. 

Item zu fragen off den Eit, obe eyner burger jy, dan wer nit 

burger were, der fulde ee er finen hertjchilling oder bede gebe, den Bur⸗ 

ger Eit globen vnd fweren vor den Bedemeiftern vnd fal geben ſovil 
jme gepurt. 

Item zu jagen, ob jmant vaftnachthuner oder zinfe von finem 

Iibe gebe oder beſthaupte oder folihe nachfolgende herren hette oder 

jmant anders den der Rat die fie vertedingten, vnd obe die Bede—⸗ 

meifter der einchen funden, fulten fie offzeichen vnd für die Burgermei- 

ſter wifen. 

Item zu fagen, obe jmant wilje der zu Fr. nit inheimiſch oder 

geſeſſen ſy vnd doch eigen vnd erbe, zinfe vnd qulte in Fr. termeny gelegen 

hette, die bevehaftig weren, off das man die bede moge wißen zu fordern. 

Auch iſt zu wißen das die bede vnd Recdenunge als nacdhgemelt 

wirdet, gefegt ift off eyn gantze bede vnd ye xxiii fchilling fur eyn 

gulden und ix heller für ein ſchilling franff. werunge. 

Es folgen nun die einzelnen Beve-Anfäge in ähnlicher Weife wie in 

der alten Ordnung. Am Schluſſe finden fih noch folgende Beftimmungen: 

stem geware vnd fauffmanfchaft ſal man verbeden als fie gildet 

off den tag als man nad der bede vmbgeet. 

Item was eyner linenduchs in finem Hufe machen lefjet, das jme 

fin gefinde erarbeitet vnd er nit verfeuffen wil, davon ift er nit ſchul⸗ 

dig zu verbeben. 

Item wer holze vnd fteyne zu buwen gefaufft hat vnd noch nit 

verbumet ift, der fal folihes verbeden. 

Item wer den numen pharre gulde gibt, die jne der Rat gegeben 

hat, der bedarf fie nit verbeven, 



Nuem werggesumee ſal mas verteien, tan es iũ mu Imizen 

Arm tie gemerem fake tor Zur Sub geielliheite fal nam 
verbeben. 

Juem budere jal man verbeten die leũlich m 
Jen cte rremter aten zelı biz were dad jal mun verbeten 
em die Juden jellen einen Culten Tür tem berridtliimy geben 

ent Die Hediken iũ ire tete. 

Sem was zulde einen eridina beunen ter u al man nach ber 

bede gedt biſ Tas er mnen Cu mut, die ĩal er tur Jul ver barichait 

verkeden. 

Auch ſellen die Bedemeiner nach den rrauwen ſchicken rar mir ig⸗ 

licher guilichen reden, das fc von ſelichen geide als üe hinder jrem 
manne hat, ite bede gebe ut ſal man jne das gehen eff ire frames 
ide Ere vnd leite bimart. 

Item es ſal ein iglicher ſin bede den bedemeiitern gunge als die eff⸗ 

gejegt iñ geben vnd die in ferne wiſe ned mit enden geverden verteilen 

Wers auch das tie Bedemeiñer beduchte das ernır An bede zu 

forge gefat vnd gerechnet betie, den mogen ne ginlich vnderwiſen fd 
baß zu bedendden vnd obe er dabo blibet, darñ ſinen Eu tur rat da⸗ 

uber noch die bedemeiñer vB redelicher orſachen beduncket das er das 

fine nit ganze verbedet babe, jo megen ne das an den Rat bringen 

vnd bat ter Rat macht, tenielben nab der biete als er 

bie geſaf bat, abesulegen ent fin Cut zu vme zu nemen. 

Meiter folgen dann: 

Auf Dar 91 Sagung ren ter Helgmenger und Verkäufer wegen 

1441; von ten Schiñmachern, daß ihr Heli an ten Mainwaſen ge- 

bracht werden fonne ohne Weggelt 1435. 

Auf zwei eingefbaltenen Zetieln Satzung wegen der Fleße 1477 

und vom Befchen ter zeltfurden 1521. 

Auf Blatt 92 zwei Ordnungen von der Ausſätzigen wegen 

1417 und 1426, Zagung von 1502 über das bei den Rechenmeiſtern 
hinterlegte Geld. 

Bon der vßſetzikeit megen. 

Bon der Gudenlude wegen it der Rat vberfomen, da? alle bat: 

ſcherer vnd leßere zu Arandi. vnd Saſſenb. aljtide fte in laſſen befin- 

den ober ſoſt das jmant hie zu Zr. oder zu Saſſ. vnreyne vnd feltficdh 
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fy, vnd doch die lude nit mydet als obe er reyne were, das fie das off 

den Eit ald fie dem Rate und der ftat Br. getan han, eynem Burger 

meifter oder ine beiden vnverzugelich ane geverde in henmlichfeit melden 
vnd furbrengen jullen und aud) das durch nymant willen laſſen noch auch 

das nymant alfo zu leide oder durch haſſe tun ane alle geverde. Auch 

wan den Burgermeiftern jmant alfo fur vnreyne befümont vnd furbracht 

wurde, das julden fie dan auch vnverzugelich ane geverde für den Rat 

brengen, dad man darnach mechte tun lernen vnd die verfuchen off das 

man die warheit erfaren mochte, und die vnreyne vßgewiſen als ſich dan 

geheifchet. Auch welcher alſo belumot wurde, da3 er vnreyne were vnd 

fih des mit wulde laſſen bejuchen die warheit zu erfaren, den fulde man 

vB der ftat wiſen als obe er vnreyne were biß alflange daß er fi 

ließe verſuchen vnd erfunden wurde, das er nit vnreyne were. Actum 

feria quinta post Bonifacii 1417. 

Wer forter zu Fr. verlumont wirt von der vßſetzikeit wegen er ſy 

rihe odir arme, das eyn Oberfter Richter mit den ſcherern den daz bes 

folhen iſt den zu beſehen vnd zu verfuchen darby fomen fal, vnd wo 

fich erfindet, dad eins damit geplaget ift, das fal yne geben xxx ſch. 

heller, obe es anders an der narunge vermag. Vermochte ed aber nit 

oder wurde verfucht vnd reyne befunden, da wil der Rat den vorg. 

lone von den burgern geben, vnd des geltes jal werden 1 fl. den ſcherern 

iii ch. dem Richter vnd ii fh. einem Knechte der darzu hulffe, und fal 

ine der Richter zu glicher zyt den Eit ftaben. Act. Andree apli 1426, 

Blatt 93 iſt leer. 

Blatt 94 bis 99 enthalten die nachftehende ausführlihe Policei⸗ 

ordnung von 1468, die in manden Punkten mit der in Orth3 

Zuſätzen E. 387 abgedrudten alten Voltceiordnung übereinftimmt und 

jehr zur Kenntniß der damaligen Zuftände dient. 

Bon cleydunge, 

Gode dem Almechtigen zeu Iobe und zcu Exen, Gebudet der Rad 

zeu Brandenfort, das keyn Burger daſelbs Sammt gewarnt noch Attlaß 

czu cleyvern, zeu Wameß noch zu Ermeln noch keyn geſtycktze oder ges 

mechge mit perlyn an cleydern oder anderm gejmode, waran das fy, 

noch Sammt oder geftidte broftdüchere tragen folle, by verlufte zcehen 

gulden zu buße alle tage fo dicke das gefchee, Doch ußgenomen Edellüde 

Doctores, Licentiaten vnd die jres adels oder jr kunſt halb gefryet fin. 
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So ſal auch keyne frauwe oder jungfrauwe eynche gulden uk 

ſlechte noch erhaben zu cleydunge noch zu Ermeln oder kollern trage, 

noch auch keyne nachſleuffen an yren clydern lenger haben ober dragen 

über eyn firtel eyner elen lang, vnd fal auch keyne gebrentze ußwendigz 

daruff han, by verluſte alle tage dry gulden zu buße, jo dicke das vber 

faren werde. 

Es ſal auch keyn ſchnyder zu Br. oder fine knechte ober gefenk 

die fleuffen an den cleydern enger machen dann als vorgefchriben Red, 

by verfufte dry gulde zcu buße, die halb dem Rade vnd halb dem fr 

derhantwerf werden follen, doch das von den dryen gulden acht ſchillinge 

heller den ihenen den der Rad davon befelnuß thud werden follen. 

Von dem Eebruch. 

Der Rad gebudet auch ernſtlich vnd veftiglih das alle dihenen, 

die offenlih im unee au huſe bi ein figen oder foft Ebrechery driben, 

das ſich Füntlich erfindet, e3 fn man oder frauen, und alle dihenen 

bie diefelben wiſſentlich huten vnd halten, ſich vnvertzogelich bynne ben 

nehßkomende xiiii tagen davon ſcheiden vnd das gentzlich abetun vnd 

abeſtellen ſollen, Dann wer eß daraffter tede vnd nit abeſtelte, ſal alle 

wochen der Stad mit tzehen gulden one gnade au pene verfallen ſin, 

vnd wer nit an gelte vermochte zubezalen, den wil der Rad an finem 

libe darumb ftraften oder ug der Stad verwyſen. 

Auch gebüdet der Rad allermeniglih, das alle die ihene die mit 

wuchry ſcharpen vngeberlichen feuffen, Damit die lude widder glich vnd 

beſcheidenbeit beſwert werden, vmbgebn, daz unvertzogelich abetun ſollen, 

dann von wen der Rad das forter junen und gewar wurdet, den mil 

der Rad fo ſwerlich buße abenemen, als Ne bedunket der überdret groß 

oder cleyn re. 

Non dem iviele. 

Der Rad gebuder auch ernſtlich, Das fern burger oder bejepe au 

fir. vnd Saſſenbuſen vnd in der Stede begriñ end termine an feonen 

enden bermlib oder oñenlich eyvnich ſriele umb adı oder geltis wert 

hun oder driben jelle neh dargu legen, Usgeſcheiden dieſe nachgeichrie 

den ſpiele. Das erfte ode ener m nem huſe mit ñner busirauwen 

kondern oder geivnde hund oder mag oder ernem andern melderlen ſpiele 

das ir ſpielete ve das ipicle nit berr dann onen heller. em pgiemelich 

dretipiele umb evnen beller vnd nu uber re geboede der keller, vnd 
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doch nicht geverlich gebode zuthun, es ſyen dann bagufchen wurffe ger 

Iheen als bretipieles gewonheit iſt. Item in- derfelben maße ſchachtzabel 

ſpiel, in den kreyß ſchießen oder Fegel ſchyben. Item in der Farten, alfo 

das es keyner parthie gen der andern mehr gelde dann dry oder vier 

heller. Item der bofen Farten vnd derglichen nit hoer dann das blait 

einen heller. Item dry oder mehr fpiele und nit darunder mit eynem 

andern vmb eyne maß wynes oder cin orte oder vmb bezalunge des 

bades oder eynen fladen oder ein gand oder eyne cappine oder eyn 

felthune oder anders desglichen nit über vier engels fpielen. Item eynes 

Jares zu Wyhenachten vnd dem achtzenden tage der geburt unfere 

Herren mit enner oder mehr frauwe oder jungfraumwen gu momen vmb 

eynen alten thorneß uff eyn male vnd mit mehr noch hoer. Welih Bur- 

ger oder byſeße das darüber tete, er were rich oder arm, den wulte der 

Rad darumb ftraffen, Mit namen, fo dicke eyner das tede und oberfure 

mit viergehen tagen uff eynen thorne heißen zu geende vnd daruff zu 

globen vnd zu bliben, oder darfür fünff gulden zum buwe zu der bruden 

über meyne zugeben fo dicke das noit geſchen vnd ſich geburte, one alle 

genade. Und welich burger oder byfeß folih verboden fpiele in finen 

wonungen oder dem finen hemlich oder offentlih mit willen vnd wif- 

fentlich geftedte und verhengete zuthun, von wen das were, oder worfel 

dargu luhe oder fcholder neme, den wolte der Rab zu glicher wyſe als 

vorgeſchr. feet ftraffen und bußen. 

(Hier folgt dann über Stubengeſellſchaften u, Judenfpiele wie in 

Orth Zufägen ©. 396.) 

Bon den bruten. 

Auch ſall allermeniglih wilfen, das der Rad gemadt hat jn tem 

beften vnd durch gememes nußes willen armer vnd vicher, wer zu Fr. 

brutlauff oder hochtzijt machen wil, das der oder die nit mehr Iude laden 

oder haben fullen, dann fünffgig menjchen oder darunder ußwendig 

hufes, vnd auch nit lenger hochtzijt halten dann tzwene tage vnd daruber 

feynen walsdag nit faren oder ander Foftlichfeit haben, doch der brude 

vnd brudgams vatter mutter vnd gefwifterde vnd anders nyemants mag 

man ten drittetag haben one alle geverde. Vnd wer Dis bredhe als 

manchen ald cr mehr ladet oder hait, den cr zu eſſen gibet oder jendet, 

oder als manche menjchen er den drittetag über vatter, mutter vnd ge 

fwifterde hat als manchen halben gulden jal er zu pene verloren han. 
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Auch hat man zu denſelben brutlauffen vnd hochtzyden morgends 

affter vnders oder ſuſt vor oder nach keyns andern ſchenckens warten 

ober yemants ſchencke geben, dann die zu mittage ym3 dargeladen fin 

und geßen han als vorg. fteet by verlufte eyns halben guldens von 

iglihem zn nemen, ber ſchencke gebe oder neme. 

Item man fal auch zu folichen brutlauffen und hochtzyden zu Abent 

Imß oder affter vndern zu orten nyemants anderd laden oder haben 

noch zu efjen geben, dan Die zu mittage dargeladen weren oder gefjen 

hetten, by der pene eins halben gulden von iglihem zu nemen als er 

mehe zu efjen geben oder mehe geladen hette. 

Es fall auch nyemants den andern zu folihen brutlauffen vnd 

hochtzyden vungeladen übergehen zu eßen zu keyner vorgenanten tzijt, wer 

eß darüber tede, der fal zu iglicher tzyt mit eym halben gulden zu 

pene verfallen fin. 

Item jal man zu keyner brutlaufft oder hochtzijt vorg. mehe ſpiel⸗ 

lüde begaben, dann dry oder viere oder darunder, oder beftcllen das fie 

begabet werden, by der pene eyns gulden von iglihem zu nemen wer 

darüber mehr fpiellüde begabete one alle geverde. 

Bon fyndelbettern. 

Item ein iglich frauwe fo jr got gehilfet und kyndes gelyget, bie 

mag fünff oder feß frauwen oder darunder den erften tag in dem find- 

bette mit eſſen vnd drinden in yrem huſe haben und daruber nit mehe 

by verluft eyns halben gulden zu pene von iglicher fraumen, die fie 

darüber mehr hette, Co zu yren leiten dagen au affter vnden tzehen 

frauwe oder darunder by der vorg. pene eyns halben gulden von iglicher 

frauwe die fie darüber mehe hette, 

Auch follent fie zu leften dage oder foft vor oder nad in dem find: 

bette keyns Schandes von den oder andern frauwen oder mannen warten 

oder nemen, 

Auch ſoſt in dem Findbeite mag cin iglich Fintbettern mit gefube 

vnd wyne die fraumen eren vnd dieß in keyne wife uberfaren by der 

vorg. pene, 

Bon den Inchen. 

Auch fal man zu keyner liche me [ude haben oder laden zu een dann 

zwelff menfchen oder darunder one geverde, wer das überfüre, der ver: 

Iufet von iglichen menjchen des er darüber meh hette zu eßen, eynen 
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halben gulden. Wer auch vngeladen darginge zu eßen, der hette auch 

eynen halben gulden verloren zu pene. 

Don kyntdeuffen ſchenckorten. 

Item obe man yemants ein kynt deuffte oder eyn kynt das vnter 

ſinen Jaren were begrube, das man darumb jnſonderheit keynerley orten 

oder ſchancks off den ſtoben oder ſoſt machen oder haben ſulde, by ver⸗ 

luſte eyns halben gulden von jglichem zu nemen der das uberfure. 

Don winfchende zu hochtzyde vnd lychen. 

Au fal nyemant zu keyner hochtzyt oder Iyche den wyn ſchencken, 

er eße dann da auch, bei verlufte eynes halben gulden zeu pene. 

Bon kyntdeuffen pettern vnd ſchanck. 

Item welcher burger, burgerſchen oder der der dem Rade gewant 

iſt, eyn kynt uß dem dauffe hebet, der mag dem ſchencken drey alt thorneße 

oder mynner vnd nit daruber, by verluſt eyns halben gulden. 

Als man zu den erſten meſſen vnd auch kynder in cloſtere zu tun, 

pleget muttere zu bitten vnd die furter ander frauwe bitten by den altare 

zu ſitzen, vnd zu tzyden yre lipliche mudere davon laißen, als hait ſich 

der Rad nach rade gelerter lude, die ſie vnderwiſet han, das es vnbillich 

vnd nit ſin ſolle, einhelliglich vnderſprochen vnd vereyniget, Alſo daß ſie 

mit yren hußfrauwen vnd den yren ridden vnd beſtellen wollen vnd 

ſollen, alſo das ſie ſich ſolicher muderſchaffte vnd ſache forter nit mehe 

annemen oder tun wollen, vnd wo es daruber von jr eyns hußfrauwen 

geſchee, ſo hait ſich jr iglicher verplichtet und verſprochen das daſelbe 

mit dryen gulden dem Rade zu pene verfallen ſin ſal. Vnd iſt des Rats 

begerunge, das eyn iglicher burger mit ſiner hußfrauwen, nyffteln vnd 

den ſynen beſtellen wulle, das das auch by der vorg. buße von yne 

gehalten werde vnd ſie ſich deß auch forter entſſagen. Dann wer da 

oppern wil der mag das tun, und wann das geſchicht, das dann die 

frauwen aus dem chore widder in die kirchen geen vnd keynen ſeße 

by dem altare oder chore haben, es were dann daz eyns rechte mutter 

vnd nyfftelen in dem chore blieben *). 

— 

*) Dies legte, mit fo großer Rückficht für die Kirche abgefaßte Statut if 

durchſtrichen und fteht am Rande: Noli legere, haec lex abrogata est. 
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Von fierbruchen. 

Dies Statut über Heilighaltung der Feiertage ftimmt mit der 9 

(icei-Ordnung in Orth Zufägen großentheils wörtlich überein, 

Bon den tagelonen. 

Der Rad ift uberfomen vnd hat gefaft, das man bie tagelone geben 

und nemen folle als hernach gefchrieben fteet, vnd ſollen des zwe Ale 

fin, mitnamen die Sommertzyt aufchen vnſer lieben fraumwen tag genam 

Beclybe*) oder Annuntiationis zn der vaften gelegen vnd ſant Galle 

tage (geändert: biß uff v. fr. tag Nativitatis), Vnd die Wintertyt von 

fant Gallen tage (geändert: v. fr. tag Nat.) und widder uff v. L. fr. tag 

annuntiationis vnd fal man aud) iglihem der finen vollen lone verdienen 

mag, gangen lone geben und Dem der es nit verdienen mag nad antzale. 

Auch fal man nyemants keyn abenteßen oder drynken geben. ©o fal 

man auch nyemants zufhen fant Martynsdage vnd unfer I. frauen 
tage kirtzwyhe das affter vndern brot geben nod) dic tageloner das auf 

uff die felbe gyt nit nemen oder efen, vnd wer daruber mehe gebe oder 

neme oder das in eyn oder mehr ſtucken vberfure, da were iglicher von 

veden ſtucke mit eynem alten thorneß zu pene verfallen. 

Ctzymerluden vnd fteindedern fal man geben Eomergyt ir ennem 

gum dage fünf ſchillinge heller fürredhtes oder vierden halben ſchilling 

junger heller vnd morgens eyn ſoppen vnd als fi zu der foppen zu 

yedertzyt geburt vnd zu mittage zu eſſen vnd zu drynken vnd affter 

vndern breit vnd keyn abenteßen. Ind die Winthertzyt ſal man tages 

geben vier ſchillinge junger heller fürrechtes vnd nichts mehe, oder dry 

ſchillinge junger heller tages vnd morgens eyn ſoppen vnd mas 

ſich zu der ſoppen geburt vnd zu mittage zu eſſen vnd zu drynken 

vnd das afftervndern broit, vßgeſcheiden zuſchen ſ. Martinsdage vnd v. 

l. frauwen tag kyrtzwyhe ſal man das afftervndern broit nit geben oder 

eßen als vorg. ſteet. | 

Steynhauwern murern gciegeldedern, ofenmadern warn der nuwe 

ofen machet, ſoll man geben die Somertzyt vier ſchillinge ſeß heller 

junger fürrechtes vnd nichtes mehe oder drißig heller vnd morgen ſoppen 

*) Ueber die Benennung „Unſer Frauen Cleibeltag“ vgl. Haltaus Jahrzeit⸗ 
buch S. 96. 
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mittage efjen und affterundern brot al3 vorg. ſteet. Vnd die Winther: 

tzyt vierdenhalben ſch. fürrechtes oder drittenhalben ſch. und zwey eſſen, 

morgen foppen vnd mittageflen. Doch welcher ſteynhauwer die getzauwe 

jelber in bumwe vnd weſen halten und die czufpigen aberiechten wil, dem 

fal man geben als eynem czymerman. Doch fal es fteen an den die den 

buw verlonen wollen zeu machen, und das man es auch halte an der 
Stede buw und an den kyrchen, mitnamen Somergyt fünftenhalbe fd. 

vnd winthergyt vierdenhalben ch. fürredhtis. 

Wegemachern jomer und wintherczyt vier engels und keynerley eſſen 

oder drynken. 

Schaubdeckern, ſomerzyt dages vierdenhalben ſch. fürrechtis oder vier 

engelße vnd morgenſoppen mittage eſſen vnd aftervndern broit, Winther⸗ 

czyt vier engels fürrechtis oder tzwene ſch. heller morgen ſoppen vnd 

mittage eſſen, wann ſie alde dache ſtoppen, wennte ſie forter keine nuwe 

ſchaubdache machen ſollen. 

Cleybern die ſom. tages fünff engelße furrechtis oder zwentzig heller 

vnd morgen ſoppen mittage eſſen vnd afftervndern broit, winth. vier 

engelſch. furrechts oder xvi heller morgen ſoppen vnd mittage eſſen. 

Opperknechten die ſom. zwene ſch. furrechts oder xii heller morgen 

ſoppen, mittag eſſen vnd affterondern broit, wintherzyt xiv heller für⸗ 

rechts oder ix heller morgenſoppen vnd mittageſſen. Vßgeſcheiden opper⸗ 

knechten die cleybern andelagen, den ſal man geben ſom. xxii heller 

fürrechts oder xvi heller vnd eſſen als vorg. ſteet, Winthertzyt 2 ſch. 

junger heller fürrechts oder xii heller vnd eſſen als vorg. ſteet. 

| Steyndeder Inaben die ſom. xii heller fürrechts oder vi heller vnd 

effen, winth. ix heller fürrechts oder iv heller vnd eſſen. 

Auh mag man allen ond iglihen die nit fürrechtis erleiden, das 

affterundern broit die Wintherezyt geben ußgeſch. zufchen ſant Martins 

dag vnd v. I. frauwentag Kyrtzwyhe, doch das man keyn affterondern« 

brot fomer oder wintheregyt”vergiehen oder verwandeln ſolle als vmb 

eyn abentums darfur zu geben, und auch das die tageloner morgens zur 

ſoppen und zum affterondernbrode nit ober ein halbe ftunde figen ſollen. 

Bon furfluchtige des geſetzes. 

Und welcher daruber uß Srandenfort zoge vmb dis gefeßes willen 

nit zu halden, der fulde in den nechften vi jaren darnach im Fr. nit 
12 
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arbeiden noch ſeßhaftig ſin, er druge es dann ſunderlich uß mit dem 

Rade, das er yme das gonde. 

Von der wingarten wegen. 

Der Rad iſt uberkomen von der wingarten wegen als von alter 

herkommen iſt vnd wil das auch forter alſo gehalten han: 

Zum erſten ein lyppel eynunge vor x fd. 

tem eyn holg eynunge vor v ſch. phennige. 

Item eyn drube vor v fh. ph. alſvil druben als manig v ch. ph. 

Item eyn nacht eynunge vor eyn phunt ph. von drube und von 

holtze. 

Item eyn nacht eynunge von fehes wegen vor v. ſch. ph. 

Item eyn kyrſen eynunge vor v ſch. phenge und was von obeß ſy. 

Item eyn cappus eynunge vnd von kruts wegen v ſch. ph. 

Item ſal nyemand eyn koetzen dragen in ſiner herſchaff wingarten, 

er ſulle ſie dann nutzen zu opſte oder zu holtze, wer das daruber thut 

der verluſet v ſch. ph. 

Wer auch mehr loned gebe Tann uberfomen were, ber verlufet 

vſch. ph. 
Item nyemand ſal in ſiner herſchaft wingarten geen wann fie 

anheben zu tzydigen, es enſy dann mit yren vnd der meiſter willen vnd 

wiſſen, wer das tede der verluſet v ſch. ph. 

Item ſal nyemant ſiner herſchaft holtz oder ſpitzen heym furen zu 

keynen tzyten, wie wol es der herſchaff wille ſy, da ſy dann ein ſchutze 

by der es beſehe, wer das tede, der verluſet v ſch. ph. 

Item ſo ſal keyn ſchutze noch ſin geſynde noch ſin gewalt drube 

feyle han by eynem phunt ph. zu pene. Auch ſal kein ſchutze keyne druben 

eßen vmb haß oder vmb liebe, dann wan er eynen wegk oder furch 

ußgehet, ſo mag er eynen eßen, wann er den gießet, ſo mag er aber 

eynen eßen an dem gange wo yne des geluſtet, one geverde. 

Item ſal ein ſchutze den andern rugen glicher wiſe als andre lude. 

Item ſal nyemants keynen druben ſchnyden zu merte, da ſy dann 

ein ſchutze by oder ruffe dem ſchutzen drywerbe mit luder ſtyme. 

Auch ſal nyemant ſiner herſchaff phele verkeuffen one yren willen 

vnd willen, wer das tede der verluſet von yedem gebunde v ſch. ph. 

Item das nyemant keyn ſetzholtz uß ſiner herſchaff wingarten ſchnyde 

oder trage, da fie dann jr broit eße, auch by v ſch. ph. verboden. 
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Auch fal keyn wingarter mehe maden dann viii morgen, wer das 

verbrehe, der hette von yedem uberigen morgen 1 gulden zu pene 

; verloren. 

Item ſal man zu tagelon in den wingarten geben und nemen, 

nemlih zufchen ußgeen des herbftes bis uff den achtzehenden dag vi 

heller vnd von dem achtzehenden dage bis uff v. I. frauwen tag Ans 

nuntiationis genant der bechiben xiiii heller, und von dannen bis zu herbft 

vnd den herbft uß xvi heller und keym mehr zugeben oder zu nemen 

by verluft eynes alten thomeß (Est abrogata). 

Der Rad gebudet auch das keyn burger oder burgerfhen yne forter 

nachtes mit weßen fadeln oder andern kyrtzen folle tun luchten oder 

damit widder vnd fur gehen oder wandern by verlufte eyns ort eyns 

gulden, vßgefcheiden die burgermeifter megen das tun. 

Vnd hait der Rad fi) vereyniget, dieſe vorg. gefege femptlich und 

funderlih gen eyne iglichen zu hanthaben und allen den yren die yne 

gewant fin befolhen vnd uffgejezt, darnach zu gehen und zu ſteen von 

wen der eyns oder mehr uberfaren wurde, und wo fie des innen vnd 

gewar werden, daß fie das der Stede Nechenmeiftere, vnd wer die fin 

die die uberfarunge getan haben furbrengen, die nach denfelben ſchicken 

vnd das von der Stede wegen ftraffen und bußen follen. 

Dis vorgefchr. jft dur die Stad geruffen, vßgenomen der artidel 

von der muder wegen Dmca Oculi anno 1468. 

Auf der legten Seite von Blatt 99 ftehen „Geſetze, wie von Al 

ters gehalten worden ift in Wingart3-Bergen,” von 1496. 

Die zwei folgenden nicht fignirten Blätter enthalten Ordnungen 

vom Taglohn und von dem Lohn der Weingarten-Arbeiter, nebft einem 

Rath3-Decret von 1545 Über Garten und Camerladen-Arbeit Belohnung. 

Auf vier neueren mit C fignirten Blättern folgt dann die nad» 

ftehende Zuchtordnung von 1509. 

Ordnunge der hochzeitten, Eintbetten vnd lychen. 

Lieben Freunde. Nachdem die Röm. keyſ. Maj. unſer allergnedig⸗ 

ſter Herre, hievor ein Mandat öffentlich ußgeen vnd anſchlagen laſſen 

hat, das von den Oberkeiten allenthalben in dem Rych die Gottesle⸗ 

fterer ond ſchwerer zur Straff angenomen vnd nad gelegenheit geftrafft 

werden follen, fo langet unfere herren den Rat an, das ſolche große 
12* 
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merfliche ſchwüre vnd lefterunge in irer Etatt Fr. vnd gebieten wid 

leyn durch die alten, funder auch durdh die jungen vnd one ermahke 

findern gefcheen follen, da durch dan zu zeitten Gott der allmeäty 

mancherley plage vnd ftraffe zu ſchicken, als auch leyder igit vor ann 

ift; darumb Gott dem almechtigen zu lobe und zu erin fo thun umn 

herren der Ratt einen iglihen warnen vnd ernftlih gebieten, das an 

yeder fich ſolicher ſchwüre vnd goteslafterunge enthalte, Dan wo es ka 

Ratt erfaren wurde, fo will er die one alle gnade annemen vnd a 

lybe oder an gutt, nachdem den Ratt dundet noitt fein, ſtraffen lafſſen 

Wurden au die findere jo jung fein, das die dem Ratt am got 

nit zu ftrafen weren vnd fie folche gottedlefterunge oder ſchwüre in 

beywefen der Eltern vngeftraft theten, jo will ber Ratt die Eltern ie 

rumb ftraffen vnd die Jogent vngezüchtiget nit laffen. Hetten aber die 

felben Jungen in abwefen irer eltern foldye ſchwuͤre vder fluche gethan, 

fo follen die den eltern zu ftrafen gegeben werden. Wurden aber die 

Eltern daran fumig, fo will der Ratt nad gelegenheit gegen die &% 

tern vnd den jungen mit der ftrafe zufehen inne macht behalten. 

Bon den Hochjzeitten. 

Derglychen fo fein biß an here will coftlideiten off den hochtzeitten, 

kindbetten vnd lychen vnd funderlih von den munften Hebendigen ge 

halten worden, das denfelben zu merglicen fihaden entitanden als dus 

offentlih für augen tft, darumb gebüdet der Watt dieſer Statt Fr. daß 

nun hinfüre fo eyner hochzeitt oder Brutlaufft allyie halten will, follm 

die gefiepten vud freunde, den beiden von geblüde biß in das vierdte 

gliedt verwandt, ſchenucken was vnd wie vill fie wollen; welcher aber 

dem Bruttgam vnd Brutt nit alfo verwantt were, Die follen vber dm 

alt thornes nit chenden by verluft drver gulden zur buß, die Derihene 

jo mehr ſchencket one ablaplih bezalen foll, vnd follen zwey eelütt für 

eyn perfone gerechnet werden. 

Wie man of die Hochzeitt kleyden muge. 

Es ſoll auch widder Brutt noch Brutigam noch ymants von iren 
wegen zu oder uf eynicher hochzeitt ymant der jme nit biß in das virdte 
gliebt geſiept ſey, zu jme kleyden, dan alleyn ire oder vatter vnd mut⸗ 
ter hußgeſinde, vnd eynen vßwendig des huſes, doch ſoll den Difchdier 
nern, ob eyner denſelben für die belonunge cappen oder hude geben 
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will, hiermit zu geben vnverboten fein, jo ferre das derfelben Diſchdie⸗ 

nere vber zwölf mit fen. Ob ſich aber funft yemants zu jme kleydet, 

dem foll widder brutt noch brutgam nichts Darfür geben noch keynerley 

erftattunge oder verglychunge darumb thun in keynerley wyße. Welcher 

diefer ftüde eins vberfüre, der fol als Dide mit dryen gulden dem 

Ratt zur Buße verfallen fein. j 

Item ed mogen auch hinfüre of den Sambftag vor der hochzeitt 

die Jungfrawen vnd Jungen gefellen vom Brutgam oder Brutt zum 

babe wole geladen werden, aber am obent follen fie nyemant zu eßen 

geben noch örten halten, vßgeſcheiden den nächften verwanten vnd denen 

ſo zu der hochzeitt arbeiten, vnd auch keynen Dank halten bey verluft 

dryer gulden zur buße, jo ter Brutgam von yedem ftüde geben foll. 

Es follen auch die jungen Gejellen uff Ten hochzeitten hinfure nit 

mehr wie biß anhere zu tem Malvefter geen, Dargu fol der Brutgam 

oder yemants von feinen wegen für den Schuchwyn denfelben nichts 

chenden oder geben; welcher junggejele aber darzu ginge, ſoll yeber 

mit eynem halben gulden aur buße verfallen fein. Wurde aber der 

Brutgam oder yemant von feiner wegen denjelben ichtet dazu fchenden, 

der fol dem Ratt mit dreyen gulden zur pene verfallen jeyn. 

Es fol auch hinfüre den Spiellüten, Kochen, Difchdienern ober an- 

dern fo zur hochzeitt dienen, keynerley ſpyße oder tranf heymzutragen 

gegeben werben, by verluft von iglicher perfone ein‘ gulden zur buße, 

die der Brutgam halb und derjhene der ſpyße oder trank nymt, geben 

follen, 

Meres auch daß frembde perfonen vjerhalb zu hochzeitten alher ge- 

laden wurden, die follen in diefe vnſre Ordnunge nit gezogen noch 

yemant yrent halber verluftig fein. 

Bon den fintaufen. 

Item es mag auch ein igliche Fintbetterin zu ire erfordern vnd laden 

laffen alle jre und jres hußwirtes gefiepten bis in das virde glied zum 

kinttauff vnd zu den Vierwochen, darzu die frauwen fo in der arbeit 
bey der Fintbetterin geweß fein: hette aber Die Fintbetterin vnd jre huß⸗ 

wirt nit vill oder Feyn verwanten, follen fie nit mehr den acht frauwen 

perfonen zu dem Finttauff vnd den vierwochen haben. 
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Bon der Schende, 

tem werde auch eyne oder eyner eyn Fint zu heben erfordert, iſt 

derfelbe oder die vatter oder mutter biß in das vierde glied verwant, 

-follen fie dem pettern oder gaben fo vill fie wollen jchenden, were ber 

aber ferner verwant ober frembbe, Toll derjelbe oder die nit mehr dann 

drey alt thomos geben bei verluft dryer gulden zur buß vnableßlich 

verfallen. 

Bon den Iychen. 

Item es mag auch nun hinfure ein iglich6 fein freunde biß in 

das vierde gliedt vnd darzu ſechszehen perfonen jme vnverwant zu feinem 

begengnus laden und nit mehr, vnd welcher mehr perfonen zu jme laden 

werde, fol ber von iglicher perfone eyn gulden zur buße geben. Welcher 

auch felbs vngeladen Font, derfelbe joll au ein gulden zur pene ver- 

fallen, vnd die geiftlichen in orden, ob eyner fein begegnus in clofteren 

haben wolt, herin nit geßogen fein. 

Item man fol auch funft nyemant3, der zu der begrebbe handelunge 

thut, vßgenomen dem Kertzenmachern, in dein huße des Ieydigen zu eßen 

geben, vnd gang nyemants ichtes an ſpyße oder trank vor die thore zu 

tragen geben bei verluft eynes gulden, usgeſcheiden ſchwangeren frauwen 

vnd Franken perjonen, 

Wolte auch ymant die Richtere zn ver Iyche haben, der mag den- 

felben zu eſſen oder ein halben gulden darfur geben. 

Proclamatum undique per ciwitatem in locis ſolitis 

et conjuetis Dom. yprorima poſt feftum omnium 

Sankt. anno Dim. 1509. 

Bon der Kindt⸗Schenckh. 

Ain erbar Rath difer des heyl. Reihs Etatt Srandffurt laßt hier: 

mit gem. verfhünden, nachdem bishero in der Gemain allhie ein onnüger 

Gebrauch geweſen, daz nach gehaltenen Findtsfchenden die Gefipten vnd 

andere Freundt vnd Nachparn mit der getaufften Kinder Vatter oder 

defjelben Gevatter ab den Zunfftftuben oder andern Orten in der Pro: 

ceffton heim vnd zu haus gangen vnd denjelben Vättern und Gevat- 

tern zu Schaden, nachteyl vnd befhwerung vnderweylen tief in die Nacht 

hinein gezecht vnd fich noch mehr beweinet, dardurch je zu zeiten vnder 
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den Zechleuten Unwill, Wortgezenkh, Hader, Schlegerey, Mordt vnd 

ri allerley Unrath bißher entftanden vnd erweckht worben, daz denmach 

wolermelter ein erbar Rath zu fuͤrkhomung ſolches beſorgenden verneren 

Unraths vnd Schadens hinfuͤro ſolche Proceſſionen, dergleichen die Nacht⸗ 

gechhen als einen ſchaͤdlichen Uberfluß hiermit ernſtlich und genzlich vers 

poten vnd abgeſchafft haben ꝛc. ıc. | 
Decretum ct concl. in Senato Die martis 16. febr. 1574. 

Hieran ſchließen fih auf Blatt 100 bis 104 ausführlide Ord⸗ 

nungen vom Feuer: allen Handwerfern und Arbeitern werden für 

den Ball einer Peuersgefahr bejondere Leiftungen und eine beftimmte 

Thätigfeit angewiefen, z. B. die Schröder, Stangenträger, Karrenfnechte 

follen fih dann mit Zubern, da fünf Eimer Waſſers hineingehen, die 

Bader — Männer und Frauen — mit Eimern, die GSteindeder mit 

Leitern, die Zimmerleute mit Aerten, die Einzelner und Kranenfahrer 

mit Leitfäflern einfinden, die Gärtner follen mit 16 Eimern und 8 

Leitfäffern fommen; die Sadträger ſollen acht Perſonen halten, denen 

fie von ihrer Gefellfchaft wegen vier paar Fiſcher-Lederhoſen geben und 

die beim Feuer das Waſſer zutragen ſollen; ebenfo die Hutmacher und 

Weinfnechte vier und zwei Perſonen mit Lederhofen, „item die ſpuler 

in dem komphuſe follen auch darzu komen mit iren lederhofen, item bie 

fnechte die von der ftede wegen an den graben geen durch die flat 

jollen von ftunt in ihren lederhofen darzufomen;” die Weber, Mebger, 

Schmiede, Bäder, Schuhmader, Schneider follen je 25 Eimer, 6 Leis 

tern und 2 Haden, die Bender, Dedleger, Barchentweber, Leinweber, 

Fischer follen je 13 Eimer, 2 Leitern und 1 Hade, die Kürfchner, 

Löher, Barbierer je 6 Eimer, 2 Leitern und 1 Hade liefern u. f. w. 

und follen je ſechs Perfonen aus jedem Handwerk fih an ihren Pläben 

bei den Pforten verfammeln, „al man die ſtorme glode lüdet oder 

clendet oder das gemperlin clendet.’ Jeder aus den Geſellſchaften „Lym⸗ 

purg, Laderum, Lewenftein, Frauwenſtein, Kremern“ ſoll einen levernen 

Eimer in feinem Haufe und einen in dem Gefellfchaftshaufe haben, 

um damit beim Feuer zu helfen: auch haben fie die fieben Pforten am 

Main zu befegen. Die Juden follen 50 Eimer haben, 25 am Rathhaus, 

25 an ihrer Judenſchule. Der Rath felbft hat Leitern, Gabeln x. ma⸗ 

hen und an verſchiedenen Orten in der Stadt aufhängen laflen; in 

jedes Klofter hat er 12 Eimer gegeben, damit fie ſich auch zum Feuer 
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verfügen ſollen. Ebenſo ſollen die Lollharten zum Feuer kommen. 

Der Hauptmann und alle Söldner verſammeln ſich auf dem Berg vor 

dem Rathhaus. Die Richter ſorgen für die Phule in der Neuenſtadt, 

dag. man fie aufhalte, und im Graben, der durch die Stadt gehet, find 

Schupbretter und Cingänge zum Waſſer gemadt. Der Rath hat auf 

feine Sreunde zum euer verordnet, zuvorderft den jüngften ‚Bürgers 

weifter u. |. w. Eine Jahrzahl ift bei diefer Orbnung, bie in ihren 

vielen Einzelheiten ein lebhaftes Bild von dem Hergang bei einem fols 

hen Brande gibt, nicht bemerft: die Schriftzüge aber find ‚Diefelben, 

mit denen die Satzungen um 1440 gefhrichen find. 

Blatt 105— 110 find angefüllt mit Ordnungen über die 

Juden. Diefe haben die Ueberfchrift „der Juden ftedifeit” und fommen 

allerdings dem Inhalte nad vielfach mit der 1613 und 1614 gedruck⸗ 

ten Etättigfeit überein. Eie find aber nad Faſſung, Reihenfolge und 

oft auch nach Inhalt von derfelben ganz verſchieden und obwohl diefe 

gedrudte Stättigfeit fih an mehreren Stellen auf das „Statutenbuch” 

beziehet, fo feheint es doch nicht, als ab Letzteres dem Herausgeber dies 
fer Stättigfeit ganz befannt gewefen fei. Orth Anm. 1 Fort]. ©. 119 

gibt dagegen als den Anfang der einem alten Geſetz⸗ und Etatuten- 

buche einverleibten Stättigfeit ganz richtig die erften Worte des Blatts 

105 an, hat aber den weiteren Inhalt nicht beachtet, fondern fich bes 

gnügt, zwei Stüde daraus, die ſchon in Senkenberg Sel. I. 649 

abgedrudt waren, auf ©. 680 nochmals zu wiederholen. Es beginnt 

nun diefe alte Stättigfeit mit einer großen Reihe einzelner Vorschriften, 

ohne Angabe des Jahres: darunter z. B. Auch wer einen Juden by 

einer Griften frauwen findet, der mag den Juden oder frauwen halten, 

vnd den Juden wil der Rat ftrafen vnd die frauen fol man in cy: 

nen thorn legen off des Rats gnade, und der Rat wil dem oder der 

die fic begriffe dan eimen gemelichen ſchanke tun geben. 

Auch jollen die Juden und Jüdynne junge vnd alt ihre zeichen 

tragen offenlih vnd ficchtichih, als das geboten und gefaft iſt. Es irrt 

aljo Bender (Zuftand der Israel. ©. 18), wenn er angibt, die ältefte 

Stättigfeit fpreche nur von den Abzeichen der Männer. 

An diefe Hauptordnung fließen fi denn viele Zufäge, die Ver: 

bote von 1485 und 1488 bei Schudt Merfw. III. 135; Rathsſatzun⸗ 

gen von 1490, quinta feria post Franeisci, Über ben Eid, den die 
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Juden dem Rathe leiften follen, und die Auffündigung der Stättigfeit 

an einzelne Juden; von 1494 über das Leihen an Bürgersfinder, und 

über den Eid der fremden Juden; von 1499 feria sexta post Udalrici 

über den Handel der Juden mit Spezereien, Seide, Geſchmeide; weiter 

Vorſchriften über den Eid, den die Juden, ihre Weiber, Kinder und 

Knete dem Rathe ſchwören follen; zulegt vielerlei Artikel über das Ver: 

halten der Juden, act. feria tertia post Margarete 1500. 

Blatt I11 (es ıft auch mit der röm. Zahl 116 bezeichnet und auch 

die folgenden Blätter beweifen durch foldhe doppelte Signatur, daß fie 

früher einem andern Buche angehörten) enthält den befannten bei Orth 

Anm. 2. Fort. ©. 229 und Fries Nr. 9. abgedrudten Rathoſchluß, 

daß in den vor drei Rathsfreunten errichtet werdenden Teftamenten die 
milden Stiftungen bedacht werden müfjen: deer. in Senatu die Jovis 

xvi maji 1583. Das Vorhandenfein dieſes Statuts ift darnach nicht 

mehr zu bezweifeln. Vgl. Frankf. Archiv Heft 5 ©. 31. 

Blatt 112 und 113 find unbefchrieben. Blatt 114 bis 121 find 

von Papier und enthalten eine undatirte Raths⸗Verordnung über die 

Ablöfung der ewigen Zinfe, in 12 Artikeln. Blatt 122 bis 132 find 

wieter von Pergament und offenbar fpäter beigeheftet. Blatt 123 ent- 

halt ein nicht vollſtändiges Rathstecret über ten Ausſchlag bei dem 

Gewicht in ter Etadtwage; Blatt 125 ein Senatstecret, daß bei Ein- 

Ichreibung der Werſchaften und Inſätze tie Zinsheber nominatim an- 

zugeben feien; Blatt 127 ein neues Statut, Die Rathswahl betreffend. 

Die übrigen Blätter find leer. 



Dieder 

zu Ehren der Geſellſchaft Limburg. 

Mitgetheilt von 

Dr. Roemer-Bühner. 

Von allen Mitgliedern der Gefellfchaft Limburg war e3 vorzüglich 

Johann Friedrich Kauft von Aſchaffenburg, ber die Geſchlech— 

ter in Anfehen zu bringen fuchte und in den Unruhen der Vettmilch'ſchen 

Zeiten fih als Hauptvertreter berfelben zeigte*). Außer feiner Befchreis 

bung der Sitten und Gewohnheiten der Limburger trat er auch ale 

Sänger in Gedichten zum Lob derfelben auf. 

Die folgenden Lieder beruhen auf einer Abjchrift Fichards, welcher 

fie von dem Original genommen und geben einen nicht unwichtigen 

Beitrag zur Literaturgefhichte jenes Zeitraums; wenn aud Fein dichte: 

rifcher Werth in denfelben ſich findet, jo haben fie doch für Frankfurt 

Lofales Intereſſe und bezeichnen zugleih die Denkweiſe der Vorzeit. 

Das Erfte theilt zwar Lers ner Chr. I*, ©. 304 mit, jedoch in un: 

vollftändigem Abdruck, daher wir es es hier vollftändig mit- 

theilen. 

Symbolum Goncordiae 
der uralten adel. Geſellſchaft A. 2%. Vorbild der Einigfeit, dadurch Die 

frommen Alten ihren Nachfommenden und Ganerben vor Augen ftellen 

wollen, woher wahre Freundſchaft und Einigfeit entftehe, was die vor 

Ufſatz und Hinderniß hebe, und wie die in Gott beftendig erhalten 

werde, durch folgende Reime einer Ehrlichenden Geſellſchaft zu fondern 

Ehren und Wohlgefallen eigentlich befchrieben. 

*) Bergl. Römer: Büchner die Gntwidelung ber Stadt-Verfaſſung und 
die Bürgervereine der Stadt Branffurt ©, 103, 114, 
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Bor Jahren zu Frankfurt an dem Main 

Waren Geſellſchaften, mehr dann ein 

Als Limpurg, Frawenſtein Laderum 

Und wie die hießen in der Summ 

Welch alleſamſt gar bald vergingen 

Allein die zwo erſten behiengen 

Doch behielt Altlimpurg den Vorzug 

Weil die an Geburt und Sippſchaft klug 

Beſtunden, und mit guten Sitten 

Groß Ehr und Tugend hett erſtritten 

Daher aber hat ſie den Namen 

Dieweil der Ort da ſie einkamen 

Limpurg hies, ein groß Eckhaus 

So damals bewohnt Johann Holtzhauß 

Der und ſein Bruder hatten viel 

Jungfrauen, wie man ſagen will 

Zu den ſtießen durch ehlich Bandt 

Aus einer Stadt Limpurg genannt 

Dem Speirer Bisthum zugethan 

Ein Geſchlecht der Weiſen Lobeſan 

Mit den zeugten ſie Kinder viel 

Und kam dartzu in kurtzem Ziel 

Weil ſie an Ehr Reichthum und Adel 

Und Gottesfurcht hatten keinen Tadel 

Daß mancher Edler in der Stadt 

Und uf dem Land zu ihr gheurath hat - 

Dadurch geſchah's in Kleiner Zeit 

Daß dies Ganerben weit und breit 

Bekannt wurden und allefamm 

Bekamen der Limpurger Nahm 

Und die beften Geſchlechter all 

Kamen in dies Ganerbſchaft zumahl 

So damals in Franffurt der Stadt 

Beſaßen Schöffenftuhl und Rath 

Solch Ehr fie von derſelben Zeit 

Erhalten han in Lieb und Leib 



Ust ra3 Srzenreku weil regen 

Sr ibr red mm geben wort 

Ren under Kerrern. Arm ne Der 
bsgleich bes Lent wir beren m 

Se Matte tie Wabrbeit dech bettaba 

Auch dentens zur vuel Inung am 

Unt Almeien vie nz gegeben 

Tau thut ne Eett mwieter erbeben 

Une ſchũʒen gegen ul Unglũck 

Re ibr bieweilen ll an Tũc 

Une wir ne nech rertbin erbulıen 

Ten wellens au gern lañen walten 

Ta Waren ter Herrn ven Yımpurz 

Ir auch damals gegẽnnei wurd 

Mi wenz Vermebrung der Stein 

ben und unten als ich mein 

Tag Ne dadurch nun musten Ten 

Tie Yımeurger Geſellen allein 

Ru weil ir Hauj zu gre5ß wel jem 

Tag ne mu alleſant bei am 

In Gaftungen kenmen erfemmen 

Tarum bam ne en Hars seomennen 

Darein ne nd taglich zeichen 

Urr ibnen sub em Irtnung ftellten 

Tamits ın Areut und zuier Rub 

Toren ikr Zeit fein brachten zu 

Urt weil ñe bunten Trecietle: 

Ter Scheñen Ratbs un? Junkern Rab 

[ter Bank, wallens von al treren 

Tra Stubenmeiñer aus ter Reven 

Tie mußien ob der Ordnung balten 

Unt jchkenen meter Jung nech Alten 

Une fürfteen der Geiellichart gut 

Ein Jabr wie man noch itzunt tbut 

Tenen gelebtens allcĩamt 

Zu Ghorchen mut ggebner Hunt 
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Auf den lieben S. Andres Abend 

Wurden ſie öffentlich genennt 

Wie wol allein von alter Friſt 

Ein Holzhauſen Meiſter geweſen iſt 

Aber die Zeit endert all Sachen 

Das thut die Groß Geſellſchaft machen 

Deren auf ein Zeit wie man lieſt 

Zwei und Achtzig geweſen iſt. 

Nun als man ſchrieb dreizehnhundert 

Uud fünfzig Sieben zugeſundert 

Nach Chriſti unſers Herrn Geburt 

Ein große Stub beſtanden wurd 

Im Haus zu dem Römer genannt 

(Welches ſeinth zum Rathaus iſt verwant) 

Dahin täglih znfammen kamen 

Und wahrer Freundſchaft Nutzen nahmen 

Damit nun ſolch Zuſammenkunft 

Erhalten wurde mit Vernunft 

Stellten ſie an ein Untermahl 

Umb Vier Heller dazumahl 

Sich da in Freuden zu ergetzen 

Mit ehrlicher Kurzweil und ſchwetzen 

Dieweil aber nit all Geſellen 

Sich füglich da konnten einſtellen 

Bevor die in wichtig Sachen 

Zu Land und Rath han zu machen 

Hieltens ein Tag im gantzen Jahr 

So heilich Sanct Andrea war. 

Da ward am Abend ein Nachtmahl 

Zuvor vollebracht im obern Saal 

Dahin all Gſellen kommen mußten 

Ohn die auslendiſch oder ſuſten 

Mit Leibs Schwachheit behaft waren 

Da thet man einig Freud nit ſparen 
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Nahmen in Fried und Einigkeit 

Hertzliche Freud und Froͤhlichkeit 

Und nichts einander vor ungut 

Wie ihr legend ſolchs melden thut 

Und trieben manchen Schimpf und Schertz 

Ohn einig Unglimpf und falſch Herb 

Daß aber auch die Frawen ſolchen 

Der Junkhern Freundſchaſt nachzufolgen 

Wie auch die Jüngling und Jungfrauen 

Sich hetten daran zu befchauen 

Und in ihr Bustappen zu tretten 

Ein ganz Gſellſchaft fie halten theten 

Jaͤhrlichs zur Zeit der Faßenacht 

Welchs itz faft fommen aus der Adıt 

Zu halten mit ihren Söhn und Megden 

Welche ihr Jahr erreichet heiten 

Welch all hochzeitlichem Gepraͤng 

Gleich war mit Zierd, Tracht nach der Meng 

Solch Freud und Geſellſchaft in allen 

Als ſie maͤnniglich wohlgefallen 

Macht daß ſie tapfer wurd und groß 

Und ging auf wie em blühend Ros. 

Der Adel in der Stadt und Feld 

Sich häufig hat zu ihr gefellt 

As nun ihr Lob durchaus erſchollen 

Ließens ihn endlich wohlgefallen 

Damit ihr Nachfommenden aud 

Durch Ehr und Tugend folden Brauch 

In Lieb und Gefellichaft hielten lang 

Und nit erlangt ein Untergang 

Und heiten vor Augen Alle Zeit 

Mit Gott ihrer Eltern Einigfeit 

Ließens ein Tafel machen ſchon 

Darauf mahlen ganz wohlgethon 
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Zwee Männer in blüender Stärf 

Im ganzen Küriß, doch mich merf 

Kein Helm hatten fie aufgeſetzt 

Damit ihr Antlig ohnverlezt 

Beſchauet werden mögt, bereit 

Und drein ihr blos Aufrichtigfeit 

Dann in dem Angefiht erfcheint 

Wie gut oder bös ein Menſch es meint 

Die Wort aus eim entdedten Mund 

Ohn Zweifel gehn von Herzensgrund 

Eie waren drumb von Mannlid Jahren 

Als die viel Ungemachs erfahren 

Und mit mannlihem Helden Herb 

Ertragen fünnten Ernft und Scherz 

So ift fol Alter auch bereit 

Zu fehren all Unbilligkeit 

Darumb fie wohl bewapnet feind 

Wider Gewalt und Staͤrk der Feind 

Als da ift heimblicher Aufſatz 

Verleumdung, Falſch, Neid, Tück und Trotz 

Dann Eiſen laßt ſich nit wohl biegen 

Alſo ſie feſt ſtehn, nit erliegen 

Ja wider all Argliſt und Trug 

Haben ſie ſich verwehrt genug 

Dieſe geben durch ein offnes Hertz 

Ihr treu und Lieb ohn allen Schertz 

Bedeut, daß die Aufrichtigkeit 

‚Der Red, das Herb öffnet all Zeit 

Daß alfo Herb, Händ, Augen, Mund 

Zufammen flimmen, ſchlecht und rund 

Die Hünd fein auch entdedt und blos 

Zeigt an, die Treu fei rein und groß 

Solch Treu wurd dur die Einigkeit 

Das Gulden Band der Freundlichkeit 

Zufammen gzogen und gefnüpft 

Damit wo Untreu dzwifchen hüpft 
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Und gern gemachte Treu wollt wehren 

Müßt ohn Dank wieder zuruͤckkehren 

Dann wie Gold wurd bewaͤhrt allzeit 

Alſo das Band der Einigkeyt 

Wie ſolches auch das Gebüuͤndlein 

Der Ruthen dir vorbildet ſein 

Welches Niemand zerreißen mag 

Und ob er all ſein Staͤrk dran wag 

Alſo fie All zuſamm geflecht 

Niemand vermag zu trennen ſchlecht 

Aber hiebei mann merfen fol 

Daß Einigkeit nit wurd fowohl 

Bon Menſchen angeftiftet frey 

Sondern, daß ein Gab Gottes fey 

Drumb heng das Her vom Himmel rab 

Zum Zeichen daß ein fol groß Gab 

Bon Gott den Menſchen in ihrem Leben 

Aus fondern Gnaden ward gegeben 

Und aud) durch feine Gnad erhalten 

Ohn ihn thut fie gar bald verfalten 

Vorab fo fie an Gottes Wort 

Nit einig fein, der Ecelen Hort 

Wann nun Hand, Mund, Hers, Einn und Muth 

Und zeitlich Chr mit Hab und Out 

Befeftigt ift, da kompt in Gil 

Geftoben fo manch giftig Pfeil 

Der Yügen, Unglimpfs, falſcher Wort 

Zu trennen die Freundſchaft und fort 

Uneinigkeit zu ftiften an 

Daher ſolch Freundſchaft mög vergehn 

Aber ſolch heimblich giftig Pfeil 

Zerkrellen ſelbſt in ſchwinder Eil 

Um Kuͤraß der Standhaftigkeit 

Und treffen ſelbſt in Spott und Leid 

Den Autorem, ſo die erdacht 

Und gern ein Trennung hett gemacht 
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Es fommen auch viel Verdachts her 

Und ſchaͤdlich Anfhläg und noch mehr 

Der bös Begierden mander Hand, 

Sie fallen aber auch mit Schand 

Welchs durch die viel zerftreute Herb 

Bedeutet wurd ohn allen Schertz 

Doch thun diefe nit jo großen Schaden 

Als wann die ſchaͤdliche Ohnthaten 

Geiz, Hoffart, Neid, Zorn allefander 

Sich rotten plößlich beieinander 

Do ift vor wahr auffehens Zeit 

Daß Einigfeit fein Schiffbruch leid 

Dann diefe find fo tumb und Fed 

Daß fie mandem rüden den Zwed 

Und wo man fi nit wohl fleht für: 

Sezens den Frieden bald vor die Thür 

Drumb ihnen der Zaum nit fo lang 

Zu laffen, fondern mit Bezwang 

Zu tretten unter und zun Füßen 

Daß fie ihre Bosheit wohl ausbüßen. 

Der Geiz wurd durch den vollen Sad 

©o fi ergeußt, und gar nit magf 

Dad Gold und Silber alles faßen 

Bedeut; denn wo ber über d. Maßen 

Nimpt überband, wurb er entwicht 

Und ſchont feins liebſten Freundes nicht 

Sondern ſcharrt alles zu fi ein 

Daß er nur häbig fer allein 

Dann fleigt ihm auf der Uebermuth 

Und Hoffert, fo felten gut thut 

Die wurb dur den Spiegel gemelt 

Dann diefer die Art in fich heit 

Jemehr mann fi darein befchaut 

Jemehr mann fich liebt und vertraut 

Alfo die Hoffart fich erhebt 

Und nach den hoͤchſten Ehren firebt 
18 
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Und ſein Freund neben tb veracht 

Der tunn aus Ungerult darnach tracht 

Wie er durch Rar und liſtig Sachen 

Ihm ſolchen Stolz mög ſauer machen. 

Dies dent des Juden Bildnis an 

Deßen Herz thut manniglih verñabn 

Wie ed mit Neid ift ganz beſchwert 

Wann dann ter Reiche ſolchs erfährt 

Wurd er bewegt zu Unwillen 

Der Neider läßt üb auch mit ſtillen 

Fuͤrnemblich fo an Ehr und Hab 

Er tiefem nichtsen giebt vorab 

Und wirft auf ibn em grogen Zoın 

Weil er trägt jo ſtoltz Eſels Obrn 

Des Türken Figur vorgebildt 

Deßen Art iſt ganz Grimm und wild 

Und überhebt fi bei ſeinsgleichen 

Dadurch thät endlich einherjhleichen 

Mißred, Zunf, Ohnnabm, Hader, Streit 

Davon mancher Umbkommt vor Zeit 

Und Tech niemand mehr Schaden thut 

Dann eben ihm ſelbſt und ſeim Gut. 

Darumb ſolch Monstra allzuflieben 

Han ſich die Alten tbun bemübn 

Der Posteritet zu weiſen fein 

Was wahre Freund und Geiellen fein 

Ties Figur einzubilden ſtet 

Zu halten recht Societaet 

Und itete Yieb und treu Beweis 

Und wahrer Freundſchaft ſich befleis 

Und ob ſchon zwiſchen ein, ein Feuer 

Durch ſolche Monstra ohngebeuer 

Entſteben wolt in Wiederwille 

Solch bald mit Lieb und treu zu ſtille 

Dadurch die Gſellſchaft mög geneſen 

Und bleib ſtetig in vollem Weſen, 
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Und Gott mit feiner Gnad und Segen 
Sie reichlich allzeit mög belegen 

Daß fie gleih wie die Palmen grün 
Friſch und ſchön herwachſen und blühn 
Und wie der Palmenbaum fein Faft 

Wie ſchwer die ift, über fih faßt 

Alſo die wahre Freundſchaft fchlecht 

AU Untugend feins Freunds| verträgt 
Und dedt fie zu in Lich und Treu 

Alfo bleibt Freundſchaft ftetigs neu 

Und wurd endlich mit Lob geziert 

Und Lorbeerfränzlein redimirt 

Das hat die Natur, Art und Eitt 

Quod in se texta recurrirt 

Alfo thut auch ein treuer Freund 
Der umb und umb Alles gut meint 
Und fommt her von des Himmelsthron 
Der wahren Freundſchaft Chr und Lohn, 

Nun meld ich weiter rund wie das 

Diefer Gſellſchaft ſehr beſchwerlich was 

Als ſie mußt ziehen von eim Haus 

Vor Zeiten in das andre aus 

Geſchahs, daß im Jahr vierzehnhundert 

Und Fünf und Neunzig zugeſundert 
Ein Gſell, geheißen Daniel Brumm 

Erkauft ein Haus, hies Laderum 

Und Silberberg, um billig Geld 
Und ſolches der Geſellſchaft ſtracks zuſtellt 

Das gfiel den Gſellen alleſammpt 

Und daß ſolch Haus nun wurd genannt 

Alt Limpurg im Kaufbrief ſobald 

Und die alt Nahmen abgeſtalt, 

Das lies der Rath an dieſem Ort 

Geſchehen gern und gab ſofort 
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Zelihe Hans ſalt num Alxtz fein 
Tex ꝝalten Glieſichert m Efren 

TLaran tkerm nz gleich enfehren 

Une ıu7 vem zn Ansuıätrrer 

vobteas zen Drummer ıllechert 

Auh zus im er Jumreme em Komp 
a ter um Eſellihart Nabut 

Bel a ne in dies Haus berimm 

GEekracht une auch veruriacht betr 

TuS re kinũr megt bleiben Wer 

Alte Eaft ifr nun ız der Sum 

Te Alten Eieſlichaft Sımpurz rum 

Urmunz unt Nabmens Aufang geert 

In Tagent umt Cenztocht alt, 
Eett ge& ibr riet umt Exmigkeit 
Tas te bis an der Welt lezgt Ent 

Mr Er wur Rubm das Resment 

Wie Fieber rüber ın guter Rus 

Urt Rug des Vaterlands netm ;u 

Und allen Umall uͤberwindt 

Webl dem ders ibr ven Herzen gem 

durch 
Ich Fand Freud vnd Arkteit. 
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Der adlichen Gefelihaft Alten Limpurg Panier Erklärung. 

Einer löbl. Geſelſchaft uf Alt Limpurg: Kürier in feiner altfrän- 

yon Rüftung, auf einem wohlftaffirten Pferd, führend ein Rennfah- 

, baren eine adliche Jungfraw, haltend auf der rechten Hand ein 

men edlen Balken, in der linfen ein Spiegel gegen einen Affen der 

darein beichauet, in Reimen gefaßet und erfläret. 

Man fragt, woher doch die Geſellſchaft 

Auf Alt Limpurg der Ritterfchaft 

Sich anmas, weil ein ſolches Pferd 

In ihrem Buch gemahlet werd 

Das mit rittermeßigem Gezeug 

Etaffiret ift, und darauf zeug 

Einher ein rittermeflig Mann 

Der vor fih führt ein ſcharpf Rennfahn 

Was das bedeut? Ob fie vor Zeyten 

Und noch fey gleich den Rittersleuten? 

Und was bedeut die Jungfrau ſchön 

Bei der ein Aff abſeits thut flehn 

Dem fie dar helt ein Spiegel Klar 

Und trag ein Falken offenbahr, 

Ob fie mit Bayfen heben jagen 

Leib und Leben im Krieg zu wagen 

Mit Thurnieren Rennen und ftechen 

Und mandes Stenglein je zubrechen 

Hetten, wie Ritter, ſich beflißen ? 

Hierauf füg ih euch kurz zu wilfen 

Daß alles, was die Edelnknecht 

Und Ritter je begiengen recht 

Hant je dieß Gfellen auch gethan 

Wie folhs ihr Urkund zengen an 

Die ihnen König Fürften und Herm 

Drumb mitgeben gnedig und gern. 
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Sie Tertt je ec Itumiz geriuen 

Une ra energn Rizersrnen 

An Zeldichlachten Fan mana arichen 

Sie rinerlih ibre aeintı beñchen 

Zu Romer:ügen bam ne ach 

Griergt ganı tartem Rıueritrack 

Sie ſelchs beweisſen thun Die Brücken 

Tie mann im Schilt drumb ihat einrüden, 

In terne Landuchait ab ꝛu wagen 

Hant ne sumakl nu thun verzagen 

Zu Malta un? im Heilgen Landt 

Hanı ñe ermerten Ritterñandi 

Zu Sant Jaceb und Finistern 

Hat man Ne oft emrfangen gem 

So kant ne aud tie Karſer fremmen 

In Rırer Orten eingenemmen 

Un Fanı tie Fürñen Grafen und Herrn 

Zu Hort geriuen nah und tem, 

Zu tem banis tart in alle Geichlechten 

Gebabt und noch Tocterä der Rechten 

Tie find ofn alle disputirn 

Wo ru den Edlen u preferirm 

Seind He doch denen je wobl gleich 

Wie jener Kaiſer lehret euch 

Welche auch gleich den Erlen aut 

Gleich Titul und Tracht fübren tbut, 

Hicraus mann nun gwis concludirt 

Was son Etlen gereuget wuͤrdt 

Tas may ja auch ſolchn Standt und Chr 

Ton ſeinen Eltern rühren ber?). 

Tas ſie aber von guter Zert 

Her nit kant die Gelegenbeit 

Sich, wie ihr Voreltern getban 

In Schimpf und Ernſt oft fehen lahn 

(Tas je bisweilen neh geſchicht) 

Iſt vie Urſſach, wie ih bericht 
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Daß fie an Meng und Zahl gering 

Warn, nachzufegen ſolchem Ding 

Und faum fo viel hant an dem End 

Zu beftellen das Regiment 

Welchs muß zuvorderft fein verjehn 

Wie wehe auch manchem ift gefchehen 

Der lieber der Ehr wollt entbehren 

Und in frembb Land davor einfehren 

Daſelbſt Zucht und Tugend zu ſtudiren 

Tie edel machen und Recht zieren 

Darumb auch ihr Geihleht und Namen 

Wenig im Thumierbud beyfammen 

Zu finden feind, weil fie verbunden 

Mit Raths Sachen, nit fommen funten 

Welchs mand Edlem Geſchlecht vor Jahren 

Iſt freilich auch oft wiederfahren 

Solten ſie darumb ſtehn dahinden 

Weil ſie auf Thurnieren nit zu finden 

Oder zu Hof nit gritten ſindt 

Gſchäh ihnen viel zu gſchwind 

Drumb ſchaden nichts ſolch Hindernuß 

Dem Stand, wie man bekennen muß. 

Nun meld ich weiter rund und pur 

Was andeuten mag die Figur 

So in der Bahnen iſt zu jehen 

Was doch Tarein ſey zu erjpehen 

Daß eben ein ablih Jungfraw drem 

Falf und Aff abgebildet feyn, 

Wann ich mich fihe ein wenig umb 

Find ich ein Reim geſchrieben drumb 

Der heifet alfo Zucht und Ehren 

Soll mann mehren, und Frewd nit wehren, 

Daraus findt ſichs daß durch dieß Bild . 

Der Jungfraw bir ſey vorgeftellt 
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Daß dies Gauerbſchaft Zucht und Ehr 

Von Herhen ſuch, lieb, und begehr 

Und wie en Jungrtaw webl gethan 

Tiejelb ſtets ıbu vor Augen han 

Und forgt taranf bei Nacht und Tag 

Taß ihr geicheb Fein Obngemach 

Sondern fort wachs in ſchoͤner Dit, 

Alfo iſt Tiefer Gſellſchaft Gemüth 

Nach Ehr und Jucht allzeit zu trachten 

Niemand neben fi zu verachten. 

Tuch ten Falken wurt allerhand 

Freud Aufficht und ehrliher Taudt 

Tarurd Tas Gemüth und Leib zu flerfen 

Und auf Falſch und trug aufzumerfen 

Uff ehrliden Genuß zu erfpehen 
In Tugend, wie ein Zalf umbfehen 

Uns von den Alten vorgemahlt 

Welches Alles hab fein Geftalt. 

Meil aber Tugend Reiter ut 

Und aemulos geſchickter that 

Tie jih berunfen, fie habens fug 

Und jenen mehr, dann weiß und Flug 

Und ftellen id wie Schlaue affen 

Tie alle nachthun und nad gaffen 

Und denken nicht daß ihre Gaben 

Etantt und Herfome und was fie haben 

Eenen niit ter Proportion 

Zu brauden ſolch Aemulation 

Und feyen damit viel zu ſchwach, 

Trumb hat die Jungfraw zu der Sad 

Ein Epiegel Far, den helt fie fur 

Solche Affen, daß fie darein pur 

Ei erfehen und lern erfennen 

Und niemand eher anzuzehnen 

In feiner Tugend Etandt und Gab 

Biß daß er wohl erlernet hab 
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Daß er in qualiteten frey 

Ihm ähnlich und gleichförmig fey 

Und ihm nicht, wie dem Narcisco 

Geſcheh und auch Basilisco 

Welche im Waßer und Spiegel fid 

Verliebend, fterben urploͤtzlich, 

Weil dann gewiß an allem End 

Ein Standt würd an fein thun erfennt 

Ein Vogel wurb an fein Gefibber 

Ein Fell erkennt an Haarewlidder 

Ein Holg desgleichen an der Rinden 

Ein Kreutlein an fein Blättern linden 

Ein ftarfer löw an feinen Klawen 

Aus dem Gefang ein Tech und Pfawen 

Ein guter Baum an ebler Frucht 

Ein lieblichs Blümlein am Gerucht. 

Und dann dieß Uralt Adlich Haus 

In Lehen tragen und voraus 

Auf adelichen Hohen Stiften 

Hat Praelaturn und Geiſtlich Giften 

Auch Bischof ghabt, Abt und Priorn 

Und alle geiftlih Ehr zuvom 

Neben dem Adel und Ritterftand 

Wie zu beweifen iß ohn Tand 

Und gleihen Titul je geführt 

Und no, wie Edlen wohl gebührt 

Damit erhalten guten Nahmen 

Ehr Stand und Lehen allbeyfammen, 

Laßt fie mit Fug ein Rittersmann 

Bormahlen hier auf diefen Plan 

Und fonderlih der wachſend Jugend 

Die Sporn an prinden zu der Tugend 

Daß fie ein Eyfer und Begierd 
Bekommen zu aller Edlen Zierb 

Wer weiß wo noch Glück ſtehe zu Hand 

Daß fie ein rittermäßig Stand 
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Sich hinfürter laß mehrers wieder fehen 

Vorab, wo Gott fie würd verjehen 

Mit mehrer Mannfchaft, denn bisher, 

Der hat ven Brauch, ift ihm nit fchwer 

Demuth zu Höhen, Frewd zu mehren 

Tugend zu geben und zu chren 

Mer ihm vertramt der ift genefen 

Und hielten fein Feind noch mehr weſen 

Und Auffag, liſt und Hindernuß 

Tod alles drey Schritt weichen muß 

Menn Gott fein Hand feft unter helt 

Und ihm des Mannes Gang gefellt, 

Kann er ihn wohl noch mehr erhöhen 

Wie foldyes gar oft wurd gefehen. 

Auf ihn wolln wir unjer Haus bamwen 

Und ihm von Herzens Grund vertrawen 

Der woll uns geben ein gut’8 End 

Zu Nug der Etadt und Regiment 

Zu feynes heiligen Nahmens Ehren 

Der wol unſern Wunſch ftet3 erhören 

Und alle Frewd und Chr bejcheeren 

Id) Fand Freund vnd Arbeit. 

*) — fuͤhren her 

Auch ſpricht man und hört ohn Verdruß 

Fortes creantur fortibus 

Ein Adler heckt kein Sperber aus 

So zeugt ein Iltes auch kein Maus 

Jedes ſeins Gleichen generirt 

Drumb dieſer Gſellſchaft auch gebührt 

Weil ſie von Doctorn, Edelknechten 

Und Rittern komt mit Fug und Rechten, 

Daß ſie auch edlen ſtandes ſei 

Trutz der Beweis ein ander Gſpey 
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Wieder bewuſt herbringen ſchon 

Und Kaiſer Confirmation 

Daß ſie aber — 

adelichen Geſchlechter Tafel und Symbolum in der heil. Reihe: 

ftadt Frankfurt am Mein uf Alten Limpurg. 

dem Eenator Marimilian Fauft ven Ajchaffenburg unter Benußung bes Ge: 

yichts ven Ichann Friedrich Fauſt von Ajchaffenburg, jedoch mit einigen Ab: 
änderungen verfaßt, und 1650 der Gefellichaft Limburg überreicht.) 

Als Kaiſer Carols Stamm ausftarb 

Und das Reich groß Srenheit erwarb 

Ron dienftbar Erbgerechtigkeit 

Und Gott den Ständen gab Freyheit 

Tas Römjſch Reich zu gubernieren 

Ein Kayſer frey au eligiren 

Und zu führen erblichen Standt 

Weber einhabenve Leuth und Yand, 

Ta findt fi, daß in großen Stätten 

Tie vornehmbfte zufammen theten 

Umbs Neunhundert und Zwölfte Jahr 

Als Ludwig der Viert geftorben war 

Und forgten für ihr Batterland 

Tag e3 nit kam in frembde Hand 

Wagten daran Gut leid und leben 

Big ihn Gott Die Genad thät geben 

Daß fie, gleih wie Fürften und Herrn 

Schalten wurden bei ihrem Begern, 

Welches dann alhier in diefer Statt 

Sehr Hoch von nöthen gethan hatt 

Weil im Saalhof, Föniglihe Herm 

Gewohnet und regieret gern 

Sehr weit und breit im ganzen Lanbdt 

Wie in Hiftorien ıft befant 
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Und Nahmen gaben ihrem Standt 

Das fie wurden Patricii genannt, 

Alſo in Städten die Geſchlecht 

Crlangt und herbracht han das Recht 

Das ihn der erfte Stand gebührt 

In Reichs Abſchieden confirmirt 

Daher denn die Gefchlechter fein 

Alhier zu Frankfurt an dem Main 

Wie deren Rahmen Helm und Schildt 

In offenem Trud zu finden findt 

Ihr Adelsbrief benambfen fie 

Unnoth alled zu erzehlen hie, 

Die Monumente in der Statt 

Sp man in Kirchen und Häufern hat 

Der Kaifer Privilegia 

Und uhralte Diplomata 

Der Reichs Abſchiedt Subscription 

Die zeigen viel Gefchlechter ohn 

Wie fie von alten Zeiten ber 

Der Statt Wohlfahrt beobacht fehr 

Wiewohl viel ausgeftorben findt, 

Und die man noch im Leben findt 

Die haben in ihrem Collegio 

Ein alt Tafel pro Symbolo 

UF AU limpurg ihrem Ganerbhauß 

Da fie gehn täglich ein und auß 

Welche mag gemahlet geweſen fein 

Als theild das Haus zum Frauwenſtein 

Und Latrum hatten conducirt 

Beſtandsweis alda residirt 

Big Alt limpurg ihr eigen wur 

Und das Corpus zufammen ſchwur, 

Wie folde Tafel alhier fteht 

Und ihr das Symbolum anfeht. 
Was aber damit ſey gemeint 

Und was jebe Figur bebeut 
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Das geben ihr alte Scripturn 

Ihr Geſetz und Ordnung darauf ſie ſchwuren 

Denn die Alten durch die Gemählt 

Ihr Lehr und Meinung fürgeftellt 

Der jehr werthen Poiterität 

Daher hier vorgebilvet ftcht. 

(Es folgen nun die ©. 191 mitgetheilten erſien 24 Zeilen mit einigen Abänderungen.) 

Eie ſeind mit Dolch und Degen geziert 

Damit fie jenen alzeit armirt 

Zu ftreiten für erlangt Freyheit 

Für Recht und für Gerechtigkeit 

Mie fie dann wahrhaft fein gebohm 

Bon Kuifern dazu auserfohrn 

Eeind Iehensfähig in dem Reid 

Und tragen Lehen andern gleich 

Ihr Renn und Fußfahn fo man ficht 

Uf Alt Limpurg und offen liegt 

Beweißt daß fie allzeit bereit 

Zu fhüzen alt Gerechtigkeit, 

Doch nit allein mit Kriegs armis 

Eondern aud) bonis litteris, 

Daher wan einer jtirbt vom Rath 

Und ift verfammelt ter Senat 

Ein andern zu erwäblen frey 

So trägt man die Tafel herbey 

Daruf Die Gefchleihter alleſammen 

Etehn mit Tauf und Zunahmen 

Und wird verlefen offentlich 

Tamit die Wahl fürfichtiglich 

Geſchehe, und werd wählt cin Mann 

Tem Baterland wohl jtünde an, 

UF welcher Tafel von altem Recht 

Der Schultheis oben zu ftchen pflegt 

Weil er die höchſte Stell verficht 

Ans Heiligen Reiches Stattgericht 
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Und thut daſſelbe allzeit hegen 

Zugleich des Reichs und der Stadt wegen. 

Sie haben auch das uhralt Recht 

Daß ihrer Sechs von Sechs Geſchlecht 

Tragen des Kaiſers Himmelsthron 

Wann er auf hat die römiſch Kron 

Wann er geſalbet und ornirt 

Mit kaiſerlichem Habit geziert 

Aus der Pfarrkirchen reitet her 

Mit großem Pracht uf den Römer 

Alda die erſt Mahlzeit zu enden 

Mit Churfuͤrſten und andern Ständen, 

So han dieß Mann fondre Kleider an 

Damit fie fenne jedermann 

Wie dann von Alters kommen her 

Daß in Stätten die Geſchlechter 

Sondern Habit wohl mögen tragen 

Sammet und Seide an Kleid und Kragen 

Köftlihe Ring, guldene Ketten 

So die Geſchlecht zu tragen hätten 

In Craft der Gonftitution 

Co im Reich ift georbnet on, 

Aber ihr damahlig Tparfamb Leben 

Thut ein anders zu erfennen geben 
Indem fie nit durh Pracht und Zier 

Eondern Tugend gern gehen für, 

Sonft desgleih blutreichs Angeficht 

Mann jedem diefer Mann anfieht 

Damit zu erkennen geben frey 

Daß einerley Geblüt da fey 

Und daß allein duch Geblüts Natur 

Dieß Geſellſchaft propagiret wur 

Daher fie beyb ın einem Herken 

Ihr Gemüth und Treu zufammen fegen 
Damit zu erfennen geben frey 

Daß ein Herb und ein Sinn da fey 
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Bon einerley Geblüth erziehlt 

Dann ein Herh hat nur ein Geblüth. 

Es find au ihre Bärt und Haar 

Einander fo gleih gank und gar 

Daß jedermann ihr Qualität 

Und gleid Humom erkennen thät, 

Auch ſtehen dieß Helten ftarf und feft 

Im Garten, geziert ufs aller Beft 

Mit grünem Gras und fhonen Blomen 

Die fi) vermehm und wieder fommen, 

Alſo thut dies Geſellſchaft ftahn 

So lang Gott will uf grünem Plan 

Vermehret ſich, gruͤnet, florirt 

Gleich und gleich, gleiches generirt 
Fortes creantur fortibus 

Est in natis patrum virtus 

Sagt das alt Sprüchwort in Yatein 

Dann dig Gefellihaft nur allein 

Dur gleihe Propagation 

Und ehrlich Generation 

Grhalten wirt und triumphirt 

Mit Crängen ter Jugend gexiert, 

Tann wer durch Heurath fomt darein 

Muß Actſchildig geboren fein 

Bom Bater und der Mutter ber 

Eonft hilft fein Reichthum Gunft noch Ghr, 

Mer nit bemweißt folh Ahnengeſchlecht 

Grlanget nit das Ganerbrecht 

Mie Kaifer Henrihs Ordnung feit 

Erfordert uf das allerbeft. 

Auch obligire durch offnes Her 

Ihr Lieb und Treu dieß Mann ohn Schertz 
Bedeut dag bie Ufrichtigkeit 
Ter Red, öfnet das Herz alzeit 

Daß aljo Herb, Hand, Augen und Mund 

Zufammenftimmen vet und rund 
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Wie dann ein jeder Ganerb Mann 

Mit Hand und Mundt gelobet am 

Ja fi eidlih muß obligiren 

Ihr Orbnung veft zu objerviren 

Und da er foldhes nicht recht thät 

Es bei den Ganerben befteht 

Ihm feinen Namen auszuftreichen 

Aus der Tafel, dann muß er weichen, 

Daher die Hand auch feind gant bloß 

Meil die Treu foll fein rein und groß 

So mit der Handt ift zugefagt 

Und in dem Hergen wohl betracht 

Und hangt Einigfeit feft und fteht 

An einer großen gulden Kett 

Welch die beftändig Trew zeigt an 

So bindt zufammen diefe Dann. 

ier wiederholen fich die Eeite 192—195 Zeile 18, gedruckten Berje, mit unbedeu⸗ 
tenden Abänderungen.) 

Nun diefer Engl im Himmel Hoch 

Ertheilet ſolche Gaben noch 

Sieht Palmen und Delzweige aus 

Allen die diefem Ganerbhaus 

Zugethan find und crönt fie fein 

Mit grünen Iorbeer cränzelein 

Befonder und weil fie vor an 

‚Zum Gottesdienft groß Stiftung gethan 

Ja haben gange Kirchen geftift 

Groß Haab und Gut dahin verbrieft, 

In allen Kirchen man noch findt 

Das Geſchlechter Stiftungen drinnen find 

Ihr Wappen und Epitaphia Y 

Alte Brief und testamenta mt 

Erbbegräbniß und das Icy PR* * 
Man nennet Patronatus 3 

Erweiſen ſolche Stiftung all 

Und find befannt faſt allzumahl 
14 
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Im Hospital und Caſtenhaus 

Giebt man gar viel Almoſen aus 

Die ſie hinein geſtiftet han 

Für Witwen, Waißen und arme Mann, 

Der Gutleuthof iſt auch fundirt 

Von ihnen, für Siechen dotirt 

Ihr Eifer zur Religion 

Den ſie bei Reformation 

Des Glaubens, Gott zu Lob und Ehren 

Wieder zur erſten Kirch zu kehren 

Erwieſen haben iſt bekannt 

In der Stadt und im ganzen Land, 

Daher denn Dei Gratia 

Ihr fides und Concordia 

Ctandhaftiges redlihs Gemüth 

Ufrichtiges erblichs Geblüth 

Zu wegen bracht, das leicht und ſchlecht 

Unter die Fuͤß gehören mit Recht 

Ira und Avaritia 

Livor und aud) superbia 

Ta liegen die ganz falfhe Herben 

Getödtet in Neid, Zom und Echmerzen 

Ta liegen alle Pfeil gerbroßen 

Tie böfe Leut uf fie gefchoßen, 

Alſo den Böfen wird der Yohn 
Mie fie den frommen han gethen 

In Kraft der Recht Talionis 

Und aud) auf divini Juris. 

Nun dies ıft Das alt Symbolum 

Co führt der Geſchlechter Collegiam 

In der Stadt Frankfurt an dem Mayn 

Uf Alt Limpurgck gantz insgemein, 

Gott geb daß dieß Intention 

Blüh und wachs bis ind Himmelsthron. 

Mer aber will berichtet fein 

Bon den Geſchlechtern insgemein 
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Und dieß Tafel mehr will verftehn 

Der thue zu Draconi in gehn 

Gen Bafel und lies fein Tractat 

Den er mit viel Fleiß beſchrieben hat 

De Patriciorum Jure 

Et eorum Origine, 

So wird er alle Erbrecht finden 

Darauf fih die Geſchlecht begründen 

In ftätten. Nun der höchfte Gott 

Der diefen Standt geordnet hot 

Erhalt denfelben überall 

Bis er ihn führ ins Himmelsfaal. 
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Verein für Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 

Verhandl. 11 und 12. Ulm 1857. 58. 
Hiflor. Verein für das Wirtemb. Franken. 

geitfchrift IH, 8. IV. 1. Aalen 1865. 1857. 



Hiſtor. Berein für Nieberfachfen. 
Zeitfhrift Jahrg. 1852, zweites Doppelheft. Jahrg. 1888, 54. 55. Dann 1866, 

1. Heft. 2. Doppelheft. Hannover 1855—1858. 
21. Nachricht. Hann. 1858. 

Berein für heſſtſche Geſchichte und Landeskunde. 
Seitfhrift VI, 8. 4. VII, 1. 2. Gaffel 1884/67. 

Hiſtor. Verein für das Großherz. Hefien. 
Archiv VIIL 8. Darmfl. 1866. 
Urkundenbud Heft 4. Darmfl. 1857. 

Dieffenbady Geſch. von Priebberg. 1857. 
Berein für thüring'ſche Geſch. u. Alterthumskunde. 

Seitfährift II, 8, III, 1—8. Jena 1856—58. 
Geh. und Alterthums forſchende Geſellſchaft des Dfterlandes zuflltenburg. 

Mittgeilungen Bb. 4. Heft 8. Altenb. 1856. 
Berein für mecklenburg. Gefchichte. 

Jahrbücher, Jahrg. 20. 21. 22. Schwerin 1866/57. 
Megifter über die Jahrgänge 11—20. Schw. 1856. 

Berein zur Erforſchung der rhein. Geſch. und Alterthümer zu Mainz. 
Abbildungen 6. Heft. (d. alte Räeinbräde) Mainz 1855. 40. 

Bereiu für naſſauiſche Alterihumskunde und Geſchichte. 
Denkmäler aus Naſſau, Heft 2. Die Abtei Eberbach. Wiesb. 1857. 49. 
9. Bär dipl. Geſch. der Abtei Eberbad I, «. II, 1. Wiesb, 1855. 57. 

Schleswig⸗Holſtein. Lauenburg’sche Geſ. für vaterländifche Geſch 
Nitzſch, das Taufbecken der Kieler Nikolaikirche. Kiel 1857. 

Berein für Hamburgifche Gedichte. 
Beitfrift, nene Folge L 2. 8. Hamb. 1855. 57. 

Berein für Lübeck ſche Geſchichte. 
Zeitſchrift Heft 2. Lüb. 1858. 
Urkundenbuch Thl. 2. Liefrg. 5—12. Lüb. 1855/69. 49. 

Sermanifches Mufeum in Nürnberg. 
Anzeiger für 1855. 56. 67. 40, 
Bibliothef bes germ. Nationalmufenms. N. 1865. 
Kunft und Alterth. Sammlungen beffelben. N. 1856. 

Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforfchung der vaterl. Denkmale ber Vorzeit. 
Jahresber. 14. Sinsh. 1856. 

Allgem. gefhichtforfchende Geſellſch. der Schweiz. 

Archiv Bd. 11. Zürich 1866. 

Hiftor. Geſellſchaft zu Baſel. 

Beiträge zur vaterl. Geſchichte. Bd. 5. Bafel 1854. 

Antiqu. Geſellſchaft in Zürich 

Mittbeilungen. Geſch. der Abtei Zürich. 4. Heft. Züri 1857. 40. 



Beſchreibung 
der 

Münzen und Medaillen, 
welche 

„ wegen geſchichtlicher Begebenheiten für Srankfurt 
gefertigt wurden. 

Nebft einem Anhang, enthaltend die Frankfurter Preis: Münzen und 

fonftigen auf die Stadt Frankfurt ſich beziehenden Präge-Stüde, 

| Bon 

Dr. Eduard Wüppell. 

In meiner Abhandlung über die Schaumünzgen zur Erinnerung 

an Bewohner Frankfurts gefertiget, die im vorigen Heft des Archives 

abgedruckt ift, verſprach ich eine Fortfegung meiner Befchreibungen der 

auf unfre Stadt bezüglihen Prägeftüde. Nachfolgender Auffag iſt 

den Medaillen und Münzen gewidmet, welche Hiftorifche Bezichungen 

zu Frankfurt haben, jedod mit Befeitigung der Wahl- und Krönungss 

Medaillen, wenn ſolche nit in Auftrag der Stadt felbft gefertiget 

wurden. 

In einem Anhange find bie Befchreibungen der für Frankfurts 

Unterrichtö-Anftalten gefertigten Preismünzen ohne Sahrzahl, fo wie ver- 

ſchiedener anderer Prägeftüde, die unmittelbar auf die Stadt Beziehung 

haben, beigefügt. 

Bon den nachſtehend befchriebenen 145 verfchiedenen Münzen 

fehlen nur noch 3 der ftädtifhen Sammlung. Es ift No. 1 und 2, 

Goldgulden auf die Wahl der Könige Sigismund und Albrecht, und 

Nr. 70 Brimatifhe Medaille zur Auszeichnung von Gelehrten, Es 
1 



— 2 — 

ſtammen davon 87 Stück aus der alten Günderodiſchen Sammlung ber; alle 

übrigen gelang e3 mir aufjutreiben, ſeitdem mir die Ordnung ber fläb- 

tiſchen Sammlung anvertrauet ift, die fofort in Bezug auf vaterländifche 

Münzen eine große Vollftändigfeit erlangt bat. 

Die Medaillen bis zum Jahre 1720 gefertigt, find meiftens im 

Lersners Chronik abgebildet, worauf ich immer verweifen werbe; von 

der Mehrzahl der übrigen gebe ih eine Darfellung, jedoch meiftentheils 

nur von der Hauptfeite. 

Die älteften Frankfurter Münzen mit Angaben von hiſtoriſchen 

Begebenheiten find einige Goldgulden, auf welden der Wahl oder 

Krönung eines Oberhaupts von Deutſchland Erwähnung geſchieht. Sie 

find bereit3 alle dur Herm Dr. Euler in gegenwärtigem Archiv bes 

ſchrieben und abgebildet; daher werde ich dieſelben nur in der chrono⸗ 
logifhen Reihenfolge aufzählen, mit Hinweis auf jene Abbildungen. 

Königswahl von Sigismund. 

1) Als einen Goldgulden, der fi unmittelbar auf die in Frankfurt 

am 11. Juni 1411 erfolgte zweite Wahl Eigismund’3 zum römifchen 

König bezieht, betrachte ich den von Euler Taf. I. No. 4. abgebilbeten; 

die große Krone, welche beinahe die ganze Advers-Seite diefer Münze ein- 

nimmt, ift ganz ähnlich derjenigen, die auf der hiefigen Goldmünze für die 

Wahl Ferdinand’s II. befindlich ift, von welcher weiter unten die Rede iſt. 

Die fleine Kirche, welche der ftchende König auf der linken Hand trägt, 

bezieht fih auf die Bartholomäusfirche, in welcher die einftimmige zweite 

Wahl ftatt hatte; die frühere Wahl, durch feine Anhänger am 20. Sept. 

1410, geſchah unter freiem Himmel, während diejenige feines Gegners, 

des Markgrafen Jodocus von Mähren, herfömmlihermaßen in ber 

Bartholomäusfiche am 10. October 1410 vor ſich ging. 

Königswahl von Albredit. 

2) Soldgulden, befchrieben und abgebildet durch Euler Taf. I.Ro. 6. 

Albrecht ward am 30. Mai 1438 allhier zum Könige gewählt. Wie ih vers 

nehme, follen mehrere Stempelvarianten diefes Goldgulden vorhanden fein. 

Auf die Wahl der fünf nachfolgenden Kaifer find feine Frank⸗ 

furter Gedenkmuͤnzen befannt. 
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Preiſe des Freiſchießen von 1582. 

3. a, b) Hauptſeite: Der ſtaͤdtiſche Wappenadler in einem Lor⸗ 

beerkranze; Umſchrift: RESPVBLICAPRAXNCOFVRTENSIS, darum 
ein zweiter Lorbeerkranz. 

K ehrf eite: In einem Lorbeerkranz Inſchrift in 9 Zeilen: +1582 + | 

MITSTAHL | VND BVCHSEN | ZWEIERLEY FREI | SCHIESSEN 

ALHIE | SINT GEWEST | WAR DIESSER | HVNDERT EIN | 
DER BEST. 

Durchmeffer: 16 Linien. Silber. 

Abbildung : Leröner I. Taf. 5. IL 

Die Stabtbibliothef befigt zwei diefer Medaillen, gefertiget mit 

dem nämlichen Stempel, aber von verfchiedener Die und Schwere. 

Sreifchießen waren ehemals in Frankfurt ſehr gebräuchlich, oft 

wurden dabei von einzelnen vornehmen Herren der Stadt und Um⸗ 

gegend ausgeſetzte Preisgaben ansgefchoffen. Lersner (Ehronif I. p. 50€) 

berichtet, daß 1669 fogar 18 Frauenzimmer ein Schießen gehalten 

haben, welches Beifall gehabt haben muß, weil fih im folgenden Jahr 

29 Frauenzimmer zu gleichem Zweck vereinigten. 

Zu Ehren des Stabtihultheis nnd der Schöffen. 

4) Hauptjeite: Der doppelföpfige Reichsadler, über welchem 

eine Kaifer-Krone, unten die Initialen bes Stempelſchneiders V. M. 

(Balentin Maler), das Ganze umgeben von 15 Wappenjdhildern bes 

Stadtfehultheis und der 14 Schöffen, jeder der legteren mit einer Nummer 

der Reihenfolge ihrer Aufnahme auf die Echöffenbanf. Ueber jedem 

Wappenihild die Initialen des Namens diefer Magiftratsbehörben. 

Die Ergänzung diefer Namens⸗Initialen mit Rüdficht der Jahre 

ihrer Schöffen: Aufnahme und ihres Todes, belehrt, daß diefe Medaille 

in der erften Hälfte von 1599 gefertigt if. Es wurde naͤmlich: 

HC F Herr Ehriftoph Stallburger Stadtſchultheis 1594, Rarb 1606. 

Rr. 1. HPVK Herr Philipp von Knoblauch Schöff 1576, farb 1599. 

„» 2. HCV 3 „ Chrifiian Bölfer „ 1577, „ 1626. 
„ 3. HILVG „ Sohann2udiwig v. Glanburg „ 1581, „ 1608. 

„ % HIVM „ Johann von Martorff „ 198%, „ 1614. 
1* 
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Rr. 5. HHZI Herr Hieronimus zum Jungen Schöff 1584, Rarb 1607. 

„6. HDB ,, Daniel Braumann „ 1586, „ 1607. 

„ 7. HNG „ Nicolaus Greif „ 1591, „ 1601. 
„ 8. HIVM „ Johann von Melem „ 1591, „ 1618. 

„ 9% HIAK , Johann Adolph Kelne „ 1591, 4.1622. 
„10 HIPV , Johann Philipp Völfer ,„ 1594, „ 1605. 

„iA. HPR „ Philipp Rüder „ 1595, „ 1618. 

„12. HIAS „ Jacob am Steg „ 1597, „ 1614. 

„13. HIU „Johann Ufffteiner „ 1597, ,, 1602. 

„14 HMZI , Warimilian zum Jungen „ 1599, „ 1605. 

Kehrfeite: Anficht von Frankfurt und Sachſenhauſen in Vogel⸗ 

perfpective; darunter; C. PR. M. CÆSA. (Cum privilegio Majestatis 
caesareae). Umfchrift: Nisi Dominus custodierit civitatem, frustra 

vigilat qui custodit eam. 

Durchmeſſer: 18 Linien. Eilber. 

Diefe CS haumünze ift abgebildet in Leröner I. Taf. 8. XIX, 

wobei aber eine Inſchrift auf dem äußern Rande angegeben ift, welche 

bei dem auf der Stadtbibliothek befindlichen Eremplar fehlt. 

Aehnliche Medaille mit anderm Stempel gefertiget. 

5) Es ift bei diefer Medaille nur die Hauptfeite mit cinem 

andern Stempel geprägt, welcher fi von dem der vorherbefchriebenen, 

dem er im Ganzen ähnlich ift, dur folgendes unterfcpeidet: Von den 

MWappenfchildern fehlt Das des vierzehnten Schöffs, Marimilian zum 

Jungen, dagegen ift mit Nunmer 8 bezeichnet das Cronſtett'ſche Wappen 

worüber die Snitialen I. A. S. v. C. (Junfer Adolph Stephan von 

Eronftett), wobei aber ein Irrthum if, denn Eronftett hieß Junker 

Daniel Stephan; derfelbe ift erft im Jahr 1600 auf die Schöffen 
banf gefommen, in Folge des im September 1599 erfolgten Todes des 

Schöffen Ph. von Knoblaud, defien Name und Wappen hätte weg 

fallen müffen, un demjenigen des Marimilian zum Jungen Play zu 

machen, der vor dem Cronſtett Schöff geworden ift. Jedenfalls ift 

die Einfchaltung des Cronſtett'ſchen Wappens als achter Schöff ganz 

unrichtig. Auch andere Fehler in der Reihenfolge der Schöffen ſind auf 

dieſer Medaille, denn Kellner iſt mit Nr. 12 und Völker mit 11 be⸗ 

zeichnet, welches eine Verwechſelung iſt; Uffſteiner hat Nr. 7 ftatt 13. 



©, Unter dem Adler bei dem Monogram V M ſteht die Jahrzahl 
„AMP, wie gleichfalls ‚ein Anacronismus ift, weil Cronſtett erſt im fol⸗ 
enden Jahr Schöff geworden. J 
J Die Kehrſeite der Medaille iſt identiſch mit derjenigen der vorher⸗ 

„„‚elpriebenen ; auf dem Rande ſteht Die von Lersner angegebene Inſchrift: 

+ Civitates inhabitabuntur per sensum prudentium 

, ‚* Jesus Sira Cap X» 8 ift mir von diefer Echaumünze nur das 

‚einzige auf der Stabtbibliothef befindliche Exemplar befannt ; die chrono- 

. logifchen Irrungen find dadurch zu erflären, daß Valentin Maler der 

. Stempelfertiger, in Nürnberg lebte. 

Turusjen-Klippe mit der Jahrzahl 1600. 

6. a—e) Hauptfeite. Der in einer Rundung befindliche 
Franffurter MWappenabler Tiegt auf der Mitte eines gleichſchenkeligen 

Kreuzes wovon bie Aerme durch zwei Halbbogen verbunden find, jeder 
eine Lilie einfchließend. 

Kehrfeite: Inſchrift In 9 Linien: 

» 1600» | DIE TVR | NVSARTGE | SCHLAGEN | WART 
ZVERN | GEFALLN MEI | NEN HERRN | ALLN |» P.M » 

Abgebildet Lersner I. Taf. 5. II. 

Die beiden Initialen am Ende find die des Namens Philipp Mußler 

der von 1574 bis 1603 General Wardein des Oberrheinifchen Kreifes 

gewejen*). 

Die Stadtbibliothek befigt von dieſer Gelegenheitsmünze 5 verſchie⸗ 

dene Abſchlaͤge in Silber mit runden, vier und achteckigem Rande, au 

PrägesSpielereien berfelben Formen aber von fehr ungleihem Gewicht. 

Zu Ehren des Stadtichnitheifen, der Schöffen nnd Syndicuſe 

des Jahres 1611. 

7) Hauptjeite: In der Mitte innerhalb eines Lorbeerfranges ber 

Reichsadler mit dem Reichsapfel anf der Bruft, auf deſſen bis über 

die Köpfe der Adler verlängerten Kreuze die Kaiferfrone Rundum 

*), Hirſch. Münz⸗Archiv VII. pag. 138. 



chen 18 Wappenfchilder, ein jedes mit beigefügien 

des Wappeneigners; die Wappenſchilder der 14 Schaͤffen ia 

mern, der Reihenfolge ihres Plagnehmens auf ber Gäöffenui 

ſprechend. 
Die Ergänzung der Initialen if: 

> nn 

so ann we 

——— —2— —— ——— — > © m 0 

‚ IVM. Johann von Melem. 

. HFVA. Nicolaus Fanft von Aſchaffenburg *). 

. IJAVH. Johann Arolph von Holzhaufen. 

. CLV. Criſtoph Ludwig Volfer. 

. HHZI. Hand Hector zum Jungen. 

. HR. Hermann Redman. 

. HHVH. Hans Hector von Holzhauſen. 

6 — 

IVM. Jeham von Wartorff Stadtſchultheis. 

HZI. Hieronimus zum ungen. 

IAK. Johann Adolph Kellner. 

PR. Philipp Rüder. 

IAS Jacob am Öteg. 

IB. Johann Bebinger. 

. NG. Nicolaus Greif. 

. DS. Daniel Stallburger. 

CKD. Chriftian Kellner Doctor 

CSD, Caspar Schacher Doctor. Die drei Syndici 

CGKD. Caspar Gabriel Rafor Toctor ?). 

Umſchrift: NiDeus ipse suo tueatur Moenia nutu 

nilvigilum prodest cura laborque virum. Psa, 127. 

Kehrfeite: Grundrig der Stadt Frankfurt und Sachſenhauſen in 

Bogelperfpective gefehen. Umſchrift: Francofurtiad Moenum 

civitatis imperialis et emporii totius Europae celebe. 

RR typus. Auf dem äußern Rand: In ejuslaudem etampliss 

Reipub. Francofurtensi Senatui D. D. a Laurentio 

Schilling civi Franc. A. 1611. 

Durchmeſſer: 26 Linien. Silber. 

Lersner kannte dieſe Medaille nicht, 

*) Bei den Namen Nicolaus Kauft von Afchaftenburg iſt auf der Medaille 

irrigerweife ein H flatt N und bei Rafer em K flatt R. 
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Kehrfeite. Sie hat gleichalls tie Iufegrift im neue Zeilen; aber 
die 6. Zeile endet mir SE ent die 7. begiant mit NA; am Schloſſe 

ver 8. ı# RT, aut te 9. Bit  P+P oo 

Turdmeffer 10°‘, Linien. 

Findet ih in Gele unt Eifer vor. 

12, True Medaille. Haurtieite m weſentlichen der verbeidiries 

benen gleich, aber der ganze Engel ıf von eıncm Strablenfttan; umgeben, 

unter welchem smei fgmale Melfenfreien, Daurtfhen: - APOCAL - 14 » 

Kehrſeite: Injcrift in 10 Zeilen, weren tie nenn ebern gamı 

gleih tenjenigen auf ten verbeſchriebenen, die 19 Zeile bat: - 1617 - 

Turchmeiter 10!’ Linien. Abbildung Letsner L Zar. 5. V. 2 *ı 

Auch tiefes Praͤgeſtück finde Ah in Gold um Silber vor. 

Zahl von Ferdinand IL am 13. Auguft 1619. 

13) Goldgulben abgebilter und beſchrieben durch Dr. Enler Taf. 
I. Rt. 21. 

Tie Etartbibliothef befigt davon aud ein Trei Tucaten ſchweres 
Eremplar, ein ganz ungewöhnliches Prigefüd. 

Auf die Königswabhl Ferdinand IIL 1636 und Fertimant IV 

1653, beide zu Regensburg, find feine für Frankfurt geprägte Münzen 
befannt. 

Schanmänze mit dem Spruchband: Protectore Deo. 

14) Hauptfeite: In einem Lorbeerfran:e der Aranffurter Rappen 

adler, über deſſen Kopf eine Krone ſchwebt; unten, tur tie Edmuny- 

federn getheilt, die Jahrzahl 1625. 

Kehrfeite: Anfiht ter Stadt von ter Eüdfeite, tarüber die 

Umſchrift FRANCFORDIA. Oben in einem Eprudbante fiehet: PRO- 

TECTORE DEO. £infs in dem Waſſerſpiegel des Fluſſes LS, Initialen 
von Lorenz Schilling, des Stempelſchneiders. 

Durchmeſſer: 181/, Linien. Eilber. 

Abbidung: Lersner I. Taf. 6. VIL 1. 

*%) Eowebl in der Abbildung als im ber Beſchreibung tiefer Mebaille durch 
Sm. Dr. Euler ficht irrthümlich auf ber verlegten Zeile der Kehrſeite RF Ratt FF. 
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‚Bier Medaillen mit dem Frankfurter Wappenadler 
von Lorenz Schilling gefertigt, ohne mir bekannte Beziehungen. 

15) Erſte Medaille, Hauptſeite: Zur Seite eines auf einem 

Thorbogen geftellten Obelisks fteht rechts eine entkleidete weibliche Figur, 

mit einem Schwert in der linken Hand, links eine ähnliche Figur mit 

einem Kreuz in der rechten Hand; beide Figuren halten mit der andern 

Hand einen Kranz Über die Spike des Obelisken, auf welcher das Neſt 

eines Belicans, der feine Jungen füttert. Umſchrift: GAVDE O RELIGIO 

GAVDE O ASTRA BENIGNA 1626. 4 

Unten im Abfchnitt: Lorenz Schilling 8. 

Kehrfeite: Anſicht der Stadt Frankfurt von der Sübfelte; darüber 

zwei ſchwebende Engel, welche ein Schild halten, worauf der flädtifche 

Wappenadler. Umfchrift:» FRANCOFVRTI AD MOENUM CIVITATIS 
IMP ET EMPORUO TOTIVS EVROPAE CELEBERR. ryr, 

Randfärift: EHRET GOTT VNND HALDET SEIN GEBODT 

GEBET DEM KEYSER ZYNSZ VNND LODT. + 

Durchmeſſer: 14 Linien. Abgebildet: Lersner I. Taf. 6. VIII. 1. 

Kömmt in Silber und Gold vor, von fehr verſchiedener Dide. 

16) Zweite Medaille, Hauptfeite: In einer von ber Sonne bes 

ſtrahlten Landichaft figt eine Henne mit ihren Küchlein. 

Umſchrift in zwei Zeilen; äußere: CHRISTE NOVUM DECUS 

HOC 16 + 27; innere: NOSTRA ET NOVA GAUDIA SERVA, 

Reprfeite: Derfelbe Stempel wie bei vorbeſchriebener Medaille 

mit gleicher Umſchrift. Durchmefler 141/s Linien. Abbildung in Xersner I. 

Taf. 6. X. 1, 

Findet fih in Gold und Silber vor. 

17) Dritte Medaille, Hauptfeite: Auf einem Yelsblod mitten 

im Meer ftehet eine weibliche Figur, die linke Hand auf einem Anker, 

der ihr zur rechten fteht, geftügt, mit der Rechten ein Buch an bie 

Bruft drüdend. Tleber ihrem Kopf Wolfen, aus welchen Regen und 

Hagel herabfällt. Umſchrift: IN. DEO. SPES. NOSTRA., Unten im 

Abſchnitte die Namen-Imitialen L. S. 

Kehrjeite: An den Eeiten eines Altar ſtehen zwei entfleibete 

weibliche Figuren; die zur linken hält mit der rechten Hand ein Kreuz, 

die zur rechten in ber linfen Hand ein Schwert; beide halten mit her 
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andern Hand gemeinfhaftli über den Altar einen Kranz, durch welden 

zwei Palmzweige gehen. Ueber dem Kranı der Frankfurter Wappen 

adler. Umſchrift: PIETATE * ET * IUSTITIA. 
Durchmeffer: 19'/a Linien. Silber. 

Diefe Medaille ift nicht in Lersner abgebildet oder erwähnt, dw 

gegen ift es die nachfolgende. 

18) Vierte Medaille. Diefelbe hat auf beiden Seiten gleiche Dar 

Rellung und Inſchrift, nur fteht bei der weiblihen Figur der Haup 

feite der Anker zu ihrer linken, während er auf ber vorbefchriebeues 

rechts von derfelben fteht. Der Durchmeſſer beträgt nur 15 Linien 
Abbildung bei Lersner I Taf. 8. Fig. XXI. In Silber. 

Leröner Vol. I. Taf. 6. Big. VI. 1. 2. u. X. 3, giebt unter den von 
ihm veröffentlichten Frankfurter filbernen Gedaͤchtnißmuͤnzen, die Abbildung 

von drei Schauftüden, wovon die beiden erfteren von 2. Schilling gefertigt, 

von vierediger Form, fih auf den im Jahr 1618 fihtbaren großen Eome 

ten beziehen, die dritte auf die günftigen Ausfichten des Jahres 1637 an 

fpielt, als Gegenſatz zu den durch Krieg und Peſt verurfachten Nöthen, 

welche im Jahr vorher Deutſchland heimfuchten. Auf feinem dieſer ‘Präge 

ftüde ift Frankfurt erwähnt, noch befindet fi auf denfelben der ſtaͤdtiſche 

Wappenabler ober fonft etwas, das auf die Stadt Beziehung hat; daher 

diefe Münzen, wenngleich wahrſcheinlich hier geprägt, doch nur als all 

gemeine Gelegenheits⸗Jettons zu betrachten find. 

Zur Erinnerung au die Peit im Jahr 1635. 

19) Hauptfeite: Anfiht von Franffurt von der Südfeite; 

über der Stadt rechts ein ſchwebender Engel mit einer Zuchtnuthe in 

der Hand; links in einem Streifen von Lichtftrahlen fteht: ES - IST 

° GENVG. Unten im Abſchnitt SAMV : 24. 

Kehrfeite: Inſchrift in zwölf Zeilen: 16 GROS 35 | STER- 

BEN * WAR: | VERSCHINEN » IAR- | 3421 * AN DER ZAHL 

WAR | KRIEG * TIIEVRVNG GAR | MIT VOLLER » MASS: 

I VNS » EINSCHENCKT » | GOTT + IM » GRIMME » DAS» | 

THVT 'BVES  MEYD -SVND- | FORCHT ° GOT : FVRWAHR 

|IESVS - GIBT * DAN » EIN | BESER IAR. 

Durchmeſſer: 12 Linien. Abbildung : Lersner I. Taf. 6. Fig. X. 1. 

In Gold und Silber. 
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Große Medaille ohne Jahrzahl und ohne Namen 

bes Fertigers. 

20) Hauptſeite: Gruppe von vier ſtehenden weiblichen Figuren, 

wovon jede ein allegoriſches Zeichen der vier Haupttugenden: Frömmig⸗ 

feit, Gerechtigkeit, Klugheit und Beftigfeit in der Hand hält, nämlich 

ein leuchtender Stab, ein Schwert, ein Spiegel und eine Säule; über 

diefer Gruppe unter einem Strahlenbogen ein Kranz, worin die Ins 

fhrift: CVM DEO ; Umfchrift: PIETATE ET IVSTITIA PRVDENTIA 
ET CONSTANTIA. Unten im Abſchnitt ein geflügelter Engelskopf. 

Kehrfeite: Anfiht von Frankfurt von der Süpfeite. Umfcrift: 

FRANCOFORDIA AD MOENVM. 

Durchmeſſer: 24 Linien. Abbildung : Leröner I. Taf. 8. XX. Silber. 

Jedenfalls iſt die Kehrfeite von dem nämlichen Stempelfchneider, 

welcher vorbejchriebenes Schauftüd von 1635 fertigte. 

Zur Erinnerung an die Kriegsleiden des Jahres 1636. 

21) Hauptfeite: Anfiht von Frankfurt und Sachſenhauſen, 

auf welche gegenfeitig geſchoͤſſen wird; in beiden Staͤdten brennende 

Haͤuſer⸗Gruppen. Unten im Abſchnitt 1636. 

Kehrſeite: Inſchrift in zwölf Zeilen: DREV LANDPL | 

AGEN + VBER DIE STAT | VERGANGEN -IAHRS | GESEHEN 

° HAT | EIN » IEDER +» SAH » INER | LICKEN + STREITT * | 

ZV SAXENHAVSEN » | DA WAR LIVT 6943 | STARBEN - 

HINWEGG + | HVNGER TEVWRVNG | LEYD HERR VND | 

KNECHT. 

Es bezieht ſich die Darftellung dieſer Heinen Schaumünze auf die 
im Monat Auguft 1635 verlibten Beindfeligfeiten zwiſchen Frankfurt 

und Sachſenhauſen, jenes von den Kaiferlihden Truppen unter Gallas 

Befehl, diefes von den ſchwediſchen Truppen unter Vitzthum's Anfuͤh⸗ 

rung bejett. 

Durchmeſſer. 12 Linien. Abbildung: Lersner I. Taf. 6. X. Fig. 2. 

In Silber und Gold. | 
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Schaumänze ohne ſpeciell angegebene Beziehung mil 

der Jahrzahl 1648. 

22) Hauptfeite: Anſicht der Stadt von ber Weſtſeite, un 

in einem verzierten längliden Schild FRANCOFVRT. 

Kehrfeite: Der gekrönte fädtifche Wappenadler mit Kleefenges 

in den Flügeln. Umſchrift: NOMEN DOMINI TVRRIS FORTISSIM, 

ferner ein Zweig mit drei Eicheln (Zeichen gebräudlih vom Muͤnzmeiſe 

Hallaicher) und die Jahrzahl 1648. Durchmefler 16 Linien. Abbildung: 

Lersner I. Taf. 2. XIL 2. In Gold und Silber. 

Zum Angebenten des allgemeinen Friedens nad Beendigung 

des dreißigjährigen Kriegs. 

23) Erfte Medaille. Hauptfeite: In cinem von zwei Tauben 

gezogenen vierräderrigen Wagen, ber auf Wolfen ſchwebt, figt ciw 

weibliche Figur, welche in der Linken einen Lorbeerzweig hält. 

Kehrfeite: Inſchrift in vier Zeilen:S-P°Q + | FRANCOFOR- 

TENSIS | ANNO PACIFICO | M DC. L- 

Durchmeffer: 16/5 Linie. 

Abbildung. Lersner J. Taf. 7. XII. 2. Silber. 

24) Zweite Medaille. Hauptfeite: Eine aufrecht ftehende Gark 

zwifchen einem Schaaf und einem Hund, darüber einige Wolfen in bern 

Mitte eine ftrahlende Sonne, in welcher vier hebräifhe Buchftaben. 

Kehrfeite: Der ſtädtiſche Wappenadler in einem fpanifchen Schild, 

von welchem feitlich ein Lorbeer und ein Palmenziveig abgeht; darunter 

Infoprift in vier Zeilen: MVTVA FIRMATZ | FCEDERA PACIS | 
ERVNT ANNO | 1650, 

Ganz neben ein Zweig mit 3 Eicheln. 

Durchmefler: 13"/s Linien. 

Abbildung: Lerdner I. Taf. 7. XII. 1. In Gold und in Silke, 

Allegorie auf die Kinderzucht. 

25) Hauptfeite: Ein auf den Knien liegender Knabe krümm 

mit den Händen einen Lorbeerzweig; darüber der Frankfurter Wappen 

adler in einem verzierten Schild, welches die Jahrzahl 16 52 trennt, 
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Kehrſeite: Inſchrift in vier Zeilen. 

IVNNG » | » RECHT » GEBOGEN # | # ALTWOL + GEZO 

:| »GENN + 

Unten zwifchen zwei B drei: Eicheln. 

Durchmeſſer: 151/s Linien. Abbildung : Leröner I. 1. 20f. 7. XII. 1. 

In Silber. 

Kaijerwahl und Krönung Leopold's I. im Jahr 1658. 

26) Hauptfeite: Bruftbild im Profil nad Rechts, mit Lorbeerfrang 

und Bruſtharniſch. Umſchrift: » LEOPOLDVS* ROM -IMP "EL 18, 
IVL  COR 1° AVG A 1658. 

Kehrfeite: Der zweiföpfige Reichsadler, in den Klauen die Reichs: 

infignien, über ben Köpfen die Kaiferfrone; auf der Bruft in einem 

herzförmigen Schild ein F, ald Zeichen daß Frankfurt dieſe Münze 

prägen ließ. 

Umſchrift: » VIVAT SEROS ' CAESAR » LEOPOLDYB + IN 
ANNOS, Durchmeſſer 15 Linien. Abbildung Leröner I. Taf. 7. XV. 

In Silber, vermuthlich auch in Gold. 

Bon diefem Gepräge wurde nach Leröner (I. p. 459) eine gewiſſe 

Anzahl dem Kaifer durch den flädtifhen Magiftrat dargereicht. 

Glückwunſchmedaille bei der Nenjahräfeier von 1660. 

27) Erſte Medaille. Hauptfeite: In einem Lorbeerfrange der ges 

feönte ftädtiihe Wappenadler. Umfchrift: » GOTTERHALTE »VNS 

» IN » FRIDEN. ' 
Kehrfeite: Zwifhen zwei Palmenzweigen Infehrift in ſieben 

Zeilen: »ZUMs | GUTEN NEU | sEN ’IAHR» | IN’ FRANCK | « 

FURT # | DEN 1 IAN | 1660. Durchmeſſer 18 Linien. Abbildung 

Lersner I. Taf. 7. XVI. In Silber. 

28) Zweite Medaille. Auf beiden Seiten dieſelbe Darſtellung und 

Inschrift, nur ſteht auf der Kehrfeite in der 2. Linie GVDEN ftatt 

GUTEN. 

Durchmeſſer 16 Linien. In Silber. 

uf. die 1020 in Magsbung fligehebte mude mani fo r 
wurde für Fro 
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Große Medaille zu Ehren Kaifer Leopold's I 

29) Hauptfeite: In einem mit Früchten verzierten runden Shih 

ber doppeltföpfige Reichsadler mit den Reichskleinodien in dem Kralen 

und einer großen Krone über den Köpfen; an die Krone lehnen fd 

zwei ſchwebende Genien, jeder mit einem Palmenzweig. Unten zwiſcher 

zwei Palmenzweigen ein ovales Schild worin 1696 
+LL.# 

(Johann Link, Name des Stempelfchneiders). Umſchrift. + LEOPOLDYS 

D G ROM - IMP » SEMP » AVGVS 

Kehrfeite: Anſicht der Stadt von der Weftfeite, darüber ein 

über Wolfen ſchwebender Adler mit einem Donnerfail in den Klauen. 

Ueberſchrift FRANCOFURTUM. | 
Durchmeſſer: 22%/2 Linien. Abbildung Lersner I. Taf. 7. XV. 

In Silber. 

Den Bflegern des Waiſenhauſes im Jahr 1698 von 

Chriftian Wermuth gewidmete Medaille. 

30) Hauptfeite. Anficht des ehemaligen hieſigen Waifenhaufes, 

an welchem ein dicker runder Thurm feitlih anfteht; in ber Luft ber 

ftädtifche Wappenadler. Umſchrift: FOVET ATOVE TVETVR. Unten 

im Abfehnitt: PROCHOTROPHIVM | FRANCOF URTI | AD MOFE- 

NVM. 

Kehrfeite: Eine weibliche Figur umgeben von ſechs Kindern, 

denen fle mit der einen Hand Wohlthaten fpendet, mit der andern zeigt fie 

auf ein Fuͤllhorn, das eine aus Wolken hervorragende Hand hält, und 

aus welchem Blumen und Früchte herabfallen. Umſchrift: DATE ET 

DABITVR VOBIS. Unten im Abfchnitt. AMPLISS: CVRATORIB:° | 

D. D.D. C. WERMVTH |M ° DC * IIC* Durchmeffer 18 Linien. 

Abbildung: Leröner I. Taf. 8. XVIII. In Silben. 

Andere Medaille, den Pflegern des Waiſenhauſes im 

Jahr 1700 gewidmet. 

31) Hauptfeite: Darflelung und Infchrift ganz diefelbe wie 

auf ber vorbefgriebenen Medaille, nur fehlt der die runde Thurm 

jeitlih vom Hauptgebäude, 
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Kehrſeite: Auch hier entſpricht in der Hauptſache Darſtellung 

und Inſchrift der vorbeſchriebenen Medaille; aber um die ſtehende weib⸗ 

liche Figur ſind hier ſieben Kinder. Die Jahrzahl im Abſchnitt unten 

iſt MDCC. 
Durchmeſſer: 15 Linien. In Silber. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 1. a, b. 

Leroner ſcheint dieſe Medaille nicht gekannt zu haben, menigftend 

gibt er davon Feine Abbildung oder Beichreibung. 

Aus Lersners Chronik, 1. Band 2. Abtheilung, pag. 56 ift zu 

erfehen, daß am 27. October 1647 löbl. Rath den Beſchluß faßte, ein 

Armen, Waifen- und Arbeitshaus zu errichten, welche Anftalt aber erft 

1679 ins Leben trat. Die beiden Medaillen geben ein Bild der damals 

hierzu beftimmten Gebäulichfeiten, die auf dem Klapperfeld gelegen waren. 

Unbegreifliher Weife war in denfelben auch das Zuchthaus! und der 

Verpflegungsort, alter, körperlich ſiecher Perſonen, welcher auffallende 

Mißſtand im Jahr 1809 durch das unter Fürſtlich Primatiſcher Re⸗ 

gierung erbaute Gefängniß, und im Jahr 1815 durch die Begründung 

des DVerforgungshaufes befeitigt wurde. Das feige großartige Waifen- 

haus, auf der Langen-Straße erbauet, wurde im Jahr 1829 bezogen. 

Viele wohlmollende Berfonen haben anfehnliche Eapitalien demfelben zus 

gewiefen und ihre Namen werden bei den Mitbürgern in danfbarem 

Andenfen fortleben. | 

Die reihhaltigften Schenkungen waren : 

1744, Obrift von Kameytsky duch Vermächtniß fl. 10,000. 

1758. Ricolans Conrad Hentit . . 0. + u 27,000. 

1759. Ehriftian Friedel © © 2 2 2 2200 35,000, 
1300. Rofina Clara Etling . © 2 2 2 0 0 19,000, 

1816. Philipp Heinih GHed . . 2 2 2 97,000. 

1821. Freiherr v. Barfbausg. . © © 0 2 0 u 17,000. 

1827. Major Claus und Ehefrau. - -» - .  „ 10,000. 

1844, U. Grunelius und Ehegattin . . » . „ 12,000. 

Ueber die jegige mufterhafte Einrichtung des Waifenhaufes ift 

eine ſich hierauf ſpeciell beziehende Schrift des Oberlehrers Friedrich 

Schäffer (Branffurt 1842) nachzuleſen. 
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Große Fenersbrunſt in dem Indenquartier am 14. Jaumar IH, 

323) Erſte Medaille. Hauptfeite. Diefelbe Anſicht der Ei 
und gleicher Stempel, welche 9. Linf 1696 in ber vorbefchriebenen M 

baille zu Ehren Kaifer Leopold I. anfertigte. 

Kehrfeite: Inſchrift in 15 Zeilen; INNER | VIER UM 

ZWANTZIG | STVNDEN | HATDASFEWERWASES | FVNDE 

| IN DER IVDENGAS | VERZEHRT | DOCH BLIEB ALLES| 

UNVERSEHRT | WAS DER CHRISTEN | WOHNVNG WAR;| 
MAN SCHRIEB DA | MALS TAG VND | IAR MDCCXI | DEN 

14 IAN. 

Durchmeſſer: 221,3 Linien. Abbildung Yersner Vol. II. Tat 

bei pag. 588. Silber. 

33) Zweite Medaille. Hauptfeite: Die Trümmer eine u 

Flammen ftehenden Behaufung vor welcher vier Perfonen ftehen, die 

Hände jammernd in die Höhe haltend. Umfchrift: AC zonVM gVoD 

sIC PROBAT (Jahrzahl 1711). 

Abbildung: Taf. I. Fig. 2. 

Kehrfeite: Inſchrift in 22 Zeilen: O | FATVM | MIRABILE 
| NON MINVS AC MISERABILE | UEM | FELICEM | INFELI- 

CISSIMVM DIEM | QVO FRANCOFVRTIAD MOENVM | IVDaror- 

VM CoxrLaurata pLatea | RABBI NAPHTALI POLONO CAV- 

SANTE | XXIV * HOR SPATIO FVYNDITVS EXVSTÄA | SALVO | 

RECEPTACVLO PVLVERIS PYREI | SALVISQVE | OMNIB 
CHRISTIANORAM DOMIB’ | QVAE PLATEA | REPARATO D' 

XXIII * MARTIL | SINAGOGE FVADAMENTO | IAM EX | 

RVDERIBVS | SVRGIT. | C W. (Chriftian Wermuth.) 

In der neunten Zeile die Jahrzahl 1711. 

Randſchrift: ET PLACET IIOC SVPERIS MEDIOS QVOD 
MITTAR (foll heißen MITTOR) IN IGXIS. SIMPOSI. Diefer Vers if 
nah Herrn Bibliothefar Haueißens gefülliger Mittheilung, entnommen 

aus Symposius Aenigmate XLVII, Wernsdorf P’octac latini minores, 

Helnftädt 1798. Vol. 6. pag. 523. 

Durchmeſſer: 191,, Linien. Silber. 
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pag 589: „Im Juli 1712 hat E. E. Rath einige wenige Reichsthaler 
münzen lafjen, auff welden einfeitd des Kayfers Bruftbild mit dem 

gulden Vlies, dabey eine aus denen MWolden reichende Hand, jo dem 

Kayfer eine Crone aufjezet.” 

Preismünzen des Scheibenſchießen von 1715. 

38) Erfte Medaille. Hauptjeite: Eine Schießſtandsſcheibe ſteht 

auf einem Anker, der durch eine geflügelte Kugel geht; dad Ganze in 

einem von Blättern und Rofetten eingefaßten Viered, längs deſſen 

innerm Rand die Snfchrift: DURCH | GLÜCK UND HOFFEN | WIRDS 

ZIEL GE | TROFFEN. Unten im Abfchnitt C. W. (Ehriftian Wermuth). 

Abbildung: Taf. II. 2. 

Kehrfeite: In einem ähnlichen Viereck von Blättern und Ros 

fetten, Infchrift in zwölf Zeilen: IN | FRIEDEN | LASSET | IEZT | 

GENIESSEN | FRANKFURTH | EIN NEUES | SCHEIBEN : SCHIESSEN 

| 1715 | AVG | 17. 
Vierefige Medaille von 113,3 Linien Länge jede Seite. In der 

obern Ede des Vierecks eine Fleine Reiterfigur. Bon Silber. 

39) Zweite Medaille, Hauptfeite ift die gleiche wie vorbe⸗ 
ſchrieben. 

Kehrſeite: In einem Viereck von Blättern und Roſetten ein⸗ 
gefaßt, Infchrift: | \ 

PRAM- 
MIA. FL. 

150 11014 
100 | 11° 12 

75 | 12 * 10 
60 138 
50 14° 6 
40 | 15. 4 
30 | 16° 3 

SD LIND DI 

20 | Eques I. 25 
18 | Eques II. 25. 

Unten im Abfchnitt: SVMMA SAR 650 FLORIN | FRANCOFYRTI 
| AD MOENVM | 1715 | AVG * 17 | INCLVS | 27. 

Viereckige Medaille mit der vorftehenden von gleicher Größe von 

Silber. 



\ . Bei Gelegenheit des großen Stüdjdießens 1716 
geprägte Thaler. 

40. a. b) Hauptfeite: Der gefrönte ftädtifche Wappenadler; 

feitlih von den Schenfeln 1.1. F., Initialen des Münzwmeifters Johann 

Jeremias Freitag. Umſchrift: MONETA NOVA REIPUBLIC® FRANCO- 

FVRTENSIS % 

Kehrfeite: Inſchrift in zwölf Zeilen: » | IM | » 1716 + | 

DES THEUREN ERZHERZOGS | VON OESTERREICH U. PRIN | ZENS 

VON ASTURIEN | LEOPOLDI | GEBURTHSIAHR | DIESER FUNFZIG : 
UND EIN | BEYM HIESIGEN STUCK | SCHIESSEN DAS BESTE | WAR. 

Unten zwei Lorbeerzweige. 

Durchmeſſer 181/a Linien. In Silber. Abbildung: Leröner Vol, 2. 

Tafel bei pag. 588. 

Es giebt davon zwei verſchiedene Stengel. 

Zweite Secularfeier der Reformation 1717. 

41) Erſte Medaille, Hauptfeite: Auf einem Felſen mitten im 

Meer liegt ein offenes Buch mit der Auffchrift BIBLIA, darüber das 

Auge Gottes in einer ftrahlenden Sonne. Uniſchrift: DOMINE ! CON- 

SERVA NOBIS LUMEN EVANGELII # 

Kehrfeite: Infhrift in zehn Zeilen: » IN + | MEMORIAM | 

SECUNDI IUBILEI | EVANGELICI | ANNO SECULARI | MDCCXVII 

DIE 31. OCT | CELEBRATI | SENAT’ FRAN COFURT : |+FF#+ | I’I°F° 

(Johann Jeremias Freitag). Durchmeſſer: 181/s Linien. In Silber. 

Es eriftiren davon zweierlei Stempel, 

42) Zweite Medaille, Diefelde Darftelung auf beiden Seiten, 

nur in verkleinertem Maße. Durchmeffer : 15 Linien. Abbildung: Lersner 

Vol. II, Tafel bei pag. 588. In Silber. 

43) Dritte Medaille Hauptfeite: Nochmalige Verfleinerung 

derſelben Darftellung. | 

Kehrfeite: Inſchrift in gehn Zeilen: IN | MEMORIAM | SEC: 

IUBIL : | EVANGEL : | AND SSESHL : | 1717 - 31 ° OCT: | CELE- 
BRATI | SENAT, + BRASS a, 1 * Durchmefler: 10 

Linien. Usb b. und Silber. 
2* 
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Zur Erinnernng an die vier großen Feuersbrünſte des 
Detenniums vor 1722. 

44) Hauptjeite: Anfiht der Stadt von ber Sübfeite (ohne 

Sachſenhauſen), im Often und Weften in Flammen ftehenden Häufer; 

über ber Stadt ein ovales Schildchen mit dem Wappenadler. Umfchrift: 

PLECTIMVRr ALrennIs Ice | seD gVIs resIrVIr (1721). Unten im Abſchnitt 

Inſchrift in fieben Zeilen: FRANCOFVRTIA AD MOEN ° VEXATVM | INTRA 

DECENNIVM IV. INCENDIUIS | DVOBVS CHRISTIANORVM PLVRES 

| DVOB ° IVDEOR » I. OMNES II PLERASQ : | AEDES EXTINGV 

ENTIBVS | VNO MENSE IANVARIO | XIV XXIV. Zu den Seiten biefer 

Zahlen, (wovon die Leßtere XXVIII feyn folte!) C. W. Smitialen bes 

Graveurs Chriftian Wermuth. Abbildung: Taf. I. Fig. 3. 

Kehrfeite: Inſchrift in zwölf Zeilen : IVD!| WAS HILFFT 

DEINE | KUNST, DEIN | SCHEMHAMMEPHORASCHT? | DER MALA- 
CHESCH SPRICHT : | DUNST! | DEIN ZEUBREN MICH NICHT HASCHT 
| WEN DU NICHT TSCHUBA THUST | UND RABIE SCHUA EHRST, | 

IM ESCH VERDERBEN MUST, | OB DU SCHON BATTIM | MEHRST · 

|* # » Durchmeſſer: 20 Linien. In Kupfer auf der Stadtbibliothek, 

in Zinn in der A. Finger'ſchen Sammlung, wohin das Eremplar aus 

der Ampach'ſchen Auction (Verzeichniß Section I. pag. 232. Nr. 2620) 

gekommen war. 

Die vier großen Feuersbrünfte, auf weldhe in der Infchrift diefer 

Medaille Bezug genommen wird, waren: 

am 14, Januar 1711, zerftörte den größten Theil der Judengaffe. 

„ 9 October 1711, u 14 Häufer in der Fahrgaſſe. 

„ 26. Juni 1719, ,„ über 400 HäuferinderMitteder Stadt. 

„ 28. Januar 1721, „ 115 Häufer in der Judengaffe. 

Befchreibungen diefer verheerenden Brände finden ſich in Lersners 

Ehronif Vol. II. pag. 778 u, f. 

Wahl Kaiſer Karl VII. 1742, 
45) Erfte Medaille Hauptfeite: Geharniſchtes Bruftbild 

mit Lorbeerfrang auf dem Kopf, deſſen Profil nah rechts. Darunter 

C. S. (Initialen des Graveurs Ehriftian Schild) Umſchrift: CAROLVS 

VE. D. G. REX ROMANOR. 
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Linken ein flammendes Herz, und zertritt mit ben Fuͤßen eine Schlange. 

Die Figur zu ihrer Linken erhebt die rechte Hand, umd zeigt. mit ber 

andern auf einen Waarenballen und auf Bauinſtrumente; dic dritte Figur 

hält in der Iinfen Hand einen runden Spiegel; unten am Sid aber 

mals die Initialen C. S. Umfchrift: RELIGIO PRVDENTIA INDVS- 

TRIA. Im Abfchnitt unten : IGNARA MALI MISERIS SUCCURRAT. 

Durchmeſſer: 23 Linien. In Silber. 

Stiftung der Freimanrer-Loge zur Einigkeit. 

48) Hauptfeite: Ein von der Sonne beftrahlter ſtehender Dann 

hat zu feiner Rechten Minerva, die Speer und Lothwinkel in den Händen 

hält, legterer auf einen würfelförmigen Block geftellt, auf deflen Vorder⸗ 

feite: D : 27 IVN : 1742; am Fuße bes Mürfels Tiegen Winkelhafen 

und Birfel; neben der Minerva eine Eule. Links unter einer Felſenhoͤhle, 

aus welcher eine Schlange vorragt, der perfonificirte Reid auf der Exde 

liegend. Bom Mund des ftehenden Mannes nad der Felſenhöhle die 

Anfchrift: QUID LATRAS. Ueber der Sonne: AD AMUSSIM. Unten im 

Abſchnitt: FRANC : AD MEN. Abbildung: Taf. IH. 5. a. 

Kehrfeite: Ein vertical getheiltes Wappenfchild, im rechten Theil 

ein Ohr, im linfen ein Auge; darüber ein von Bienen umſchwärmter 

Korb, in deſſen Zugangsöffnung ein Fleined S (Initiale des Stempel- 

ſchneiders H. Schäffer in Mannheim). An den Seiten des Bienenforbs 

find emblematifche Inftrumente der Breimauer. Links vom Wappenfchild 

fißt ein Hund, rechts ein Sphinr. Inter dem Schild ein Schurzfell 

worauf fteht : ET SE TAIRE. Leber dem Ganzen die Umſchrift: IN- 

STRUUNT ET ORNANT. 

Randferift: CONCORDIA EREXIT STABILIVIT VIRTVS ARS 

ET INDVSTRI ORNAVERVNT. 

Abbildung: Taf. I. 5. b. 

Durchmeſſer: 23 Linien. In Silber. 

Nach dem von ©. Kloß im Jahr 1842 veröffentlichten Werkchen, 

Annalen der Loge zur inigfeit, der englifhen ProvincialsLoge zu 

Frankfurt a. M., wurden die Etempel zu diefer Medaille zu Mannheim 

gefertiget, daher meine Muthnaßung, daß fie von H. Schäffer gear: 

beitet find. Wie aus den bezahlten Rechnungen zu erjehen ift, wurden 
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8 | 
&jMür 14 Eremplare in Silber und eins in Blei geprägt, weiches lettere 

em, Allein ſich noch im Beflg der hiefigen Loge befindet. Die Stempel, 

um, wilde bis zum Jahr 1784 aufbewahrt wurden, find abhanden ge 
* kommen. 

J Die Stadtbibliothek beſttzt ein Exemplar in Silber; und noch 

ein zweites befindet ſich anjetzo hier; es kam zum Verkauf in der Am⸗ 

pachſchen Muͤnzauction (ſiehe deren Verzeichniß. Sect. J. pag. 232. 

Nr. 2621) und ging aus derſelben in die Sammlung von A. Finger über. 

Wahl Kaiſer Franz I. am 13. September 1745. 

49) Hauptfeite: Der ſtaͤdtiſche Wappenadler. Umſchrift: + NO- 

MEN DOMINI TURRIS FORTISSIMA. 

Kehrfeite: Infehrift in fünf Zeilen : FRANCISCUS | D : 6: 

ROMAN : | REX FELIC : ELECT : | D: 13 : SEPT | 1743. 

Durchmeſſer: 10 Linien. In Gold. 

Günderode bemerft in dem auf der Stabtbibliothef befindlichen 

Catalog feiner Sammlung Franffurter Münzen (pag. 168), bei biefer 

Münze, „daß als der angefertigte Stempel des doppelten Krönunge- 

ducaten, auf defjen einer Seite die Bruftbilder des Königs und der 

Königin (Franz I. und M. Therefia), auf der andern eine Infchrift 

mit dem Krönungs⸗Tag und⸗Jahr befindlich, aldbald beim Gebrauch 

zerfprungen ey, und wegen Kürze der Zeit Fein anderer gefchnitten 

werben Fonnte: fo haben die E. E. Rathöheren Deputirten dem Könige 

ftatt der gebräudglihen 500 Doppeltbucaten, 1000 St. einfache als ein 

allerunterthaͤnigſtes Geſchenk praͤſentirt.“ 

Es iſt mir nicht bekannt ob irgend ein Exemplar jenes Doppelt⸗ 

ducaten mit den beiden Bruſtbildern vorhanden iſt. 

Zweite Secnlarfeier des Religious-Friedens 1755. 

50) Erfte Medaille. Hauptfeite: Auf einem Tiſch Tiegen zwei 

Echwerter, überdedt von einer mit Siegeln verfehenen Urfunde und 

einem PBalmens und Lorbeerzweig; oben in einem ftrahlenden Dreied 

das Auge Gottes. Umſchrift: IOVA! FAC ZETERNOS PACEM PACIS- 

QUE MINISTROS. Unten im Abſchnitt: S. P. Q. F. 
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Kehrſeite: Anſicht von Frankfurt von der Weſtſeite, über der 

Stadt die ſtrahlende Sonne. Im Vordergrund fig auf Kriegſtrophäͤen 

eine weibliche Figur, welde in ber Rechten einen Palmenzweig, in der 

Linken einen Stab mit einem Kranz hält; dabei drei Kinder, welche 

Aehren, einen Lorbeer und einen Olivenzweig tragen. Umfcrift.: Im 

azConDırlonsM raCIs axLiclosz. Im Abſchnitt: D. XXVIIL SEPT. 

Durchmeſſer: 19 Linien. In Silber. 

Abbildung: Taf. L Fig. 4. a. b. 

51) Zweite Medaille. Hauptfeite: Ueber dem Segment der 

Erkfugel, worauf eine Landfartenzeichnung mit bem Worte GERMANIA, 

ſchwebt ein Adler, der in feinem Schnabel ein Spruchband hält, worauf 

ſteht: PAX RELIGIOSA ANNI 1555. Am Sprudband if ein Del und 

ein PBalmenzweig. Oben in ber Mitte eine Wolle, welche die Worte 

NOVO SECULO tremit. 

Kehrfeite: Bor einem bremmenden Altar, worauf die Inſchrift 

PACIS, ftehet eine reich befleivete weibliche Figur, die mit ber Rechten 

Weihrauch in die Flamme fehüttet; ihre Linke ruhet auf einem Schild 

worauf ber ftädtifche Wappenabler. Umfchrift : NOVA THURA. Unten 

im Abſchnitt. FRANCKFURTH 1755 *). 
Abbildung: Taf. U. Fig. 2. a. b. 

Durchmeſſer: 16 Linien. In Silber. 

52) Dritte Medaille Hauptfeite: Der Frankfurter Wappen» 

adler, darüber eine Fleine Guirlande und vier hebräiſche Buchftaben. 

Umfchrift : VERGIS NICHT WAS ER DIR GUTHS GETHAN. Unten 
im Abſchnitt: 1755. 

Kehrfeite: Ein Palmen» und Lorbeerzweig kreuzweiſe liegend, 

darunter Inſchrift in fechs Zeilen: GEDAECHTNUS | DES | RELIGIONS 

| FRIEDENS | VOM IAHR | 1555. 
Durchmeſſer: 12/s Linien, In Silber. 

Zur Erinnerung au den Hnbertäburger Frieden 1763. 

53) Erſte Medaille. Haupfeite: Ein flammenden Opferaltar, 

weldem zur Linken eine weibliche Figur mit Mauerfrone, rechts eine 

*) Diefes und bie vorbeſchriebene Mebaille Nr. 38 ift das einzige mir befannte 

Beifpiel, wo der Name ber Etabt mit einem H enbiget. 
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Ducaten dem gewählten König nach feiner glücklichen Ankunft in der 

Stadt, herkoͤmmlich von den Herren Raths-Deputirten 1000 Stüd offe- 

rirt wurden. Herr Dr. Euler hätte diefe beiden Münzen demnach im 

fein Berzeihniß der Frankfurter Goldmünzen aufnehmen müffen. Wer 

die gefchmadlofen Stenipel zu denfelben gearbeitet hat, it unbefannt, 

Conventious⸗Thaler mit Allegorie auf den Brüdenban 
bei dem Dorfe Hanjen. 

57) Hauptfeite: Eine weibliche Figur mit Mauerkrone — 

die perfonificirte Stadt Frankfurt — lehnt ſich mit der Kinfen an ein 
Schild mit den Wappenadler; zu ihren Füßen iſt ein Globus und ein 

Merkurftab; links eine auf einem Wafjerfrug liegende weibliche Figur, 

die Flußnymphe der Nied, die in ihrer rechten Hand das Modell einer 

vierbogigen Brüde empor hält; rechts ein auf einer Amphora fiender 

Blußgott, der Main, mit der Rechten auf ein Ruder geſtützt. Das aus 

beiden Gefäßen fließende Waſſer vereinigt fich zu gemeinſchaftlichem 

Lauf. Unter dem Flußgott ein kleines K (Namensinitiale des Graveurs 

Küchler). Ueber der Mittelfigur das Auge Gottes in einem Strahlen 

freis. Umſchrift: A DEO ET CABSARE. Unten im Abjchnitt; FRANCFURT. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 6. 

Kehrfeite: Im einem burd eine vierthürmige Mauerfrone ge- 

ſchloſſenen Kranz von Lorbeer, Infchrift in vier Zeilen: AD | NORMAM 

| CONVEN | TIONIS. Oberhalb der Inſchrift: X EINE FEINE MARCK. 

Unten B » 1776 » N (Initialen der Müngmeifter Bunfen und Neu- 

meifter). Durchmeffer: 18 Linien. Silber. 

Es bezieht ſich die allegorifhe Darftellung auf die in jenem 

Jahr neu erbaute Brüde über die Nied bei dem zu Sranffurt g hoc⸗ 

gen Dorfe Hauſen. 

Blanchards Luftſchifffahrt am 3. October 1785. 

58) Hauptſeite: Bruſtbild im Profil nach der linken Seite, 

Haarfriſur und Leibrock nach damaliger Mode; am Abſchnitt des Armes: 

REICH (Name des Stempelſchneiders). Umſchrift: BLANCHARD SURSUM 

DECIMUM QUINTUM FACIENS ITER. linter dem Bruftbild: FRANCO- 

FURTI D. 3. OCTO. 



Kebrfeite: Ziemiih ungenaue Anſicht der Stadt von Weſten 

aus, darüber ein Luftballon mit anhängender Gondel. Umſchrift: GALLIA 

SAEPIUS PLAUSIT! IAM GERMANIA PLAUDE! Unten im Abfchnitt: 

MDCCLXXXV. 

Durchmeſſer: 19'/a Linien. In Silber. 

Es gibt einige Feine in Zinn gegoffenen Jettons auf die näms 

liche Luftichifffahrt, die aber nicht als Schaumünzen aufzunehmen find. 

Wahl Kaifer Leopold's IL. am 30. September 1790. 

59), Erſte Münze Hauptfeite: Kopf mit Lorbeerfrang, das 

Profil nad rechts. Umſchrift: LEOPOLDUS II. ROMANORUM IMPE- 

RATOR ®). 

Kehrfeite: Auf einem Altar liegen die Reichsfleinodien. Um⸗ 

ſchrift: FELICITAS PUBLICA. Unten im Abjchnitt: ELECT. FRANCOF. 

D. XXX SEPT | MDLXXXX. Durchmeſſer: 11'/s Yinien. Doppeltducat 

in Gold. 

Abbildung: Taf. IL Fig. 4 a,b 

60) Zweite Münze. Diefelbe Darftelung auf beiden Seiten, 

nur alles etwas verkleinert. Durchmeſſer: 10 Linien. In Gold. 

Auch über diefe beiden Goldmünzen notirt Günderode in feinem 

Perzeihniß (pag. 173), daß dem Kaifer und ber Kaiferin je 500 Stüd 

ale Geſchenk durch die Raths-Deputation überreicht wurden. 

Wahl Kaifer Franz IL. am 5. Juli 1792. 

61) Erſte Muͤnze. Hauptfeite: Kopf mit Lorbeerfranz, das 

Profil nach rechts. Umſchrift: FRANCISCUS I. ROMANORUM IMPERATOR. 

Kehrfeite: Eine weiblihe Figur mit der Mauerfrone legt 

einen Lorbeerfranz auf einen Altar, worauf die Neichskleinodien. Um⸗ 

fhrift: HIC DEBITA LAURUS. Unten im Abſchnitt in zwei Zeilen: 

ELECT. FRANCOF. D. V. IULI. | MDCCLXXXXN. 

Durchmeſſer: 11'/s Linien. TDoppeltducat in Gold. 

Abbildung: Taf. IL Big. 5. a., b. 

*) Aufeinem Stempel ift unter dem Kopf ein B, Initial bes Winzmeifen 
Bunfen, welches auf der Abbildung vergefien wurde. 
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62) Zweite Muͤnze. Hauptſeite wie bei der vorbefchriebenen, 

nur verkleinert. 

Kehrfeite: Auf einem Altar liegen die Reichsfleinodien, umge 

ben von Sonnenftrahlen. Umſchrift: PACIS ET BELLI DECUS. Unten 

im Abſchnitt: ELECT. FRANCOF. D. V. IULL | MDCCLXXXXI. 

Durchmeſſer: 10 Linien. Ducat in Gold. 

Rah Günderode, pag. 558, wurden biefe doppelt und einfachen 

Ducaten von ber Stadt geprägt, behufs der liebergabe des Herfömm 

lichen Geſchenkes. 
Die Stabdtbibliothek befigt Abſchlaͤge in Silber der vier vorbe⸗ 

ſchriebenen Kronungsducaten. 

Erobernug der Stadt durch die heſſiſchen Truppen 
am 2. December 1792. 

68) Erſte Medaille. Hauptfeite: Kopf im Profil nach rechts, 

‚das Haupthaar im Nacken zufammengebunden ; unter demfelben : REICH 

(Rame bed Stempelſchneiders). Umſchrift: WILHELM IX. DER HESSEN 

TAPFERER FÜRST. 

Kehrfeite: Sehr ungenaue Anſicht der Stadt von Weſten aus, 

Haubigenfugeln werden von Süden aus in die Stadt geivorfen. Um 

ſchrift: FRANKFURT AM MAIN WURDE ENTRISSEN, Unten im 9: 
ſchnitt in drei Zeilen: DEN FRANZOSEN | AM 2. DEC. | 1792. 

Durchmeſſer: 19 Linien. In Silber. 

Diefe Medaille gehört eigentlih in die Serie der Hefien Cafſeler 

Dünen. 

64) Zweite Medaille Hauptfeite: Anſicht des Friedberger 

Stabtthores mit dagegen aufgeftellten Kanonen und Soldaten. Haw 
bigenfugeln durchfurchen die Luft. Umfchrift: DURCH DEUTSCHE TAPFER- 

KEIT BEFREYT. Unten im Abfchnitt in drei Zeilen: FRANKFURT 

AM MAIN | DEN 2. DECEMBER 1792, 

Kehrfeite: Auf einem Haufen von fäulenförmigen Bafalt 

blöden, deren Stüdzahl derjenigen der beim Sturm der Stabt umge 

kommenen heſſtſchen Soldaten entſpricht, ein würfelförmiges Denkmal, 
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Humndertjähriges Beſtehen des Collegs der Alten Geſelſſcheſt. 

68) Hauptfeite: Inihrift in fünf Zeilen: DEM VEREINE | 

GESELLIGER FREUDEN | SEIT | HUNDERT IAHREN | GEWIDMET. 

Kehrfeite: Infhrift in fünf Zeilen: VON DER | ALTEN GE- 

SELLSCHAFT | IN FRANCKFURT 4/M | AM 19'* JANUAR | 1806, 

Durchmeſſer: 19°/s Linien In Eilber. Dan fennt von dide 

vergleichlich ganz modernen Medaille nur da® einzige in der A. Finger 

fen Sammlung befindliche Exemplar. 

Der gefellige Verein, „die alte Geſellſchaft“, ward im Jahr 

1706 von einem hiefigen Handelemann Namens Pi geftiftet, babe 

er auch das Pich'ſche Eolleg benannt wurde. Irrig iſt meine Angabe 

(7. Heft des Archivs, pag. 42), diefes Colleg fer identiſch mit dem 

1841 aufgelöften Froſchcolleg, denn jenes endigte bereit aus Mangel 

an Theilnehmern im erftien Viertel unferes Jahrhunderts. Das Colleg 

der alten Gefellfchaft ließ im Jahr 1777 zwei Kupfermünzen prägen 

um fi derfelben beim Kartenfpiel als Marken zu bedienen. Als die 

Geſellſchaft ſich auflöfte, wurden diefe Marken unter die noch lebenden 

Mitglieder vertheilt, und ein jedes erhielt davon beiläufig 60 GStüd, 

daher diefelben noch ziemlih häufig find. Auf beiden Marken ift auf 

der einen Seite in einer aus Blattwerf und Blumen gebildeten ovalen 

Einfaffung zwei Tabadöpfeifen, eine EaffesTaffe, und bei der größern 

Marke drei Billarbfugeln, darunter die Jahrzahl 1777; auf der Eldis 

nern Marke fteht auch noch unten DANTES; auf der andern Seite 

haben beide in einem Blumenkranz Infchrift in fünf Zeilen: 

DIE | ALTE | GESELL- | SCHAFT | 1706. 
Durchmeſſer: 12 und 11 Linien. Die Etabtbibliothef befigt beide 

in Kupfer und von dem größeren Jetton einen Abfchlag in Silber. 

Auf die dem Fürſten Primas geleiftete Huldigung. 

69) Hauptfeite: Bruftbild das Profil nach links, in geiftlichem 

Gewand, ein Kreuz auf der Mitte der Bruft. Umſchrift: CARL V. G. 

G. F. P. D.R. B. E.Z. R.F.Z. A. R. F. W. etc. (Carl von Gottes 
Gnaden Fürft-Primas des Rheiniſchen Bundes, Erzbifhof zu Regens- 

burg, Fürft zu Aſchaffenburg, Sranffurt [R ftatt F] Zuld, Weplar ıc.) 

Kehrfeite: Schr ungenaue Anſicht der Etadt von Weften aus, 
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darüber das Auge der Vorſehung von Strahlen umgeben. Umſchrift: 

FRANKFURTS FREUND. Unten im Abſchnitt in drei Zeilen: 

GEHULDIGET | D. 11. IANUAR | 1807. 

Durchmeſſer: 18 Linien. In Gold und Silber. 

Zur Auszeichnung von Gelehrten beſtimmte Medaille. 

70) Hauptfeite: Bruftbild das Profil nad der linfen Seite, in 

geiftlicher Kleidung, mit dem Kreuz auf der Mitte der Bruft. Umſchrift: 

CARL V. G. G. FÜRST PRIMAS DES RHEIN-BUNDES. 

Kehrfeite: Diefelbe Anfiht der Stadt wie auf vorbefchriebe- 

ner Medaille; darüber das Wappen von zwei ſchwebenden Engeln ge 

halten. Umſchrift: WEISHEIT ZIERET STADT UND LAND. Unten im 

Abſchnitt: FRANKFURT 1809. 

Durchmeſſer: 18 Linien. In Gold. 

Alle meine Bemühungen, ein Eremplar diefer Medaille zu er 

werben oder nur zur Anficht zur erhalten, waren erfolglos. Was aus 

den dazu benußten Stempeln geworben ift, weiß Niemand, eben fo 

wenig als das Schickſal derjenigen der andern Prägeftüde, die unter 

des Fürſten Primas Regierung bier gefertigt wurden. Möglich ift es, 

daß fie in irgend einem Winkel des Recheneiamts unbeachtet verftedt 

liegen, möglich, daß die Stempel bei der Auflöfung des Großherzog⸗ 

thums Frankfurt nad dem Frieden von 1814, dem abgefeßten Großher⸗ 

30g, der fih auf feinen Bifhoffi nah Regensburg zurüdzog, Übers 

wiefen wurden. Meine Nahforihungen in München, wo jetzt alle in 

der Regensburger Münze gebraudpten Stempel aufbewahrt werben, 

waren wegen vorftehender Medaille gleichfalls ungenügend. Bon diefem 

10!/s Ducaten ſchweren Goldſtück erhielten meines Wiſſens die vier 

hier lebenden Gelehrten, Wenzel, Sömmerring, Gräf und N. Bogt je 

ein Eremplar, aber ihre Familien haben diefelben ſchon längft ver- 

werthet. Wohin das in der Wambold’ihen Münzfammlung befindliche 

Eremplar (Katalog derſelben, 2. Band, pag. 658, Nro. 1237) bei der 

Verfteigerung gekommen ift, habe ich nicht ermitteln können. Meine in 

öffentlihen Blättern geftellten Anfragen und Bittgeſuche wegen diefer 

Medaille blieben ohne Erfolg, und fomit iſt dieſes wahrſcheinlich die 

dritte Frankfurter Schaumünze, welche im Verlauf der legten 50 Jahre 

ſpurlos verſchwunden ift. 
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Für Wohlthatigleitsſpende beftimmte Medaille. 

71) Hauptſeite: Bruftbild das Profil nah links, in geiſt⸗ 

lichem Gewande, ein Kreuz auf der Mitte ber Brufl. Umſchrift CARL 

GROSHERZOG V. FRANCKFURT PR. D. RHN.-B. (PBrimas be 

Rheiniſchen Bundes.) 
Kehrfeite: Diefelbe Anfiht der Stadt wie bei Nro. 69 und 

70, darüber ein ſchwebender Engel, weldyer in der Reiten einen Krany, 

in der Linken ein Fülhorn Hält. Umſchrift: ORA ET LABORA. Unten 

im Abfchnitt: UDCCCX. 

Durchmeſſer: 18 Linien. Abbildung: Taf. IL Fig. 4. a, b. 8 
Gold 102/, Ducaten ſchwer. 

Großherzoglich Frankfurter Militair-Berdienfi-Mebaille. 

72) Erſte Medaille Hauptfeite: Bruftbild das Profil nad 

rechts, unter demfelben L’ (L'Allemant, Name des Stempelfchneibers), 

Umſchrift: CARL GROSHERZOG ZU FRANKFURT. 

Kehrfeite: In einem Kranz von Lorbeer und Eichenzweig 

Inſchrift in vier Zeilen: DAS | VATERLAND | SEINEM TAPFERN | 

VERTHEIDIGER ; darüber Kriegstrophäen. 

Durchmeſſer: 15 Linien. In Gold und Silber. 

73) Zweite Medaille. Hauptfeite: Bruftbild das Profil nad 

rechts; auf dem Abfchnitt der Schulter LALL (K’ANemant). Umſchrift: 

CARL THEODOR FÜRST PRIMAS. Abbildung: Taf. IT. Fig. 6. 

Kehrfeite: Die gleiche Darftelung und Schrift wie auf vor- 

befehriebener Medaille, nur alles etwas größer. 

Durchmeſſer: 16 Linien. In Silber. 

Für die freiwilligen Krieger bei dem Feldzug von 

1813 ımd 1814. 

74) Hauptfeite: In der Mitte einer Kreislinie der ſtädtiſche 

MWappenadler mit Kleeftengeln in den Ylügeln und einer Mauerfrone ; 



Tat. 
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auf der Bruſt ein F; unten: S. P. Q. F. Umſchrift: GOTT SPRACH 

ES WERDE LICHT UND ES WARD LICHT + 

Abbildung: Taf. II. Fig. 6. 

Kehrfeite: In der Mitte einer Kreislinie Infchrift in vier 

Zeilen: FÜR | DEUTSCHLANDS | BEFREIUNG | 1813 * 1814 - 
Umfärift: SCHAAR DER FREIWILLIGEN VON FRANKFURT 

AM MAIN. Durchmeſſer: 15 Linien. In Silber. 

Münze, ansgetheilt an das ftädtifche Linienmilitair wegen 

des Feldzugs von 1814. 

75) Hauptfeite: Der gefrönte ftädtifche Wappenadler; Um⸗ 

ſchrift: FREIE STADT FRANKFURT. 

Kehrfeite: In einem Kranz von Eichenlaub die Jahrzahl 1814. 

Durchmeſſer: 13'/s Linien. In Silber *). 

Für die freiwilligen Krieger des Feldzugs von 1815. 

176) Hauptfeite: Der ftädtifche Wappenadler, mit Kieeftengeln 

in den Flügeln, eine Mauerfrone, und ein F auf ber Bruft. 

Kehrfeite: Zwifhen einem Palmen und Lorbeerzweig Infchrift 

in fünf Zeilen: FRANKFURTS | STREITERN | IM | BUNDE | 1815, 
Durchmeſſer: 15 Linien. In Silber. 

Abbildung der Kehrfeite: Taf. I. Fig. 7. 

Dritte Seenlarfeier der Reformation. 

77) Erfte Münze Hauptfeite: In der Mitte Infchrift in fünf 

Zeilen; 3TE | JUBELFEYER | DER | REFORMATION | 1817. Um- 

ſchrift: EINE FESTE BURG IST UNSER GOTT + 

*) Zur Grläuterung, warum eine Münze, welche die Jahrzahl 1814 Hat, 
mit dem erſt im Jahr 1889 bei den neuen Bulbenftüden in Gebrauch gekommenen 
Biene *** iſt bemerke ich, daß, als im letztgenannten Jahre bie noch lebens 

Breiwilligen ein 2öjähriges Erinnerungsfeſt an jenen Feldzug feiers 
Ne DE Yer Stadt erhaltenen Denkmünzen ſchmückten, das 

⸗ achte. ihnen ſei für Theilnahme an demſelben 
in Folge davon erhielt jeder noch lebende 
enbeſchriebene iſt. 

3 
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Kehrſeite: In der Mitte Inſchrift in fünf Zeilen: EIN HERR 

| EIN GLAUBE | EINE TAUFE | EIN GOTT UND | VATER 
ALLER. Umſchrift: D. FREIEN STADT FRANKFURT VEREINTE 

EVANGEL. CHRISTEN. 

Durchmeſſer: 17 Linien, In Silber. 

78) Zweite Münze. Diefelbe Darftelung, nur verfleinert. Durch⸗ 

meſſer: 111/s Linien. In Silber. 

79. a, b.) Dritte Münze. Diefelbe Darftellung noch mehr vers 

kleinert. Durchmeſſer: 9'/s Linien. 

Abbildung bei Euler: Taf. IV. Nro. 42. 

In Gold und in Silber. 

Dritte Seenlarfeier des Gymnaſiums. 

80) Hauptfeite: Anficht ver alten Barfüßer Kirche nebft dem 

ehemaligen Gymnaftalgebäude, wie ſolches auf dem Plan der Stadt von 

1552 dargeſtellt ift. Neben dem Kirchthurm drei Sterne; feitlih fie 

het; zouumann (Ramedes Stempelfchneiders). Umſchrift: SAECULARIA 

TERTIA GYMNASII FRANCOFVRTENSIS. A. D, XI CAL. OCT. 

MDOCCOCXXIX. 

Abbildung: Taf. I. Big. 7. 

Kehrjeite: In einem blattreihen Eichenkranz Inſchrift in vier 

Zeilen: LITERA | RUM | AMICI|D  D- D- 
Durchmeſſer 17 Linien. In Silber. 

Sn der von Gymnaſtal-Rektor Purmann 1779 veröffentlichten 

Schrift: hiftorifche Nachricht vom Urfprung und Fortgang des Gymnaſiums 

in Sranffurt, ift (pag. 9) zu erfehen, daß im Jahr 1519 allhier eine 

SpecialsUnterrit3-Anftalt anfangs nur für die Söhne der Patrizier 

beftinmt, gegründet wurde, zu deren Yeitung die Behörde, auf Empfehr 

lung des Erasmus von Rotterdam, deffen Schüler Wilhelm Nefenus 

berief; derſelbe ıft bei einem im Jahre 1524 dem Martın Luther in 

Wittenberg abgeftatteten Beſuch in der Elbe ertrunfen*). In das beis 

läufig im Jahr 1529 von den Barfüger Mönden auf ihr eigenes 

— — — — — —— 

*) Lersners Ghronik Vol. IT. Apendix pag. 206. 
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Begehren geräumte Kloſtergebaͤude wurde die neue Schule verlegt, für 

welche von Straßburg als Rector Jacob Micyllius berufen ward, Die 

vorbejchriebene Medaille giebt eine Anficht des 1542 erbauten Schul⸗ 

hauſes, das fih auf der Räumlichkeit des jepigen Börfengebäudes bes 

fand. In neuerer Zeit wurde das Gymnaſium in ben Arnsburger Hof 

verlegt. 

Beſondere Beförderer ded den Gymmnaſialſchülern ertheilten Unter 

its waren bie Gebrüder Salomon und Lorenz Beer durch ein im 

Jahr 1785 gemachtes Vermächtniß von 40,000 fl., wovon die Jahres- 

sinfen für Befoldung fpecieller Lehrer, theils auch zur Bezahlung von 

Scähulgeldgebühr unbemittelter Knaben und auszutheilende nuͤtzliche Büs 

her als Belohnung und Geſchenke an fleißige Schüler verwendet werden- 

Eröffnung der nenen Münze. 

81) Hauptfeite: Infchrift in vier Zeilen: ERÖFNUNG | DER 

| NEUEN MÜNZE | SEPT. 1840. Umfchrift: + ZUR V. SAECULAR- 

FEIER DES MÜNZRECHTS DER STADT FRANKFURT a. u 

Kehrfeite: In einem Kranz von Eichenlaub Inſchrift in drei 

Zeilen: VEREINS | MÜNZE | 1840. Umſchrift: » 8'1/s GULDEN + 

2 THALER » VII EINE MARK. 

Durchmeſſer: 18'/s Linie, In Silber. 

Daß in Frankfurt ſchon geraume Zeit vor 1340 eine Kaiferliche 

Münze beftand, ift durch eine Urkunde von 1219 befannt, worin denarii 

monete de Frankenvort erwähnt werden*). Eine in der erften Hälfte 

des 13. Jahrhunderts hier geprägte Silbermünze Heinrich VI., ebenfo 

eine andere von Kaifer Conrad III. und eine dritte von Kaiſer 

Friedrich I habe ich felbft der flädtifchen Sammlung gefchenksweife 

zugeeignet. Die Münze oder der fogenannte Muͤnzhof war in jener 

Zeit in ber Zocalität der jetzigen Lederhalle; gegen Ende bes 14. Jahr 

hundert erfaufte dieſen Muͤnzhof Cuno Erzbiſchof von Trier, und feit- 

dem hieß dieſe Oertlichkeit her Trierifhe Hof. Wohin bie ſtaͤdtiſche 

*) @uler in 4. Heft diefes Archivs pag. 3. In ber Note auf pag. 5 werben 

viele Stellen bes Bhmerichen Geber Diplomatlaus 53 Prrmenberignnta eek 
worin im 18. Jahrhundert ber Giefigen Münze erwägt wie 
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Mine von bier verlegt wurde iſt mir unbefannt; nad) Lersners Chr 

ni, Vol. 2 pag. 579, kam fie im Jahre 1530 in das aufgehoben: 

Barflißer Kloſter und fpäter in Die Localität des 1838 nen errichteten 

Münıgebäudes in ter Münigafje. Im Jabre 1345 ermächtigte Kaife 

Ludwig ten Aranfrurter Batrisier Iacob Knoblauch große Turnojen bie 

u fhlagen. Grit im folgenten Jahre gab derſelbe Kaifer Ludwig dem 

Rath und der Stadt Fraukffurt das Privilegium eine eigene Münze za 

errichten unb fleines Eilbergeld anzufertigen. Tie Goldmünze verblich 

ein RKaiferlihes Regal. Es war erſt Kaifer Carl V. welder 1555 

der Etadt das Privilegium ertheilte, alle Eorten von Gold und Eil⸗ 

bermünzen fhlagen zu türfen. 

Eofort ift die auf vorbefchriebener Münze befindlide Datums⸗ 

Angabe der fünften Eecularfeier des Muͤnzrechts in jeder Beziehung irrig. 

Gründung der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Deutſcher Phöniz. 

82) Hauptfeite: Ter Vogel Phönir, die Flügel wie der ſtaͤd⸗ 

tifhe Wappenadler ausgebreitet, flehet auf Flammen. 

Abbildung: Taf. IL. Big. 9% 

Kehrfeite: In einer adtedigen Schnürkeleinfaſſnng Jnſchrift 

in fünf Zeilen: DEUTSCHER | PHONIX | IN | FRANKFURT A/M 

| MAI 1845. 
Diefe achteckige Medaille, von Zollmann gravirt, 16 Yinien im 

Durchmeſſer, bei Gelegenheit der Gründung der hiefigen Yeuerverfiche 

rungsgeſellſchaft Phönir geprägt, wird jedem Mitglied des Berwaltungsraths 

bei den Sigungen als Praͤſenszeichen übergeben. 

Bon Silber, Werth Zwei Gulden, 

Gründung des deutihen Parlaments. 

83) Erfte Münze. Hauptfeite: Der gefrönte ſtaͤdtiſche Wappen: 

abler; Umfchrift: » BERATHUNG U. GRÜNDUNG E. DEUTSCHEN 
PARLAMENTS. 31. MÄRZ 1848, 

Kehrfeite: Doppeltföpfiger Wappenabler. Umſchrift: » CONSTI- 

TUIRENDE VERSAMMLUNG I’ D - F STADT FRANKFURT 

1. MAI 1848. 
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Randſchrift: + ZWEY » %& » GULDEN. 

Durchmeſſer: 16 Linien. 

Die erfte Sigung der conftituirenden Berfammlung ſollte am 
1. Mai flattfinden; zur Erinnerung daran wurde in der Münze der 

Stempel diefes Prägeftüds zum Voraus gefertiget, und eine nahmbare 

Anzahl damit ausgeprägt. Als aber diefe erfte Sigung auf den 18. Mai 

verlegt wurde, erfolgte die Einfchmelzung der vorhandenen Stüde, bis 

auf einige wenige, welche, wie gewöhnlich, in den Befig einiger hiefigen 

Privatfammler und des Fürften Gagarin gefommen find, wovon aber fein 

Eremplar für die ſtaͤdtiſche Münzfammlung abgeliefert wurde, worüber 

doch Taut Senatsverordnung eine Verpflichtung befteht. Der gefälligen 

Bemühung des Hern Dr. med. de Neufville hat es die Stadtbiblio⸗ 

thek zu danken, daß fie jegt einen diefer ungemein feltenen Doppeltguls 

ben befitt. 

84) Zweite Münze. Diefelbe ift der vorbefchriebenen ganz gleich, 

nur ift in der Umfchrift der Kehrfeite der Datum 18. Mai 1848. Es 

ift diefes ein fehr haufig courfirendes Geldftüd. 

85) Dritte Medaille. Hauptjeite: Sigende weiblihe Figur, 

mit dem Rüden an einer Eiche angelehnt, die rechte Hand auf ein 

Schwert, die finfe auf ein Wappenfchild geftübt, worauf der doppelt 

köpfige Reichsadler. Im Abſchnitt der Frankfurter Wappenadler zwiſchen 

ber Jahrzahl 18—48, Lorenz F. (Name des Stempelfchneiders ). Das 

ganze ift umgeben von den übrigen 25 verfchiedenen Wappenfhildern 

der deutichen Bundesftaaten, da von den 39 fouveränen Staaten, aus 

welchen 1815 der deutfche Bund gebildet wurbe, 13 Staaten mit andern 

gleiche Wappen haben (5 Sachen, 2 Anhalt, 1 Medienburg, 1 Schwarz 

burg, 1 Hohenzollern, 1 Hefjen Homburg, 1 Neuß und 1 Lippe.) 

Kehrfeite: In einem Eichenlaubkranz Inschrift in zehn Zeilen: 

Zur | Erinnerung | an die erste | deutsche | National- | Versammlung 

| zu Frankfurt a. M. | eröffnet | am 18 Mai | 1848. Umſchrift: 

Wir sind ein Volk und einig wollen wir handeln. 

Durchmeſſer: 19 Linien. Silber. 

Es wurden im Jahr 1848 noch mehrere andere Medaillen und 
Jettons, meift in Zinn, auf. bie Epäffuung'beb: fogenaunten Rationals 
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Barlaments von verſchiebenen Stempelſchneidern auf Syelulatlon gefertigt. 

Ich beſchreibe von benfelben nur bie vorfichende, weil darauf ber Räb- 

tifge Wappenadler eine auszeichnende Stelle einnimmt. 

Wahl des Reichsverweſers Erzherzog Johann. 

86) Erſte Münze Hauptfeite: In der Mitte JInſchrift m 

vier Zellen: ERZHERZOG | IOHANN | VON | OESTERREICH,; 

darunter ein Palmen und Lorbeerzweig. Umſchrift: ERWÄHLT ZUM 

REICHSVERWESER ÜBER DEUTSCHLAND D. 29. IUNI 1848 + 

Kehrfeite: diefelde wie auf der vorbefgriebenen Münze Rr. 83; 

ebenfo die gleige Randfehrift und Durchmefler. In Silber. 

87) Zweite Münze Hauptfeite und Ranbfärift ganz gleich 

mit vorbefchriebener Münze. 

Kehrfeite: Der Frankfurter Wappenadler. Umſchrift: FREIE 

STADT FRANKFURT. If eine Zwittermünge, wozu bei der Kehr⸗ 

felte der gewoͤhnliche Stempel eines Zweiguldenſtücks benupt wurde. 

Die ſtaͤdtiſche Sammlung befigt hiervon ein Eremplar, weldes 
ich nur gegen werthvolle griechiſche Münzen, die mir angehörten, er⸗ 

langen fonnte! 

88) Dritte Medaille. Hauptfeite: Bruftbild im WVollgefidt, 

in Generalduniform mit Ordensband und Sternen. Unten seBaLD r. 

Umſchrift in zwei eilen ; äußere: ERZHERZOG IOHANN V. OESTRRCH 

DEUTSCHER REICHSVERWESER; innere: GEBOREN D. 20. IAN. 

1782 ERWÄHLT D. 29. IUN. 1848, 

Kehrfeites Anficht der Paulskirche. Umſchrift in zwei Zeilen; 

äußere : SITZUNGSGEBÄUDE DER DEUTSCHEN; innere: NATIO- 
NALVERSAMMLUNG. 

Durchmeſſer: 18 Linien. In Silber. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 8. a, b. 

Barriladenlampf am 18. September 1848. 

89) Hauptfeite: Anſicht der Conſtablerwache und der nahge⸗ 

fegenen Häufer; quer über ein von Volksmaͤnnern vertheibigter Abfper- 
rimgebau, gegen welchen Linientrappen anſtuͤrmen. 
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Kehrfeite: Ein Kreuz, unter welchem Inſchrift in drei Zeilen: 

18. SEPTEMBER | 1848 | FRANKFURT. 

Durchmeſſer: 19'/s Linien. In Typenmetall. 

Iſt ein gegofjenes Jetton, wozu die Form höchſt wahrfcheinlich 

von dem damals in Prankfurt lebenden Yürften Gagarin gefertigt 

wurde”). 

Wahl Friedrich Wilhelm IV. zum Kaiſer der Deutſchen. 

90) Erfte Münze. Hauptfeite; Inſchrift in vier Zeilen: 

FRIEDRICH | WILHELM IV. | KOENIG VON | PREUSSEN bar; 

unter ein Palmen und Lorbeerzweig. Umſchrift: ERWÄHLT | ZUM 

KAISER DER DEUTSCHEN D. 28, MÄRZ 1849 + 

Kehrfeite und Randfchrift diefelbe wie bei Nro. 83. In Silber. 

Die Stempel zu diefer Münze find wieder zerftört worben. 

91) Zweite Münze. Es eriftirt aud auf die Wahl des Königs 

von Preußen eine Zwittermünge, wozu, wie bei Nro. 87, die Kehrfeite 

mit dem Stempel eined Zweiguldenftüds geprägt if. Um aud hiervon 

ein Eremplar für die ftädtifhe Cammlung zu erlangen, habe ich 

mehrere mir angehörige, jehr werthuolle Münzen opfern müſſen! Auch 

wurde für Privatzwede ein Münzabfchlag in Gold von Nro. 83, 86 

und 90 gefertigt und an Yürft Gagarin verwerthet. Diefe Spielereien 

haben Feinerlei hiſtoriſche Autorität; es find jegt Vorkehrungen getroffen, 

daß folde Mißbraͤuche nicht mehr ftattfinden Fönnen. 

Auf. Göthe's hundertjährigen Geburtstag am 28. Auguft 1849. 

92) Diefe Eonrant- Münze im Werth von Zwei Gulden wurbe 

bereit8 von mir befchrieben als Schaumünze, zum Angedenfen von Bes 

wohnern Frankfurts gefertiget. (7. Heft des Archivs pag. 55, achte Medaille.) 

*) Es wurde in jener Beit ein gleichfalls in Typenmetall gegoffenes Setton 
von gleicher Groͤße in Frankfurt in verfihiebenen Häufern ohne Angabe bes Ginfen: 
ders abgegeben, auf welchem myſteridſe Embleme waren, naͤmlich auf der einen Seite 
eine Art von Wappenſchild, deſſen Yigur mit einem zweiarmigen Galgen verglichen 
werden koͤnnte; darunter die Jahrzahlen 1848 und 1849. Auf der andern Seite find 9 
Wappenſchilder, worunter das von Frankfurt, Hanau und Etraßburg zu erkennen find. 
Mit dieſem Machwerk ſcheint eine Ryſtiſicirung beabfichtiget geweſen zu fein. 



Zum Gedächtniß au Erzherzog Johann. | 

33, Hauptfeite: Brufbild des Erzherzogs in Faiferlider 

nealsuniform, am Halfe die Infignien des golden Vliefſes; auf 

Abſchnitt der Schulter: ©. zunı.sann (Name des Graveurs). 

Abbildung: Taf. III. Fig. 7. 

Kehrfeite: Infchrift in fieben Zeilen: DEM ı REICHSVER. 

WESER | ERZHERZOG IOHANN |; VON OSTERREICH | DIE 

FREIE STADT | FRANKFURT | 1849. 

Durchmeſſer: 18 Linien. In Eilber. 

Tiefe Gedenkmünze in Gold überreichten die ftäbtifchen Geha 

ben dem Reichsverweſer bei feiner Abreife von Frankfurt. 

Erbaunng der nenen Synagoge unfern dem bermeintker, 

94) Hauptfeite: Architectoniſche Anfiht des Gebäubes wi 

Umſchrift und Unterfhrift in hebräifcher Sprache. 

Abbildung: Taf. I. Fig. 9. 

Kehrfeite: Infchrift in zehn Zeilen: DENKMÜNZE | BEI 

ERBAUUNG | EINER SYNAGOGE FÜR | DIE | ISRAELITISCHE 

| RELIGIONSGESELLSCHAFT | ZU | FRANKFURT AM MAIN 

5612 . 1/, (un =: 1663 Durchmeſſer: 17'/2 Linien, In Eilber. 

Cecnlarfeier der Oberländiſchen Gemeinde 1853. 

95) Hauptfeite: Ein geflügelter Genius ſtehet vor cine 

Saͤulenſchaft, worauf ein offenes Bud liegt, auf welchem fleht: 

STIF BRIEF 
TVNGS 1753, 

Abbildung: Taf. IT. Fig. 8. 

Kehrfeite: Inſchrift in act Zeilen: HUNDERT | JAEHRIGI 

| JUBELFEIER DER | OBERLAENDISCHEN | GEMEINDE | 

FRANKFURT A/M | DEN 1. OCTOBER | 18583, 

Durchmefjer: 13 Linien. In Silber. 

Die ganz nah dem Vorbild der hiefigen niederländifcken Ge 
meinde eingerichtete oberländifche Gemeinde ift eine Verbinbung bie 
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Bürger lutheriſcher Confeſſion, wovon jedes Mitglied jährlich einen 

Geldbeitrag entrichtet, oder wenn es hierzu unvermögend ifl, eine Geld⸗ 

Unterftügung empfängt. Der bei Gelegenheit des 100jährigen Beſtehens 

dieſes Vereines am 1. Oftober 1853 gehaltene nunmehr gebrudte Vor⸗ 

trag des Herrn Theiffinger, gibt eine hiftorifhe Darftellung der Grün- 

bung und des Fortgangs diefer Verbindung ; laut diefes Berichts bes 

ſaß diefelbe im Jahr 1825 ein felbftändiges Vermögen von beiläufig 

fl. 72,000 und zählte 320 Theilnehmer. 

Frankfurter privilegirte Zettelbauf. 

96) Erfte Medaille: Hauptfeite: Weiblicher Kopf, das Profil 

nach rechts, mit flatterndem Schleier, den ein Perlenkranz fefthält, 

darüber eine Mauerfrone. 

Abbildung Taf. II. Fig. 13. 

Kehrfeite:Inder Mitte: LLAPRIL 1854 Umfchrift: FRANK- 

FURTER BANK. 

Durchmeſſer: 9'/s Yinien. In Gold. 

97) Zmeite achtedige Medaille. 

Hauptfeite: Reichbefleivete fitende weibliche Figur, von vorn 

gefehen, mit einer Mauerkrone, der linfe Arm auf die Zahnlüden 

einer Mauer gelehnt, in der rechten Hand ein Schlüffel; zu ihrer 

Rechten figt Merkur den linken Arm auf ein Rad geſtützt, in der ans 

dern Hand ein Buch haltend. Ueber ihm an der Mauer der Frankfur⸗ 

ter Wappenadler. An der andern Seite der Hauptfigur fchüttelt ein 

fnieender Jüngling aus einem Sad Gelpftüde in ein geöffnetes Ges 

wölbe. Dabei ein Füllhorn. Unten im Abſchnitt: c. zoLLmann, der 

Münzgraveur, Abbildung : Taf. IIE Fig. 8. 

Kehrfeite: In einem zierlichen achteckigen Gewinde von Eis 

Genblättern mit Kreugbändern umfchlungen, Infchrift in vier Zeilen: 

FRANKFURTER | BANK | 11 APRIL j 1854. Durchmeſſer: 17 Li⸗ 
nien. In Silber, 

Die Zeichnungen zu diefen beiden Medaillen fertigte Here Donner. 

Diefe Medaillen werben fortwährend an jedes Mitglied des Wan 
waltungsrathes als SitungePrefenZchliien eben, und. edit 
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Die gelbuen gegen 10 fi, bie ſilbernen gegen 2 fl. bei ber Kaffe ke 

Bau ausgewechſelt werben. Die BelmwertiAnstheilung für Sigg 

Preſenz if ein Gebrauch, defien Lersner als bereits im Jahr 1564 ba 

Schöffen und Rathöheren alihier üblid erwähnt. (Leroner Chronil 

Vol. LI. pag. 580.) 

Dritte Säcnlerfeier des Religisus⸗Friedens. 

98) Hauptfeite: Ter ftäbtifche Wappenabler mit der Umſchrift: 

FREIE STADT FRANKFURT. 

Kehrfeite: In einem Lorbeerfrange Inſchrift in neun Zeilen: 
ZUR | DRITTEN | SÄCULARFEIER | DES | RELIGIONS | FRIE- 
DENS | VOM 25 SEPT | 1555 | 1855. 

Nandſchrift: +» ZWEY +» + + GULDEN + 

Durchmeſſer: 16 Linien. In Silber. If eine Courantmünze. 

Erfier Anhang. 

Granffurter Preismünzen. 

J. Oymnafial-PBrämien. 

99 und 100) In ber bereits bei der Beſchreibung der Gedenk⸗ 

münze auf bie Secularfeier des Gymnaſiums (Nro. 80.) citirten Schrift 

bes Rector Purmann ſteht pag. 19, daß fhon im Jahre 1561 

4 Gulden in allerlei Münzen als Belohnungen für die fleißigen 

Schüler bei den Gymnaſial⸗Pruͤfungen vertheilt wurden; im folgenden 

Jahre zu gleihem Zweck vier Thaler, und 1588 acht Gulden. Die 

Leroner'ſche Chronik gibt auf Taf. VIIL. der Frankfurter Gedaͤchtnißmuͤnzen 

unter Ro. XXV. 1 und 2 die Abbildung von zwei vieredigen Münzen 

verfhiedener Größe. (Abbildung der einen Taf. II. Fig. 9. a., b.) Jede 

dieſer Münzen hat auf der einen Seite den Frankfurter Wappen 
adler wit einem F auf ber Bruft, auf der andern Geite die ſteh⸗ 

ende Minerva in Waffenrüftung, bei ber größern die Darſtel⸗ 
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lungen in viereckiger Randeinfaſſung, bei der kleineren in einem 

Kranz von Lorbeer. Lersner ſagt pag. 460: „Zu was Ende ober 

Abſicht dieſe beiden Münzen gemacht wurden, iſt mir bis dato uns 

bewußt.“ 

Die ſtädtiſche Sammlung beſitzt von dieſen Münzen Gepräge 

mit 5 verfchtedenen Stempeln gefertigt, welches beweift, daß man davon 

viele Prägftüde bedurft hat, und daß diefes ziemlich lange vor Anfang 

des 18. Jahrhunderts der Fall geweſen fein mußte, weil Lersner, als er 

1706 feine Chronik veröffentlichte, nichts mehr über deren Zwed erfah- 

ren konnte. 

Die Courant-Münzen, auf welden der Branffurter-Wappenabler 

mit einem F auf der Bruft vorfommt, find mit einer Ausnahme fammt- 

lich zwiſchen 1600 und 1620 gefertigt *), daher es mir wahrfcheinlich 

ſcheint, baß jene vieredigen Silberftüde gleichfalls in jenem Zeitabfchnitt 

geprägt wurden, und mit Berüdfihtigung ihres noch ziemlich häufigen 

Vorkommens und der Darftellung der Minerva, vermuthe id, daß fie 

für Gymnaflal-Prämien in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts ans 

gefertigt wurden. Uebrigens habe ich Feine directen Belege für die Rich 

tigfeit meiner Anſicht. 

Wann ber läherliche und zugleich finnlofe Gebrauch eingeführt 

oder abgefhafft wurde, daß alljährlih jedem Gymnafialfägüler ohne 

Unterſchied ob er fleißig oder faul gewefen, nach der beendigten öffent: 

lichen Prüfung eine filberne Preismünze eingehändigt wurde, war aus 

feiner der über das hiefige Gymnaſium veröffentlichten Schriften, die 

ih benugen Fonnte, zu erjehen. Jedenfalls beftand dieſer Mißbrauch 

Thon um die Hälfte des 17. Jahrhunderts, und wurde erft während 

der Primatifchen Verwaltung 1806 — 1813 abgejchafft. Ich felbft habe 

biefen Bertheilungen von Preismünzen an jeden Gymnaſialſchüler noch 

beigewohnt. Die alljährlich durch dies feltfame Herfommen in Mafien 

vertheilten mit dem Motto: „Praemium Virtutis et Diligentiae* 

ausgeprägten Münzen, unterſcheiden ſich je nad) den verfchiedenen Elafs 

fen für deren Schüler fie beftimmt waren, durch Größe und Dide. Es 

*) Alte Heller, Lerener Taf, RL 1 u. 4. 
Swolfkreuzetſtũcle von LEI Ib. Taf: IE. X. 1. 
Ceqatruetad warn lad re: ° 
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laͤßt fich aus dem vorſtehenden von ſelbſt entnehmen, daß die Prämien; 

Münzen noch zahlreich vorhanden find, obgleich fie fortwährend in ben 

Schmelztiegel wandern. In der Guͤnderrod'ſchen jetzt fläbtifhen Münz- 

fammlung finden fih Gymnaſtal⸗Praͤmien vor, die mit 18 verfchiebenen 

Stempeln geprägt find, und welche zu drei Typen gehören. 

101-104) Erſter Typus. Hauptfeite: Frankfurter Wappen 

abler, welchen eine Kreislinie von ber Umfchrift: RESPUBLICA FRAN- 

COFURTENSIS trennt, 

Kehrfeite: In einem Lorbeerkranze Iufchrift in vier Zeilen 

PRE&EMIVM | VIRTVTIS | ET | DILIGENTLE. 

Durchmeſſer: von 11 bis 13 Linien. 

Es giebt davon vier verfchiedene Stempel, bie einzelnen Stüde 

von !/ı bisj?/s Loth Gewicht. Leröner giebt von einer diefer Preismünzen 

eine Abbildung auf Taf. 8. XXIL 1. 

105—116) Zweiter Typus. Beide Seiten find wie bet der vorher⸗ 

beſchriebenen, nur fehlt bei der Hauptjeite die Kreislinie zwiſchen dem 

Wappenabler und der Umfchrift. 

Hiervon giebt es 12 verfchiedene Stempel, deren Gewicht vartirt 

von 1/s Loth bis 18/16 Loth, und der Durchmeſſer von 104/s bie 

14 Linien. 

117 u. 118) Dritter Typus. Hauptfeite: Wappenadler ohne 

Umſchrift, unten S. P. Q. F. . 
Kehrfeite: In einem Lorbeerfranzg Infchrift in vier Zeilen: 

HONORIS | ET | VIRTVTIS | PRAEMIUM, Durchmeſſer: 11 Linien. 

Erfte Variante. Hauptfeite: gleih. Kehrfeite: In einem 

Lorbeerkranz Infchrift in drei Zeilen: INCITAMEN | TVM | DILI- 

GENTIZE. Durchmeſſer: 10 Linien. 

Bei den 16 zuerft bejchriebenen Gymmnaftals Prämien No. 101—116 

find die Stempel von ſchlechter Arbeit, und vermuthlih im Zeitverlauf 

der Hälfte des 17. bis zur Hälfte des 18. Jahrhunderts gefertigt. Die 

beiden zuletzt befchriebenen (Nro. 117. und 118.) wurden wahrfcheinlich 

erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gravitt. 
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OD. Prämien der Zeichenakademie. 

Die ehemalige Zeichenafademie wurbe unter fpezieller Mitwirkung 

des hiefigen Malers und Kupferftechers Georg Iofeph Eöntgen von 
mehreren hiefigen Kunftfreunden um's Jahr 1779 begründet, und uns 
term 7. Oftober 1779 obrigkeitlich beftätigt.*) Die Mitglieder entrichr 

teten jährlich einen Kleinen Gelbbeitrag, womit theild die Koften der 

Unterrichtsertheilung, theils die jährliche feit 1782 in einer öffentlichen 

Sitzung ausgetheilten PBreismebaillen beftritten wurden. Preisrichter war 

anfänglich die Kurpfälzifche Akademie in Mannheim, Bis zum Jahre 

1812 fanden diefe Preisvertheilungen ſtatt; fpäter unterblieben fie we⸗ 

gen der Friegerifchen Zeiten. Der wohlmwollende Ph. 9. Fleck, deſſen 

Thon bei den Waifenhaus-Medaillen, pag. 15, erwähnt wurde, fliftete 

auch ein Legat, um damit für eine Anzahl Unbemittelter das Schulgeld 

für diefen Zeichenunterricht zu bezahlen. Da die Zeichenafademie als 

ſolche nicht mehr hier beftehet, jo vermuthe ich, daß die Fleck'ſche Stif⸗ 

tung jest ihre Verwendung bei der Gewerbfchule hat, obgleich dieſes In 

gewifier Beziehung überflüffig ift, da in der Städel'ſchen Stiftung 

ebenfalls unentgelvlicher Zeicdenunterricht ertheilt wird. 

Die von jener Zeichenafademie auögetheilten Prämien beflanden 

anfänglich aus einer mit eingravirter Schrift verfehenen runden Silber: 

platte in Laubwerfverzierung eingefaßt, wovon bie Stadtbibliothef ein 

Eremplar aufbewahrt, deſſen Beſchreibung folgende: 

119) Haupfeite: In einer Einfafjung von drei concentriſchen 

Linien, Infchrift in ſechs Zeilen: INSTITUT | DER | ZEICHNUNGB 
| ACADEMIE | FRANKF. am maım | d. 26. Jan. 

Kehrfeite: Gleichfalls von drei concentrifhen Linien eingefaßte 

Anfchrift in vier Zeilen: DEM | FLEIS ZUM | PREIS | 1782. 

Durchmeſſer: 15 Linien. Diefe Silberplatte iſt zwiſchen zwei 

freisförmig gebogenen Lorbeerzweigen, deren Blätter oben ein Oehr 

zum Anhängen bilden. 

In fpäteren Jahren wurden zu dieſen Preiſen nachſtehend ber 

fchriebene, eigens vom Medailleur Kühler gefertigte drei Gedenk⸗Muͤn—⸗ 

zen verwendet. 

*) Hüsgen, pag. 440. 
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120) Große Medaille. Hauptfeite: Der Fraukfurter Wappen⸗ 

Adler, darunter 8. P. Q. F. Umſchrift: RECORDATIO ASTERNA. 

Kehrfeite: Minerva Hält an der linken Hand zwei Schüler, 

und zeigt mit ber rechten auf einen Tempel, der auf einem Hügd 

ſteht. Im Vordergrund links ein K (Küchler), Umſchrift: HAC DUCE 

PATRIA FELIX. Durchmeſſer: 14 Linien. In Silber. 

Abbildung ber Kehrfeite: Taf. I. Fig. 10. 

121) Mittlere Medaille. Hauptfeite: Der Frankfurter Wap⸗ 

penabler, darunter S. P. Q.F. Umſchriſt: SIC ORNAT PATRIA MUSAS, 
Kehrſeite: Eine figende weiblihe Figur mit der Mauerfrone 

halt in ber Rechten einen Lorbeerfranz, und ſtuͤtzt die Linke auf ein Schild, 

worauf ber Frankfurter Wappenadler ; unter dem Schild ein K (Küdle). 

Umſchrift: BENE MERENTIBUS. Durchmeſſer 13 Linien. In Silber. 

Abbildung der Kehrfeite Taf. IL Fig. 10. 

122) Kleine Medaille. Hauptjeite: Der Wappenabler, das 

zuntee 8. P. Q. F. Umſchrift: LAVDABILI ZEMVLATIONL. 

Kehrfeite: Rennbahn, auf welcher drei Knaben nad dem Ziel 

einer Säule laufen. Umfchrift: NON INTERRVPTZE. 

Durchmeffer : 12 Linien. In Silber. 

Abbildung der Kehrfeite Taf. IT. Fig. 11. 

Die Stadtbibliothek befitt ein Eremplar des großen Zeichenprä- 

miums (Neo, 120.) welches zwiſchen zwei fllbernen Lorbeerzweigen ein 

liegt, verbunden durch eine Mauerfrone, woran ein Dehr, vermuthlic 

eine potenzitte Belohnung. Von Nro, 120. wurde auch jährlich em 

Eremplar in Gold als erfter Preis ausgetheilt. 

II. Prämien des politehnifchen Vereins. 

Diefer Verein conftituirte fih unter dem Namen: Geſellſchaft 

zur Beförderung nuͤtzlicher Künfte und deren Hülfswifienfchaften, am 

15. Sanuar 1817. Im Berlauf der Zeit machte er nachverzeichnete 

Specialfectionen zum Gegenftand feiner Thaͤtigkeit: 

Die Sonntage, Abend und Gewerbſchule. 

Die Sparkaſſe. 

Die Erfparungs-Anftalt. 



— 4 — 

Das Inſtitut für Gartens und Feldban. 

Den Gewerbverein. 

Den Berein zum Wohle der dienenden Clafſſe. 

Die Blinden-Anftalt und 

Die Wöhlerftiftung. 

Als der Stifter der jeßt fo glänzend blühenden Sparfaffe ift der 
1835 verflorbene Rathsherr Johann Jakob Mylius, und Obriſtwacht⸗ 
meifter von Lukacſich zu nennen, die im Jahr 1822 ein freiwillige 
Geldgeſchenk zur Begründung des Gicherungsfapital gemacht haben, 
wodurch diefe Anftalt in’d Leben treten konnte. 

Die Ausgaben der Gefellfhaft. werden durch die Jahresbeiträge 
ihrer Mitglieder und eine aus der Staatskaſſe geleiftete jährliche Unter: 
flügung von fl. 1500 gededt. Für die alljährlih ausgetheilten Prä- 

mien ließ die Geſellſchaft fieben verfhiedene Medaillen prägen; von 

einigen derfelben gibt es Stempel-Varianten. 

123) Erſte Medaille. Hauptfeite: In einem diden Kranz von 

Eichenlaub ein Bienenkorb an einem Buſch, umſchwärmt von Bienen, 

darunter c. ZOLLmann (Name des Stempelfchneibers.) Umſchrift: DIE 

FRANKFVRT: GESELLSCHAFT Z: BEFÖRDERVNG NÜTZL: 

KÜNSTE: Abbildung. Taf. II. Fig. 1. a. | 
Kehrfeite: Reiche Zufammenftelung von Blumen und Früchte. 

Umſchrift: DER KUNST VND DEM FLEISSE IN DER PFLAN- 
ZENCVLTVR «# 

Abbildung Taf. III. Big. 1., b. 

Durchmeſſer: 21°/s Linien. In Silber. 

124) Zweite Medaille. Hauptfeite: Diefelbe Darftellung und 

Umſchrift wie bei Nro. 123, nur ift der Eichenkranz weniger reich, 

und der Name des Stempelfchneiders (Köhler) ſtehet auf der Flaͤche, 

worauf der Bienenforb ruhet. 

Kehrseite: Infchriftin prei Zeilen: DER | PFLANZEN | CVL- 

TVR, wozu der Anfang in der Umſchrift: DER KVNST VND DEM 
FLEISSE. 

Durchmeſſer 15"/s Linien. In Silber. 

Es giebt eine Stempelverfchiedenheit ohne den Ramen des Gras 

veurs Köhler, ſolche ift von Zollmann gearbeitet. 
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125) Dritte Medaille. Auf beiden Seiten Darſtellung und Um 

fehrift wie bei Nro. 124, nur fehlt der Eichenlaubkranz und ber Rame 

des Graveurs auf der Haupffeite. 

Durchmeſſer: 12 Linien. In Silber. 

126) Bierte Medaille. Hauptfeite: wie bei Nro. 124, bald 

mit dem Namen xönner bald ohne denſelben. 

Kehrfeite: Lorbeerkranz in welchem die Inſchriſt: DEM 

. FLEISSE. 

Durchmeſſer: 15'/s Linien. In Silber. 

Es giebt von der Hauptfeite zweierlei Stempel. 

127) Fünfte Medaille. Hauptfeite: wie bei vorftehenver Mer 

bailfe, wobei ebenfalls zwei Stempelverfihienenheiten. 

Kehrſe ite: Lorbeerfrang in welchen bie Inſchrift: TREVEN 

DIENSTEN. 

Durchmeſſer: 15°/s Linien. In Silber. 

128) Sechſte Medaille. HSauptfeite: wie bei Rro. 124, mit 

dem Ramen Köhler. 

Kehrfeite: In einem zierlihen Blumenkranz die Infchrift: 

DEM VERDIENST. 

Durchmeſſer: 15'/s Linien. In Silber. 

129) Siebente Medaille. Hauptfeite: Ein Bienenforb von 

Bienen umſchwaͤrmt fteht auf einem Buch; dabei ein Füllhorn und 

Zeicheninftrumente. Umſchrift: DES FLEISSES LOHN. Unten: I. L 
K. (Johann Ludwig Köhler.) 

Abbildung Taf. II. Fig. 12, 

Kehrfeite: Im einem zierlihen Eichenlaubkranz Infchrift in 

acht Zeilen: DIE | GESELLSCHAFT | ZUR | BEFCERD:NVTZL: | 
KÜNSTE & | ZV | FRANKFVRT | a/M. 

Durchmeſſer: 12 Linien. In Silber. 

Die ftädtifche Sammlung hat von mehreren der vorbefchriebenen 
fieben Medaillen Exemplare in Bronze geprägt ; auch gibt es von einigen 

berjelben Eremplare in Gold, 
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IV. Medaille des Sömmerring'ſchen Preiſes. 

130) Dieſe Medaille iſt bereits von mir beſchrieben im 7. Heft des 

Archivs, pay. 63. Ich füge hier noch bei, daß bei der feitdem flattgehabten 
jehsten Austheilung diefes Preifes am 7. April 1857 fie dem Profeſſor 

Johannes Müller in Berlin zuerkannt wurde, 

—— oe — — 

Zweiter Anhang. 

Verſchiedene für Frankfurt angefertigte Prägeſtücke. 

Boletten. 

In Lersner Chronik J. Taf. V. 1 und 2 der Muͤnzabbildungen ſind 

nachbeſchriebene zwei Praͤgeſtuͤcke: 

131) Erſtes. Hauptſeite: Der Frankfurter gekrönte Wappenadler. 

Kehrſeite: ein krugartiges Trinkgefäß zwiſchen der Jahrzahl 1541. 

132) Zweites. Ha uptſeite: Die gleiche Darſtellung aber von 

anderm Stempel. 

Kehrſeite: ein ähnliches Trinkgefäß, in deſſen Oeffnung drei 

Blätter ſtecken; das Trinkgefäß trennt die Jahrzahl 1601. 

Durchmeſſer beider Stüde 7 Yinien. 

Die Stadtbibliothek befigt davon alte Prägeftüde in Blei, und 

moderne in Kupfer und Silber, von lebteren ein vierediges. 

Leröner jagt von diefen Prägeftüden pag. 458: „Boletten ober 

Bleyger*) feynd ein alt Regale der Stadt Frankfurt, und der Bürgers 

meifter Geſchenck, jo fie jährlih hin und wieder verehret, Diefe haben 

auf einer Eeiten einen Adler, auf der andern aber einen Meyenfrug, 

theils mit Blumen, theils ohne Blumen, und galt eines 12 Pfenning, 

tie Jahrzahl ift auf dem einen 1541, auf dem andern 1601.” 

Aber es gab noch weit ältere Boletten als die vorbefhriebenen ; 

denn Lersner im 2. Band feiner Ehronif pag. 574 fagt felbft: „1446. 

Die Bollette fol jedermann in 8 Tagen ausgeben, daraffer neue, und 

— —— 

*) Name entnommen von dem NMetallſtoff. 
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alte units mehr gelten.” Es wurden damals 320 Stück eingelöñt, 

nämlih 91 zu 18, die übrigen zu 16 Heller. Auch füehet in bem mäm:- 

lichen 2. Band peg. 576 wegen der Boletien folgendes: „1475. Tertia 

post Dionysü. Wird von der Bolet wegen gerutbichlaget, den Wein 

fhenden zu fagen, fein Hein Bley höher zu nehmen, denn VI Heller, 

und fein Geld umb Bolet geben, welches ich jo verfiche, daß, weil die 

Beftimmung des Bolettengebens ein Trinfgeld ei, jo follen ſolche and 

nur zum Trinfen verwendet werden. 

Meines Wiſſens erifliren von den alten BleisBoletten, die 1446 

außer Cours gefet wurden und von denjenigen, welche von jener Zeit 

bio 1541 gebräuchlich waren, Feine mehr in Franffurter Münzfammlnngen. 

Eine andere Mittheilung bezüglich der Boletten ftehet in Lersners 

Chronik II. pag. 580: „1568. Dienftag, den 3. Febr.: die Bolleten 

oder Freyzeichen, dieweil ed ein alt Herfommen, foll man lafien, doch 

eines mehr nicht dann 12 Heller gelten lafien, und die Wirth deffen 
verfiendigen.” 

Ebendafelbſt pag. 583 fteht, dag 1601 man entdedt habe, „daß 

ein ziemblicher Betrug in denen Poleten, in Nachgießung derfelben ges 

braucht werbe,” worauf nene anzufertigen beſchloſſen wurde, welche die 

vorſtehend befihricbenen find. Auf pag. 584 ftehet folgendes über das 

Ende der Boletten: „1614. Dienftags, den 14. Junii. Als der Elter 

Herr Burgermeifter anbracht, dieweil die Abfchaffung der Boleten hie 

bevor für gut angefehen, auch ſchon zum Theil ins Werk gerichtet, und 

aber noch mehr hin u wieder bey der Burgerfchafft vorhanden ſeyn 

mochten, als ſtehe au bebenfen, ob nit ein gewiſſe Zeit zu beftimmen, 

in deren diefelbe uff die Recheney gelieffert, aber damad nicht mehr 

angenommen werden folte: (Resolutum) Soll man foldes dur ein 

offentlichen Anschlag notificiren und die Zeit darın uff 14 Tag richten 

und fegen laſſen.“ 

Hodenzeidyen. 

188 und 134) Aus der Günderodifhen Sammlung abftammend, 

befinden ſich anjetzt anf der Etadtbibliothef zwei zum Anhängen beftimmte 

geprägte Abzeihen von Blei und Zinn, welde von den Hoden — 

Marftverkäufer von Obft und Gemüfe — getragen werden follten; die 

eine diefer Marken fcheint aus der Mitte des 17. Jahrhunderts zu fein; 
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fie hat anf ber einen Seite den alten ftäbtifchen Wappenadler mit ben 

Kleeftengeln in ben Flügeln, und auf der andern bie eingravirte 

Nummer 132. Der Turchmeffer ift 14 Linien. Die andere Marfe ift 

einfeitig ; fie bat den moderneren Wappenadler ohne Kleeftengel; über 

demfelben die Infchrift HOCKEN, unten die Jahrzahl 1769. Durchmeſſer 

19 Linien. 

Frohnzeichen. 

135) Aus derſelben Sammlung ſtammen mehrere in Kupfer ge⸗ 

prägte Zeichen, für die im Frohndienſt beſchäftigten Arbeiter beſtimmt; 

fie find von der Größe eines Hellers, haben auf der einen Seite den 

gefrönten ſtädtiſchen Wappenadler, darunter P (F) B (Philipp Bunfen, 

der Münzmeifter, Frankfurt); auf der andern Seite ſtehet in drei Zeilen : 

FROHN | ZEICHEN | 1777, Darunter ein Röschen. 

Stadtthor⸗Einlaßzeichen. 

136 und 137) Zum Gebrauch für den freien Durchgang der 

Stadtthore nach deren abendlicher Abſperrung waren kupferne einſeitige 

Zeichen gepraͤgt, von welchen die Stadtbibliothek noch zweierlei Arten 

beſitzt; es befinden ſich auf denſelben die Namensinitialen des Thores, 

wofür fie beſtimmt waren. (AT Allerheiligenthor und ET Eſchenhei⸗ 

merthor); darunter flehet EINLASS über zwei ins Kreuz liegenden 

Blattzweigen. Ob auch für das Gallusthor und Schaumainthor folge 

geprägte Einlaßzeichen vorhanden waren, ift mir unbefannt. An ben 

drei übrigen Stadtthoren, dem Bodenheimers, Friedberger⸗ und Affen 

thor, waren Sperrerhebungen, daher für fie, wie es ſcheint, keine Ein- 

laßzeichen gefertiget wurden. 

Droſchken-Marken. 

138) Hauptſeite: In der Mitte 1840. Umſchrift: Troſchken⸗ 

Anftalt. Frankfurt a. M. Kehrſeite: In einem Lorbeerkranz: 18 Kreuzer. 

Unten: Lauer F (ecit). Durchmeſſer 11 Linien. Meffing. 

139) Eine zweite ganz gleiche Marke unterfcheibet fih durd bie 

MWerthangabe: 12 Kreuzer. | 

Diefe beiden Marken liegen die Unternehmer des hiefigen Droſch⸗ 

kenfuhrwerks anfertigen ; fie mußten bei den Borftehern angefauft werben, 
4 



und für die Kutfcher ftatt Geldzahlung dienen. Es hat fi dieſes als 

unpraftifch bewährt und wurde fehr bald wieder abgeſchafft. 

Theater⸗Freizeichen. 

140) Die Uebernehmer des Stadttheaters ließen im Jahr 1850 

Abzeichen prägen, welche von den Perfonen, die freien Zutritt in das 

Schauſpielhaus hatten, benugt werden follten; es find einjeitige Kupfer 

Jettons von 16 Linien Durchmeſſer, mit der Infchrift: THEATER | 

ZU | FRANKFURT | A. M. 

Marten der Krebs'ſchen Schriftgießerei. 

141 — 144) Für diefe Babrifanftalt wurden im Jahr 1855 im 

ber hiefigen Münze vier verjchiedene Abzeichen geprägt, ein jedes ders 

felden hat auf der einen Seite in der Mitte als Monogram die Leitern 

B K, mit Umſchrift in doppelter Linie; äußere: SCHRIFTGIESSEREI 

v. BENIAMIN KREBS # Sinnere Linie: IN FRANKFURT A. M. 

Auf der andern Seite ift eine der vier MWerthzeichen: !/s, 1, 3, 6. 

Durchmeſſer 16 Linien. 

Anſicht des Doms. 

145) Es befist die ſtädtiſche Sammlung einen mit einem Prüges 

ftenpel, den A. Neuß in Augsburg gearbeitet hat, gefertigten Abſchlag 

in Silber, worauf eine Anfiht des Doms mit dem Pfarrthurm von 

Eden aus gefehen. Darunter ftehet in drei Zeilen: DOM ZU | 

FRANKFURT | A. M. Diefer Stempel ward im Auftrag der Brud» 

mann'ſchen Fabrik in Heilbronn gefertiget, und diente für Tabadspfeifen- 

Dedel. In der Ambach'ſchen Münzverfteigerung ift davon ein Abſchlag 

in Zinn verfauft worden, (Catalog pag. 235, No. 2642) welcher noch 

den Namen des Graveurd hatte, der auf dem hiefigen Abſchlag in 

Silber fehlt. 

Irrig der Stadt Frankfurt zugewielene Jettons. 

In der numismatifhen Zeitung, Jahrgang 1835, pag. 77 bes 

fhreibt Herr ©. Knauth, unter der Auffhrift; Verfuchte Löfung eines 

numismatiſchen Räthfels, 12 verfchiedene Jettons in Kupfer, auf welchen 

die Buchftaben FL, FHG, FHAM in Monogrammenftellung mit Jahrs 

zahlen von 1670 bis 1731, Traubendarftelungen und Werthzeichen vors 



— 53 — 

kommen, von welchen Jettons auch auf Taf. IV. No. 4 und 11 zivd 
abgebifdet find. In neuerer Zeit wurden in Sachſen andere ähnliche 

Yettoms:mit den Jahreszahlen 1641 und 1663 aufgefanden ; auf einem 

derjelben ift ftatt der Weintraube ein Stier bargeftellt. ‚Hear Knauth 

ſchlaͤgt vor, diefe Jetivns der Stadt Frankfurt a. M. Juynweifen, ins 

dem ed jene. Monogramme folgendermaßen erganit: 

FHL durch Sranffurter Heller, 

“ . FGH ° ,„ ‚Banffurter gut Heller; 

FHAM „ Frankfurt am Main Heffer. 

Ich verwerfe die Richtigkeit dieſer Grgäntungen mit Entfgiedens 

heit und zwar: 

1) weil von Anfang des jepigen Jahrhunderts auf hiefigen Münzen 

oder Jettons die Bezeichnung Frankfurt am Main nicht üblich war; 

3) weil in det Stadt oder Umgegend nie berglächen Jettons ge: 

funden wurden, ſich diefelben auch in feiner hiefigen Münzfammlung 

obrfinden; dagegen iſt es befanmt, daß in Sachſen wertigftens 19 ver- 

ſchiedene unter fi verwandte Prägeftüde diefer Jettons gefunden wurden, 
daher: mit Wahrfcheinlichfeit anzunehmen ift, daß fie in bortiger Gegend 

ihre - Verwendung‘ hatten ; 
3) Zir Zeit von 1641 und 1663 waren hie Sefgen Stempels 

ſchneider nicht im Stande, fo ſchoͤn geſchnittene Buchſtaben zu graviren, 
wie durch einen Vergleich mit den aus jener Zeit vorhandenen Frank⸗ 

furter Münzen und Medaillen zu erſehen iſt. | 
Aiefes zufammengenommen, giebt einen indirekten Beweis, daß jene 

Abeige nicht für hier beſtimmt waren, und viel wahrſcheinlicher ihre 
Verwendung in Sachſen oder Schlefien ſtatt Hatte 

Oiuweis, wo die Befchreibung.der abgebildeten Medaillen 

B nachzuleſen if. 

Taf. 1. 1 a. .b. *) Den Pflegern. des Waiſenhauſes gewidmeh. p.14, No. 31. 

2. Große Feuersbrunſt i in dem Judenquartier. pag. 16, No. 33. 

3. Zur Erinnerung an die 4 großen Feuersbruͤnſte. p. 20, Ro.44. 

*) Bon dem Lithographen verwechfelt, indem 1. a. heißen muß 1.b.und 1.b.==1. a, 



und für die Kutfcher flatt Geldzahlung dienen. Es bat fi dieſes als 

unpraftifh bewährt und wurde fehr bald wieder abgeſchafft. 

Theater⸗Freizeichen. 

140) Die Uebernehmer des Stadttheaters ließen im Jahr 1850 

Abzeichen prägen, welche von den Perfonen, die freien Zutritt in das 

Schauſpielhaus hatten, benupt werben follten; es find einfeitige Kupfer 

Jettons von 16 Linien Durchmeſſer, mit der Inſchrift: THEATER | 

ZU | FRANKFURT | A. M. 

Marken der Krebs'ſchen Schriftgießerei. 

141 — 144) Für diefe Kabrifanftalt wurden im Jahr 1855 in 

der hiefigen Münze vier verjchiedene Abzeichen geprägt, ein jedes der 

felben hat auf der einen Seite in der Mitte ald Monogram die Leitern 

3 K, mit Umſchrift in doppelter Yinle; äußere; SCHRIFTGIESSEREI 

v. BENIAMIN KREBS + Innere Linie: IN FRANKFURT A. M. 

Auf der andern Seite ift eine der vier Werthzeichen: !/s, 1, 3, 6. 

Durchmeſſer 16 Linien. 

Anſicht des Doms. 

145) Es beſitzt die ſtädtiſche Sammlung einen mit einem Praͤge⸗ 

ſtempel, den A. Neuß in Augsburg gearbeitet hat, gefertigten Abſchlag 

in Silber, worauf eine Anfiht des Doms mit dem Pfarrthurm von 

Elden aus gefehen. Darunter ftehet in drei Zeilen: DOM ZU | 

FRANKFURT | A. M. Diefer Stempel ward im Auftrag der Brud- 

mann'ſchen Fabrik in Heilbronn gefertiget, und diente für Tabackspfeifen⸗ 

Dedel. In der Ambach'ſchen Müngverfteigerung iſt davon ein Abfchlag 

in Zinn verfauft worden, (Gatalog pag. 235, No. 2642) welcher noch 

den Namen des Graveurd hatte, der auf dem hiefigen Abſchlag in 

Silber fehlt. 

Irrig der Stadt Frankfurt zugewiejene Jettons. 

In der numismatifhen Zeitung, Jahrgang 1835, pag. 77 be 

fhreibt Herr ©. Knauth, unter der Auffchrift: Verfuchte Löſung eines 

numismatifchen Räthfel, 12 verfhiedene Jettons in Kupfer, auf welchen 

die Buchftaben FIIL, FHG, FHAM in Monogrammenftellung mit Jahr 
zahlen von 1670 bis 1731, Traubendarftellungen und Werthzeichen vor- 
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kommen, von welchen Jettons auch auf Taf. IV. Ro. 4 und 11 zivd 
abgebifdet find. In neuerer Zeit wurden in Sachſen andere ähnliche 

Jeltons mit den Jahreszahlen 1641 und 1663 aufgefunden; auf einem 

derfelben ift fatt der Weintraube ein Stier dargeftellt. Herr Knauth 

Ichlägt vor, dieſe Jettons der Stadt Frankfurt aM. zuzuweiſen, ins 

dem et jene Monogramme folgendermaßen ergänzt: 
FHL durch Sranffurter Heller, 

- FGH , Krankfurter gut Heller, 

FHAM „ Branffurt am Main Heller: 

Ich verwerfe die Richtigkeit diefer Ergänzungen mit Entfgieden. 

heit und zwar: 

1) weil von Anfang des jepigen Jahrhunderts auf hiefigen Münzen 

oder: Jettons die Bezeichnung Franffurt am Main nicht Üblih war; 

3) weil in der Stadt oder Ilmgegend nie dergleichen Jettons ge- 
funden wurden, fih diefelben auch in Feiner hiefigen Münzfammlung 

vorfinden; dagegen ift es befannt, daß in Sachen wenigſtens 19 ver: 

ſchiedene unter fih verwandte Prägeftüce dieſer Jettond gefunden wurden, 

daher mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen ift, daß fe in dortiger Gegend 

ihre Verwendung hatten ; 
3) Zur Zeit von 1641 und 1663 waren bie hieigen Stempels 

ſchneider wicht im Stande, To ſchoͤn gefcänittene Buchftaben zu graviren, 

wie durch einen Vergleich mit den aus jener Zeit vorhandenen Frank⸗ 

furter Muͤnzen und Medaillen zu erſehen iſt. 
Diefes mſammengenommen, giebt einen indirekten Beweis, daß jene 

Anzeichen nicht für hier beſftimmt waren, und viel wahrſcheinlicher ihre 

Berwendung in Sachſen oder Schlefien ftatt hatte. 

SDtnweis, wo die Beichreibung der abgebildeten Medaillen 

nachzulefen ift, 

If. I. 1, a. b.) Den Pflegern des Waiſenhauſes gewidmet. p. 14, No. 31. 

2. Große Feuersbrunſt in dem Judenquartier. pag. 16, Ro. 33. 

3. Zur Erinnerung an die 4 großen Feuersbrünſte. p. 20, No. 44. 

*) Bon dem Lithographen verwechfelt, indem 1. a. heißen muß 1.b.und 1.b.==1. a. 
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einmal diefenigen aus dem gegenwärtigen Jahrhundert geſammelt un | 

aufbewahrt. Vergebens forfchte ih nad denjenigen der Münzen mu 

Medaillen, die unter dem Fürften Primas hier geprägt wurden, un 

von welchen einige fogar der flädtifchen und allen andern hiefigen 

Münyfanmlungen gaͤnzlich mangeln! Was Überhaupt aus dem großen | 

Theil der für Frankfurt gefertigten MünzStempel geworben iſt, weh 

ich eben fo wenig, als die Beamten der jetzigen Münze; die Stempel 

werben angeblich auf das Rechenei⸗Amt abgeliefert, wo aber bei dem 
fortwährenden Wechſel der Behörde auf fie wenig Rüdfiht gemommen 

weiden kann. Wahrſcheinlich find viele derſelben dort in einer für ihre 

Erhaltung höchſt nachtheiligen Oertlichkeit. Eine vergleichlich Fleine An 

zahl alter Müng- Stempel findet fi in einem Kaften in dem fräbtifchen 

Hülfsargiv im fogelarinten Leinwandshauſe; alle find jeboch nur m 

Heineren Prägeftüden gehörig und durchaus durch Roſt ſtark befchäbdigel. 

Einer meiner Freunde erinnert fi, daß er in feiner frühen Ingend 

mit Kindern eines Nechenei- Beamten in deſſen Haufe zum Zerflopfen 

von Steinen mit hiefigen MünzsStempeln gefpielt habe. 

Es wäre wohl zeitgemäß, daß in einem eigenen verfehließbaren 

Schranf, der unter Berantwortlichfeit des Muͤnzmeiſters geftellt würde, 

he der. neuen Münze ſaͤmmtliche noch aufjutreibende ‚oder in ber Ins 

kunft gefertigten Münzs und Medaillen-Stempel aufbewahrt, unb für ik 

zweckmaͤßige Erhaltung gejorgt würde. Ein Aufruf an das Publifum, ale 

im Privatbeſttz befindlichen auf Frankfurt ſich beziehende Stempel bes 

hufs ihrer Erhaltung gleichfalls dahin abzuliefern, würde gewiß manden 

vor dem Untergang retten. 

Ein Theil der Ergebnifje meiner nachfolgenden Forſchungen iR 

bereitö, ohne daß ich es felbft wußte, in der zu Berlin 1855 veröffent 

lichten Abhandlung des Herrn Schlideyfen*) benugt worden; benn 

als vor beiläufig vier Jahren von Berlin hierher das Bittgefuch geftelt 

wurde, die Exrfärung ber Initialen auf den hiefigen Münzen mit 

theilen, und ich deßhalb um Auskunft in Anſpruch genommen wurde, 

übergab ich zu dieſem Zweck bereitwillig dasjenige, was mir bis dahin 

zu ermitteln gelungen war. Uebrigens habe ich durh die Schlick⸗ 

eyſen'ſche Schrift felbft einige Berichtigungen von Namensergänzungen 

*) Weber die Abzeichen auf Münzen, Berlin 1865. 1 Vol. 89, 
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erhalten, die ich in meiner Abhandlung über Frankfurter Familien⸗ 

münzen gegeben hatte So wird denn auch Herr Schlickeyſen in 

gegenwärtigem Aufſatz einige Erläuterungen von Initialen' finden, welche 

ühm entgangen waren. 

——— — 

Auf den Goldgulden des 15. und 16. Jahrhunderts befinden 

fi Heine Wappenſchilder und Abzeichen, gewiffernaßen zur Erkenntniß 

des Gewährsmannes, unter deſſen Verantwortung die Prägung ftatt- 

gefunden. Die Alteften bekannten franffurter Goldgulden find diejenigen, 

welche König Ruprecht anfertigen ließ. Außer den beiden verfchiedenen 

Stempeln derſelben, die in gegenmwärtigem Archiv, Heft V. pag. 135, 

abgebildet wurden, fennt man. einen dritten, der ſchon längft in Witk 

mer’? Domus Wittelbachensis numismatica, Heft I. Taf, X. Fig. 47. 

veröffentlicht ift. Auf jedem diefer drei Goldgulden befindet fi das 

pfalzebayerifche Weckenſchild und der Neichsadler, weil der König die 

franffurter Goldmünze ‚für eigene Rechnung betreiben ließ. 

Die Goldgulden, unter König Sigismund in Frankfurt geprägt, 

haben theilweiſe als Abzeichen zwifchen den Yüßen des Heiligen, eine 

nah rechts gekrümmte Mondfichel*), Es ift diefes das Wappen bes 

Foys von Winterbach **), ein hiefiger Bürger, der vom Jahr 

1418 — 1422 von König Sigismund als deſſen Münzmeifter allhier 

angeftellt war ***). Die Frankfurter Goldgulden deſſelben Königs, anf 

welchen zwiſchen den Fuͤßen des Heiligen als Abzeichen ein doppelter 

Adler ift ****), dürfte aus der Zeitperiode abftammen, während welcher 

die Goldmüngprägung vom König der Etadt üiberlaffen war. (Rad 

Euler von 1429— 1431.) 

*) Euler, Franffurter Goldmünzen Taf I, No. 1. 

**) Mergleihe das Winterbach'ſche Mappen im Weigliſchen Wappenbuch 

viertes Supplement. Taf. 28. 

*, Albrecht, Mittheilungen zur Geſchichte ber Neihsmünzen zu Frankfurt p. 2. 

“rs, Drei Barianten, von welchen zwei auf der Stabtbibliothef, die eine 

abgebildet bei Euler, Taf. I. No. 3, die dritte befchrieben in Cappe's Muͤnzen 

beutfcher Kaiſer II. No. 605. | 
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Ein drittes Münzzeichen auf Fraukfurter Golbgulden unter Eigs 

mund als König gefertiget iſt ein gothiſches zwiſchen ben Fühe 

des Heiligen *); id finde das naͤmliche Jeichen auf dem fünf verſhe 
denen mir befannten Goldgulden des König Albrecht **) mu auf be 

jenigen, die für König Friedrich ***) geprägt wurden Rinmt ma 

an, daß erfterer im legten Jahre gefertiget wurde, wo Eigismmmd wei 

den Titel Körig führte (1432), fo hat man einen Zeitabfchnitt von 

mindeftens zehn Jahren, während welcher diefes gothiſche DW als Bar 

Beinyeichen auf ben Biefigen Boldgulden vorfünmt. 

Nach einer von Albrecht pag. 83 veröffentlichten Urkunde mwurk 

von Conrad von Weinsberg, dem feit 1431 die hiefige Gelbmänse vor 

pachtet war, Bernhard Derrembadh als Warbein verwendet ; anf feine 

Namen ift diefes 9 nad meiner Meinung zu bestehen. 

Es kommen auf drei verſchiedenen Goldgulden von Eigisuum 

mit dem Titel Imperator (1433— 1487) zwiſchen den Füßen des Heifigen 
eihe nach rechts gekrümmte Mondfihel vor; diefes Abzeichen iſt gleiqh⸗ 

falls in dem Winterbachſchen Wappen. Albrecht pag. 21 berichtet, „daß 

Bons von Winterbach, Bürger zu Frankfurt, und vormals Münzmeifer 

dafelbft, verſchiedene Anfprüde an Conrad von Weinsberg forumitl 

hatte, welche letzterer jedoch nicht anerfannte; daß die Sache bis zum 

Jahr 1484 in unentfhiedenen Zuftand verblieb, und dann durch von 

beiden Partheien ernannte Bevollmächtigte durch einen gütlichen Ber: 

gleih ausgeglichen wurde.” Die Bedingungen diefes Vergleichs find nidt 

angegeben, doc in Folge jenes Minterbad’fhen Münzzeichen erlaube 

id mir anzunehmen, daß Winterbach zur Entfihädigung feiner Anfprüde 

— — — —— — u. 

*, Culer Taf. IT. Ro. 2. 

**) Der eine diefer Goldgulden, auf der Etadtbibliethef befindlih, entfpriät 
genau der Rühlerichen Beichreibuug (Ducatenfabinet No. 2838); der andere gleib: 

falls auf der Stadtbibliothek, unterjcheidet fih durch ein einfadhes N ftatt NO (für 

NOVA): er ward fhen dur Kappe in feinen Münzen deutfcher Kaifer pag. 179 

befchrieben ; der Lritte, welcher vor dem Anfang der Unfhrift des Mevers fein 

ESternchen hat, ift in Grotes Blätter für Münzkunde I. No. 260 abgebildet, der 

vierte it von Dr. Euler in gegenmwärtigem Archiv Taf. I. No. 6 abgebildet und 

befchrieben und befindet fih in der A. Bingerfhen Münzſammlung. Ein fünfter ifl 
beichrieben in No. 11 der periodifchen Blätter pag. 356. 

**9) Q@uler, Taf. 1. No. 7. 
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zeitweiſe nach 1434 wieder als Munzmeiſter allhier m Thaͤtigkeit war 

wodurch das Winterbach'ſche Wappenzeichen, das im diefer Periode 

wieder auf den hiefigen Goldgulden vorkömmt, ſeine Erklaͤrung findet. 

Auf den Goldgulden Friedrichs mit dem Titel Imperator (1452-1498) 

finden fi zwifchen den Fuͤßen des ein Lamm tragenden Soharmee 

folgende Initialen von Münzmeifters oder WardeinsRameit : 

Ein gothiſches G; @uler Taf. I. Fig. 8. 

Ein gothifhes 8; ib. Taf. I. Big. 9 (ungenam ale H eögubiee 

Ein gothifches 3; auf einem unbefchriebenen Goldgulden der: fiat, 

tiſchen Eammlung. | 

Ein gothifhes ©: Götz Kaiſermünzen Taf. LI. No. 576*). " 

Nah einer Mittheilung Albrechts (pag. 38) wurde im Frühjahr 

1441 allhier zum Münzwardein Peter Guldenlieben eingeſetzt, 

befien Kamen ich in jenem gothifhen G zum erfennen glaube. Ich finde 

bei Lersner**) im Jahr 1463 einen biefigen Münzmeifters Friedrich 

ereähnt, mit deſſen Namen das gothiſche *5 in Beziehung flehen dürfte, 

Bieleiht war Friedrich, deiien bis zum Jahr 1476 als ſtaͤdtiſchem 

Münzmeifter erwähnt wird ***), in den früheren Jahren ein von Conrad 

son Weinsberg am ber -hiefigen ihm verpfändeten Goldmünze ange: 

ſtellter Wardein. Eine. Erflärung für den Initialen 3 zu geben, bin 

ih gegenwärtig nicht im Etand. Es ift vermuthlih der Name eines 

Münzwardeines, der in den Jahren 1452 — 1462 hier in Thätigfeit 

geweſen. 

Es ſcheint, daß die Söhne von Conrad von Weinsberg, welcher 

1448 ſtarb, auf den hieſigen Goldgulden an die Stelle der Namens⸗ 

initialen der Wardeine ihr eigenes Wappenfchild, drei weiße Echildchen 

in rothem Feld, zu fegen verordneten ; die bei weiten größte Zahl der 

befannten Goldgulden des Kaifer Friedrich hat diefes Münzzeichen; einer 

derfelben ift bei Euler (Taf. 1. No. 10) abgebildet. Das Wappenſchild 

dieſer Dynaſten findet ſich, mit einer einzigen Ausnahme, auf allen 

Sranffurter Goldgulvden bis zum Jahr: 1503 inc. ; jene Ausnahme iſt 

der von Euler Taf. I. No. 11 abgebildete Goldgulden des Kaifers 

*) Iſt vielleicht gleichfalls ein ſchlecht abgebitbetes G. 
»9) Chronik Vol. 2. pag. 575. 

***) Lersner ebendaſelbſt. 
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Briebrig mit der Jahrzabl 91, auf welchen priſchen den Füßen ie: 

Heiligen al Mimzien cn zum Raube auigerichteter Löwe iR. Eqome⸗ 
lein «feine Wiherifge Sopriiten, IL pag. 80) giebt die Grüne a, 
warum ex dieſen köwen für bas grafli lonigſteiniſche Lappen hit, 
welches bei Giuler, pag. 33, nadhmleien if. Gbenbafelbii iſt amscmen 

dergefeßt, daß, ats das Reichslehn der Frankfurter Golbwüne mi 

Gatharina, Erbin des legten Weinsberg, au ihren Gatten, Eberkun 

von. Eyphein, überging, feit dem Jahr 1505 anf allen hieſigen Col 

golden das Eypfleim Münzenberg'ihe Wappenſchild, und zwar bis zum 
Jahre 1514, befintlih ift: einige Diefer Goldgulden mit dem Eppſten 
DMüngenberger Rappen find durch Euler (Taf. II. Ro. 13 — 15) abgebilie. 

Bas fir Münmeiſterzeichen auf den muter Kaifer Carl V. ge 

yehgten Frankfurter Goldgulden ſich befinden, von weichen Herr Cappe mi 

verfihert hat, swei im Händen gebabt zu haben, iR mir wnbefaust. 
Keine für Frankfurt bis zum Jahre 1618 geprägte Silber—⸗ 

münze befipt Abzeichen eines Munzmeiſters oder Stempelfertigers; um 

auf ben wenigen noch erhaltenen Medaillen einer früheren Zeitperiede 

And Ramensinitialen als Angaben ihrer Fertiger. Als Ergebniß meine 

Bemühungen, biefelben zu ermitteln, gebe ich nachſtehend dieſe Zeige 

in der chrouologiſchen Reihenfolge der Medaillen, welche fie aufweiſes 

H TB. 

Tiefe Dreizeihen kömmt auf den beiden fhönen Medaillen vor, 

welche zu Ehren von Johannes Fichard und feiner Gattin im Jahre 

1547 gefertigt wurden; bei Beſchreibung derfelben im 7. Heft diefes 

Archivs ergänzte ih Die Initialen durhb Hans Behem. Id wart 

hierzu veranlaßt, durch Die Achnlichkeit des Styls diefer Medaillen mit 

zwei durch Behem in Etein gefchnittenen Bildniffen feiner felbft und 

feiner Gattin, welche Wenzel Hollar 1647 in Kupfer geftoden 

hat, um fo mehr, da jener berühmte Kupferftecher, ber längere Zeit 

allhier Tebte, nit wie Lersner in feiner Ehronif*) berichtete, im Jahr 

1545 im Mayn ertränkt wurde, fondern nad dem von Hlsgen *) 

*) Appendix, pag. 286, 

**) Artifiifhes Magazin, pag. 22. 
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gegebenem Nachweis keinen Falls vor 1550 ums Leben kam. Ich finde 

feitvem, daß F. Brulliot in feinem MonogrammensfLericon *) die 

nämliden Initialen mit der Sahrzahl 1552, ald auf einer Medaille 

befindli, anführt, die zur Erinnerung an Pancratius Bidermann 

in Nürnberg gefertigt wurde, und welche der Befchreibung nad von 

dem nämlichen Stempelfchneider herrührt. Eine Ergänzung der Initialen 

wußte Brulliot nicht zu geben, aber die Jahrzahl der Medaille genügt 

zum Beweis, daß Hans Behem diefelbe nicht gefertigt hat, weil er 

1552 nicht mehr lebte. Herr Schlideyfen in Berlin ift der Meinung, 

daß diefe Initialen den Namen von Hans Burgmeyr (dem Eofme) 

bezeichnen , eines in Augsburg um’s Jahr 1559 geftorbenen Malers, 

von dem angegeben wird, daß er auch Rüftungen mit getriebenen Ber 

jierungen aus Eiſen gearbeitet habe. Worauf diefe Meinung fich bes 

gründet, ift mir unbefannt. 

H. G. 

Diefe beiden Initialen finden fi auf den Medaillen, welche zum 

Angedenfen von Georg Weiß von Limpurg 1579, und von Maͤthias 

Ritter 1588 gefertigt wurden. Bei meiner Bejchreibung derſelben nahm 

ih ald Ergänzung den Namen des Münzmeifterd Hans Gebhard 

an. Derfelbe wurde auf dem MünzProbationstage in Augsburg 1593 

als Wardein des fraͤnkiſchen Kreifes erwähnt **). Als ex auf diefe Stelle 

vier Jahre fpäter verzichtete, wird er ald „Amtmann in der Echau zu 

Nürnberg,” d. h. Münzmeifter bezeichnet ***). 

V. M. 

Es ſind dieſes die Namensinitialen des Nuͤrnberger Stempelſchnei⸗ 

ders Valentin Maler, der 1605 in feiner Vaterſtadt ſtarb. Drei 
Srankfurter Medaillen befigen diefe Initialen, diejenige auf Sigismund 

Teierabend von 1585, und zwei zu Ehren der Sranffurter Schöffen im 

Sahr 1599 und 1600 gefertigt, wovon die cine in Xeröners Ehronif 

I. Taf. 8. No. XIX abgebildet ift. 

*) Pars 2, pag. 403. Münden 1888. 

**) Sich Münzarchiv, VII. pag. 47. 

***, Hirſch, ibid. III. pag. 106. 
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P. M. 

Auf der turnoſenartigen Klippe von 1600 mit dem Frauffurter 

Stadtwappen, welde in Xersner I. Taf. 5. No. III abgebilbet if, 

finden ſich diefe beiden Initialen. Ich ergänge fie duch ben Kamen 

Philipp Mufler, der nad Leröners Chronik, Vol. 2 pag. 580 am 

28. Auguft 1567 als Warbein angenommen wurde. Ich finde im 

Hirſch Münzardiv *), daß als Philipp Mußler, General-Warbein 

des Oberrheiniſchen Kreifes 1603 allhier farb, der Frankfurter Bürger 

und Wardein Peter Bender um deſſen Stelle fupplicirte **). Die 

Angabe Sclideyfens ***), daß Philipp Mußler Frankfurter Müny 

meifter von 1600—1616 gewefen, iſt ſofort irrig. Hirſch +) fagt au 

ausdruͤcklich, daß Peter Amberger von 1610 bis 1618 hier Müny 

meifter war ++). 

L. S. 

Ob der Stempelfchneider Lorenz Schilling, mwelder im erften 

Deittel des 17. Jahrhunderts mehrere Medaillen für Frankfurt fertigte, 

und auf der Randſchrift der einen fich hiefiger Bürger nennt, auch bier 

geboren ift, habe ich nicht ermitteln können; er bezeichnete gewoͤhnlich 

feinen Namen durch deifen beide Initialen. Zu acht Metaillen, die fi 

direct auf Frankfurt beziehen, hat er die Stempel geſchnitten; fie find 

meiftens in Lersners Chronif abgebildet, durchgehends fehr geſchmacklos 

und von mittelmäßiger Arbeit. 

Die Buchſtaben R F, welche auf dem durch Euler Taf. 2. No. 19 

abgebildeten Goldgulden befindlih find, der zum Angedenfen an die 

Secularfeier der Reformation 1617 gefertigt wurde, müſſen F F fein, 

wie dieſes auf den zwei andern auf diefelbe Begebenheit allhier ges 

prägten Schaumünzen der Fall iſt, und ſind keine Stempelſchneider⸗ 

Namen, ſondern bedeuten Fieri Pecit. 

) Vol. III. pag, 188. 

*) Hirſch Münzardiv VII. pag. 357. 
+) Abhandlung über die Abzeichen auf Münzen, pag. 210. 

+) Münzardjiv VII. pag. 893. 
+7) Lersner II. pag. 584 fagt gleichfalls, daß Peter Amberger 1609 als 

Münzmeiſter angenommen wurde. 
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Der erſte hieſige Münzmeiſter, der Namens⸗Initialen, zuweilen 

in Verbindung mit einem von ihm gewählten Abzeichen auf den Münz⸗ 

fteinpeln eingravirt hat, war Caspar Ayrer; feine Beftallungsur: 

funde ift vom 20. April 1618 datirt *). Tas unter derjelben neben 

feinem, wie vorftehend gefchriebenen Namen beigedrudte Siegel hat die 

Buchſtaben C FE. Auf mehreren biefigen Münzen im Verlauf der Jahre 

1620 bis 1635 geprägt, ift jenes AR gewöhnlih in Verbindung mit 

einem fchiefgeftellten fchlüffelfürmigen Zeichen. Nach Leräner *°) ward 

Ayrer im Jahr 1625 als Münzmeifter entlaffen. 

IS; BB; HS. 

Auf dem Revers eines hiefigen Thaler von 1624 find die Int 

tialen 1. S., auf denjenigen von 1625 und 1627 ift I8 und H 8; ſie 

bezeichnen den Namen des Münzmeifter Hans (Iohannes) Schmidt, 

der freilich erft am 1. Sult 1626 feine Beftallung erhielt, und wie «8 

ſcheint, bald wieder befeitigt wurde, um feinem Vorgänger oder deffen 

gleichnamigen Eohne Plag zu machen, der durch einen neuen Veſtal⸗ 

Iungsbrief vom 30. October 1627 angeftellt wurbe. 

DR,DK over DS. 

Dom Jahr 1636 ift die zum Angedenken an Heinrid Bartels 

gefertigte Gußmedaille, unter deren Kopf fehr undeutlih ein Paar der 

vorftehenden Buchftaben als die Namensinitialen des Künftlers, der fie 

modellirt hat. Die Ergänzung berfelben ift mir nicht gelungen. 

MM. 

Die Initialen des Münzmeifterd Johann Anjelm Münd 

finden ſich bereitö auf Thalern von 1636, obgleich er erſt am 14. April 

1637 feine Beftallung erhielt; ex felbft fam am 5. December 1643 um 

feine Entlafjung ein ***). Auf einem fläbtifchen Ducaten deſſelben Jah⸗ 

*), Es war dieſes die ältefte Beftallungsurfunde eines Münzmeiſters, welche 

ih auf dem flädtifchen Archiv einfehen konnte. 

**) Shronif Vol 2. pag. 588. 

»**) Rersner II. pag. 587. 
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res, welchen Guler Taf. III. Ro. 26 abbildete, iR Das vorenwäh 
ſchiefgeſtellte [Hlüfjelförmige Zeigen, das Avrer feinem Monozram ki 
zufügen pflegte, jedoch bier ohne Ramensinitialen. Die Beranlafjun 

hiervon if mir. unbefannt. 

GN. 

Dur Beſtallung vom 22. Iulı 1644 warb Georg Nürn—⸗ 

berger um Müngmeifter ernannt; feine Ramensinitialen übereinande 

kiegend, Tommen auf den Thalern von 1644 und 1646 und vereint 
auf den Tucaten von 1645 vor. Diefer Georg Nürnberger, zum U 

terfchied mit feinem gleibnamigen Bater, der Jüngere benannt, war a 

Nürnberg geboren, und nah Ammon *) erfeßte er tajelbft als Mün; 

meifter feinen Bater im Jahr 1658; daß er bereits früher von feine 

biefigen Anftellung bejeitigt wurde, if anzunehmen, weil gegen (ink 

von 1645 Johann Ludwig Hallaider als Münzmeifter von 

Augsburg bieher berufen wurde. Ceine Beitallung ift vom 20. Januar 

1646. Keine einzige der hier geprägten vielen Gold: und Subermünze 

von 1646 bis 1667 haben Ramensinitialen **); auch den Frankfurte 

Schaumünzen der nämlichen ‘Periode, mit einer einzigen Ausnahme, 

mangeln diefelben. Die Darftellungen auf diefen Medaillen find ſehr 

geſchmacklos, und ihre Ausarbeitung fchleht, wie aus den Abbildungen, 

die in Lersner I. Taf. 2, 4 und 7 veröffentlicht find, zu erfeben if. 

Die Stempel zu allen find dem Anſchein nad von der nämlichen Hand 

gefertigt, und haben gewöhnlich gleich den hiefigen Münzen diefes Zeit 

abfchnittes einen Zweig mit drei Fleinen Eicheln, welches Zeichen vie 
leicht zu dem Namen Hallaicher in Beziehung fteht. 

BB. 

Die einzige Frankfurter Schaumünze, gefertiget zwiſchen 1646 und 

1667, auf welder fih Namensinitialen befinden, ift die geſchmackloſe 

Medaille mit der Jahreszahl 1652, welche Lersner I. Tafel 7. Fig. XII 

*) Eammlung berühmter Medaifleurs, pag. 97. 

**) Hallaihers Cohn, der die gleihen Vornamen feines Vaters Hatte, mar 
befien Nachfolger als Münzmeifter 1657 bis 1668. 
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abbildete; es ſteht auf dem Revers unten neben dem Haallaicher'ſchen 

Zeichen der drei Heinen Eicheln B B; aber die Ergänzung der damit 

bezeichneten Worte ift mir unbekannt. 

P. 

Auf der Medaille, welde 1656 (außerhalb Frankfurt) auf den 

hier gebornen berühmten Maler Eandrart gefertigt wurde *), ift unter 

dem Kopf ein Heines P, welches ih als die Bezeichnung des Namens 

des in Dresden bis zum Jahr 1680 Tebenden Medailleurs Pieler 

betrachte. | 

M. FE. 

Diefe Namensinitialen des am 19. März 1669 ald Münzmeifter 

angeftellten Michael Faber finden fih auf hier geprägten Thalern, 

halben Thalern und vielen kleinen Silbermünzen, und zwar bereits von _ 

1667 an bis inclufive 1679. Kein von ihm gefertigter Stempel für 

eine Echaumlinze ift mir befannt. 

Daß Philipp Heinrih Miller, Stempeljchneider in Augs⸗ 

burg, die zweite Medaille zu Ehren des Frankfurter Sandrart im Jahr 1682 

fertigte **), ift durch die Unterſchrift auf derfelben bezeugt. 

IIE. 

Von dem durch Beftallungsbrief am 3. December 1690 anges 

flellten Münzmeifter Sohann Jeremias Freitag finden fi die 

Namensinitialen auf fehr vielen hiefigen Gold» und Silbermünzen und 

mehreren Medaillen gefertigt im Berlauf von mehr als dreißig Jahren ***), 

Auf mehreren Frankfurter Schaumünzen defjelben Zeitabfchnitts finden 

fih die Namensinitinlen fremder Stempelfchneider, nämlich: 

EB. 

Auf der Medaille zu Ehren des Schöffen von Klettenberg von 

1696; diefe Initialen entſprechen höchſt wahrfipeinlih dem Namen 

*) Archiv, Heft VII Taf. VI. Big. 83. 

»*) Archiv, Heft VII. Taf, V. Big. 8. 

*) Vergl. Lersner Vol. II. p. 588 Tafel, u. Euler, Goldmünzen Taf. III. u. IV. 

5 
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Eruſt Brabandt, nah Aumon (pag. 10 4) ein geſchickter Medaile 

fertiger, der von 1692 bis 1705 für Brauuſchweig⸗ Lüneburg beiäi 
figt war ®). 

IL 

Bon dem in Heidelberg lebenden Churpfaͤlziſchen Mebailleur Je 

hann Link ift die von der Stadt Franffurt zu Ehren Kaifer Yeopelt 

im Jahr 1696 geprägte große Schaumunze, die in Lersner J. Taf. : 

Fig. XVII abgebildet if. Gleichfalls iR von ihm die große Geha 

medalle auf die furchtbare Feuersbrunſt von 1711. 

CW. 

Der zu Altenburg 1666 geborene befannte Stempelfchnei 

Chriſtian Wermuth hat im Verlauf der Jahre 1698 bis 11 

„mehre fi auf Frankfurt beziehende Schaumunzen gefertigt, auf welch 

feine beiden Ramensinitialen. 

Auf 3. 3. Freitag folgte bei defien Ableben der Münzmurk 

Hohleiffen (geftorben 1730), und diefem Johann Daniel Ku 

ler, dr im Oftober 1738 Bathafar Johannes Bengera 

zum Nachfolger hatte *%); von leßterem allein finden ſich die Rama 

Initialen 

BIB 

auf dem halben Ducaten von 1640, abgebildet durd Euler Taf. IV. No.‘ 

Es iſt ſehr zweifelhaft, ob die in dem Zeitabfchnitt, währe 

Kneller hier Dünzmeifter gewefen, gefertigten Branffurter Familienmedaill 

für Jacob Pafjavant (1733) und 3. F. Lagiffe (1738) hier gearbe 

wurden; fie find ohne Initialen, und die Namen ihrer Etempelfchnei 

find unbefannt. 

& IL G. 

In Nürnberg wurden burd den befannten Künftler Johar 

Leonhard Derlein mehrere Medaillen für hiefige Bamilien und | 

*) Als ich diefe Medaille im vorigen Heft diefes Archivs befchrieb, glau 
ih in dem E B den feit 1675 angeflellten Müngmeifter Bengeradt zu erfenn 
berfelbe Hieß aber Wilhelm Bengeradt, und fein ihm nad Lersner (II. pag 5 
1698 adjungirter Echn Hatte den Vornamen Eervas, — Eerpatius, 

**) Sein Bater war ber frühere Münzwardein Servas Bengeradt, geſtor 
1726; B. I. Bengrradt farb 1784, 75 Jahre alt. 
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die Stadt gefertigt, worauf theils nur die Initialen ſeines Namens, 

theils auch deſſen Vornamen ſtehen; zu letzteren gehört die Medaille auf 

die ſilberne Hochzeit von I. ©. Leerſe von 1740; das einfache CE ift 

auf derjenigen für Rudolph Pafjavant von 1747 und auf den Hubert 

burger Frieden von 1763. 

EK 

Nah den Acten im ftäbtifchen Archiv wurde der Yranffurter 

Ducaten-Stempel für die Krönung Kaifer Carl VII. 1742 in Braun 

Thweig bei dem dortigen Münzmeifter Engelhard Johann Krull 

beftelt und gefertigt, welcher auch feine Snitialen auf den Stempel eins 

grub. (Euler Taf. IV. Fig. 37.) Die Angabe Schlidenfens (pag. 92), 

bag biefer Krull hier als Stempelfchneider gearbeitet habe, iſt irrig. 

Cs. 

Es lebte in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Frank⸗ 

furt ein Stempelſchneider Chriftian Lebrecht Schild, geboren 1711 

zu Harburg in Schwaben 2); er war ein getaufter Jude, der fich ber 

reformirten Chriftgemeinde zugejellt hatte; diefes mochte der Grund ges 

weſen jein, daß er Feine ftädtifche Anftellung erhielt ; mit feinen Ramens⸗ 

Snitialen fenne ich zwei Frankfurter Medaillen, Die eine iſt auf die 

Wahl Carls VII. 1742, jedoch nur die Kehrfeite ift von Schild, denn 

die Hauptfeite ift mit den Initialen von Engelhard Krull. Die andere 

Schaumünze ift ohne Jahreszahl, hat auf dem Avers eine fehr unge, 

naue Anficht der Stadt, mit der Ueberſchrift Republica Francofur- 

tana, und auf der Kehrfeite drei emblematifche weibliche Figuren **). 

*) Hüsgen artiftifches Magazin, pag. 880; er flach allhier 1751. 

*+), Schlideyfen, Erklärungen der Abkürzungen ıc., fagt pag. 149: I.C.S' 
Johann Chriſtoph Schapp, Stempelfhneider in Dieg und Frankfurt a. M. 1749 
bis 1770. Mir ift fein für Frankfurt gearbeiteter Münzftempel biefes Schapp be> 
fannt; Hüsgen, pag. 859, erwähnt eines Johann Heinrich Schöpp, von Naſſau⸗ 

Diep, Rettfhierftecher, in Dienften bes Landgrafen Wilhelm von Caſſel; er nahm, 
nad Hüsgen, 1760 bafelbft feinen Abſchied, kam nad) Frankfurt, wo er feine Ges 
ſchicklichkeit im Siegels und Stempelihneiden bis an feinen 1778 erfolgten Tob ges 
zeigt bat. — In feinem der Kirchenbücher auf der hiefigen Standesbuchführung fand 
ih irgend eine Erwähnung dieſes Schöpp ober Schapp, fo baß ich weber feinen 

richtigen Namen, noch genaues Todesjahr ermitteln fonnte ; vielleicht if er gar nit 

hier geftorben, denn Hüsgens Mittheilung ift unbeflimmt. 
5% 
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Es gikt cine unymein ſeltene Meuille, um Andenken an ix 

Grüntung der Arcimazrer-Zoge im Aranfren ım Iabr 1742; m den 

Eingang des datani abgebildeten Pirnenferte: ik der Name des Siem 
yelfchmeiters tur ein 3 angegeben. Tardte wurte mn Mannbeim ge 

fertigt (®. Kloß Annalen ver Soge ur Eiigkcit in Franffurt. page. ii, 

und if daher obme Zweifel ven tem daſelbſt lebenden Churpfälziſches 
Acbailleur Wigand E bäffer gearbeitet. 

Ten Ramen des Nürnberger Stenwelſchneiders Peter Raul 

Berner finden wir auf einer Franffurter Familien⸗Medaille jenes 

Zeitabſchnitts — die goldene Hochzeit von Rutelph Raffarant — 1747, 

IIE 

Auf den: Revers des hiefigen Tucaten von 1749 find diefe Anis 

tialen, benz Namen des Hanauer Stempelſchneides Johann Jacoh 

Ente entſprechend. Die Jubelmedaille auf den Pfarrer Anton Mathien 
vom Jahr 1765 beſitzt fie gleichfalls auf der Hauptfeite. In meine 

Abhandlung über die hiefigen Zamilienmünzen (pag. 36) ergänzte id 

diefelben durch den Ramen des Schwabacher Etempelfchneiders Johann 
Jacob Ebenauer, welches ein Irrthum ift. Ob das auf der Kehrfeite 
diefer Medaille befindlide D den damals gleihfalld au Hanau lebenden 

Stempeljgneidr Do wig andeuten foll, fann ich nicht entfcheiden. 

GCE. 

Im Jahr 1758 wurde ein geringhaltiges 6 Albus-Stüc in der Ftanb⸗ 
furter Münze geprägt, das diefe drei Initialen hat ; diefe Münzen Famen nie 
in Umlauf und wurden alle wieder eingeſchmolzen. Nur die ftädtifche und 
Fingerſche Sammlung befigt no ein Eremplar. Ein anderes war ein 
tens in der Gerning'ſchen Münzfammlung (Hüsgen pag. 623). Wr 
den ſchlechten Stempel dazu fertigte, ift mir unbefannt; vergeben; 
forſchte ich darnach in den beiden diden Folianten auf der Stadtbiblir 
thef, betitelt: Srankfurter Sammlung der Anordnungen des k. Rede 
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hofrath, wegen ber Auffiht über das Münzmefen auf den Frankfurti⸗ 

Then Meſſen 1760 *). 

Die hiefige Münze war während einer Reihe von Jahren, von 

1725 an, ziemlih unthätig; auch von dem 1761 ernannten Warbein 

Gottfried Mofengail ift kein Geprägftod befannt; erſt von dem 

im folgenden Jahre beftallten Münzmeifter, Johann Otto Trümmer, 

finden fih die Namensinitialen 

0OTwlIoT. 

auf den ftäbtischen ganzen und halben Thalern von 1762 — 64. 

Trümmer wurde aus mir unbefannten Urjachen fehr bald ents 

lofien und Georg Neumeifter, Wardein in Würzburg, erhielt ber 

reits 1763 eine Anftelung als hiefiger Wardein. Im October 1764 

wurde Philipp Ehriftian Bunfen, Münzmeifter in Arolfen, in 

gleicher Eigenfchaft anher berufen. Die Initialen ihrer Namen finden 

fih in verfchiedenen Zufammenftellungen auf den hier in den Jahren 

1764—1776 gefertigten Münzen, zuweilen mit einem beigefügten einge- 

klammerten F, (Abfürzung von Frankfurt); fo flehet: 

B N auf Münzen von 1776. 

B (F) N auf welden von 1764. 

P B auf den ftäptifchen Brohnzeichen von 1777. 

P (F) B auf Hellern von 1782. 

P C B auf Eonventionsthalern von 1772. 

GsPCB%N auf Münzen von 1766. 

Nach Neumeifters Ableben ward Heinrich Hille**) 1777 Münz- 

warbein, und Johann Georg Bunfen erjegte 1790 feinen Vater 

als Münzmeifter. Die 1791 geprägten halben Thaler haben die fünf 

Namensinitialen beider in folgender Orbnung: 

HIGBH. 

Auf den Thalern von 1793 und 1796 ftehet: 

HGBH. 

*), Georg Söntgen, Kupferftehher aus Mainz, überfiedelte um jene Zeit hier: 
herz viclleicht bezeichnen die Initialen Georg Göntgen fecit; jedenfalls wäre die 

Beifügung des letzten Wortes auf Münzen fehr ungewöhnlich, und Tiefe fi nur 
duch die Gewohnheit ihrer Anwendung bei Kupferflichen erflären. 

**) Geboren zu Kleiner im Waldedichen, geftorben allhier 1802. 
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Rahdem Johann Georg Hille*) im Jahr 1798 an d 

Stelle feines Vaters gelommen, befeitigten beide Münzbeamte die ihm 

gemeinſchaftlichen Namensinitialen, und wir finden baher auf di 

Thalern von 1808 und den Primatifcden Ducaten von 1809) m 

BH. 
Als im Juli 1816 der Münzwardein Hille ftarb, blieb die 

Stelle unbefegt, und erft neun Jahre fpäter ward der noch lebent 

Samuel Tomfhüg aus Dresden als Muͤnzmechanikus dem G. Bunſe 

abfungirt. Die Thätigfeit der Frankfurter Münze befhränfte fih br 

zum Jahre 1825 auf das Anfertigen von Hellen, auf welchen Bun 

ſen's Ramensinitialen find; fpäter unterblieb das Prägen ganz. Ra 

Bunfens Ableben 1888 blieb feine Stelle unbeſezt. Die Mün 

enhte, His endlih in den Jahrgaͤngen 1886 und 1837 wieder eig 

Heller geprägt wurden; fle find mit Tomſchuͤtz Namensmitialen. 

Ss T. 

Bei der Eröffnung der neuen Münze im Jahr 1888 war 

Friedrich Nößler aus Darmftadt als Münzwardein hierherberufen; aı 

den ſeitdem geprägten Geldftüden find Initialen ober Namen vo 
Münzbeamten und Stempelfchneidern weggeblieben. 

Nachfolgende Initialien vom Stempelfchneider finden fih au 

verjchiedenen im Verlauf der legten 80 Jahre für Frankfurt gearbeitete 

Medaillen. 

K und CHKäk. 

Dieſes bezeichnet den Graveur C. H. Küchler, nach Bruillo 

ein Niederländer, der ſpaͤter in England beſchäftigt war. Sein ganıe 

Name fteht auf der Frankfurter Jubelmedaille für Joh. Georg Schmid 

von 1775 und derjenigen für die drei Geiftlihen Amos, Mathieu un 

Schmidt vom gleihen Jahr. Ein einfaches K ift auf der Haupffeit 

bes fchönen hiefigen Eonventionsthalerd von 1776, und auf den beiber 

Preismedaillen der Zeichenacademie, fammtlih von Küchler gefertigt. 

*) Geboren dahier 1772 und geflorben 1816. 

**) Durch ein Verſehen ift bei der Abbildung und Beſchreibung dieſes Duca 
ten durch Euler (Archiv, Heft IV. pag. 48 und Taf. IV. No. 41) RH ftattBE 
angegeben. 
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L', LAL, C C LALLEM. 

Der hieſige Bürger Conrad Chrifian L'Allemant war 

1752 zu Hanau geboren *); von ihm find die Stempel zu Deden’s und 

Drönner’d Jubilarmedaillen (1807 und 1809) und die Militär:Bere 

dienft-Medaille des Fürften Primas. 

ILK. 

Diefe Initialen, welche ſich auf der Heinen Preismedallle der 

biefigen Geſellſchaft zur Beförderung nüͤtzlicher Künfte befinden, find dies 

jenigen des Stempelfgneiderd Johann Ludwig Köhler, der zu 

Kirhheim-Bolanden um’3 Jahr 1770 geboren, feine durch die Franzoſen 

1795 geplündberte Baterftadt verließ, nah Neuftadt a. d. H. über 

fiebelte, wo er bis zu feinem 1828 erfolgten Tode anfäffig war. 

L. 

Die Subilars Medaille des Conſtſtorialrath Zeitmann vom Jahr 

1809, auf deren Hauptfeite diefe Initiale if, wurde von dem Mainzer 

Stempelfchneider, Lundenfhüs in Mainz gefertigt ; dieſelbe wurbe in 

der Münze zu Darmftabt geprägt. 

A'&M. 

Auf der Medaille zu Ehren von Nathan Mayer Rothichild find 

diefe Initialen, welche diejenigen der in Birmingham lebenden Stem⸗ 

pelfchneider Allen und Moore find; diefe Medaille ift in England 

geprägt. 

Die andern in der neuern Zeit für Frankfurt geprägten Medaillen 

haben den ganzen Namen ihrer Sertiger, oder find ganz ohne Abzeichen. 

Ich führe nachftchend diefe Namen auf, um das Verzeichniß der für 

Frankfurt befchäftigten Medailleurs zu vervollftändigen. 

Der Schweizer Johann Heinrich Boltſchauſſer arbeitete während 

feines Aufenthaltes in Mannheim die Medaillen auf Reimherr (1793), 

% P. Bethmann (1793), 3. G. Purmann (1806), I. W. Göthe (S. A.). 

Der Medailleur Reich in Fürth gravirte die Stempel zu den fehr mittels 

*) Allhier gefiorben 1830, 



mäßigen Gebenfmünzen: auf Blanchards Luftſchifffahrt (1785), auf 

Frankfurts Eroberung durch Landgraf Wilhelm IX. (1792), auf die 

dem Fürften Primas geleiftete Huldigung Frankfurts (1807), die Prima 

tifhen Medaillen zur Auszeichnung an Gelehrte (1809) und für Wohl 

thätigfeitöfpende beflimmte von 1810. Bon Gottfried Loos im Berlin 

ift die Medaille mit dem Denkmal für die bei Frankfurt gefallenen 

Heſſen (1792), auf die Hochzeit von C. Kellner (1802), auf die goldne 

Hodzeit von A. Gontard (1809) und die Medaille für die freimilligen 

Frankfurter Krieger im Feldzug von 1814. — Anton Bovy in Ga 

fertigte zwei Medaillen mit Göthes Bildniß 1824 und 1831. Angelica 

Facius in Weimar die Fleine Dienft-Subelmedaille Göthes von 1825. 

Bon den an der G. Loos'ſchen MedaillensPrägeanftalt in Berlin 

befhäftigten Künftlern: Franz Brandt von La Chaur de Fonds, 
Friedrich König von Berlin, Carl Pfeuffer von Suhl, Ludwig 

Held von Altenburg, Heinrid Gube von Breslau, wurden Stempel 

zu den Medaillen auf Göthe, Sömmerring, von Vrints und I. Ph. 

Leerſe gearbeitet. Konrad Lange in Wien fertigte (1844) die Gedenk⸗ 

münze des Baron ©. v. Rothſchild; C. Zollmann in Wiesbaden 

diejenige für Bendard, Alerander Bernus, und zu Ehren des Reihe 

verweſers; auch find von ihm die Medaillen auf die neue Synagoge, 

die Eecularfeier der oberländifchen Gemeinde, die Sitzungs-Anweſenheits⸗ 

Zeichen der Banf und der Phönix⸗-Geſellſchaft, auf weldyen Feine Namens 

bezeihnungen ftehen. Sebald in Augsburg gravirte die auf das Reid 

parlament von 1848; Ludwig Coſſa und Vittorio Nefti, beide in 

Mailand, die zwei Medaillen auf Mylius. Carl Vogt aus Berlin, 

bie beiden Fleineren für die Jubilaen von Brint und diejenige für 

3. Tiedemann; Lorenz in Hamburg die eine Medaille auf Die con: 

ftituirende Berfammlung im Jahr 1848. Auguft von Nordheim aus 

Thüringen endlih den Stempel der Hauptfeite zu den neuen Ihalern 

bed Münzvereines von 1857, auf welchem feine Namensbezeichnung 

befindlich ift. 



Das Grabmal 
bes 

Grafen Günther von Schtwarzburg 
in ber 

Bartholomänstiche zu Frankfurt. 

Bon 

Senator Dr Ufener. 

Kaiſer Ludwig der Baier war mit päbftlihem Bann belegt, und 

eine von Pabſt Clemens im Jahr 1346 erneuert gegen denfelben erlafs 

fene Bann-Bulle erflärte ihn au jeder Handlung unfähig. Zugleich 

ermahnte der Pabſt die Kurfürften eine neue Wahl vorzunehmen, unter 

dem Anfügen, daß fie, dur Zögern, dem päbftlihen Stuhl nicht Anlaß 

geben follten, fein altes Recht bei Beftellung eines Römifhen Königs 

wieder auszuüben. Dies benüste dann eine, dem Kaifer feindliche Partei, 

nemlich die geiftlihen Kurfürften — nachdem man den, dem Kaifer ges 

wogenen Kurfürften von Mainz, Heinrich von Virneburg, abgejegt und 

ben, ihrer Anficht geneigten zwanzigjährigen Gerlach, Grafen von Naffau 

an deſſen Stelle gebracht hatte — fodann der König Johann von 

Böhmen und der Herzog Rudolf von Sachſen, fih in Renfe — Frank⸗ 

furt und Aachen blieben Ludwig treu — zu verfammeln und am 10. 

Suli 1346 den Margrafen Karl von Mähren zum Römifchen König 

zu wählen. Doch konnte diefer gegen Ludwig nicht auffonımen, bis letz⸗ 

terer am 11. October 1347 ftarb. 

Aber auch jest gelangte Karl noch nicht zum ruhigen Beſitz ber 

Krone, da ſich mehrere Fürſten, namentlich der entſetzte Erzbiſchof von 

Mainz und die Herzoge von Baiern und Sachſen Lauenburg wiber- 
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fepten. Es famen vielmehr am 1. Ienner 1849 gedachter Erzbiſchof 
von Mainz Heinrih von Virneburg — der, obwohl abgefeßt, von 

einem großen Theil Deutfhlands als wahrer Erzbiſchof erfaunt warb 

— fodann die Kurfürften Rudolph und Ruprecht Pfalzgrafen bei Rhein, 

Ludwig Markgraf zu Brandenburg und Erih Herzog von Sachſen in 

Franffurt zufammen und wählten, nach vergeblihen Unterhandlungen 

mit andern Fürften, den Grafen Günther von Schwarzburg zum Roͤ⸗ 

miſchen König. Ehe jedoch diefer zur Anerkennung fam, machte König 

Karl ih dem Pfalzgrafen Ruprecht durch den Vorſchlag geneigt, beffen 

Tochter zu ehelichen, und diefer verließ, ebenfo wie die jüngern Baieri- 
ſchen Herzoge die Parthie Günthers. Auch Ludwig von Brandenburg 

rieth zum Frieden. Günther, hiernach ziemlih von feinen Anhängern 

verlafjen und Iebensgefährlih erkrankt, fand ſich bewogen, feinen ohnehin 

zweifelhaften Anfprücen auf Krone und Reich zu entjagen, und folde 

dem König Karl gegen Zahlung einer Summe von jmanzigtaufend 

Mark zu überlafien; ein Handel, der einen trüben Schatten auf ben 

fonft ehrenhaften Ruf dieſes tapferen Mannes wirft. 

Günther trat fomit in feine frühere Stellung zurüd, und war 

von da an nicht mehr befugt den Königsrang zu behaupten und den 

Titel zu führen. Daher nennt ihn denn auch König Karl in ber am 

Dienstag vor Pfingften (7. Mai) 1349 ausgeftellten Urkunde, welche 
ihm obige Summe zuſichert: 

„Den edlen Grafen Günther von Schwarzburg, Heren in 

„Arnſtadt, unfern lieben getreuen, und daß er unfer Diener 

„worden ıc. ıc. 

ohne weitern Beiſatz. Auch die von Leröner in deſſen Chronik 1? 107 

und die von Herrn Doctor Römer, in veffen Schriften: die Wahl 

und Krönungskirche ꝛc. ꝛc. ©. 77 mitgetheilte, ehemals an dem Grab» 

mal befindlich gewefene Infchrift, bezeichnet ihn lediglich ebenfo : 

„Dominus Güntherus Comes de 

„Schwarzburg Dominus in Arnstede. 

Das in der Bartholomäusfirche zu Frankfurt dem (am 18. Juni 

1849) Berftorbenen errichtete Grabmal ift ſonach nicht dad Monument 

eines Römischen Königs, fondern nur das eined Grafen von Schwarz 

burg. Aus diefem Grund ift auf dem Schild, auf welches ſich die linfe 

Hand der Abbildung Günthers ftügt, nicht das königliche Wappen, ber 
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Aut bei Huschen artin. Magazin S. 510, und Kirchner Auſichten, 
TH. 1. €. 82, IR hierüber Belchrung zu finden. 

Edit damalen litt das Monument leine Beränderung. Aber im 

Jahr 1856 gab die Herfiellung der Bartkolomänsfizche den Herren 
Flirſten von Schwarzburg Veranlaffung, auch das Grabmal ihres Ahn⸗ 

herrn, nad einer in dem Eondershaufiiden Archive beſindlichen im 
Jahre 1716 gefertigten Abbildung, binfitli der Zarben und Bergol; 

bung erneuern zu laflen. Ob die Herſtellung gelungen ſei, mag dahin 
geſtellt bleiben. Eclbft angenommen, diefe Zeichnung fei treu mad dem 

damaligen Zuftand gefertigt, fo beweiſt folge doch nichts für die ur 
fpringlige Beſchaffenheit, da nirgends Gewißheit vorliegt, daß es nice 
ſchon früher ander6 bemalt war. Jedenfalls gewährt die Menge de 

angebrachten VBergoldungen und ſchreienden Farben einen unangenehmen 

Aublick und ſchwaͤcht den Eindrud, den ein foldes Denkmal machen 

fol, und den es vor feiner Herftellung machte. 

Nicht ohne Interefie ift die Frage: Welchen Geſchlechtern gehören 

bie Wappen, welche diefes Grabmal umgeben? Herr Dr. Römer, ber 

defien neue Ausſchmückung geleitet hat, hat diefe Frage nicht erörtert, 

deren Beantwortung nachſtehend verfucht wird. 

Fünf Jahrhunderte find ſeit damalen vorübergegogen, vieles iſt 

ber Kenntniß entſchwunden, und ſchwer ift es im Nebel der Vorzeit 

das Wahre mit Gewißheit zu finden, und diefes fichert dieſem Verſuch 

Nachſicht. 

Als bekannt muß vorausgeſetzt werben, daß in Altern Zeiten bie 

Glieder eines Geſchlechts öfters nach verſchiedenen Befigungen verſchie⸗ 

bene Wappen, theils Hinfichtlih der Figuren, theils hinfichtlich der 

Barben, ja felbft verfchiedene Namen führten. 

Eſtor Anens Probe 1750. Vorrede ©. VIII und ©. 442. 

Reinhard EL, jurift. Ausführungen 1745. Thl. 1 und 2. 9% 

u 6.8 2, 

Senckenberg medit. 18 4. 

Hoffmeiſter, Entwickelung des heſſ. Geſammtwappens 1814. ©. I ff. 

Archiv für heſſ. Geſchichtskunde. Darmſtadt. Bd. 8. Heft 2. S. 217. 

Heſſe Geſchichte des Schloffes Rotenburg. Naumburg 1825. ©. 9. 

Stauf, Geſchichte der Herrſchaft Kirhheimbolanden. 1856. 
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Heſſiſche Denkwürdigkeiten von Juſti und Hartnamm. Marburg 

1791. Thl. 1. ©, 17. TH. 4b Si 422. 

Einen merkwuͤrdigen Beweis des Geſagten liefert das Bolandiſche 

Geſchlecht, wie nachſtehend bei Bezeihnung der Wappen vorkommen 

wird. Es kann jonach die Färbung, welde die das Guͤntherſche Monus 

ment umgebenden Wappen nah deſſen Herftelung tragen — aud 

vorausgeſetzt, ſolche feien eine treue Nachbildung der im Jahr 1716 ges 

machten, im Sondershaufenfhen Archive befindlichen Abbildung — bei 

Beftimmung der Wappen nicht maßgebend fein, da die Nichtigkeit diefer 

Zeichnung nicht nachgewieſen, ohnehin aber wahrſcheinlich ift, daß ſolches 

früher ſchon Herftellungen erhalten hat; wie denn auch Herr Dr. Römer 

in ben periodifhen Blättern des Jahres 1856. No. 9 und 10 ©. 318 

jelbft angibt, daß die in Rudolftabt, Sondershaufen und Arnftadt befinde 

lihen Abbildungen Günther aus jüngerer Zeit herrühren, und nad 

Willkuͤr gemalt feien. Hat man aber diefe nah Willfür gemalt ; „wie 

viel mehr die Wappen. 

Ber nahfolgendem Verfuh zur Beftimmung ber Wappen unb 

deren Befiger ift die bei Lersner Frankfurter Chronik. Thl. 1.2. I. 

©. 107 befindliche Abbildung des Grabmals und zwar in nachſtehender 

Folge zu Grunde gelegt, und die angeführten Schriften liefern den Bes 

weis, daß die genannten Bamilien das bemerkte Wappen führten. 

u 
5 
s 
7 
8 
9 
ie 17118 

1) Das erſte Wappen: Ein zum Grimm geſchickter Leo— 

pard (Löwe), ift jenes ded Grafen Gerhard von Schwarzburg, Brus 

ders bes Verftorbenen. 

2) Das zweite: Ein Adler, if das Wappen der rheinifchen 

Adels⸗Familie: Köth von Wanſcheid. Vgl, Humbracht: die höchfte Zierde 

Deutſchlands. Tafel. 53. | 

8) Das dritte Wappen: Ein Rad, gehört den Dynaften von 
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Bolanden, welche bekanntlich das Kaiferlihe Truchſeßamt befleideten. 

Vgl. Stauf I. c. 125 tab IX. Es lebten damalen Otto II. und Phi 

lipp ( Truchſeß). 
4) Das vierte Wappen: Ein Schach, iſt jenes der Grafen von 

Hohnftein, der Schwäger Günthers, welcher mit deren Schwefter Elifa- 

faberh vermählt war, Vgl. Hübner ad vocem Schwarzburg. Es lebten 

damalen Heinrich Probft zu Nordhaufen, Heinrich, Dietrih, Bern 

hard und Ulrich. Günther hatte folhe zu Bormündern feiner minder 

jährigen Kinder ernannt. Lersner Chronik. Thl. 1. ©. 74. 

5) Das fünfte Wappen: Vier und drei Steine (Schinkel), 
iſt das Wappen ber Dynaften von Limburg. Bol. Winfelmann, Be 

fohreibung von Hefien. Bd. 1. ©. 135. Dillich, Heil. Chronik. Fiſcher, 
Geſchlechtsregiſter der Häufer Ifenburg, Wied und Runkel, Mannheim 

1775. tab IV und V. 

6) Das fehfle Wappen: Ein in die Länge getheilter 

Schild, ift das der Raus und Wildgrafen von Neuen Baumburg, vgl. 

Senckenberg selecta 1. Diefelben waren bekanntlich eine Kinie der Dy⸗ 

naften von Bolanden. Damalen lebte Philipp I. Vgl. Stauf a. a. ©. 

7) Das fiebente Wappen: Ein zwerdgetheilter Schild if 

bas Wappen ber Dynaſten von Falfenftein Münzenberg. Sie beklei⸗ 

deten das Reihserb-Kämmeramt. Damalen lebte Philipp I. Vgl. Ardiv 

für heſſ. Geſch. Bd. 4. Heft 3. 

8) Das achte Wappen: Zwei fenfrehte Pfähle, gehört 

den Dynaften von Wittgenftein. Val. Fiſcher 1. cit. 

9) Das neunte Wappen: Ein zum Grimm gefhidter 

Löwe (Leopard), ift das Wappen der Wild» und Raugrafen von Als 

tenbaumburg, einer Linie der Dynaſten von Bolanden. Vgl. Eendens 

berg med. 1. Stauf a. a. O. Zur Zeit des Ablebens Günthers lebte 

Ruprecht II. 

10) Das zehnte Wappen: Zwei Zwerchbalken, iſt jenes der 

Dynaſten von Yfenburg. 

11) Das elfte ıft das befannte Wappen der Ritter von Sachſen⸗ 

haufen. 

12) Das zwölfte Wappen: Zwei helle und zwei bunfle 

Zwerchbalken, ift jenes der Dynaften von Breuberg. Vgl. Hübner 
ad Erbach. 
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18) Das dreizehnte Wappen: Ein zum Grimm geſchicter 

Löwe, ift das der Grafen von Gleichen in Thüringen. Bol. Eftor a. a. O. 

14) Das viergehnte Wappen: Zwei gegen einander gewen— 

dete Fiſche, ift jenes der Dynaſten von Wernigerode. Vgl. Hübner 
ad Stollberg. 

15) Das fünfzehnte Wappen: Zwei fenfrehte Pfähle, ges 

hört den Dynaften von Runfel. Vgl. Fiſcher I. c. Hübner ad Wied. 
16) Das fechzehnte Wappen: Ein Rad, ift jenes der Dynaften 

von Hohenfel3 aus dem Haufe Bolanden. Damalen lebte Conrad von 

Hohenfels Herr zu Reipoldgfichen. Vgl. Stauf 1. c. ©. 427. 

17) Das fiebenzehnte Wappen: Ein Adler, ift das der Dys 

naften von Leiningen. Vgl. Sendenberg med. p. III med. 4. 

18) Das achtzehnte Wappen: Ein zum Grimm gefhidter 

Löwe, ift jenes der Weiße von Fauerbach. Vgl. Winkelmann 1. c. 

©. 102. Damalen lebte Eberhard Weis von Fauerbach, Burggraf zu 

Friedberg und Günther befreundet. 

Nah Vorſtehendem darf man wohl annehmen, daß diejenigen, 

deren Wappen das Grabmal umgeben und ihm in feiner urfprüng« 

then Stellung zum Sodel dienten, e8 auf ihre Koften errichten ließen. 

Auf Veranlaffung und alleinige Koften der Schmwarzburger warb es 

jedenfalls nicht errichtet, da im letzteren Ball, nach hergebrachter Sitte, 

nur Wappen der Verwandten und nicht jene fremder Familien es ums 

geben würden. | 
Nun noch Einiges Über die auf dem Monument ſelbſt befinpliche 

Inschrift. Herr Dr. Römer gibt in feiner Schrift: „Die Wahl und 

Krönungsfirhe” ©. 68 an: 

„Das Denkmal war urfprünglid mit Wachsfarben (en- 

„Fauftifch) bemalt; dur die Länge der Zeit war Die weiße 

„Farbe in braun übergegangen, und die ſchwarzen Budh- 

„Haben daher ſehr ſchwer zu erfennen. Statt daß nun die 

„Gelehrten die Schrift mit Vorficht unterſucht hätten, woll⸗ 

„ten fe durch Seifenwafjer ven Schmutz entfernen, welches 

„zwar den Schmutz wegnahm, aber auch die Farbe aufs 

„löfte. Hierdurch, ſowie durch Abreibung wurde bie Schrift 

„völlig zerſtört.“ 

Woher weiß Herr Dr. Römer diefes Alles? Am Ende muß er auf 
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©. 69 ſelbſt geſtehen, daß die, unter feiner Leitung geſchehene Reſtau⸗ 

ration ber Schrift, wenigftens hinfichtlich des Charakters der Buchftaben, 

eine faliche ſei. 

Die Inſchrift wird, mit wenigen Abweichungen, ziemlich allgemein 

alfo gelefen: 
Falſch Untrume ſchande tzymt. 

Des ſtede truwe Schaden nymt. 

Untruwe nam Gewinnes Hort. 

Untruwe falſch mit Giftes Wort. 

Meliſantes (Gregori) in dem; Erneuertes Alterthum. Frkf. 1721. 

führt die letzte Zeile alſo an: 

„An treu fal ih mit Giftes Mord.” 

und eine Dame, die im März 1857 nah Herftellung des Monus 

ments mit nit gewöhnlicher Bertigfeit die Infchrift las, las bie 

lebte Zeile alfo: 

„Untren ift falſch mit gegeben Wort.‘ 

Indeſſen möchte wohl die erfte Lefeart die richtige fein. Der Sinn 

der zwei erften Zeilen ift deutlich; auch die dritte ift, im Zufammen- 

halt mit den beiden vordern, verftändlih und bezeichnet, daß Untreue 

den Hauptgewinn zieht, Hort in der Bedeutung als Schat (3. B. der 

Niebelungen Hort) genommen. Schwieriger ſcheint die Erklaͤrung der 
lebten Zeile. Bekannt ift es, daß dieſe und namentlih das zweitletzte 

Wort: Giftes zu dem grundlofen Gerücht Anlaß gegeben hat, Güns 

ther ſei vergiftet worden. Mir fcheint diefe Zeile anzudeuten: Untreue 

fucht ihren Zweck duch falfche und giftige Worte zu erreichen. Eine 

andere Erflärung des Wortes: Gift mit Gabe (cd fommt in dieſem 

Sinn 5. B. in Mitgift ꝛc. vor) würde den Einn herftellen: Untreue 

ſucht ihren Zweck durch falſch gegebene Worte zu erreichen, oder worts 

getreuer, Untreue ift falſch mit giftigen (gegebenen) Worten. 

Ohne Zweifel war dies der Wahlfprucd bes ritterliden Guͤn⸗ 

tbers, und fteht ganz ohne Bezug auf feine politifche Lage 

auf dem Sarkophag, da man es wohl nicht wagen durfte, die ange 

fehenften und mäcdhtigften Bürften, welche, früher Anhänger Günthers, 

ihn verließen und fomit zur Entfagung auf die deutfche Krone bewogen, 

auf einem unter ihren Augen errichteten öffentlichen Denfmal der Uns 

treue, oder gar den obflegenden König einer Vergiftung zu befchuldigen. 

— 0 OH — 



Schloß Hagen 

im Bannforft Dreieich*). 

Bon 

Dr. Benlard. 

Huf einer lichten, grünen Matte, mitten in dem Didicht des Dreis 

eiherhayns, etwa dritthalb Stunden von Frankfurt, liegt das Stäbt- 

hen Hayn und an der Seite deſſelben fpiegeln ſich in einem Teiche 

die Ruinen des alten Schloſſes gleihen Namens, im Alterthum „Hagen“ 

genannt. Das Städtchen ift wohl eines der Hleinften in Deutfchland, 

denn es beſteht nur aus einer einzigen, furzen Straße, ift aber mit 

Mauern und Thoren umgeben und zählt etwa 900 Seelen, Der Weg 

von Frankfurt dahin führt durch die fchattigen Gänge des majeftäti- 

[hen Königeforftes und es wird ben Lefer nicht reuen, diefen Pfad 

mit uns zu wanbeln, denn er geleitet und zu einem Orte ländlicher 

Stille, welder zur Ruhe uns winkt von manchem beſchwerlichen Schritte, 

den wir fonft Thon gethan haben mögen, und der anftatt ber vielen 

düfteren Schauftüde, welche Leben und Geſchichte uns zeigen, ein Bild 

idylliſchen Friedens bietet, welches ganz dazu geſchaffen iſt, die Seele 

zu erquiden und ihre wohlzuthun. Ja, ein Schauplag gemüthlichen 

Stilllebens ift diefer Ort in allen Beziehungen und felbft die vor uns 

*) Buri behauptete Vorrechte der alten Bannforfte u. ſ. w. Offenbah 1744 
und Wen, heſſiſche Landesgefhichte Bd. 1. S. 271. folg. Seriba, Megeften bes 
Großherzogthums Heſſen, Abth. I. . 

6 
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ſtehenden Ruinen, welche noch vor fuͤnfzig Jahren viel umfangreicher 

und dunkler, mit ihren ſchwarzen Mauern und Gewölben wohl geeiz—⸗ 

net waren, trübe Empfindungen zu erregen, felbft diefe Trümmer bat 

die geichäftige Zeit unferer Tage jetzt dermaßen gelichtet und aufge 

räumt, daß diefe Stelle in malerifcher Hinfiht zwar nicht gerwonnen 

bat, wohl aber heller und freundlicher geworden ift, als fonft. Dem 

der Graben, welcher das Schloß von dem Städtchen trennte, iſt mm 

meift zugefchüttet und ausgeglichen und von dem Mauerwerk iſt mır 

fo viel übrig geblieben, daß nach dem Städtchen zu noch einige fies 

nerne Bibel fliehen, während von der Außenfeite her und dem Tele 

entlang ein Stüd der Ringmauer und die Refte eines gewaltigen, 

vieredigen Thurms immer noch einen ſehr malerifchen Anblick gewäh—⸗ 

ven. Was find das nun aber für Trümmer, die hier, in des Waldes 

tiefften Gründen, wo nur der Ton des Jagdhorns die lautlofe Stille 

zuweilen unterbricht, vor unferen Bliden auffteign? Wer bat diefes 

mächtige Bauwerk errichtet, zu Schub und Trutz, an diefer Stätte des 

Friedens? Aber diefe Fragen, welche in dem Wald verhallen, gibt uns 

das Echo fpottend zurüd, denn von den Leuten, die hier wohnen, iR 

Niemand, der und Kunde gäbe, wer einft bier gehauft, und ſelbſt 

wenn wir bei den alten Weifen und Gefhichtöfundigen nad dem 

Erbauer diefer Veſte forfchen, vernehmen wir etwas Beftimmtes daris 

ber nicht. Zwar fehlt es nicht an Kennern des Alterthums, welche uns 

fagen, daß die Römer einft einen Bau bier aufgeführt, allein wenn 

wir uns darüber ‚näher erkundigen, fo hören wir feinen andern Be 

weis, als daß man in dem vieredigen Thurme einen römifchen Grab: 

ftein in der Mauer gefunden! Als ob nicht jeder Blid auf diefe Bau: 

tefte uns überzeugte, daß wir hier die Ruinen eines alten deutſchen 

Schloffes des Mittelalters vor uns haben, zu welchem ein römifches 

Todtenmal *), da8 man hier oder funft wo ausgegraben, eben fo gut 

als Mauerftein benugt werben fonnte, wie jedes andere Baumaterial! 

Wohl aber können wir Bier, fo wie bei vielen andern geſchichtlichen 

Gegenftänden, der Wahrheit nahe fommen, wenn wir und mit Ber 

*) ©. die Beſchreibung deſſelben bei Winkelmann. Beſchr. u Geſch v. Hefien 
2. 2. Gap. 2. ©. 112. und bie Nachricht darüber in der Merianifchen Topo⸗ 
graphie von Heflen ©. 84. 
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muthungen begnügen, welche an Gewißheit gränzen. Bekannt iſt's aber, 

daß im Altertiume der große Wald, welder fi von Studftadt am 

Main bis zu dem Orte gleichen Namens am Rheine crfiredte, wenn 

auch vielleicht nicht ganz, doch gewiß größtentheils den deutfchen Frans 

fenfönigen gehörte und daß ſchon Karl der Große, daß Ludwig der 

Fromme *) und viele ihrer Nachfolger hier die Freuden der Jagd ge: 

noffen, kann nicht bezweifelt werden. Zur Auffiht und Verwaltung 

biefe® großen Forſtes aber, fowie befonderd zur Hegung des Wild⸗ 

bannes, war ein Fönigliher Beamter nöthig, der Übrigens bei manchen 

ſeiner Dienftverrihtungen an die Mitwirfung des Schultheißen zu 

Frankfurt gebunden war. So finden wir es wenigftend ſchon in ben 

folgenden Jahrhunderten und im lehnbaren Beſitz biefes Reichsforſt⸗ 

meifteramts erjcheint im 12ten Jahrhundert die Bamilie von Hagen, 

(vom Hayn, vom Walde), welche in diefer Eigenfchaft in dem naͤm⸗ 

(hen Schloſſe ihren Sit hat, von welchem wir eben reden. Sonach 

können wir es alfo als gewiß betrachten, daß diefe Veſte von irgend 

einem alten deutſchen Könige oder Kaifer (mie die Sage will, ſchon 

von Karl dem Großen) gebaut und als ein Lehen dem mit dem Wildbann 

betrauten Beamten zur Wohnung angemiefen worden. Zum erftenmale 

aber tritt diefe Burg (munimentum wird fie von Lambert von Aſchaf⸗ 

fenburg genannt) in den Jahren 1075 und 1076 hervor. Im dem 

erſtgedachten Jahre ftand der deutfche König und nachherige Kaifer 

Heinrich IV. auf dem Gipfel feiner Macht, denn damals hatte er in 

ber blutigen Schlacht an der Unftrut die Sachſen niedergemworfen, die 

gewaltig gegen ihn aufgeftanden waren und bie bebeutendften JA: 

fhen und thüringifhen Häuptlinge waren genöthigt worden, für ihre 

fünftige Treue ihm Geißeln zu ftellen. Aber fein Glüdsftern, welder 

fo hoch gu fichen fchien, fanf bald herab und fiel tief. Denn grabe 

die Art und Weife, wie Heinrich nad dem Siege verfuhr, häufte den 

Zunder neuen Aufruhrs, der Bannftrahl, melden Gregor VII. ge 

ſchleudert, zündete, faft das ganze Reich fand gegen Heinrich auf, 

ſelbſt der Erzbiſchff von Mainz fiel von ihm ab und von allen Geis 

ten zogen gegen das Ende des Jahres 1076 die Fürften und Großen 

*) Vita Ludovici (ad a 829 u. 887) cit. bei Buri a. a. D. ober eigentlich in 

der von demfelben eingefügten Abhandlung von Kopp. S. 21. 
6* 
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der Provinzen, beſonders aus Baiern, Sachſen und Schwaben 

nach Tribur, wo fie ihren König zwangen, den ſchimpflichen Gang 

nad Canoſſa zu thun, wie Jedermann weiß. In diefen Zeitpunkt uum, 

wie ber allgemeine Aufruhr gegen Heinrich fi vorbereitete, etwa in 

ber Mitte des Jahres 1076, fällt die Geſchichte, von welcher bas 

Schloß im Dreieiherhayn der Schauplap iſt. Laßt fie uns von bem 

Chroniſten Lambert felber hören, dem ausgezeichnetften Geſchichtſchreiber 

diefer Zeit, defien Worte in möglichft getreuer Uebertragung wir Bier 

wiedergeben wollen: 
„Durch eine wunderbare Fügung und damit nichts mehr verhe 

bere, was im Werke war, geſchah es denn auch in ganz unerwarteter 

Weife, daß die Geifeln, welche der König im vorigen Jahr von einigen 

Fürften als Pfänder ihrer Treue erhalten, Denjenigen, welche fie ge 

flellt hatten, plöplich wieder zurücgegeben wurden... . . . . Ute's, 

bes Markgrafen Sohn und ein Sohn Adelen’s, der Wittwe des Marl: 

grafen Dedi, beide noch zarten Alters und Fleine Knaben, weit ud 

unter den Jahren der Mündigfeit, welche in der Veſte eines gewifien 

Eberhard, eines königlichen Minifterialen, bewacht wurden, führten eime 

That aus, welche als ein Zeugniß ihres adelihen Gemüths dem Yin 

benfen der Nachwelt aufbewahrt zu werden verdient. Aus Rüdficht für 

ihre erlaudyte Herkunft, oder aus Mitleid für ihre Jugend, hatte der 

König dem Eberhard befohlen, fie mit der größten Milde zu behandeln 

und ihnen Spiel und Kurzweil mit andern Kindern ihres Alters u 

erlauben, damit fie weder in träger Ruhe, noch auch durch den Wider: 

willen gegen bas Joch der Gefangenfchaft fich abzehren möchten. Um 

die nämliche Vergünftigung bewarben fih auch ihre Eltern dur Ger 
ſchenke an ihre Wächter und fo that aud Eberhard, was von ihm 

verlangt worden. Er ließ fie im Innern und außerhalb der Burg nad 

ihrem Belieben fpielen, ohne Verdacht, welchen das unbefangene und 

arglofe kindliche Alter derfelben gar nicht auffommen ließ, und manch—⸗ 

mal, wenn er in den benachbarten Wald auf die Jagd ſich begab, ließ 

er fie, obgleich fie noch wenig geſchickt dazu waren, auch Pferde bes 

fteigen und mitrelten, damit ihre von Schmerz und langer Weile nie 

bergedrücten Gemüther fih aufheitern möchten. Da er Dieß öfters 

that, fo erzeugte die Gewohnheit Zutrauen bei den Wächtern und das 

Zutrauen wurde zur Sicherheit, fo daß die Zügel einer ftrengen Auf 
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ſicht taͤglich ſchlaffer wurden, aller Argwohn wegfiel und ſie, ohne daß 
ſie zu fragen brauchten, thun und treiben konnten, was ſie wollten. Daher 

begannen ſie, wann und wo ſie konnten, ſich zu beſprechen, ihrer Hei⸗ 

math und ihrer Eltern zu gedenken, die Beſchwerden der Entfernung 

zu beklagen und ſich wechſelſeitig anzufeuern, zu ihrer Rettung mit 

Huͤlfe Gottes Etwas zu wagen. Wie nun eines Tags Eberhard, wie 

er gewohnt war, ſie wieder mit auf die Jagd genommen und bei der 

Verfolgung des Wildes, wie Dieß zu geſchehen pflegt, Alle voll Eifer 

und unter regelloſem Geſchrei ſich zerſtreut hatten, der Eine hier, der 

Andere dorthin lief, die Knaben aber ſich allein ſahen und kein Waͤch⸗ 

ter mehr da war, indem Alle, die mitgegangen, blos auf das Waid⸗ 

werk erpicht, alles Andere vergeſſen hatten, da gaben ſie, geſagt, ge⸗ 

than, ihren Pferden die Spornen aus Leibeskraͤften und ſprengten durch 

das Dickicht des Waldes über Stock und Stein, über Berg und Thal, 

uneingedenk ihrer Gefahr, oder dieſelbe verachtend, ohne zu wiſſen, 

wohin und der Gegend unkundig, mit verhängten Zügeln, wohin ihre 

Roſſe fie trugen, Hals über Kopf davon. Schnell ift der Wald durch⸗ 

titten und fie gelangen an den Mainfluß, wo fte einen Fiſcher finden, 

der in feinem Nachen feinem Gewerf obliegt, bitten ihn, fie nad Mainz 

zu fahren und bieten ihm, da fie etwas Anderes nicht haben, ihre 

Oberkleider zum Lohne. Der Fifcher, von der Belohnung gelodt, oder 

auch vom Mitleid bewogen, (denn daß fie in Gefahr ſchwebten, ver: 

riethen ihm ihre zitternden Glieder und ihr ſonſtiges Benehmen), nahm 

fie gütig in feinen Kahn, bededte fie mit feinem Handwerksgeraͤthe, 

welches er bei fi hatte, damit fie von ihren Verfolgern nicht etwa 

erfannt werben möchten, und fuhr fie nah Mainz Die Pferde aber, 

die über den Fluß gefebt, liefen in munberbarer Weife auf dem andern 

Ufer in mäßigem Schritt neben dem Schiffe her, indem fie mit dem⸗ 

ſelben zugleich gingen und, wenn es einhielt, ebenfalls Stand machten, 

fo daß man hätte glauben follen, es jenen menfchlihe Seelen in den 

Thieren. In Mainz angelangt, nehmen fie ihre Pferde wieder an fich, 

ſchleichen fi dann heimlich in ein, in ber Nachbarſchaft des Ufers 

gelegenes Haus und bitten den Herrn befjelben, um Gottes willen fie 

Niemand zu verrathen, fie ſeyen nahe Gefippte des Erzbifchofs, der 

gleih ihren übrigen Verwandten, welche unter den Reichsfürſten durch 

Würde und Vermögen hervorragten, ihn gebührend belohnen wuͤrde, 
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wenn er fie unverlegt und treulich demſelben zuführen werde. Allein 

es dauerte nicht lange, fo war Eberhard da, tobend und knirſchend vor 

Uungeduld des Schmerzes und ta er richtige Nachricht bekommen, we 

die Knaben hin feyen, fo begann er, aus Keibesfräften das Haus mu 

beſtuͤrmen, verfuchte die Thüren zu erbrechen und drohte das Gebäude 

anzuzlinden, wenn ihm bie Geifeln bes Königs nicht alfobalb heran 

gegeben würden. Run läuft die Bürgerfchaft zufammen, um zu feben, 

was vorgeht, und ed entfteht ein verwirttes und wilbes Partheygeſchrei 

unter dem lärmenden Haufen. Da aber der Mainzer Erzbiſchof von 

dem Auflauf in der Stadt Kunde erhielt, fo ſchickte er ſogleich ben 

Grafen von Lüpelburg, welcher fich gerade bei ihm befand, mit Be 

waffneten zur Stelle und diefer trieb dann den Eberhard, welcher ab 

ſcheulich wuthete und gegen Alle, die ihm widerflanden, mit Gewalt 

oder Drohungen vorfäritt, von dem Angriffe auf das Haus mi 

Schimpf zurüd. Der Erzbiſchof aber, erfreut, die Sache der Fürſten, 

welde für das gemeine Wohl die Waffen zu ergreifen im Begriff 

fanden, von dieſer Seite her von Hinderniß befreit zu haben, ſchicke 

die Knaben, jeden feinen Angehörigen, jo ſchnell als möglich zu, bar 

mit ihnen nicht etwa bei ihrem Abgang aufgelauert werden möchte *).* 

Dieß if die Geſchichte, bei welcher Schloß Hagen zum erſtenmale 

aus dem Dunfel der Zeiten ſich erhebt. Denn daß diefe Burg und 

feine andere die Veſte Eberhards geweſen, ergibt fih nicht nur aus 

den Angaben, welche der Annalift bezüglich der Lofalitäten macht, for 

dern ein Eberhard, der ohne Zweifel der nämlidhe ift, wird auch in 

etwas jpätern Documenten ausprüdlich mit dem Beinamen „von Hagen“ 

erwähnt **) und diefer Mann ift au der befannte Stammvater aller 

Herrn von Hagen, die fpüter hier wohnten. In der Geſchichte wird 

feiner noch mehrfach gedacht, immer erfcheint er als ein treuer Anhänger 

Heinrichs IV. und feines Haufes. Mit feinem föniglihen Herrn traf 

ihn, fo wie andere Vertraute und Günftlinge deffelben, der Bannflug 

Gregors und er gehörte mit Ulrich von Koftheim und Andern zu Den 

jenigen, von welden Heinrih zu Oppenheim fich trennen mußte, wie 

9 Lamberti Annales. Handausgabe von Pertz. Pag. 241 seq. 

**) ©, die Nachweiſungen, welche bei Wenk a. a. O. Th. 1. S. 278, Note d 
citirt ind, ” 
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ren Ort in ein Kloſter und wurde fo der Stifter deſſelben, worauf er 

und feine Nachkommen nur noch den Namen von Münzenberg führ: 

ten. Seit diefer Zeit wohnten fie auch ohne Zweifel an biefem letzteren 

Ort, fo daß Schloß Hagen nur noch zeitweife ihnen zum Aufenthalt 

diente, während als gewöhnlicher Bewohner befjelben ber von ihnen 

angeftellte Oberförfter oder Forſtmeiſter anzufehen, unter welchem dann 

wieder andere Beamten ftanden, wenn nicht etwa, wie fehr wahrſchein⸗ 

lich if, eine jüngere Linie des Hagen'ſchen Geſchlechts noch einige Jeit 

lang bier gehauft bat *). Uebrigens gebar diefes Haus noch manchen 

Mann, welden die Geſchichte der Erwähnung werth gehalten. Im 
Jahre 1255 aber farb der Mannsſtamm von Hagen Münzenberg mit 

Uri IL bekanntlich aus und den größten Theil feines Nachlaſſes 

überfam der Gemahl feiner Alteften (vollbürtigen) Schwefter, Philipp 
von Bolanden, ber ſich nad einem, am Donneröberg gelegenen Schloffe 

„von Balfenftein” nannte, denn Philipp wußte die meiften anderen 

Miterben abzufinden. Die Gefchichte diefes Erbfalls aber, ſowie dies 

jenige bes Haufes Falkenſtein wird der Xefer hier nicht erwarten. Das 

Hauptfächlichfte darüber kann man bei Ufener, die Ritterburgen u. ſ. w. 

©. 40, Ausführlihes aber in Wenk's heffifcher Landeögefchichte, und 

in anderen Büchern finden und wir führen nur an, daß auch Schloß 

Hagen und das dabei liegende Oertchen, jedoch nur zu fünf Sechs⸗ 

theilen, an Balfenftein kam, während ein Sechstheil an einen anderen 

Miterben, den Grafen Reinhard von Hanau, oder eigentlih an beffen 

Gemahlin fiel. Von nun an erjheinen denn auch die Herren von Zals 

fenftein als Vögte im Reiche: und Königsforft Dreieih und als Reiches 

fammerer. In einer Urfunde König Ludwigs des Baierd vom Jahre 

1817 wird ein jüngerer Philipp von Balfenftein mit dem erfigebachten 

Amte betraut und nach einem Weisthum (d. h. nach einem, nad) münd⸗ 

licher Vieberlieferung aufgefchriebenen Gewohnheitsrecht) vom Jahre 1838 

hat der Yaut von Münzenberg (welches ebenfalls zu fünf Sechstheilen 

an die Falfenfteiner übergegangen) den Wildbann im Dreieich zu Lehn. 

Gedachtes Weisthum, weldes in Gegenwart Kaifer Ludwigs abgefaßt 

und von ihm genehmigt wurde und das bei Burl, in feinem Werke 

über den Bannforft Dreieich, Urkunde 3 ©. 3—6 abgedrudt ift, ent⸗ 

) Wenk a. a. D. Tb. 1. ©. 288 folg. 



hält mancherlei intereflante Beftimmungen. So heißt e8 3. B. daſelbſt, 

daß in jedem Sabelhof, d. 5. auf jedem herrfchaftlihen Hofe, der zu 

einer, im Wildbannsbezirk befindlichen Wilbhube gehört, „eyn Buwhof, 

eyn Backhuß, eyn Schure und eyn Hundhuß” fein fol, damit „wenn 

eyn Kaiſer queme und darin romwen, (d. h. ruhen) und eſſen wulde“, 

er. dieß thun könne und „fol man ym geben enn weiß Stroh“ 

n.f.w. So folen dann auch im Schloß Hagen für die Faiferlichen 

Jagden die Hunde aufbewahrt worden feyn, weßhalb noch zu Buri's 

Zar das Städthen Hayn von dem Volke der Faiferlihe Hundsſtall 

genannt wurde. Uebrigens erlofh im Jahre 1418 das Kalfenftein’fche 

Geſchlecht ebenfalls und unter den zahlreichen Erben diefer wohlhaben⸗ 

ben und mächtigen Yamilie trat auch Graf Diether von Ifenburg auf, 

welcher an eine ber Exbberechtigten, nämlich an Elifabeth von Solms, 

vermählt war. Rach manchen Verhandlungen, melde aus Lünig’s Reiches 

archiv (Sp. secul,t. II.) zu erfehen, brachten nun die Iſenburger im Laufe des 

15. Jahrhunders den ganzen zu dieſem Schloffe gehörenden Länbertheilan fi 

und traten auch in die Falfenftein’fchen fünf Sechstel an der Burg und dem 

Städten Hayn. Ob Glieder diefes Haufes in gedachter Veſte je einen 

feften Aufenthalt genommen, wollen wir nicht unterfuchen und wicht 

behaupten. In’ einem zweiherrifchen Haufe werden fie ihren dauernden: 

Wohnſitz nicht gern aufgefchlagen haben, denn ein Sechstheil gehörte 

fortvauernd Hanau-Münzenberg *), und überdieß fehen wir die Grafen 

von Iſenburg im 16ten Jahrhundert ftattlihe Schlöffer zu Offenbach, 

Kelſterbach und auf der Ronneburg errichten. Hagen blieb alfo auch 

jebt blos Beamtenhaus. Bekannt find die vielen Streitigkeiten, welche 

die Grafen und nachherigen Fürften von Ifenburg wegen des Wild⸗ 

bannes mit Frankfurt hatten, welches feit Karl IV. einen Theil des 

Reichswalds befaß, und im Schloß Hagen mag mancher Fleiner Feldzug, 

der gegen diefe Stadt ausgeführt wurde, entworfen worden fein. Ders. 

gleichen Händel waren eben weſentliche Beftandtheile der Reichspolizei⸗ 

ordnung und glüdlich wäre Deutſchland geweſen, wenn es feine ander 

*) Bis zum Jahr 1710, wo duch einen Taufchvertrag Iſenburg in den allei⸗ 
nigen Befib von Hayn trat. (Heber. Geſch. v. Offenbach. ©. 80, 81.) fo jebodh 
daß ein Sechſtel bes Wildbannes immer noch bei Hanau blieb. Nach dem Ausfters 
ben von Hanau aber (1736) trat Hefiens@aflel an befien Stelle. Scriba a. a. D. 
Abth. 1. N. 9455, 
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ren inmerlichen Kriege gefannt hätte, als folde. Das von uns erwähnte 

Wert Buri's über den Bannforft Dreieih ift feld eine riefenhafte 

und geharniſchte Streitſchrift gegen Frankfurt und befien Vertheidige, 
Syndicus Lucius *), Indeſſen finden wir weder in diefem Bud, ned 

in ähnlichen Schriften eine Beichreibung des Schloſſes und bed Zu 

Randes deſſelben in der alten Zeit. Erasmus Alberus, der erſte prote 

ſtantiſche Pfarrer von Sprenblingen und Gögenhayn (einer der thätigfien 

Brädicanten, welcher im 3. 1553 zu Neubrandenburg geftorben), neunt die 

Dreieich „ein feines Ländlin, das iſt drey Meill lang und breit, mit einem 

ſchönen Walt umfangen, das gehört auch den Herm von Eifenberg, 

on daß der Graffe von Hanau das fechfte Theil vom Hayn Hat, 

welch's ein Steblin und Schloß ifl. Das Yänblin ift mit gutem He 

reichlich gefegnet, ed wechſt auch darinnen gut Wein und Korn uw 

deſſelben jo viel, als die Inwohner bedürfen **). Daran mag fidh aber 

durch den breißigiährigen Krieg nachher viel geändert haben. Daß m 

Wefem Kriege Eoldaten aller Partheyen in diefer Burg ſich einguarti, 

bedarf Feines Beweifes, uͤberdieß aber verfielen Ifenburg und Hanau 

durch eifrige Hingebung an die ſchwediſche Parthei ber Rache bei 

Hanfes Oeſterreich auf einige Jahre lang und der Berfafier der Die 

rian'ſchen Topographie fchreibt im Jahre 1655: Die Burgerfchafft im 

ſolchem Stättlein hatt ziembliche Freyheit, hat aber bey Diefem lang: 

würigen Kriegäwefen viel ausftehen müfjen.” Der nämlicde Autor fagt 

und auch, daß das Schloß mit einem Graben umgeben fey und gibt 

uns noch einige andere Auskunft darüber, indem er bemerkt: „Das 

Schloß ift im inmwendigen Gebaum underfchieden, alfo daß es auf 

von beyderſeits Bedienten abjonderlih bewohnt werden kann. Im 

Schloßhof ftehen zwey alte große Thürn, deren einer rund und ſehr 

hoch, der andere vieredig ift und follen vor Zeiten die Römer diefelben 

gebauet und ſich ihrer bedient haben“ u. |. w. ***). Jedenfalls erfehen 

wir aus dieſen Angaben, daß das Schloß damals noch nicht zerftött 

war. Dod werden wir gewiß nicht irren, wenn wir der gewöhnlichen 

Erzählung Glauben ſchenken, daß es in jenen Zeiten, fo wie in ben 

*) ©. Orth, Anm. zur Krankf.sReform. Bte Bortfepung, Seite 677. folg. und 
ste Fertſezung ©. 238 folg. 

»e) Bernhard, Altertgümer der Wetterau. ©. 806. 

+) Merian’s Topographie von Helen. ©. 84. 



bald darauf folgenden franzöftfchen Kriegen fehr befchädigt worben und 

daß es feitdem immer mehr verfallen. Beyde Herrfchaften hatten weder 

Geld, noch Luft, noch Beduͤrfniß, es auszubefjern und zu erhalten und 

einige Zeit lang (1640—1642) war e3 auf Kaiſerliche Verfügung fos 

gar an Heffen‘Darmftabt verpfändet *). Längft ſchon kamen die deut 

Shen Kaifer nicht mehr Hierher und der Reihswald befand fich mehr 

oder weniger, als Eigenthum ober Lehngut, ſchon lange in anderem: 

Händen. Wofür hätte man da noch eines kaiſerlichen Jagdſchloſſes aber 

Forfthaufes bedurft? Der reichslehnbare Wildbann war mittlerweile 

feinen Befitern auch von allen Eeiten geſchmaͤlert worden und ber 

Ertrag deffelben war viel zu unbebeutend, als daß fie davon noch viel 
hätten bauen können. Alljährlih rechneten Iſenburg und Hanau daris 

ber ab und das Refultat war Außerft gering, wie bie Auszüge ber 

Rechnungen beweifen, welche in der „Beichreibung der Hanau Münsens 

bergſchen Lande” (1720) abgedrudt find. Wie wir aber bereits erwaͤhnt 

haben, waren die Ruinen der Burg Hagen vor fünfzig Jahren noch 

fehr bedeutend und gaben damals noch Zengniß von der hervorragen⸗ 

den Stellung ihrer ehemaligen Befiter. Daß die Bauart eine vie 

beſſere gewefen, als an gewöhnlichen Ritterburgen, bemerft man noch 

jeßt und baß bei der innern Ausihmüdung and die bildende Kunſt 

mitgewirkt, davon hat der Schreiber diefer Zeilen ſich felbft einft Aber 

zeugt, wie er, als neunjähriger Knabe in einem Raum biefer Burg, zu 

welcher er nur mit Mühe den Zugang fi gebahnt, eine teufelifche 
Geſtalt gefehen, die wider die Wand gemalt, aber fehr verblidden war. 

Vielleicht war es ein Reſt der Echloßfapelle, für welche mehrere Frauen 

und Sungfrauen des Hauſes Falfenftein eine befondere Eorgfalt gezeigt, 

wie namentlich und vorzugsmeife Anna von Falkenſtein, verwittwete 

Gräfn vom Schwarzburg, welche im Jahre 1401 hier einen Altar mit 

einer Bicarie und zugleih ein Hofpital geftiftet, dem fie auch fpäter 

noch manche milde Gabe zugewendet **). Ob das Schloß fi ald Eigen» 

*) Walther, bas Großherzogthum Heflen. S. 859. Rad der Merian’ichen 
Topographie aber, fowie nah Wagners —* des Großherzogthums Heſſen 
dauerte das Pfandverhältniß vom Jahr 1680 — 1642. Eigentlich war Heſſendarm⸗ 
ſtadt vom Jahr 1638 — 1642 von dem Kaiſer in bie ganze Grafſchaft Iſenburg 

immittirt. S. Heber Bel. von Offenbach S. 78, 79 und die Citate daſelbſt. 
») Merian a. a. O. Seriba, Regeſten des Großherzogthums Heſſen. Abth. 1. S. 127. 
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thum in dem Beflb der von uns envähnten Familien befunber 

wie das Ländchen und der Wildbann, nur ale Reihslehe, ! 

iR mannichfach geftritten worden. Uns fcheint die letztgedachte 

bie richtige zu feyn, nicht nur nah den kaiſerlichen Lehnbrief 

fpäteren Iahrhunderte, fondern auch noch aus anderen Gründ 

gleich einige Thatſachen der älteren Zeit vorliegen, welde man 

entgegengeſetzte Anficht geltend machen kann *) und die auch bie 

lichkeit gewähren, daß die Herren von Hagen ihr Haus im Wal 

einft..felbft gebaut. Das Nämliche gilt au von dem Dertchen, 

in ber älteften Zeit als Hof (curia) und ald Weiler (villa) be 

wird, das aber ſchon im Jahre 1318 als „Stabt” vorfommt **). 

erfheinen Burg und Stadt aud) im Lehnsverband mit der Abtei Ful 

Ganz außer Stand find wir aber, fonftige hiſtoriſche Ereigniffe 

richten, die ſich etwa hier zugetragen. Dagegen ift uns aber aud 

Gräuelthat befannt, von welcher diefe Mauern zeugen könnter 

leifer Schauder überläuft uns zwar, wenn wir daran benfen, de 

ſes Schloß au zum Gefängniß gedient und daß ganz nahe vor 

zu Langen, im Mai jedes Jahres Gericht gehalten worben über 

frenler und Wilddiebe nach den graufamen Sapungen einer roben : 

Allen wo ift eine Stelle auf diefer Erde, wo man bie Seufz 

Menfchheit gar nicht vernähme? Sind wir doch alle Fremblir 

Egnptenland! And Hat doch manches Herz hier auch ſchon freud 

ſchlagen! Wenden wir unfere Blide hinweg von Schutt und ‘ 

und richten wir fie hinauf, nad den hohen Buchen und Eichen 

noch vor feinem Eturme ſich gebeugt, fo wild und ungeflüm eı 

herangezogen. Es ift wohl mande dabei, in beren Schatten 

Uto's und Dedi's Söhne geruht und wie biefe Kinder ihre He 

einft wiebergefunden, nad welder fie jo ſehnſuchtsvoll gefchau 

werben auch wir unfer Vaterland wohl noch wieder fehen, wenn 

nicht Bier, doch — dort! — 

*) Buri a. a. O. ©. 92. Wenk a. a. O. Th. 1, S. 39. Note q. 
a. a. D. Abth. 1. N. 664, 

*) Scriba a. a, O. Abth. 1. ©. 76. . 
"*), Seriba a. a O. Abht. 1. N. 824.826. 829.830.1691.1721.1722.1752 

+) Buri. a. a. O. Urkundenbuch ©. 8. 
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Schloß Haſelache *). 
Bon Dr Benkard. 

Noch vor etwa vierzig Jahren fand man, wenn man auf der linken 
Seite des Mains, etwa eine halbe Stunde von demſelben, zwiſchen 

Raunheim und Ruͤſſelsheim an dem Saume des alten Reichswaldes 

hinwanderte, bei dem Dorfe Haßloch die Ruinen einer Burg, von 

welcher nun jede Spur verſchwunden ift. Zur Erinnerung an biefelbe 

find die folgenden Zeilen beftimmt. Denn obgleich der Gegenfland von 

einer nur ſehr untergeorbneten Wichtigkeit ift, fo bietet er in ber ſpe⸗ 

zielen Geſchichte von Frankfurt doc immer einiges Intereffe und bie 

Bergefjenheit ſchreitet ſchnell. Schon jetzo wohnen an diefem Orte as 

wachjene Männer, ja Bamilienväter, welche nicht mehr wifien, daß hier 

einft ein Schloß geftanden und über der Stelle, wo noch zu unferer 

Zeit der weite Burggraben dem Nahenden den Zutritt verwehrte, zieht 

nun der Pflug feine Furchen und wo in den düftern Hallen der Befte 

der geharnifchte Buß des fchwertumgürteten Ritters wiederhallte, erhebt 

fih in einem freundlichen Gemüfegärtdhen ein bejcheibnes kleines Haus, 

das zwiſchen Obftbäumen hervorfieht. So mögen denn auch die folgen- 

den Worte hier nicht am unrechten Orte fein, indem fie übrigens eben 

fo anſpruchslos gefchrieben find, wie der geringfügige Stoff es ohnehin 

ſchon gebietet. 

*) Men, heſſiſche Landesgeſchichte Bb. 1. S. 85 folg. Seriba, Megeften des 
Großherzogthumes Hefien. Abth. 1. 
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Heſelache ( Satelabe, Haĩelech) *: bie im Alserkem cum am dicſer 
Eule ſiebender Hei, weiber tem Er Albacllener u Mamı gebere. 

Per teufelben im Jabre 1158 gegen einen jübrfiben Arudepeiit a 

dad Xloſter Eberbach im Niederrbeingan veriuperte **), welches ſich die 

ſes, fo wie antere Beitgtkümer im Nubre 1177 ven Rarit Alerander II 

befätigen lieũ. Mit ibrem Rıtkır, Eberbatd Ware ven Hagen. einem 

Etammverwantten der Münunberzger, ter, aller Wabricheinũchkeit nad. 

damals das Schloß im Harn bewehnte und der in dieſer Gegent and 

fouft begütert war, fcheinen bie Möude von Eberbach in gutem Be: 

nehmen geſtanden zu baben, tenn [den im Jabre 1189 erlaubte a 

ihuen für ihren Hof Haſeloch tie Beholzung im Wald Fulenbench m 

im Jahre 1211 fdhenfte er ihnen ein ihm mgeböriges Stück Wa, 

Eberhard's Barenbrudh“ genannt***;, der von der einen Seite an Ian 

Balr Keſſelbach auftieß, andererfeits aber an ten Schlüchterwald gräme, 

welcher fi bis nad Tribur binabıog, und ber, fo wie bie andern 

genannten Tißrifte, ein Theil des großen Königsforſtes war, ber da⸗ 

mals größtentbeild noch dem Reiche felbR gehörte. Tie Vogtei im bie 

fem Hofe übte zu Anfang des dreischnten Jabrbunderts als Lehmsträ- 

ger des Grafen vom Riened, der jelbft wieder im Yehnsverhältuig zum 

Erzſtift Mainz fland, Rupert von Eſchollbrücken, nad deſſen Tod aber 
fiel das Vogteirecht durch Verzicht der betheiligten Erben an den Err 

biſchof von Mainı zurüd ), was für das Klofter gewiß fehr vortbeil 

haft war, da die Bögte ihre Rechte nicht felten mißbraudten, wie dieß 

bezüglich der früheren Zeit auch in Hinfiht auf Haſelache flattgehabt 

zu haben ſcheint. Von den Herren von Münzenberg aber, die als kai⸗ 

ferliche Oberforftmeifter den Reichswald verwalteten, und von ihren 

Nachfolgern aus dem Haufe Kalfenftein erfreute ſich der Hof, fo lange 

er dem Klofter Eberbach gehörte, mancher Bergünftigungen, die von 

9 Orte ganz gleichen Namens fommen auch anderwärts vor, namentlich im 

Elſaß, in der Pfalz, in Schwaben und in Bayern und bürfen daher mit dem unfrigen 
nicht verwechfelt werben. 

») Ecriba a. a. O. N. 268. 

**, Ebendaſelbſt N. 300. Eeitdem erhielt diefer Wald den Namen „WMönds: 
bruch“, welchen er noch jest führt. 

$) Seriba a. a. DO. N. 807. 308. 309. Da bas Klofter bie Abfindbungss 

fumme bezahlte, fo muß wohl dafjelbe die Vogtei felbR erworben haben. 
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einigen Reichsoberhaͤuptern, namentlich von Wilhelm von Holland und 
Adolf von Naſſau genehmigt wurden, und einzelne Streitigkeiten wit 
ben Nachbarn, wie insbejondere mit den Bauern zu Königsfteden und 
auch mit dem St. Albansflofter zu Mainz, welches noch Gefälle daſelbſt 

zu beziehen hatte, wurden durch Schtebsrichter oder durch Urtheilsſpruch 
mehr oder weniger leicht ausgeglichen. Die Beflgung war aber für bie 
Balkenfteiner zu wohl gelegen, ald daß fie ihren Erwerb nicht bätten 
wünſchen follen. Im Jahre 1331 ertaufchten fie alfo ben Hof von 

den bisherigen Eigenthümern und trugen ihn alsdann als Erſatz für 

freigegebene Lehnftüde der Abtei Fuld zum Lehn auf *). Wenn übrigens 

Wenk (Bd. 1. ©. 87) den Hafelberg, auf welchem bie Provinzialge⸗ 

richte (comitia) gehalten wurden, unter denen ſaͤmmtlich Muͤnzenberg⸗ 

fhe Gentgerichte des Oberrheingaus ftanden, bei Haßloch geſucht, fo 
muͤſſen wir es dahingeftellt ſeyn laflen, ob er recht gegangen. Gewiß 
iſt aber, daß die Familie von Balfenftein hier eine Befte errichtet Bat, 

weldhe bald als Raubſchloß gefürchtet wurde. Daß das Haus Falten, 

ftein bei ber hervorragenden Stellung, die es einnahm, in jener fehde⸗ 

Infligen Zeit häufig in Streitigfeiten aller Art verwidelt wurde, bebarf 

feiner Erklärung und mande diefer Händel ftehen mit der allgemeinen 

Reichsgeſchichte in der nächſten Verbindung, wie wir hier aber nicht 

ausführen können **). Andeuten wollen wir nur, daß das bedeutendfte 

Mitglied jener Yamilie im 14ten Jahrhundert, Kuno, Domberr zu 

Mainz, welcher auch noch andere geiftlihe Würden in fich vereinigte 

und fpäterhin fogar den erzbifchöflicden Stuhl zu Trier beftieg, bis zu 

Kaifer Ludwig’s von Baiern Tod ein Anhänger defjelben geblieben, 

während das Ruremburg’fche Haus, zu welchem auch Balduin von Trier 

gehörte, in den letzten Jahren Ludwigs fi) von demfelben und zu feis 

nem Gegner Karl IV. gewendet, der felbft aus diefem Haus entiproffen 

war und mit weldem Kuno erft geraume Zeit nah Ludwigs und 

Güntherd Tod fich vertrug ***), obgleich andere Glieder ber Falkenſtein⸗ 

*) Ecriba a. a. D. N. 934, Auch die Vogtei daſelbſt wird in ber Urkunde 
erwähnt und muß alſo ebenfalls an Falkenſtein gefommen feyn. 

*) S. Schloſſer. Weltgefhichte Bd. 4 Th. 1. S. 560 folg. 
*) Schiefer a. a. D. ©. 561, wo die Stelle Heinrich Rebdorf's nadhzulefen, 

bei Freher ed. Struv. L pag. 640 vergl. mit ben urfunblichen Nachrichten bei 
Bernhard. Alterthümer der Wetterau &. 270 folg. 
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ſchen Familie die Parthei Karls bereits früher ergriffen. Außerdem 

haderte Kuno noch aus befonderen Gründen, welche man in Bernhard's 

Alterthuͤmern der Wetterau, ©. 274 folg. entwidelt findet, mit dem 

Grafen von Hanau, Ulrih II., den Karl zum Landvogt in der Wet- 

teran gemacht, weil er von Kaifer Ludwig abgefallen und zu ihm 

übergegangen. Um den Stuhl zu Mainz aber ftritten von 1346 bis 

1853 zwei Erzbiſchöfe, Heinrich von Virnenburg, den der Papft abge 

ſetzt, weil er Kaifer Ludwig treu geblieben und Gerlah von Naflan, 

der bei Karl IV. in Gnaden fland, weil derfelbe, vom Papſte ernannt, 

feine Erwählung vollzogen. Aus dieſen verwirrten Verhältniffen nun 

gingen Fehden hervor, bei melden die rheinifchen und wetterau'ſchen 

Städte fehr in's Gedränge gerieten. Insbefondere wurden fie vom 

Schloß Haßlach aus mit Raub und Pladereien beſchwert. Schon im 

Sahre 1352 hatte Balduin von Trier dieſes Schloß genommen und 

zerftört, ohne viel MWiderftand zu finden, da die Beſatzung bei Nat 

und Rebel fi davon gemacht hatte*). Obſchon uns aber verfider 

wird, daß ed damald ganz vernichtet (annihilirt) worden, jo muß es 

doch ſchnell wieder hergeftellt worden fein und obgleich Karl IV. im 

Januar 1354 zwifchen ben Herren und Städten diefer Gegend einen 

Landfrieven zu Stande gebracht, welchem aud Kuno und die anderm 

Glieder feines Haufes beigetreten **), fo fcheinen die Näubereien ans 

Haßlach dennoh aufs Neue begonnen zu haben. Denn im Jahre 1355 

rüdte Sranffurt mit feinen Bundesverwandten in’s Feld und war aud 

fo glüdlih, die Vefte zu nehmen und fie, wie Lersner fagt, zu rum 

ren ***). Kaifer Karl, der fih damals in Italien aufbielt, beftätigte mm 

von Piſa aus einen Vertrag, durch welchen Kuno verpflichtet murde, 

fünftig Eeinen burglihen Bau mehr, „weder an Thürmen, an Muren, 

noch an Graben, dann iz igunt ift,” zu Haſelach zu errichten 

— — — 

*) Gesta Balduini bei Reuber script. ed. Joannis Fol. 987, wo aber bas 
castrum Hoselebach genannt wird, mas ohne Zweifel ein Schreibfehler if. — 
Limburger Chronik. Ausgabe von Vogel ©. 29. 

**) Böhmer Cod. dipl. pag. 628. 
***) Lersner Chronik von Frankfurt. Th. 1. ©. 363. Wir wiffen recht wohl, 

daß v. Fichard, Arhiv Th. 1. ©. 360 dieſe Angabe als unrichtig bezeichnet hat. 
Eeine Beweisführung ift aber unzulänglid) und fo lange man nicht behaupten kann, 
baß Leraner die Geſchichte erfunden, wird man ihm wohl auch glauben dürfen, 
obſchon wir feine Duelle allerdings nicht kennen. 
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der Ehronik (ed. Vogel S. 47) ſagt von ihm: „Er fand auf ſeinen 
Beinen als ein Löw und wann er zornig war, fo bauſeten und fo 

derten ihm feine Baden.” Dagegen müflen wir aber bebenfen, vaj 

Gerlach, wie ex früäherhin, als Eihüpling des Papſtes, In das Erf 

ſich eitimdrängen gefucht, von dem nämlihen Kuno, der damals al 

Adminiftrator des Stiftes functionirte, auf das Empfindlichſte geid 

tigt worden war und daß alfo die Möglichfeit vorliegt, daß Gerlas 

alte Schäden, welche abgemacht fchienen, auf eine neue Rechnung ge 

ſetzt. Das Wahrſcheinlichſte bleibt jedodh immer, daß Kuno den im 

Jahre 1854 gefchloffenen und bis zu Martini 1336 gültigen Landfrie 

den zuerſt verlegt und dadurch die Maaßregeln der Städte, fowie Ger 

lachs und des Reichsoberhauptes gegen ihn felbft veranlaßt habe. Wie 

es fi aber auch damit verhalten möge, Gerlach befam Recht. Er durfte 

den Ort behalten und wenige Tage vor Weihnachten 1356 ertheilte 

Karl IV. ihm die Erlaubniß, daſelbſt eine Stadt zu bauen *). Darazf 

blieb das Stift Mainz dann auch wirftih im Bells. Die Stadt aber, 

welche Karl fo geoßmüthig zu errichten erlaubt hatte und deren Fünf 

tigen Bewohnern die nämlichen Rechte zugebacht waren, wie den Bür 

gern zu Frankfurt, — blieb 'ein Luftſchloß. Kaum ein Dorf iſt ans 

dem Hof Haßloch geworden, fondern nur ein Dörfchen, welches feine 

Entftehung den Anordnungen verdankt, die die Mainzer Regierung erft 

im 18ten Jahrhundert hier treffen ließ. 

Was nun das Schloß betrifft, jo wird man wohl annehmen dar: 

fen, daß die Ruinitung deffelben, welche nad; Lersner die Frankfurter 
vornahmen, wohl nit ganz gründlich ausgefallen, daß aber Gerlach, 

fih dort möglichſt feftiufegen gefucht. Eine fpätere Zeit aber, die folde 

Schutzmittel 'nicht mehr bedurfte, lies es dann verfallen und mag er 

daſſelbe nun in befchätigtem ober in wiederhergeftelltem Zuftande über: 

nommen haben, es wird nun nicht mehr erwähnt. Die Lleberrefte beds 

felben fanmt den Plage wurden von der Gemeinde Haßloch, nachdem 

fie im Anfang unferes Jahrhunderts hefjendarnftädHfh geworben, im 

Jahr 1805 eigenthümlich erworben **, und, wenn wir vecht berichtet 

*) Ecriba a. a. O. Abth. I. N. 2578. Die Urkunde (kei Guden. cod. dipl. 
II.) ift zu Metz ausgeftellt, wo damals die goldne Bulle publizirt wurde. 

») Nah Wagners Handbuch des Großherzogthums Hkfien. 
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find, fo wird das Häuschen, welches jetzt an ber Stelle der Veſte 

fteht, nun von dem Pfarrer des Dorfes bewohnt, das früher ein Filial 

von Flörsheim war *), Wie der Verfaſſer dieſes Auffages in den Jah⸗ 

ven 1813 und 1815 die Ruinen fah, ftand nody der untere Theil der 

ganzen Ringmauer, nirgends jedoch über Mannshöhe. Der innere Raum, 

der nicht gerade groß war, war damals ſchon ganz leer, der Burg- 

graben aber, breit, tief und zum Theil in Belsgrund eingehauen, war 

zwar ohne Waſſer, aber im Uebrigen noch Faft gang vorhanden. Wie 

aber der Schreiber diefer Zeilen den Ort im Jahr 184 wiederum be⸗ 

ſuchte, wußte von den Leuten, die ihm begegneten, Niemand mehr, daß 

bier ein Schloß, oder Mauern und Graben fi befunden. So wechſeln 

die Zeiten und die Menſchen und Daszenige, was war, ift bald vers 
geilen, denn der arme Erdenfohn, der mit dem Dafein ringt und feine 

Blicke flets vor ſich richten muß, um fein tägliches Brod zu finden, 

bat nur felten Zeit, zurüdzufchauen. Vielleicht verliert er auch nicht 

viel dahej, ‘denn die Geſchichte hat meift nur Schlimmes zu ‚berichten, 

und ‚ber Anblick einer laͤndlichen Familie, die ihrem mühfamen Erwerbe 

nachgeht, ft Rod wohl immer noch .erfreulicher, :als der eined Raub⸗ 

ſchloſſes. 

) In «der Alteften Zeit war der Hof Haſeloch nach Seilfurt eingepfarrt, welches 
bei · Roſſel heim ‚Tag, aber ſchon lange nicht mehr vorhanden iſt. Wenk a. a. O. 

Bb.-1. ©. 180. nota. h. 

— 1— — 

ge 



Bar bie Salvatorö- Kapelle in Frankfurt u: 
Ipränglih mit Benedictinern befebt? 

Dr. jur. 2, ©. ®uler. 

Im Jahr 880 benrfundete König Ludwig, daß fein Bater (Par 
wig der Deutfche) feiner zu Ehren des Erlöferd erbauten Kapelle 

Frankfurt genannte Güter, Kirchen und Kapellen geſchenkt und vera» 

net habe, es follten an biefer Kapelle zwölf Glerifer dem Herrn dienen, 

der Abt, dem die Kapelle anvertraut werde, folle von der Heeresfolge 

befreiet fein und der Abt Williher, dem jebt die Kapelle anbefohlen 

fei (abba Williherius cui ipsa cappella commissa est) folle fie lebens 

länglih ruhig inne haben. Daſſelbe beurfuntete 882 Karl der Dide 

und Dtto IT. beftätigte 977 die Urfunde K. Ludwigs, ohne jebod die 

den längft verftorbenen Abt Williher betreffende Verfügung zu wieder⸗ 

holen, indem er zugleich diefen Glerifern (fratribus in jam dicto loeo 

deo famulantibus) verftattete, fih aus dem Reichsforſt Dreieih mit 

dürrem Holze zu verjehen *). 

Im Jahr 994 fibenfte dann König Otto II. diefen EChorbrüdem 

und ihrem Abte Obbert (fratribus, qui sancto Salvatori in castello 

Franconovurt die noctueque serviunt, et Obberto abbati quibus ipse 

praesidet, suisque successoribus) die fönigliche Fiſchereigerechtigkeit im 
Mainfluß **). 

*) Böhmer cod. dipl. Mönofr. 1. 3. 5. 8. 
**) Ibid. 12. 
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Zur Vegeindumg: biefet abweichenden Meinung wird angefüh, 
daß die Regel des: 5. Benediet in der Synode von 7EW! allen Mine 

vorgefchrieben woreen fei und zu Carls des Großes Zeiten km garen 

fränkischen Reiche im allen Kiöftern und Stiftern hinſichtlich des Is 

ſammenlebens gegolten habe, ſowie daß gerabe fo lange tie Regel 

bei: dem Zufammenichen der Mönde berichte, die Vorſtehee Vew Th 

„Abt” geführt Hätten, der bei dem Aufhören ber vis comimunis im ie 

eined Vorſtehets, praepositus, verwandelt wowen ſei. 

Es dürften jedoch diefe Gründe wicht hinrcichen, um Die 13 0 

dachten Elerifer als Benedictiner zu bezeichnen und eG ſolb bier vo 

jucht werben, die Ältere Auſicht zu rechtfertigen. 

Im Orient entftanden ſchon ſehr früh Vereinigungen von Perle 

men, die fih einer ascetifgen Lebensweife hingaben; ihre geseluftme 

Wohnungen hießen cönobia. Aus dieſen Coͤnobien entianben die Ak 

fer, indem für ihre der Welt entjagenden Vewohner cine befkfmat 

Satzung vorgefigrieben und eine feRe Ordnung bes Lebens eimgefähe 

wurde. Die Mönde waren Laien, weiche bie ſeierlichen Gelbe de 

Keuſchheit, der Arnmih, des Gchorfams ablegten: zur Bornachue ber 

geiftlicgen Handlungen fepte der Biſchof een oder mehrere Priefter ia 

ein Klofter. Bald verbreiteten ſich die Klöfter auch Im Abendlande wub 

einzelne Klofterftifter gaben nun ihren Klöftern auch eine beftimmte Re 

gel, nach der fih die Mönche richten mußten. Am berühmteften wurde 

die Regel, die der 5. Benedict von Nurſia dem von ihm 528 ge 

gründeten Klofter zu Monte⸗Caſſino gab und worin er zuerft die sta- 

bilitas feftfeßte, d. 5. wer fi einmal feiner Regel unterworfen hatte, 

durfte fie mit feiner andern mehr vertaufgen *). Diefe Regel — fpäter 

anszeihnungsweife die heilige Regel genanntt — wurde in vielm 

andern Klöftern angenonmen und der Benedictiner⸗Orden gelangte ſehr 

raſch zu großer Ausbreitung; im Franfenreihe namentlich follten ſich 

alle Klöfter nach dieſer Regel richten: das Capitulare Karlomansi 

principis von 742 (Pertz monum. leges I. 17) fchreibt allgemein ver: 
ut ınonachi et ancillae Jdei monasteriales juxta regulam 8. Benedieß 

ordinare et vivere vitamque propriaın gubernare studeant, und m 

| — — 

*, Bergl. v. Biedenfeld Urfprung jämmtliher Minds: und Kloſterfrauen⸗ 
Orden. Weimar 1837. I. 223. 
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dem Capitulare. Francofurtenas Karla des Gr. von 794 (legg. L 7.1) 

wird nur ayf bie regula St. Benedicti Bezug genommen. Aber auch 

hier werden die Mönche von den Geiftlichen unterfchieden, fie find feine 

clerigi, fondern religiöfe Laien, obwohl auch Geiſtliche in einen Monchs⸗ 

orden treten Fonnten und er feit dem zehnten Jahrhundert wurden bie 

Mönche meiftens zugleich Glerifer, insbefondere feit dem zuerſt in dem 

Orden von Elugny das Inflitut der Laienbrüder, conversi, auflamı *). 

Die Geiftlihen unterfchieden fih urfprünglich nicht von den übri⸗ 

gen Gliedern der hriftlihen Gemeinde in ihrer Lebensweise, werm ſchon 

ihr Lebenswandel fie befonder& auszeichnen ſollte. Als aber der heil, 

Auguftinus 395 zum Bifhof von Hippo in Afrifa geweiht wurde 

und das Klofter verließ, in dem er bisher gelebt hatte, bewog ihm feine 

Vorliebe für das Mönchsweſen, de monachalen Einrichtungen auch auf 

die lerifer feiner Kirche zu übertragen, indem er diefelben zu einem 

gemeinfchaftlihen LTeben in feiner Wohnung vereinigte, ſdo daß fie auf 

alles Eigenthum verzichteten, nad) Art der Mönche lebten, eine befons 

- dere Kleidung annahmen und den vervielfältigten gottesdienftlichen Ver 

richtungen, wie fie in den Oratorien ber Klöfter üblich geworden, ob» 

lagen. Bon der Matrifel, canon, in welche die zu einer Kirche gehöris 
gen Geiftlichen eingefchrieben waren, Biegen uun legtere Canonici und 

ihre Lebensweiſe wurde deswegen oder wegen der besfalls in den Ca- 

nones der Synoden gemachten Gebote die vita canonica genannt. Auch 

dies gemeinichaftliche Leben der Canonici warb bald an den meiſten 
Kirchen eingeführt und als es im achten Jahrhundert heilweife auszu- 

arten begann, wurde ed durch neue Orbnungen wieder hergeftellt; na» 

mentlih gab der h. Chrodegang, Biſchof von Metz, 742 den Geift- 

lichen feiner Kathedrale nah dem Vorbilde Auguſtins mit Benutzung 

ber Satzungen bed h. DBenedict eine foldhe Regel, welche auch anders 

wärts befolgt und ber auf König Ludwigs Befehl von Amalarius 

gefertigten allgemeinen Regel zu Grunde gelegt wurde. Diefe wurbe 

817 von der Aachener Kirchenverfammlung gebilligt und in demfelben 

Sinne wurden die Verhältnifie der Canoniker no 1059 und 1063 

von den Päpften Nicolaus II. und Alerander IL. regulirt. So entftan- 

den die regulirten Chorherren oder Ganonifer, welche den heil. 

) Walter RKirhenr. $. 842. Binterim Denkwürbigfeiten IIL 424. 
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Auguftin und nad ihm den h. Chrodegang als ihre Stifter betradte 

ten *). Im Gegenfage der Mönde, welche in ihren Klöftern sub or- 

dine regulari lebten, mußten baher die Glerifer sub ordine canonica 

teben **) umd Karl der Große verorbnete ganz allgemein in dem Capi⸗ 

tulare von 789 (legg. I. 65) „Similiter qui ad dlericatum accedunt, 

quod nos nominamus canonican vitanı, volumus ut Mi canonice 

secundum suam regulam vivant‘, fowie in dem Cap. von 802 (legg. 

I. 94) „Canoniei pleniter vitam observent canunicam.“ 

Wenn nun Ludwig der Deutfche an die Föniglide Salvatore 

fapelle zu dem bisherigen Capellan noh 12 Elerifer zu Berfehung 

des. Gottesdienſtes einfegte, To Fönnen darunter nad dem damaligen 

Sprachgebrauche nur Canonici, regulirte Auguftiner-Chorherren verſtan⸗ 

den werden, feineswegs aber Mönche des Benedictiners-Ordens. Die 

Kapelle wurde dur diefe Anordnung nicht zu einem Kloſter fon: 

dern zu einer Stiftskirche oder einem Gollegiatftift, wie baffelbe von 

da an bis zu feiner Auflöfung 1802 beftand. Wenn auch mande 

Benedictinerflöfter fpäter in Ehorherrenftifte umgewandelt wurden, wie 

3. B. das Klofter zu Fritzlar in das St. Vetersftift **9, das Klofter 

Diſibodenberg um 976 +), das Klofter des heil. Albans bei Main; 

1419 in das gleichnamige Ritterftift FF), die Abtei Sinsheim 1496 m 

das adelige St. Michaelsſtift u. ſ. w. Frr), fo läßt fih doch daraus fein 

Schluß auf die Entftehungsweife des hiefigen Stift ziehen und die 

meiften Chorherrnftifte find von Anfang an als ſolche gegründet worden. 

Auch der Umſtand, daß Yudwig der Deutſche den Borfteher diefer 

*), v. Biedenfeld II. 376. Walter Kirchenrecht F. 148. Richter Rirchen: 

recht S. 120. Binterim Tenfw. 1II. 318. 

**) Vgl. Pippini cap. n. 755. (legg. I. 26) und ſchon früher Karlomanni 

cap. v. 743 (ib. I. 18), wonach ſich die clerici nad) den canones, bie Monde nad 

der regula St. Benedicti richten follen. 

e) Kaldenheiner Gefchichte heffifcher Städte und Stifter. Gaflel 1841. 

L 75. 

+) Remling urf. Geſch. der ehemaligen Abteien und Rlöfter im jegigen 

Mheinbaiern. Neuft. 1838. I. 21. Tod wurden 1095 die Ghorherten wieder wegge⸗ 
wiefen und durch Benedictinermönche erſetzt. 

+) Reuter Albansgulden. Mainz 1790. ©. 50. 109. 

44) Wil helmi Gef. der adeligen Bened.-Abtei Zunnesheim. Sinsh. 1851. 

Diefer Ort war erfl mit regulirten Auguſt.⸗Chorherren, dann feit 1100 mit Bene. 

Minden, zulegt mit weltlichen Chorherren befest. 
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ben, weldges bie veguiisten Ghorherren führen mußten, wurde ihnen 

nämlıh vida laſtig mb m einer großen Amzahl von Doms um 

Collegiatſtiftern wurte es deſhalb aufgcheben:: es jand eine Gätertheilung 

peikhen dem Prob un? den Capitulaten Chorherren) ſowohl, als unter 

ben lepteren Ratı. Dies geſchah im tem weiten Stiftern während des 

schuten bis zwölften Jahrhunderts un» feitden werben ie zegulizien 

Chorherren, deren es ne immer viele gab, von ten weitlidden (cano- 

niel sneculares); umterfieten *,. Der Titel Abt mochte bauad für 

den Berficher von Ganenilern, Die mit einmal mehr ein gemensfchait- 

liches Leben führen, zu unpaflend erſcheinen und fo vertaufcte ihn and 

Probftes. Eine Folge dieſer Ummmwantiung war übrigens, daß bie Pröbfte 

ber weitlihen Stifte allmählig and in eine andere Stellung zu ben 

Gayiteln traten. Sie entbanden HE ron der Pit, an dem Drie zu 

leben, an dem ſich ihr Etift befand, fie waren alfo nicht mehr zur 

Refiven am Stifte verbunden und verzehrten tie meiſt ſehr reichlichen 
Eintünfte ihrer Etelle an andern Orten; die Probfirien dienten dann 

dazu, auswärtigen oft hochgeſtellten Geiſtlichen, felbR Erzbiſchöfen uud 
Garbinäten, eine erhöhete Einnahme zu gewähren und nicht ſelten 

wurben mehrere Probſteien in einer Hand vereinigt, ja in vielen Stifr 

teen durfte aulegt ber Probit nicht einmal mehr zugleich Canonicus fein 

und hatte fomit aub feine Etimme im Gapitel **. Tagegen wurde 

nun der Dechant ter cigeutlidhe Vorſteher deö Gapitels, deſſen Imterefie 

von dem ded Rrobſtes fortan meiſt fehr abwich, und die oben unges 

führten Urfunten von 1215 laſſen diefe veränderte Stellung ded De 

chanten beutlih erfenuen. Auch der Scolaiticus des Stifts fommt in 

denfelben vor und das Vorhandenfein einer Stiftsſchule ift micht au be: 

zweifeln, aber Benediftiner haben ſicherlich niemal an derjelben gelehrt ***). 

—— — — — —— — 

9) Walter Kirchenv. 9. 149. Biedenfeld I. 72. 

») Wolf Geſch. des Neters⸗Stiftes zu Nörten. Erf. 1799. ©. 44. Fal ken⸗ 

hainer a. a. O. J. 79. Bgl. au die Reihe der hiefigen Proöbſte in ber Better: 

via ©. 64—8N. Römer Bahls und Krönungsfiche ©. 13. 

*..) Bgl. auch die fo eben erfhienene Schrift ven Dr. Helfenflein, bie Gut 
widlung des Schulweſens in f. culturhifteriihen Bedeutung, bargefellt in Bezug 
auf die Schulverhältniffe der fr. Stadt Frankfurt (1858), in welcher S. 11—89 
von den Stiftsſchulen zu Fr. gehandelt wird. 

By van 



Die Anbetung der Könige, 
Wandmalesei in dem Kreuzgang des ehemaligen Carmeliter: 

Klofters zu Frankfurt am Main. 

Nebſt angefügten Notizen Über einige andere alte Wandmalereien. 

Ron 

J ̟ D. Waflavant. 

(Hiebei eine Abbildung im Umriß.) 

|]... — — - 
— * — — — —— — — m 

Bei dem in Deuſchland immer reger werdenden Intereſſe für die 

Werke mittelalterlicher Kunſt, welche auf ſo anſchauliche Weiſe uns den 
Geiſt unſerer Vorzeit vergegenwärtigen, iſt es erfreulich zu ſehen, mit 

welchem Eifer man jetzt überall bemüht iſt merkwürdige Kunſtdenkmale, 
welche den Stürmen der Zeiten oder der Zerſtörung einer ſie nicht ach⸗ 
tenden Unkenntniß entgangen find, eben ſowohl zu fludiren, als auch 
duch Abbildungen weiteren Kreifen befannt zu maden, und fo die 
Kenntniß der vaterländifchen Kunftgefchichte immer mehr zu vervolls 
ftändigen. 

Auch in dieſen Blättern if, in ſo weit es Frankfurts mittelalters 
liches Kunftleben betrifft, mander Beitrag hiezu gefeuert worden, nur 
mentlich wurden im fechöten Heft diefes Archivs ©. 175 mehrere Wand⸗ 
malereien erwähnt, welche fih im Kreuzgang des ehemaligen fo reich 
an Kunftwerien ausgefhmüdten Carmeliter-Klofters befinden und nebit 
Abbildung, einige Notizen über die Darftellung der Schöpfungsgefchichte 
vom Meifter Schwed mitgetheilt. 

Ein anderes großes Wandgemälde, an der füblihen Wand der: 
felben Räumlichkeit, ſtellt in reicher Compoſttion die Anbetung der Kö⸗ 

nige dar. Es ift das Werf eined ums unbelannten Meiſters, der fid 
mü einem R. bezeiänet, und bie — 1614, als die Jeit der 
Giſtehung des Bildes beigefügt hat 
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Den Auftrag hiezu erhielt er von Nicolaus von Stallburg und 

feiner Gattin Margaretha von Rhein. Diefes ergibt ſich aus den an 

dem Fuß der das Bild durchſchneidenden Säule angebrachten Yamilien- 

wappen und folgender Infchrift in goldenen Xettern: „Claus Stalberg. 

Margaretha von Rein sein husfrw 1515.“ Derfelbe war ein franfs 

furter Patrizier, welcher 1496 fein Stammhaus fehr ftattlih auf dem 

großen Kornmarkt an der Etelle neu erbaute, wo jegt die deutſch⸗re⸗ 

formirte Kirche fteht. Vor dem Efchenheimer Thor befaß er einen Hof, 

die Etallburger Dede mit der ſchönen Quelle, ehedem unter dem Nas 

men Stallburger Brünnden befannt. Im Jahr 1504 ließ er wie es 

ſcheint ein Altarblatt für feine Hausfapelle malen, deſſen $lügelbilver 

ihn und feine Frau ftehend, mit NRofenfränzen in den Händen, in faſt 

Xebensgröße barftellen. Diefe beiden Porträte befinden ſich jet in dem 

Staͤdel'ſchen Kunftinftitut, find mit der Jahreszahl 1504 bezeichnet und 

haben folgende Linterfhriften : 

„Clas. Stalburgk also was ich gestalt da ich 35 jar was alt“ 

und „Margret Stalburgern was ich gestalt da ich 20 jar was alt.“ 

Das Wandgemälde der Anbetung der Könige mit beinahe ebene 

großen Figuren zeigt diefen Gegenftand in der Witte des Vordergrun⸗ 

des. Schon hat der ältere der Könige feine Gefchenfe dargebracht und 

kniet, das Chriftusfind verehrend, während der zweite, das Bildniß bes 

Kaiferd Marimilians J. heran naht und der Mohrenkönig, mehr links 

ftehend, mir feinem Diener fpriht. Rechts fteht Joſeph in Beobach⸗ 

tung des Vorgangs, und tiefer im Grund ded Stalled betrachten 

wei Hirten die Etelle der Geburt Chriſti. Ein zahlreiches Gefolge 

der Könige dehnt fih nad links in der Landſchaft aus und trei- 

ben dort die fremden Völker im bunten Gemisch die Gefchäfte ihres 

Berufs. Bei diefen Darftellungen überließ fih der Künftler ganz feiner 

Phantaſie und ergögt uns durch allerlei abenthenerlihe Epifoden, welche 

una beinahe in das fantastifhe Reich der Kabeln verfegen. So bän- 

bigt ein ſeltſam gefleiveter Diener mit Wolfskopf ein fi bäumendes 

Pferd, an deffen Hals der Reiter angeflammert hängt. Ein großer Affe 

mit ungeheuern Zähnen figt bei Männern an einer Quelle und ift im 

Begriff einen Apfel zu verfihlingen. In einem fteinernen Ringe hält 

fi ein Schalfsnarr und verhöhnt das bunte Treiben der Ausländer, 

indem er feine Zunge weit heraus flredt und mit feiner Rechten Eſels⸗ 
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ohren zeigt. Das Treiben in der fernen Landſchaft Fönnte nicht befebter 
fein: Pferde und Reiter in Menge, Kameele ziehen umher und ein Eles 

phant wird von Männern erftiegen, um Vorrath aus dem thurmartigen 
Kaften, den er trägt, zu entnehmen. In dem Gebirge wärmen fih Hir⸗ 

ten am euer, tritt der Eremit aus feiner Höhle und lafjen fih Gens 

fen auf Felshörnern erbliden. Die Ruinen des alten Palaſtes Davids 

durchſuchen Männer, in der Hoffnung Schäge zu finden, oder erfteigen 

ihn um einen fchönen Vogel zu fangen, dem an fiherm Ort ein Käuzs 
hen ruhig zufieht. 

Selbft bei der Hauptgruppe konnte unfer Meifter feinen Humor 

nicht unterdrüden und läßt, während Maria und Joſeph ihre ganze 

Aufmerkfamfeit auf die dem Chriftusfind erwieſene Verehrung richten, 

ein fremdartiged Thierchen diefe Gelegenheit benugen, den Brei für das 

Kind aus den Napf zu nafchen. 

Hiemit fei jedod nicht gefagt, daß das fantastifhe Element in 

dem Bilde fo vorherrfhend fer, daß der Hauptgegenftand darunter 

leide; denn diefer, den Vordergrund einnehmend, hebt fi ebenſowohl 

in würdiger Haltung al3 dur feine Maſſe und Fräftige Färbung auf's 

entfchiedenfte hervor. Die Zeichnung ift durchgehend energifh, wenn 

auch öfters etwas mager in den Formen; die Behandlung oder ber 

Auftrag der Farben, ift breit und flüffig und diefe haben oft einen 

harmonifhen Ton. Alle diefe Eigenthümlichkeiten Lauffen fchließen daß 

der Meifter des Werkes, der, wie ſchon oben ift angegeben worden, 

fid über der Thüre mit R. 1514 bezeichnet hat, der Oberdentfchen 

Malerſchule angehöre, aus welcher auch Hand Baldung Grün aus 

Gmünd in Schwaben und in Straßburg anfäffig, "hervorgegangen ift 

und bei dem ein fantastiſches Element, neben fonft großartiger Auffaf- 

fung feiner Darftellungen, fehr zur Geltung fam. Unſer Bild ift auf 

den Bewurf der Wand mit Oelfarben gemalt, die, wie fih aus einer 

damit gemachten Unterſuchung des Herrn Fernebach aus Münden ers 

gab, mit etwas Wachs jvermifcht find. Wachs ald Binvemittel den 

Farben beizumifchen ift ein Verfahren, wie es ſchon im frühern Mittels 

alter gebräudhlih war und wie es auch bei den Wandbildern vom 

Jahr 1427 von einen Meifter der kölner Schule im Chor des hiefigen 

Doms, die Legende des Apofteld Bartholomäus darftellend, ift anges 

wendet worden. 
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Indem wir hier von bem vriginellen Bild der Aribetung ver Kö⸗ 
nige einen Umriß beilegen, ver nad, C. Beckers xolorirter Zeichnung 

von dem num verftorbenen Kupferfteher &. Kappes ft gefertigt worden, 

bürfte dem Wunſche von Kunftfreunden um fo mehr entſprochen wer: 

den, als die mittelalterlihe Kunft auch jetzt bei uns ‚mit erneutem Eifer 

fludirt wird, und deren oft wieber entdedte Werke an den Tag gezo⸗ 

gen und hergeftellt werden. Schon gedachten wir oben der vor mehre⸗ 

ren Iahren von der Uebertünchung befreiten und jest hergeſtellten, aber 

leider zum Theil ftarf tibermalten Wandmalereien im Chor des Doms, 

Neuerdings legte man im Kreusgang derfelben Kirche Theile von zwölf 

überweißten Wandgemälden frei, welche Gegenftände aus der Leidens: 

geſchichte Chrifti und ein jüngfted Gericht darftellen. Sie gehören "dem 

Ende ded 15. Jahrhunderts an und erinnern an Compofitionen oder auch 

nur an einzelne Figuren der Holzfchnitte von Michael Wohlgemuth, welche 

ich in dem von Koberger zu Nürnberg im Jahr 1491 Terausgegebenen 

Schäßbehalter befinden. Alles was bis jegt von den Wanbmalereien . 

zum Vorſchein gefonmen ift, verräth die Hand eines tüdtigen Künfts 

fers jener Zeit und namentlih find in der Darftellumg der Kreuztra⸗ 

gung die Köpfe, von ftarf marfiten Umriſſen, fehr charaktervoll. Die 

weitere Aufdelung ‚und vorfichtige Herſtellung dieſer Wandmalereien 

durh Künftlerhand wäre daher dem betreffenden Kirchenvorftand um 

fo mehr zu empfehlen, als bei der Firzlich vorgenommenen Herftelung 

des Doms die unter der Tünche zum Vorſchein gefommenen Malereien 

bald darauf wieder find übertündt worden. Diefem Schidfal erlag das 

fhon von ältern Schriftftellern erwähnte große jüngfte Gericht auf der 

weftlihden Seite des Thurms, die Figuren Ted Adams und der Eva 

am Eingang vom Thurm in die Kirhe und in der Kirche felbft eine 

Anbetung der Könige und ein Ehriftus am Kreuz Auch ift fehr 

zu rügen, daß die mittelalterlihen, attiſchen Säulenfüße im Schiff, 

dem älteften Theil der jet ſtehenden Kirche, in den fchlechten Styl des 

15. Jahrhunderts find umgeändert worden, wodurch der Beweis ihrer 

Entftehung aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts verloren ging. 

Bei der Herftellung der Weißfrauenfirde zeigten fih gleichfalts 

unter der Tuͤnche der großen öftlihen und weftliden Wände umfangs- 

reihe Wandmalereien aus dem 15. Jahrhundert. Die erftere, das jüngfte 

Gericht darftellend, hat fih ziemlich gut erhalten, und iſt noch hinter 
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ber Orgel fichtbär, bie andere dagegen zeigte nur kaum erkennbar den 
Heiland won Heiligen umgeben :und iſt wieder Übertündt worden. 
Fa vollkommen erhalten hat fi in dieſer ‚Kirche dagegen eine kleineee 

Malerei an der füdliden Wand, einen Cyklus ans dem Leben Chriſti 
darſtellend; dafjelbe ift ein fehr beachtenswerthes Werk aus dem fpätern 
15. Jahrhundert. 

Wie reith überhaupt mit öffentlihen Werken der Malerei ehedem 

unfere Stadt ausgefhmüdt war, davon zeugen nicht nur ältere Nach⸗ 

richten, ſondern aud öfters zu Tage kommende Spuren davon. So 

zeigte fi nach Abbruch des 1406 erbauten SHolzpförtchens, -auf der 

Mauer des Haufes, an welche e8 ‚angelehnt war, ein ‚über lebensgroßer 

heiliger Chriſtoph in Freseo gemalt, Ex ‚befand ſich wahrfcheinlic ‚hier 
in der Nähe des Flufjes, weil im Mittelalter der Glauben ıhesrchte, 

daß an dem Tage, an weldem man ıdas Bild diefed Heiligen erblicke 

und verehre, man vor dem Unglüd eines ſchnellen Todes befreit bliebe, 

Daher die öfters vorfommenden colofjalen Bilder des h. Ehriftoph, von 

denen der in der Kathedrale zu Sevilla von 30 Fuß Höhe der größte 

fein dürfte und den der Dialer Mateo Perez de Alesio im Jahr 1584 

am Eingang der Kirche al fresco zu fertigen beauftragt wurde, auf 

daß jeder Eintretende ihn verehren möge und er an diefem Tage von 

feinem übelen Tod ereilt werde. | 

Auch Thürme unferer Stadt waren mit Malereien gefhmüdt: jene 

einer Kreuzigung Ehrifti und des Tridentinifchen Knaben, welche ſich ehedem 

an dem nun abgebrocenen franffurter Brüdenthurm befanden, find in 

Lersnerd Chronif angegeben. Von einer andern großen Malerei ded 14. 

Jahrhunderts Fünnen nod Spuren an der Oeftlihen Wand im Thor⸗ 

‚weg des Ejchenheimer Thurms wahrgenommen werden. Sie laſſen 

einen Ehriftus am Kreuz mit Heiligen zu den Seiten und den fnieenden 

Stifter des Werfes ziemlich deutlich erkennen. Vielleicht könnte durch das 

Abblaͤttern der Mebertündung das Bild wieder ganz zum Vorfchein fommen. 

Selbft bei der Stabtwange neben dem Leinvandhaus, hielt nıan 

e8 im 15. Jahrhundert für angemefjen fie mit einer gewiffen Würde 

zu umgeben und ließ im Innern Raum über der Waage, zu den Seiten 

eines fie Frönenden, gothiſchen Tabernafels, die Echußheiligen der Stadt, 

den Apoftel Bartholomäus und Karl den Großen, auf die Wand durch 

einen geſchikten Meifter malen. Die zerftörte Spige des Tabernafels 



werbe.'ueni wenig: Jahren wieder Enuftgeuedht: hergeſtellt; Die. Nalerei 

bagegen bat. gu fehr gelitten: um eine- Herſellung, wie fie in ber Ab⸗ 

Deh alten Runfverind gegen, mit guiem Grfelg 

—— pe une. 

Won vieen ehedem die Peivatbäufer unfaer Statt jerenden rede 

eemalereien find Tau mod) einige vertlafte Epusen vorhanden; mit 

Untmahme jebo der fi ziemli gut erhaltenen und meiſterlich behan- 
beiten Abbildung eines Vogels Strauß in Lebenögröße neben dem - vom 

Beihmaun’fchen Hans, am Eck der Schüppengaffe ; berielde war daſelbſt 

im Jabe 1577 m fehen und wurde zum Anbeufen baran bie Malerei 

mit einer gereimien Juſchrift in jenem Sahre ausgeführt. Zu wüns 
figen wäre, daß zu deren Erhaltung mehr Sorgfalt verwendet würbe, 
alt es in den Ichten Zeiten ber Hall geweſen, wo ber umtere Theil 
berfelben mande Unbilden erlitten Bat. | 



Adam Elsheimer 
Maler aus Sranffurtam Main. 

Nachtrag zum Verzeichniß feiner Werke. 

Yon I. D. paſſavant. 

In dem vierten Heft dieſes Archiss ©, 44—85 gaben wir die Les 

bensbeſchreibung dieſes ausgezeichneten Künftlers und ein Verzeichniß 

feiner Werfe, fo weit fie uns damals befannt waren. Während den 

feitdem verflofjenen zehn Jahren boten fich indeflen auf unfern Rei 

fen manche Gelegenheiten dar unfere Kenntniffe, namentlih in legter 

Beziehung, bedeutend zu bereihern. Wir halten uns daher für vers 

pflichtet hier einen Nachtrag zu oben erwähnten Mittheilungen folgen 

zu laſſen, welcher zugleich als eine Bereicherung für die Kunftgefhichte 

gelten dürfte. 

Gemälde von Elsheimer. 

Zu Nr. 13, Seite 64. Ceres ihre Tochter ſuchend. Wir gedachten 

bet diefer Darftellung mehrerer Eremplare, glaubten aber das Original, 

welches im 17. Jahrhundert in Holland nah England verfauft wurde, 

bei dem Brand von White-Hall in London zu Grande gegangen. Dem 

ift aber nicht fo, fondern das Bildchen Fam nach dem tragifchen Ende 

König Karls I. nah Spanien, und befindet fi jetzt noch vollfommen 

erhalten in dem Königl. Mufenm zu Madrid. Es ift aus des Meifters 

ſchönſter Zeit, von ber feinften Zeichnung, tiefer Gluth ber Färbung 

im Helldunfel und von höchſt geiftvoller, zarter Ausführung. Wahrs 

Tcheinlich iſt e8 daſſelbe, welches fih im Nachlaß des Rubens befunden Bat. 
8 
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Auf Kupfer. Hoch 13, breit 10” 6, 

Der Kupferftih von Gondt zeigt die Compoſition von der Gegenfeite. 

Das fhöne auf Holz gemalte Exemplar im Berliner Mufeum 

dürfte jene ſchon erwähnte Eopie fein, welche Gerhard Dou gefertigt, 

bevor das Original nah England gegangen. Ein erfter Entwurf in 

Bifer zu dem Bilde von Rembrandiſchem Helldunfel befindet fi in 

der Sammlung des Staͤdel'ſchen Kunftinftituts. 

Zu Nr. 28—39 Eeite 67. Dreizehn fleine Bilder in der Galle- 

vie der Uffizien in Florenz, von denen wir hier einige nähere Angaben 

beifügen. 

28. Landſchaft mit den fleben Töchtern der Aglaura. Etwa hoch 

8”, breit 12”, 

Diefelde Compoſition hat Wenzeslaus Hollar, aber in quer Oval 

in Kupfer geflohen; Nr. 87 unſers Verzeichniſſes. 

29. Eine Feine Landſchaft, waldige Gegend in welder der Engel 

der Hagar erfheint. Ihr Sohn ift nicht fihtbar. Etwa h. 4“, br. 6”. 

80—89. Zehn Fleine Bilder von nur einer oder wei Biguren. 

Etwa 4” hoch und 2” 6 breit. Es find Folgende: 
80. Abraham führt feinen Sohn Ifaaf zum Opfer, indem er ihn 

das Holz tragen läßt. 

31. Der fleine Tobias vom Engel geführt, fchleift den Fiſch nad 

ſich. Waldiger Hintergrund. 
32. Die heil. Anna führt die leſende Feine Maria. Gebüſch im 

Hintergrund. 

33. Joſeph führt den Sefusfnaben nah links. Die Compofition 

ift diefelbe wie die Originalradirung von Elsheimer, aber von der 

Gegenfeite. 
34. Johannes der Täufer, noch Jüngling, hält ftehend ein Lamm 

im linfen Arm und mit der Rechten einen Stab mit Zettel. 

35. Et, Petrus, Er hält ſtehend die Schlüſſel. 

36. Et. Jacobus. Er ftügt fih auf fein Schwert. In der Lands 
ſchaft ficht man ein Beil mit einer Fahne, welde das Martyrihum 

dieſes Heiligen andeutet. 

37. St. Johannes der Evangelift. Er ift nach rechts gewendet 

und erhebt fegnend ven Kelch. W. Hollar hat diefe Tarftellung in 
Kupfer geflohen. 
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38. St. Laurentius. Er hält ſtehend den Ref. Landſchaft wit 

weiter Ausficht. Von W. Hollar in Kupfer geftochen. 
39. St. Dominicus. Er hält flehend das Modell einer Kirche. 

Im Grund fieht man ein Kiofter. 

In der Florentiner Sammlung befindet fi noch folgendes Bild- 

hen von Elsheimer: 

39 b. Argus fipt bei einem großen Baum und blaͤſt auf eitter 

Rohrpfeife. In einer Landfhaft mit Felſen fieht man weidende Kühe 

und Mercur, der mit einem alten Manne fprict. 

In der Ballerie des Louvre zu Paris, 

Zu Nr. 40. Die Flucht nad Aegypten. Geſtochen von Alden⸗ 

wang (Haldenwang aus Barlsruhe) für das Musée Napoléon. 

Zu Nr. 41. Der Barmherzige Samariter. Er verbindet fnieend 

die Wunden des Beraubten. Der Priefter. und. der Levit gehen in einer 

Landſchaft mit bemachfenen Ruinen. Die Figuren find verhältnißmäßig 

ziemlich groß. Der Ton der Färbung ift tief. H. 8” 8, Br. 10” 8, 

Gef. von Defaulr für das Munde Napoleon. 

Unter den weiter mir befannt gewordenen Bildern El&heimers, 

deren Befchreibung bier nachfolgt, haben ſich auch in feiner Vaterſtadt 

noch einige aus ferner früheren Periode vorgefunden, nämlich: 

Im Beſitz des Herrn Dr. Sömmering in Sranffurt. 

63. Landfhaft mit mächtigen Bäumen an einem Waller. Born 

Iinf3 bei einem niedergeftürzten Baumftamm ficht eine vornehme Dame 

im Coſtüm jener Zeit und fieht einem jungen Manne von Stand zu, 

wie er nad einem Vogel ſchießt. Bei ihm befinden fi zwei Hunde; 

im fernen Walde lagert ein Reh. Rechts bläft ein Hirte auf einer 

Flöte. Das Bild ıft noch hart und etwas manlerirt, in der Art de 

Paul Baill gemalt; der grüne Ton herrſcht vor, die Haltung im Als 

gemeinen ıft jedoch fehr effeftvol. Es ſtammt aus der Verlaffenfhaft 

des Dr. Huth und wird von Hüsgen als eine Wildniß bezeichnet. 

Auf Hol H. 18” 9%, br. 24”, 

8% 
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In der ſtädtiſchen, von Hrn. Daems geſtifteten Gemälde 

Sammlung in Frankfurt. 

64. Landſchaft mit Mercur, welcher den Argus einfchläfert. Cie 

befinden fi im Vordergrunde links. Born ein Hund, weiter auf eina 

Wiefe die weiße Kuh. Die reichlich bewachſene, felfige Gegend ift von 

einem Waſſer durchfloffen. Auf der Höhe flehen einige antife Gebäude 

Auf Holz h. 12, br. 18% Wenn diefes fein ausgeführte Bild wir: 

lih von der Hand Elsheimers ift, fo gehört es feiner frühern Zeit an 

In der Preftel’fhen Kunſthandlung in Sranffurt. 

65. Der Ealvarienderg. In der Mitte Chriftus am Kreu, u 

feinen Eeiten die Schächer, von denen der zur Linken Chriſti von fehr 

rother Carnation. Am Fuß des Kreuzes niet Magdalena; links ftehen 

einige Biguren, vorn Johannes. Rechts wird die in Ohnmacht gefun- 

fene Marie von zwei Frauen unterflügt. Hinten brei Reiter, andere 

in der Mitte des Grundes ziehen nad der Stadt. Oben bridt aus 

ben Dunkel der Wolfen cın Lichtftrahl hervor. Unten rechts befindet 

fih auf einem Etein das Monogramm M. — Auf Holz hoch 8“, 

breit 6 3%, 

Das Bildchen ift noch in Elsheimers früherer Manier ausgeführt, 

namlich nicht fehr ftreng, wenn auch geiftvoll in der Zeichnung und 

Schwer in der Färbung. 

Sn der Gallerie Lichtenſtein in Wien. 

66. Geres ihre Tochter ſuchend. Sie ift im Profil geſehen unt 

geht nad links, inden fie eine brennende Badel hält. Im Grund 1a 

gern Hirten. Auf Hol; h. 21”, br. 18%. Aus Elsheimers fehr früher Zeit. 

Inder ädtifhen Gallerie zu Prag. 

Eigenthum des Hm. Hofer. 

67. Eine Flußgegend. Den linken Theil des Bildes nimmt ein 

Fluß mit einer Ferne ein, wo ein Hirt mit einer Echafheerde und ein 

anderer zu Pferd. Am Ufer rechts wild verwachfene Baumgruppen 

über denen auf einem Hügel der Tempel der Eibylle in Tivoli ſicht— 

bar wird. Am Ufer drei Italtenerinnen, von denen die eine wäſcht, 
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die zweite bei ihr ſteht und die dritte nach links gehende einen Waſſer⸗ 

frug auf dem Kopf trägt. Ein fein behandeltes Bild. Auf Kupfer 

h. 12, br. 18. 

Es gibt von dieſer Compoſition eine leichte Radirung, von der 

Gegenſeite mit der Unterſchrift: Das Originalgemälde in derſelben 

Größe befindet ſich im Cabinete des Herrn Grafen von Fries. — 

F. X. Stödl ex Vienne. — Elsheimer pinx. — Möfiner fec. Hoch 
g ya, br. 12% 2, 

In der Kunfthalle zu Carlörube, 

68. Tobias vom Engel geleitet, voran das Hündchen. In dem 

hügeligen, mit Bäumen bewachſenen Grund meiden Hirten ihr Vieh. 

Der Tobias hat etwas fehr jugendlih mädhenhaftes, und. der Engel 

ift in des Meifterd früherer Weife behandelt, jo auch die Bäume von 

etwas harter, grüner Färbung. Auf Hol, h. 7 2, br. 9% 2. 

69. Pyramus und Thiedbe. In der Dunkeln Landfchaft links, 

liegt vorn Pyramus todt zur Erde und wird vom Monde hell beleuch⸗ 

tet. Dabei Thiesbe, die fih in's Schwert ftürzt. Ein fchönes Bild aus 

des Meifterd früherer Zeit. Auf Hol, h. 5° 9%, br. 7 4, 

70. Et. Laurentius, Er fteht in ber Yevitenfleidtung von vorn 

gefehen und hält den Roſt. Landſchaftlicher Hintergrund. Ein feines 

Bildchen, aber nit fo ſchön wie das ganz ähnliche in Montpellier, 

vielleicht felbft nur eine Eopie. Auf Kupfer, h. 3° 4%, br. 2° 5, 

In der Bildergallerie zu Dresden. 

71. Judith. Ber ihr ein altes Weib, weldhe das Haupt des 

Holofernes in einen Sad aufnimmt. Halbe Figuren. Die Malerei 

daran ift hart und die Färbung trocken. Das Bild ſcheint cine der 

früheften Arbeiten des Meifters zu fein. Auf Hol, h. 14” 6%, br. 

110 6, 

In der Gallerie des verftorbenen Baron Sped von 

Sternberg in Lutſchena bei Leipzig. 

72. Pſyche beleuchtet Amor, welcher auf einem Bette fchläft. Ein 

hart und troden behandeltes Bild, welded aus der Sammlung Bars 
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tin ſtanmt und über deſſen Echtheit noch einige Zweifel obwalten. 

Vielleicht iſt e6 ein Jugendwerk des Meiſters. 

In der Sammlung des Herren Badofen-Merian in Baſel. 

73. Die Verkündigung an die Frau des Manoah. (S. Buch der 

Richter Cap. 18.) Ein Engel verkündet ihr, daß fie einen Sohn (Sim 

fon) gebären werde. Sie fipt links unter einem großen Baun anf 

einer Höhe, von der man in ein Felfenthal mit einem Bad und zwei 

Hütten fieht. Ein fein ausgeführtes Bild aus der mittleren Epoche bes 

Meifters, wo das Laubwerk noch etwas manierirt behandelt iſt und 

die Gewänder lebhaft in den Karben in den Schatten nachgedunkelt 

haben. Auf Kupfer, h. 14” 6“, br. 20”, 

An der Samnilung bes Don Joſé de Madrazo, Direktors 

“des Pönigl. Mufeums zu Madrid. 

74. Et. Chriſtoph. Er trägt das Ehriftfind über das Wafler. 

Mondigein. Ein tüchtig und paſtos gemaltes Bildchen, welches in 

etwas an des Guido Reni Manier erinnert und wahrfcheinlich von 

Elsheimer zu Anfang feines Aufenthalts in Italien ift gemalt worden. 
Auf Kupfer, h. 9, br. 6". 

In der Sammlung bes Lord Elgin. 

75. St. Petrus. Diefes Bild befand fi in der 1857 flattge: 

habten Ausftelung au Mancheſter und ift in W. Burger's „Tresors d’Art 

exposees ä Manchester en 1857. Paris. 1857. 8. p. 149 erwähnt. 

In dem Nachlaß von Peter Baul Rubens in Antwerpen bes 

fanden fih nah dem Werzeihniß der Gemälde, die er befeffen und 

welches die „Revue universelle des Arts. Paris 1855. vol. I. p. 271" 

mittheilt, folgende vier Bildchen von Adam Elsheimer: 

Eine Ceres in der Nadıt. 

Eine Landſchaft in einem Rund. 

Eine Berfündigung. 

Eine Judith. 

Obgleich diefe Angaben nicht genügen um mit Sicherheit nad 

welfen zu können, welche der noch jegt vorhandenen Bilder es find, fo 

dürfte doch das ber Ceres dasjenige fein, welches jeht das Mufenm ıu 
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6. Viele Weiber mit Kindern und zwei Männer gehen im drei 
Gruppen nah linke. Gleich vorfichender Zeichnung behandelt. Ki. 

Querformat. 

Im britifgen Muſeum. 

7. Die Kreuztragung. Zart mit der Feder gezeichnet. 

8. Die Grablegung Ehrifti. Mit Bifter getufht und mit Weiß 

gehöht. Eine Zeichnung von befonderer Schönheit. 

In der Sammlung bes Louvre in Paris. 

: 9. Eine Landſchaft bei Mondihein. Im Vordergrund Wafler; 

gegenüber ein mit Bäumen bewachſener Hügel, auf dem Hirten mit 

ziner Kub bei einem Feuer, Auf grau Papier mit Weiß gehöht. KI. 

Querfolio. Diefe zart behandelte Zeichnung ift wohl dieſelbe, welde 

fi in der Sammlung von Marictte befunden, in defjen Catalog unter 

Ar. 920 aufgeführt und bei der Verſteigerung berfelben mit Ars. 200 

bezahlt worden if. 
„Bon drei andern Zeichnungen, welche fich gleichfalls im Kabinet 

Mariette befanden, geſchah bereitd S. 71 und 72 des vierten Heftes 

ausführliche Erwähnung, doch find fie uns nicht ſelbſt zu Geficht ge 

kommen, daher wir hier über fie nicht beizufügen haben. 

Original-Radirungen von Elsheimer. 

Bon verfchiedenen dem Meifter felbft augefchriebenen Radirungen 

erfannten wir bei unjern frühern Angaben nur die, welche den Knaben 

Jefus führenden Joſeph darftellt, als eine eigenhändige und mußten 

bei zwei andern, welche wir nicht gefehen, unfer Urtheil zurückhalten, 

was auch noch jeßt der Kal ift. Dagegen lernten wir vier Blätter 

fennen, die von Elsheimer felbft radirt find und von denen bier nähere 

Angaben folgen. 

1. Joſeph führt den Iefusfnaben, mit der Bezeichnung ZE 15. — 

Im Städel’fhen Kunftinftitut, ©. Heft IV. ©. 74. 

2. Bier Satyre und ein Weib. In der Mitte des Vordergrundes 

fipt ein Satyr auf einem Erbhügel und blaͤſt auf einer Flöte; bei ihm 

figt ein befleidetes Weib. Rechts lagern an einem Felſen drei zuhö⸗ 



vende Satyre. Links. Baͤmne und Enfätnet an eiten Weſſen H. 3“, 

dr. 4”. — Im Etaͤdel'ſchen Kunſtinftitut.. uri 

3. Rymphen⸗ und Satyr⸗Tanz. Eine woudde zann zur: Muſtk 

eines auf der Flöte blaſenden, rechisſtehenden Sathrs; dabel befinben 

fich noch zwei Satyre und eine ſitzende Nymphe. Links ein tanzender 

Satyr am Saum eines waldigen Hintergrundes. H. 2 5, br, & 
8”. Im Staͤdel ſchen Kunſtinftitut Wenceslaus Hollar fertigte davon 

eine gegenſeitige Copie. Rt. 38 unſers Catalogs. I Zu 

4. Der Satyr und zwei Nymphen. Er nst re ts auf” nk 

Erdhügel des Vordergtundes und blaſt die Flöte; bei ihm' figen zwei 

zuhörende Weiber. Links ein Fuß mit waldigem Ufer. H. 27 Br ÜR, 
zu gi, W. Hollar hat bie Compoſttlon von der Gegenfelle‘ ih 
Kupfer leicht geägt. ©. unſern Catalog Nr. ee 

5 Der Reitknecht. Ein junger Mann mit ofen Süßen Ken 

einem Hügel und hält mit erhobenem Arm die Zügel” bes hinter j 

ftehenden Pferdes mit langem Schweif. Mit der Linfen halt er Ai 

Windhund an einer Leine, ein anderer üegt bei Teinem van 

4. Sehr Fräftig radirtes Blatt mit dunfeln Schatien unb breiten ek 

tern. Bon dem verftorbenen H. Weber aus Bonn wurde ed aus bet 

Sammlung ded Herzogs von Budingham um 20 Pfd. gefauft und 

befindet fi jebt in der Privat-Sammlung des Königs von Sachſen 

in Dresden. 

Noch werden dem Elsheimer folgende Radirungen zugeſchrieben, 

welche uns jedoch nie zu Geſicht gekommen, weshalb wir kein Urtheil 

tiber ihre Originalität haben. Es find folgende: 

6. Abraham und Hagar. Er geht zwifchen ihr und dem feinen 

Ismael. Im Grunde altes Mauerwerf. Born links die Bezeichnung: 

Alshaemer. Hoch 3” 5, br, 5 3 (©. Nagler, die Monograms 

miften ıc. I. ©. 248). 

7. Der Satyr mit der Traube. Er fist am Fuß eines Baumes 

und reicht einem Kınd, weldes die auf dem Boden ruhende Mutter 

hält, eine Traube. Im Grund breitet ſich eine Yandfhaft aus. 12. 

(S. Gatalog Aretin Nr. 534, wo Brulliot das Blätthen dem Elshei⸗ 

mer zufchreibt. 
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Ueber die Schuͤler und Rachahmer Eisheimerd gaben wir bereits 

im vierten Heft des Archivs ausführliche Nachrichten und erwähnten 

auch unter ihnen den Maler Cornelius Poelemburg, von welchem uns 

namentlich zwei Bildchen, ein St. Laurentius und ein St. Anto 

nius, als gan in der Art des Elſsheimer gemalt befannt geworden 

waren; jetzt fönnen wir dieſen nod ein eben jo behandeltes Bildchen, 

einen St. Chriſtoph, welder das Ehriffind uüber's Waſſer trägt bei- 

fügen. Daffelbe befindet fih in der Sammlung des Heern Backofen⸗ 

Merian in Bafel. 

Als ein Schüler over Nachfolger Elsheimers erſcheint auch der 

Maler Claes Fauwels⸗Zoon, von dem wir feine andere Kunde 

haben, als die uns ein Kupferflih nach einer feiner Compofitionen ge 

währt. Derfelbe ftellt die Flucht nad Aegyten dar; links über der 

Gruppe fieht man ein antikes Grabmal in Ruinen, rechts eine Land 

ſchaft mit Bäumen und einem Fluß. Die Unterfhrift lautet: Claes 
Pauwelszoon fecit. — J. v. Velde ex. — Kl. Querfolio. Die Dar 

ſtellungsweiſe diefer Compoſttion ſteht der des Elsheimer fo nahe, daß 

an der Fünftlerifhen Verwandſtchaft beider Meifter nicht der geringfie 

Zweifel obwalten kann. 

— 00 0 $ 09909 9--— — 
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BR Mo Ir unlof; una 

von Fichard ſe — Wanuferipie 
auf der “ 

Ann— —— HK 

t Wügeeyen nommen nA 

Dr. von 8 rd — — 

Auen, denjenigen, welche- fh; mit. dem Studium unferer vaterſtäͤdtiſchen 
Geſchichte beſchaͤftigen, dürfte, ein: genaues Verzeichniß der auf hiefiger 
Stadtbibliothek vorhandenen von Fichard ſchen Manuferipte: nicht unet / 
wünfgt fein, um fo mehr als ſolche namentlich in neuefter Zeit. ſehr 
häufig und meift ohne nähere Bezugnahme zu Hiftorifhen. Arbeiten 
benugt wurden. 

Nach dem Ableben deren Verfaffers find dieſe Manuferipte" von 
deffen Wittwe um den Preis von 250 Karolins für hieſige freie Stabt 
fäuflich erworben worden und machen zufammen circa 3920 Bogen 
aus, Sie enthalten ein überans reichhaltiges geſchichtliches Material 
und Bilden die Grundlage ziveier Werfe, deren Herausgabe Herr 
von Fichard nad einer literariſchen Ankündigung beabfictigte, durch 
fein Erblinden jedoch leider daran behindert wurde. Das eine biefer 
Werte follte die Örtliche Befreibung der Stadt Frankfurt a. M. von 
den älteften urkundlichen Nachrichten an bis auf das Jahr 1790, das 
andere aber die Geſchichte deren Geſchlechter überhaupt, nicht allein 
der adeligen, in befonderer Beziehung auf bie Culturgeſchichte in den 
früheren und lehteren Jahthunderten bis ti dem Ende der reiche 
ſtadtiſchen Verfaſſung enthalten. 

Nadhſiehendes, gelegentlich des Anfaufs gefertigtes Verzeichnis 
befindet ſich in dem Stadt-Archiv (At.L.3 Nr, 31) und find hiernach 
die fraglichen Manuſeripte anf der Stadtbibliothek geordnet, ) 



— 1214 — 

Berzeichniß der hinterlaffenen Manuſcripte 

bes 

Heren Johann Karl von Fichard, genannt Baur von Eyffened, 

J beftehends « FT: “u pr \ 0. 

west Eeyiz: ae "73 5 PR Be *. 
I. In Batlons Topographie von Genfgurt, ergänzt von J. €. 

von Fichard. 

II. In ser. arbeiung der Geſchlechter Son veniſelben. 

II. In zufammengetragenen Biftorifchen Notizen in Bezug auf Frankfurt 

und die Geſchichte der Geſchlechter von eben demfelben. 

I. 

mai. Dertſiche Beſchreibung der Stabt Frankfurt am Main von den 
MRöRen urkundlichen Nachrichten an, bis auf das Jahr 1791, von ben 

peiftlihen Rath, Custos und Canonicus des St. Bartholomäi-Stifts, 

Georg Batton, vervolftändigt von Johann Karl von digard, genannt 

Baur von Eyfſſeneck. 
Bogenzahl 

Ein Band Einleitung . ee... 19 

I. = Frankfurt, Fahrgaſſe ren . 70 

II. ⸗ ⸗ von Fahrgaſſe bis Sanagihhe und 

Grämfechof . » .. .. 70 

III. ⸗ ⸗ von Grämſerhof bis Hainerhof. 0. 70 

IV. ⸗ ⸗ von Hainerhof bis Affengaſſe... 70 

V. ⸗ ⸗ von Affengaffe bi8 Römerberg . . . 7O 

‚VI ⸗ ⸗ von Römerberg bis Kälbergaffe . . 7O 

VI ⸗ ⸗ von Kälbergaffe bis Anferrgafe . . 70 

VII ⸗ ⸗ von Ellenbogengäßchen bis Tanzplan . 70 

‚IX. ⸗ ⸗ von Tanzplan bis Schaäfergaſſe.. 70 

X. + ⸗ von Schaͤfergaſſe bis Gaͤnſegarten. 7O 

J. = Sachſenhauſen. 460 

II. > ⸗ ... 70 

Ein-alphabetiſches Regiſter über das ganze Wearf.. . 10 



II, 

Gefchlechter, 

ausgearbeitet von J. C. von Fichard, ale: 

Bogenzahl 
A. 

Aa, genannt Aderwald . 

Adlerflycht 

Advocatis ) .. 

Altenſtadt ... 

Alzry..... 

Apotheke.... 

Appenhimerr . . 2... 

de Aquis 

Area . oo 

Arzt zu Wobey . 

Afchaffenburg . 

Aſchburn 

Bacharach . . ... 

Banfie. . 2 2 0 0. 

Bat 2 2 2 0 nn 

Baur von Eyfiened . 

Beder . 

Belershbin . . . . 

Ben . 2 20 00 

Beftladt -. 2 2 2 2 

Beyer 

Bibera.. 

Dirnbaum . 

BY . 

Blanfendbergr . . » » 

eh u a ee a de er de u ee de 

⏑ u — 

| u ee CI du u CE EN 

Blarod . 2. 2... 

Blume . x. 2... 

Bohr . 2 2 2. 

DE ... 

Biorin . x. 2... 

Blog . 2... 

Bommersheim . . 

Bornfed . . . 
Botzheim 

Braumann . . . . 

Breidendad. . . 

Brefto 

Bromm . 

Brunn 

Brunnigisheim . 

Bube zu Smyten . 

Budelfiften . . . . 

Budtner 2. 

zum Burggrafen . 

Burckard . . . 

Bumeıflz . . » 

©. 

Cämmerer von Fulda, 

Caldebach 

Caldenburg 

Caſtellan von Efffeld 

Cloppel...... 

= 

ya) 

nr) 

Bogetzabl 
a | 

on :18 

.. 1 

Fer | 

Pe | 

ee: | 

...2 

a Gen | u 

. 36 

PR | 

RP ie? T ° 

2.01 

10 

20 

. 2 

Ab 

td 

.. D 

ner) 

Een > 

RR \ 
—X 

nnfd 

rd. 
. 3 

1 

ne 1 

HK 

*) Betrifft die hiefigen Advocati und gehört nicht Hierher, fondern unt⸗ AU, 



Botzenahl Vereai 
\' 1) 7 1 Fetzbrei A 
Gnle . . 2. 22.0. 1 Fichard .K 

Dr as u 
ur »:: Fla & 4 

Dam . .. 0... 2 Ga . . | 
Din . 2.2 2 202% 1 Bledhamm ...8 
Dumm 2» 222 e. 4  Bleifgbein von Klederg . 1 
Deanbad . . . ... 6 Vvorſtweiſter .. A 
Dabad . . 2. 2.0. 2 Fraßkeller .1 
Dernbach ur 1 Grin . .2 
Diemrrr 4 Freitag .2 
Diethe.. 2 2 0 „2 Gum... OR 
Dierufn . . 2... ı Srommlin . . . ‘A 
Deflbar . 222.0. 3  Bronhof u 
Demi . . ı Sl .... .66 
Dernberg8gg..... 1 Furſter. .1 
Deutmann.. 2 20. 7 Würftenberg . 
De 2 220 1 
.. G. 

| E. Gainbach ..1 
da 2 22 220. 3 Gans von Walbrun f. Reichs⸗ 
|’ 1: DE 5 miniferiafen 
|’ (- ı 2 Sb ....%. 2 
Engelbrech... 5 Gaärtner. ... 4 
\' 1.)1 7:1 1 Gl... 1 
| 1172, 1.72 14 Geifenheim s 
Ewn . 2. 222020. 1 Genbuen . 2. 2.2.09 
Gier . . ... ı Sul... 1 
Gab . . 2... 2 Geoldfen . . 2... 1 
Eyiendaug . . . 2... 10 Come . 2.2.2.2. 

Bu ren 4 
8 Sichübel 2220. s 

dauſt von Aſchaffenburg 20 SÖlaubus . . 2. 2... 100 
Fauſt von Monsberg 7 Emm . 2.2... 1 
Shut... 22.0. ı Öl ren 8 



Bogenzahl 
Goldſack . 1 

Goldſtein 31 

Gramuger . 1 
Greiff 2 
Großjohann 2 
Grünberg 8 
Guldenſchaf l 
Günderrode 48 

D. 
Harheim 3 

Hartmuth von Videnbach 2 

Hartrad . ’ 3 
Hayne (Haane) 9 

Heilgeift . 1 
Hell, gen. Pfeffer 8 

Heller 10 
Henkel 1 
Hengsperg . 3 
Henning 1 
Herdan . 4 
Heringen .. 6 

Hermann zum Schwarzen 1 
Heufenftamm 1 
Herftadt 1 
Hirzbecher 1 

Hohenhaus . 19 

Hohenrode . 1 

Hohenftadt . 1 

Hohenftein . 4 
Holzhaufen 100 
Holzheimer . L 
Hülshofen . 1 
Humbredt . 17 
Humbraft . 31 

Hynsperg 16 

Bogennahl 

Iban .1 

dl . 2... . 9 
Immhof von Marpurg . . 6 
Indus zu Schwanau 6 
Johann von Mundelöheim . 9 
Jostenhöͤfe...2 
Junge, von Friedberg. 2 

Jungen, um . . . . 66 
Jungen-Abend (Geithaus) . 18 

K. 

Katzmann B 
Kayb. 6 
Kellner , 80 
Kellner gnt Raldofen | 
Kelner von Müngendrg . 1 
Kempe . .. #8 
Keppler. 7 
Keßling von Bergen . 2 
Ketelhodt 1 
Knobloch .44 
Königftein . 1 
Kunde. . . . f 

Kühorn . 14 

Kule. . 4 

Kunheim 1 

2. " 

Lamb . 8 

Landed . i® 

Landarafe . 8 

Landefrone . .. 6 

Zang von fange . . . . .8 

Sngfld . ». 2 220 

Lebfucher 1 



—R Begengafl 
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Seröner . ee er? 71 

Swenfieit: . 2 EEE DEE 

Echtenberg, m. . . ..r 

Acqhtenſtein (Bonad) ".. . "8 
Atenftein (Schurge) "". . ‘75 

Lonnberget . . 1 

Pwen, um rothen1. 

Sneburtg58 

0% M. po. 

Marpurg zum Naradeis 40 
Markel. ine. 

Marpurg |. Reihsminifteriaken: 

Marpurg, aus Man .. .. 

Martorff rersfl eo... 0: 2 

Maulbaum . . . ei 

Meildbeim . . . ... 1 

Mefenbug . . .... 41 

Mim . . 2.2. ...19 

Mengeröhbaufen . . . . 21 

Mengoz en 

Milwmer . . . 2 2200 

Molsberg 

Monis . 

Montabur . 

Mühlen 

Mu. . 

Rind . 

Münze . 

Myına . nn WB ee ea DT 

P. 

Palmſtorfer 

Partenheim . 

Peterweil 

Piſtorius von Nidda 

Pregler . 

Preme . 

Pruße 

Rabe 

Raiß 

Rauſcher 

Rebſtock 

Reichsminiſterialen 
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ut. Bogenzahl Bogenzahl 
' a..Gang von Walbtun Schrendeiſen 4 

b. Marpurg modo Send Schrenke . 3 

n von Schweinsberg. Schule zu Laderum . 1 
ı c. Ulner von Diepurg. Schwab v. Aſchaffenburg 2 

Reiffenftein . . 3 GScäwalbeder . 2 
Rennstof . -» -» - 2 Schapad zu alt Wege . . 2 

Reutlinger . . . . + 1 Schwan von Friedberg . 2 

Meygenhard Reinhard) . 1 Schwargendeag . . 26 
Rheine... 20... 18 Shwanlpf .. . . 1 

Riedefel . . 1 Schweinheim 8 

Kindfleiſch . 1 GSeidenfiider . 1 
Nodenheim . » -» - ....6 GSelbold 4 
Mömer, genannt Eöllner . 7 Siegwein 2 

Römer, ſpaͤter Hanau 2 Eilberbimr . 2. ...09 
Rorbah . . » . . . +. 16 GSiverdes. . 6 

Roſenberg..2 6Soocrgenloch..... 28 
Roſenleche.1 Soſſenheim...... 3 

Ropmall . . » - - - 4 Spangenberg im Saale . 3 

Speyer . .... 12 

©. Staltugr . . . 44 

Sachfenhaufen (Prunheim, Stirdad . 2200.02 

Carlsmund, Mondfot) . 20° Stad . 2: ee. dl 

Sb .. “er... 1 Sg . . ee. 1 

San . . . . 9 Gtanhbaufe. 2:0. 065 

Schad von ittelbiberad . 2 Gtenhiem . . . 2:1. 1 

Shi . » 2 00. 10 Gteinmep, Nikolaus von . 1 
Ehem . . 2 2 8 Stdn. 2 2200. 18 

Schildknecht . . . . 17 Stephan von Eronftetten . 21 

Schlechtbecker .... 1 Stocker..... 2 

Schmid . .. 8 Storck x... 2 

Särabl . . 2. ..9 Strabenberg. . 12 

Sholir. » » 2:2... 5 Shalabug . . -» . 15 

Schöndegr. ». » . 1 GStump von Tettingen . 15 

Schönmetter ... 2 Suthbufen 2.220002 

Shft - . 1 



Tegen. .1 

Tiermaye... ..8 

u. 

Uffline . 22.2.1238 

Ulner von Dieburg ſ. Reichs⸗ 

minifterialen 

Ungelheime. . . 2... 08 

Über 2. 22000. 1 

Viola. . ....1 

VBirndarg . » 2.0. 01 

Vilr 2 2 000. 24 

Bold . . 2 2 2 

Bolauf. 2 220.0 

IB. 

Wahenduf . .... 

Waldeken .. 

Walther von Herborn 

Wannbach. .. 

Wartenberg und Hohenfels . 

MWasmund . oo. 

MWederlin 

Wedel OS Om — u Ce De 

Vebl . 

Weiß von * 

Melden . 

Wernher 

Werſtadt 

Wetter (de Wedera) 

0 

Widenbuſch. 

Wiedtmann 

Wiele (Wellin) 

Winden . 

Winterbach, von der 

Wirhaufer . 

Wirfteder . 

MWobelin . 

Wolf von Siegen 

Wolff . 

Wellenſtadt 

Wunderer 

Dienedke 

Zaan . 

Zedtwitz 

Ziegeſar. 

Zingel 

0 

0 

v 

0 

0 

[2 Ve U wur -" u 80 
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IH. 

Befondere Abhandlungen: 
Bogenzahl 

I. Zu welchem Gau Frankfurt gehörte. | 

10 

II. Ueber ven Urfprung des Namens ber Stabt Frantfur 

III. Bon der erſten Anlage eines fraͤnkiſchen Kammergutes und 

der dabei angerichteten Mainfurth Franfonofort . . . ; 
IV. Die in der Nähe davon erbauten Gebäude gehen in | 

einen Ort über . 

V. Theil der Gegend, welche den Kamen Rode oder Sieh 
führt . 

VI-XIII. Bon ber Erberung der Stedt sis zur e Periode der 

Bereihnung der Hänfer mit Buchſtaben und Zahlen . 

XV. Bon den baufälfigen Häufern und GHofftellen im 14. und 
15. Jahrhundert 

XVI—XVIL Bon der ehemaligen Borftadt und der Gegend 

Fiſcherfeld 

XX. Geſchichte der Wambrue und von den Pigeign Bauen 

sub 

A. Waldemar von Peterweil, Beſchreibung ver Straßen 

von Frankfutt und Sahfenhaufen . . . . . 
B. Battons Gedanken über den Urfprung der Herbft⸗ 

md... 
C. Die erſten Vathedigungeenlagen na ir em 

bung des Sihheppulvs . . . » . 

Catalog aller gebrudten Urkunden von 19011684. 

Verzeichniß der Zeugen, fo in Branffurter Urkunden vorkommen, 

von dem Jahr 1207-1502, Aber 100 Bogen. 
Topographiſche Beiträge zu den Umgebungen der Stabt, 

von: Bation; cirea: 60 Bogen. 

we Oehiäte des Bartfolomih Stiftes, cn 60 Bogen. 
9% 

10 

80 

10 

15 



Miscellanen. 
Vogeph 

A. Zünfte, Sitten und Eultur bir, . . - En | 

B. Nefrologe aus dem St. waren Stifte - - 2... MW 

C. Chartularium . . . ee... .5 

D. Allegata ex variis Autoribus und Bürgebuß von 18121500 50 

E. Collectio receutior . . Pe 20 

F. Joh, Friedr. Fauſt von Acaffendurg, Beſchreibung be 

Sitten und Gewohnheiten der Geſellſchaft Altenskimupurg *) 13 

G. Meiſter⸗Faſtnachts⸗Buch und alia von der Ganerbſchaft Alten 

Simpurg, ab eodem . . .. 10 

H. Streitfachen ber Gcrertſchaft mit der Hiefigen Stadt, die 

Rathöftellen bi. . . . 11 

I Excerpta aus dem Archiv der Eanerbfgaft Alten Eimpurg 

in Bezug auf Geſchichte des Mittelalters . . . - 14 

K. Abſchrift aus dem Stadt⸗Archiv, bie Vanerbſcheft Alten Dim 

purg be... . . ..... 

L. Deßgleichen, das Haus hFrauenſtein betr, .... 8 

M. Extract über das Gebäude Alten Limpurg . . eo... 0] 

N. Fettmildiana . .. .13 

O. Urfunden und Auszüge, betr hieſige Berg, Beifeaun 

flofter ꝛc. co... . ..4 

P. Excerpta aus Schriften über Frautfurt ... 11 

Q. Abſchriftlicher Auszug des Verzeichniſſes der Zinſen auf Haus 

fern der ganzen Stadt de a; 1438. . . . 24 

R. Auszüge aus den Stadt-Rechnungen vom 14. bie 16. und 

der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts . . . 73 

8. Abfchriftlihe alte Urfunden vom 13. Jahrhundert herwaͤrts 40 

T. Battoniana, das alte Muͤnzweſen betr. 

U. Bürger und Beed Bücher Ausgüge . . . ..  \ | 

V. Bücher-⸗Notizen und Francofurtensia . © . © 2 2.0.1 
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*) Diefe Fichard'ſchen Auszüge aus dem Fauſt'ſchen Werk ſind zum Theil in 
ber Zeitfchrift für deutſche Kulturgefhichte von Dr. J. Müller und J. Falle, 

Januarheft 1856, S. 58 fi. abgedrudt. 
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Gefchichte 

der Bereinigten Dr. Sendenbergifchen Bibliothel. 

Bon 

Dr. med. Wilhelm Stricker, 

weitem Bibliothefar an berfelben. 

Dr. Joh. Ehriftian Sendenberg war ein großer Buͤcherfreund; nichts 

bat er häufiger im Stiftungsbriefe erwähnt, als feine Bücherfchäge. 

$.7 ordnet ihre Bermehrung an, $. 9 ihre Echenfung an das Collegium 

medicum, $. 11 ihre Beauffihtigung durch den Stiftsarzt. 

Zu 8. 9 enthalten die Schedulae noch folgende Beſtimmungen: 

„Gebrauch der Bibliotheque innerhalb des Haufes und mit Vorbewuſt 

der Herren Physicorum oder deren Decani; addatur und unter den 

Augen des in dem Haufe wohnenden Medici, damit nichts geftohlen 

und fein Buch defeft gemacht werde” *). Ste war in bem Saale bes 

erften Stockwerks des fühlichen Fluͤgels aufgeftellt, welden Dr. Senden» 

berg 1767 an das urfprünglicde Stiftungsgebäude anfügen ließ. Auf 

biefe Beftimmung des Saales bezieht ſich die Infchrift auf der Innen» 

feite der Eingangsthür: Taxrızög za suoynuoras **), Im Jahre 1783 

wurde der Saal fo eingerichtet, wie er im mefentlihen noch jetzt zu 

fehen ift; die Bücherregale wurden verſetzt, mit Silberölfarbe anges 

firichen und mit blauen Leiſten abgefeht. Die Bücher wurden durch 

*) 80. Nachricht von der Dr. Sendenbergiichen Stiftung 1837, welche übers 
haupt für die ganze Geſchichte des Bibliothek ſchätzbare Nachweiſe entgält. 

*“*) „Drbentli und wohlanftändig.” 
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einige jüngere Aerzte geordnet, alle Werke, welche keine Berichug u 

ſchöne Wiffenfhaften, Natur und Arzneikunde hatten, etwa 6 

(ohne Bände und beigebundene Bücher gerechnet), ausgemaflen, m 

zur Verfteigerung beftimmt *), woraus mit Einfluß der Tomb 

1581 fl. 43 fr. erlöft **), deren Zinfen zu Bücheranſchaffungen befim 

wurden. Einen fauber geſchriebenen Catalog in zwei Foliobaͤnden kg 

der aweite Gtiftsarzt, Dr. Lehr (F 1807) an und übergab ine 

13. Mai 1784 (9. Nachricht 1785). (Eine bedeutende (Erweitem; 

erfuhr die Bücherfammlung dur den erften Stiftsarzt Dr. Joh. Ju 

Reichard, der nicht nur, wie au die ſpäteren Stiftsärse ak m 

Neeff (+ 1849) feine gefammten Bücherſchätze ihr vermudte, fosten 

au 4000 fl. legirte mit der Beſtimmung, die Zinfen zur Bermehrm 

der botanischen Werke zu verwenden. Am 22. Yebruar 1811 wer 

dem GStiftsarzt ber Auftrag ertheilt (22. Nachricht) einen neuen Gay 

der Bibliothek anzufertigen, doch wurde erft 1821 dieſer Catalog mı 

Dr. Neeff überreicht (25. Nachricht). Natürlich war man waͤhrend der a 

ber ephemeren medizinifhen Schule unter primatifcher Herrſchaft bemik, 

die Bibliothek allgemein nupbar zu machen. Kür den Winter wurde a 

ber füdöftlichen Ede des Saales ein Raum abgeſchlagen und mit eine 

Dfen verfehen (22. Nachricht von 1813). Mit der Fremdherrſchaſt fl 

auch diefe Anregung und Goethe hatte in „Kunft und Alterthum on 

Rhein und Main’ Heft 1 (Merfe. Duodezausgabe Bd. 43, ©. 360, 

worin er feine Anfchauungen aus den Jahren 1814/15 niederlegte, m 

bemerfen: „Hier findet fi eine trefflihe Bibliothef, melde bis af 

die unmittelbaren Nachfolger Hallers hinanreiht, und geordnet, 

fortgefegt und zum Gebrauch eröffnet, der Stadtbibliothek cn 

bedeutendes Fach erfparen würde.” In der That war die Benütunz 

der Bücher durch ängftlihe Beftimmungen des Etifters (8. 9 de 

Stiftungsbrief3 und Schedulacı, welche noch 1824 auch auf alle fpi 

teren Zugänge zur Stiftsbibtiothef ausgedehnt wurden, befchränft, un 

felbft in diefen engen Grenzen war ein weiteres Hemmniß in be 

Stellung des Stiftsarztes gegeben, der feinen Würden und Beſchaͤf⸗ 
tigungen nad nicht leicht wegen Benugung der Bücher in Anſpruch zu 

..*) 8. Nachricht von 1784. 

**) 10. Nachricht von 1786. 
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nuehmen war, wozu auch jede feftgefegte Stunde: fehlte Es iſt weſentlich 
In das Verdienft der Energie md des Organiſationstalentes des Herrn 
is Dre Mapped, daß Gihritt; wor Schritt. troh aller Hemummiſſe, der jebige 

Zuſtand der Ausdehnung und Nugbarfeit der vereinigten naturgeſchicht ⸗ 

: lichen und miediziniſchen Bücherfhäge erreicht wurde. Zwar der er ſte 
Sdyritt- fonnte wegen perſönlichet und wegen im. jener Auslegung des 

‚859 gelegener fahlicher Hemmungen nur wenig erreihen. Dr. Mappes, 

wenigſtens in dieſet Hinſicht möglich, u vermindern/ zeg ich · aus 
fümmtligen: Katalogen der Stadtbibliothef die, naturwiſſenſchaftlichen 
Bücher: aus und ſchaltete fie unferem- Kataloge (mit rother Dinte) ei, 
damit man fehnell + überfehen fönne, was in. dieſem Fache öffentliche 
Bibliothelen beſihen und um doppelte Anſchaffungen zu vermeiden. 

Es iſt zu hoffen, daß es in Kuren gelingen werde, auch die Stifte, 
Bibliothek, welche, obgleich wohlgeordnet, aus mancherlei Urſachen den⸗ 

noch bisher unbenügbar  gemefen, mit ber umfrigen zu vereinigen. 
(Dr. Mappes’ ı Feftreden 1842, ©: 41, und) 26. Nadriht von der 
Sendenbergiſchen Stiftung von 1825) Diefe Vereinigung; welche 1825 
insyXeben trat, beftand * darin, daß) Dr. Neeff Eigenthum der 

Es wurde ein gemeinſames Vibliothelariat gebildet, in ber Art, daß 
jeder der drei Miteigenthümer der Bibliothek dem Stiftsarzt Dr. Neeff 
drei Mitglieder zuordnete, welche in einem Gefchäftssimmer (Heützutage 
der geographiſche Saal) Montags von 3—5 und Freitags von 11— 12 Uhr 
anweſend waren; es lagen Zeitſchriften zur Durchſicht auf und Bücher 
wurden mad Haufe entliehen. Vergl 31.) Nachricht Dr: Mapyped / 
Beftreden ©. 184). Gleich nad feiner Gruͤndung trat der ärztliche 



Versin 1844 in aͤhnlicher Weiſe bei. Neben dieſen Immfeuben Bde 

ten wurbe bie Anfertigung eines SZettellataloge und bie (Einzibey 

der neuen Zugänge betrieben, unter benen die Bibliothek bes 180 
verflorbenen Phyſikus Prof. Dr. Keſtner ver bebeutendbfte war. Yakıf 

iſt wohl kein Fach wiffenfchaftlider Thaͤtigkeit den bei jeder freiwilige 

Dienftleiftung unvermeiblihen Wechſel der Perfönlichkeiten zu ertragen 

weniger geeignet, als die bibliothefarifche. Na dems Tode bes Stiſu⸗ 

arztes Prof. Dr. Neeff 1849 war es möglid, in der freigewerkem 

Wohmung defielben den Raum für Geſchaͤftszimmer und für die ne 

wendig gewordene Erweiterung des Bücerraums zu finden. Be 

Stiftungsadminiftration ſchloß mit ben Vorkänden der genannten tel 

Bereine, welhen am 6. Juni 1850 aud der geographiſche Verein Mi 

auſchloß, gleichlantende Verträge, woburd dieſelben bas medical 

Juſtitut zum Obereigenthümer einfegen, an welchen im Fall ike 

Auflöfung die Bücher fallen; fle verziäten zu Gunften des medickniſche 

Juſtituts auf jede weitere Verfügung, als einzelne Bücher ihrer Summ 

lungen von ber Berleihbarfeit nah außen auszufchließen und zu de 

jährligen Reviſton Abgeordnete zu ernennen. Dagegen übermimmt die 

Adminiſtration die Aufbemahrung und Nutzbarmachung der VBücherfgäge 

mit allen baraus entfpringenden Koften: Beſoldung ber Bibliotheken, 

Heizung der Geſchaͤfts⸗ und Leſezimmer ıc. (vgl. 35. Nachricht von 

der Senckenbergſchen Stiftung, Jahresberichte 1849—1850 des gen 

graphiſchen und phyſtkaliſchen Vereins), Es hat ſonach die Vereinigte 

Senckenbergiſche Bibliothek kein Eigenthum, ſondern ſie iſt ein Collektiv⸗ 

Begriff mehrerer Eigenthümer — ein Rechtsverhaͤltniß, welches häufig 

verfannt wird. — Die Bücher, durch verichiedene Stempel nach ihrem 

Eigenthumsverhältniß bezeichnet und in Eigenthumsfataloge eingetragen, 

bilden ſowohl in der Anfftelung als in dem Zettelfatalog ohne Rd; 

fit auf die Befipverhältniffe ein wifjenfchaftliches Ganze. 

Die Reihe der Bibliothefare ift folgende: 

Dr. B. Ehriftian Freſenius, erfter Bibliothefar, 27. Sept. 1849 bis 

26. Sept. 1852 (}); 

Dr. 9, Knoblaud, zweiter Bibliothekar, 27. Sept. 1849 bis 21. Oct. 1839, 

erfter Bibliothekar bis 1. April 1854; 
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Br, Gi: Bagge, zweiter Bläkietheläz, 81. Oct. 1868 bis 1. Spell 1068, 

erſter Bibliothelar; 

Dr. ®. Gteider, zweiter Bibliothelar feit 1. April 1854. 

Die Bibliothefare find auf die folgende Bibliothel8-Ord- 

nung verpflichtet: 

4. 1. Die vereimigten Bibliothefn des Dr. Sendenbergifchen 

mediciniſchen Juſtituts, der Dr. Sendenberg. naturforichenden Gefells 

haft, des phuflfalifchen, geographifhen und ärztlihen Vereins find 

jeden Tag mit Ausnahme der Sonn und Fefltage von 11—12 Uhr 

geöffnet. 

$. 2. Das Leſezimmer ift dem Publikum zugänglih und es fan 

daſelbſt Jedermann Buͤcher zur Einfiht erhalten. 

$. 3. Die Eutleifung von Büchern findet nur an Mitglieder 

der betheiligten Geſellſchaften und deren Docenten, ferner an hier recis 

pirte Aerzte und zwar nur gegen Schein ftatt. 

$. 4. Die Entleibung von ungebundenen Zeitfchriften ze. baun 

erſt dann geſchehen, wenn diefelben 4 Wochen lang zu allfeitigem 

Gebrauch auf dem Leſetiſch ‚gelegen haben. Sind fie mährend biefer 

Zeit mehrfach zur Ausleihung begehrt worben, fo findet nach Ablauf 

ber 4 Wochen eine Entleihung von 8—14 Tagen, je nad der Nads 

frage, ftatt. 

8. 5. @benfo iR für ein eingebundenes Buch, was an demfelben 
Tage von mehreren Seiten verlangt wird, die Entleihzeit 14 Tage 

und der erfte Entleiher fofort davon zu benachrichtigen. 

$. 6. Für ein eingebumdenes Buch iſt die Entleihzeit 4 Wochen. 

Diefelbe kann jedoch ſtillſchweigend bis zur Reviften verlängert werden, 

wenn das Buch nicht anderweitig verlangt wird. 

8. 7. Die verweigerte Rüdgabe eines nad Ablauf des gefeplichen 

Termins eingeforderten Buche if, falls Feine Einigung der Eompetenten 
zu Stande kommt, dem Bibliothefödeputicten der Stiftungsadminiftzation 

anzuzeigen. 
6. 8. Wenn ein Docent oder ein vortragendes Mitglied em Bud 

zum Zweck eines Vortrags verlangt, fo genießt derfelbe umter allen 
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Umfäuben; auch gegen ‚6: A ein Boczgcecht anf die Dauer von 

14 Tagen. 

$. 9. Lexica, bibliographiſche Schriften, Tabellen, Wandkarten, die 

zum ſtaͤndigen Gebrauch im Lofal dienen, können gar nicht ausgeliehen 

werden, begleichen ſolche Werfe, mo eine darauf bezügliche Beftimmung 

des Gebers oder Eigenthümers ftattfindet, insbefondere Fünnen bie mit 

dem Wappen Dr. Sendenbergs bezeichneten Bücher nit außerhalb 

des Gefammtumfangd ber Stiftsgebäube entliehen werben. 

$. 10. Regifterbände Fönnen nur für den Zwiſ chenraum zwiſchen 

zwei Bibliothekſtunden entliehen werden. 

.$. 11. Beſchädigungen oder Defekte an einem surldigebradiien 

Werke werden dem Teberbringer zur Anerkennung vorgezeigt und. es 

wird der Eigenthümer des Buches von dem Schaden in Lenntuiß 

geſetzt. Bei grober Fahrläaͤfſigkeit find die Bibliothekare verpflichtet, mit 

der Verabfolgung von Büchern bis auf Weiteres‘ einzuhalten. Die 

Entfheidung vermittelt bie Adminiftration bei ber beireffenden Ges 

ſellſchaft. 
$. 12. Für die alljährlich vom 1.—15. Juni ſtattfindende Nevi⸗ 

fion werden fänmtlihe entliehene Bücher in ber lebten Hälfte bes 

Monats Mai durch Bekanntmachung im Intelligenz:Blatt eingeforbert 

und die bis zum 1. Juni etwa noch rüdftändigen Bücher auf Koften 

der Entleiher beigetrieben. Während der Nevifionszeit find die Biblio 

thefare nur gegen die im $. 8 begriffenen Mitglieder und die im In⸗ 

tereffe der Sammlungen befhäftigten Sectionäre zur Ausleihung von 
Büchern verpflichtet. 

$. 18. Der Eintritt in die Bücherfäle ift nur in Begleitung 
eines Bibliothefars geftattet. 

Seit ihrer Reorgantfation hat die Bibliothef fo raſch an Um 
fang zugenommen, daß, während früher der Saal allein zu ihrer Auf: 
nahme hinreichte, jegt mit nur die ganze ehemalige Wohnung des 
Stiftarztes hinzugezogen, fondern auch der Vorplap in ein Zimmer 

umgewandelt worden ifl. Gegenwärtig wird, nachdem alle Bücher in 

die alphabetifhen und fyftematifhen (Zettel-) Cataloge eingetragen 
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ID, der deſtiuincte Borrathe ag dem, Vibliographiſchen Coftene'Blt 
gefammteri Wiſſenſchaftskunde, mit einer Anleitung zum Ordnen von 

Vbliotheken ꝛe. von Oeh. Rath AU. A. E. Schleiermacher, 2 Bände, 

Braunfchweig 1852,:Bietveg“ geordnet und damit bei den. uͤberhaupt 

noch nicht geordneten Abtheilungen begonnen. Nach dem alten Syſtem 

geordnet find: Botanik (worüber ein gedruckter Catalog 1853. Preis 

19 fr. eriftiel), Zoologie, Mineralogie, Geographie (worüber 1852 

Ebenfalls ein gedrudter Catalog von 138 Seiten erſchien. Preis für 

Richtmitgliever 12 Fr); nah dem neuen Syftem: Phyſik, Chemie, 

Aſtronomie, Technologie*) und die Theile der Medien, : weiche bie 

alten griechifchen, römifchen und arabifchen Schriftfleller, die bes Mittels 

alters, Anatomie, Phyſiologie und Diätetit begreifen. Das Eingangs: 

simmer (Empfangsimmer des Stiftsarztes) iſt Gefchäftssimmer ber 

Bibliothekare; die beiden nördlih anftoßenden Zimmerden (Studier⸗ 
zimmer des Stiftöarztes) enthalten Phyſik, Chemie, Aftronomie, Tech⸗ 

nologie (Buchflaben P und T des Schleiermacherfchen Syſtems); jenfeits 
bes Ganges ift in den beiden Zimmern der neu geordnete Theil det 

Medien (R 1—589) aufgeflellt. Das nah Suͤden auſtoßende ehe 

Htafige Schlafzimmer des Stiftsarztes ift das Leſezimmer, wo ME vom 

bhyſtlaliſchen Verein gehaltenen Zeitfihriften aufliegen; grömplüfchene 
Stühle mit hohen geraden Lehnen und kurzen gebrehten Füßen mb 

ein ſolches Canapee ftammen noch aus der Zeit des Stifters, Eine 

hr’ nach Heften führt in das Vorplatzzimmer, welches Zoolsgie und 

Mineralogie enthält. Rad Suͤden gelangt man aus dem Lefesimmer in 

das der Botanik; zwiſchen dieſem und dem goologiſchen Zimmer liege 
der geographiihe Eckſaal, welcher zur Zeit des freiwilligen Dienſtes 

dus Gefhäftszimmer war. Bon diefen Räumen, welche ſaͤmmtlich in 
dem urſpruͤnglichen Stiftshaufe legen, gelangen wir über einen Gang 

fit dem eigentlichen vom Stifter zu dem Zweck der Bücherei erbauten 

Bibliothekſaal, wo an den Wänden die Zeitfchriften flehen, während 

die Mitte die noch nicht georbneten Theile der Mediein (Buchſtaben R 

And S) ‚einnehmen. Die Zeitfhriften beginnen mit den afademifchen 

9 Ucher das Cigenthum des phyſikaliſchen Vereins bat Dr. 6. Kloß 1348 
inen geſchriebenen Katalog angelegt; gebrudte Cigenthumskataloge erihienen 1845 
und 1850. 



— 12 — 

Abhandlungen, gehen ſodann zu ben allgemein wetuchiſtoriſcher ia; 
den zoologiſchen, botaniſchen, mineralogifäen über ; es folgen ix 
graphiſchen und flatiftifen, phyRfalikgen, Gemifdjen, pharmastiie 
aſtronomiſchen, technologiſchen; dann fihließen ſich an die alla 
mediciniſchen, chirurgiſchen, augenaͤrztlichen Zeitſchriften, die für Ges 
huͤlfe, Kinderkrankheiten, gerichtliche Medicin ıc. 

Aus der Geſchichte der Bibliothek geht hervor, daß ihre I 

führung nur in einzelnen Zweigen ſyſtematiſch ſein konnte. Reben in 

Eingangs diefes erwähnten Reichardſchen Legat für die Botanik füke 

Heinrich Mylius 1845 ein Geſchenk von 5000 fl., beren Zinien ja 

nichtbotaniſche naturbiftorifche Werke duch die naturforſchende Br 

faft verwendet werden follen. Der phyſikaliſche Verein fer fh 

Phyſil und Chemie, der Berein für Gengraphie und Statiſtik afe 
diefen Wiffenfchaften auch für Ethnographie und manches in die Ge 

logie einfhlagende Werk; die Geburtshülfe mit ben angrenzenden Be 

bieten der Gynaͤcologie, Kinderheilfunde und Diätetif iſt durch Lei 

Bibliothek in Alteren Werfen gut bedacht; und für die ärmſten Fade: 

Zergliederungsfunde, Phyfiologie, praktiſche Heilfunde, Wunbarneizf 

und Augenheilfunde forgt der ärztliche Verein zunächft durch Anlauf 

felcher Werte, welde wegen ihres Umfangs und ihrer Koſtbackei u 

Privatbucherſammlungen zu fehlen pflegen. 

Ich ſchließe mit einer Aufzählung der auf der Bibliothef aut 

bewahrten Bildniffe, unter denen die Frankfurter Aerzte barftellenden 

mit einem * bezeichnet find und verweife hinfihtlih der Perfonaiien 

der Iepteren auf meine Gefchichte der Heillunde in Frankfurt 1847. 

*L Dr. B. Ehriftian Srefenius, 1810—1852, Lichtbild nad 

einer Zeichnung von Rofa Huth 1840. 

*]l. Dr. Ph. Jac. Cretzſchmar, 1786—1845, Steinzeichnung 

von F. Vogel nad einem Gemälde von I. Becker, Berlgg 
von H. 3 Keßler. 

*III. Dr. Ehr. E. Neeff, 1782 —1849, Oypsrelief, Geſchenk won 

Dr. 8. Paſſavant. 

*IV. Dr. Job. B. Jae. Behrends, 1769—1823, Delgemälbe. 
*V. Dr. Paul von der Lahr, 1699 — 1741, Delgemälde. 
VI. Dr. Phil. Heine. Piftorius, 1697—1742, Oelgemäalde 
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VMu De Sam. Chriſtian Lucà, 1187 1821, Odgetäßik ; ' 

“VIII. Dr. Johannes v. Flammerdinghe, rec. 1671, + 1671. 

J. Delgemälde, 

*IX. Dr. Ehriftof Lecerf, 1696— 1755, Oelgemäfbe, 

*X, Dr. Peter Lecerf, rec. 1686, Delgemälde. 

*XL Dr. Joh. Phil. Burggrave, Sohn, 1700— 1775, gemalt 

im 57. Lebensjahre, 

*XIL Dr. 3. C. Sendenberg, Gemälde von A. W. Tiſchbein, 

Juli 1772. | 

*XIII Dr. Job. Phil. Burggrave, Vater, 1673— 1746, Del 

gemälde, gemalt im 50. Lebensjahr. 

“XIV. Dr. Joh. Martin Stard, 1704— 1751, Delgemälde von 

Fr. Lippold, 1746. | 

*XV. Dr. Carl Wenzel, 1769—1827, Delgemälde von Thelott. 

*XVI. Dr. Hermann Gwinner, 1823—51. Rabirung. 

XVI. Dr. med. Gafımir Bud, 1778-1851, Gteinzeihnung 

von Schertle, nad einem Lichtbilde von F. Vogel. 

»XVIII. Dr. ©. Th. von Sömmerring, 1755— 1830, Relief in 
Biscuit. 

Im Lefegimmer: 

*XIX, Dr. Jakob Friedrich de Neufville, 1727—1788, Del 

gemaͤlde. 

XX. Mathaͤus Weſenbec, 1531—1586, aus Antwerpen, Pros 

feffor der Rechtsgelehrſamkeit zu Jena und Wittenberg, 

Delgemälbe. 

XXI Job Ludolf, 1624-1704, Delgemälbe. 

*XXII. Dr. Paulus von der Lahr, 1666—1711, Delgemälde, 

*XXIIL Dr. Joh. Michael Büttner, 1683—1744, Delgemälbe. 

XXIV. Joh. Conrad Uffenbach, Schöff, 1684—1734, 

XV, und Gattin, Oelgemälde, 

*XXVI. Dr. Jakob Friedrich du Kay, 1671—1725, Delgemälde. 

*XXVII, Dr. Joh. Georg Kisner, 1678—1784, Delgemälde, 



— 14 — 

XXVIII. Dr: Joh. Jace. Reichard, 1748 - 1702, Oeigemãalde. 

XXIX. Dr, Nicol. Mar Wilhelmi, 1672 — 1752, fürklis 

befienscheinfelfifcher Leibarzt und Badearzt zu Schwalbug, 

Delgemälde. 

Im Gang vor dem großen Bibliotheffaal: 

*XXX. Dr. Petrus de Spina, 1630 —1669, Delgemälbde. 

ÄXXI. Dr. Mic. Bernh. VBalentini, 1657— 1729, Prof. mei, 

zu Gießen, Oelgemaͤlde. 

*XXXII. Dr. Hartmanu Beyer, 1563—1625, Delgemälbe, 

Die Aufzählung der durch Alter, Seltenheit oder Koftbarkeit aus; 

gezeichneten Werke behalten wir uns für eine andere ©elegenheit vor. 



4 

Auszug 

einer handſchriftlichen Ueberlieferung des 

„ Snventariums der verschiedenen Beughänfer Frankfurts 
in den Jahren 1764— 1765, 

bearbeitet und mitgetheilt 

Karl Theodor Heiffenfiein. 

Menn ein Verein oder ein Einzelner es unternimmt fih mit dem 

Etudium der Vorzeit zu befhäftigen und ſich nad Kräften beftrebt, fein 

Urtheil darüber zu verſchaͤrfen, fo darf er die geringfügigft ſcheinende 

Duelle nicht verfcpmähen, welche fih ihm auf feinem Wege barbietet 
und welche gar oft, wenn fie mit Aufmerffamfeit verfolgt wird, direft 
zu dem Urfprung hinleitet. Aus den kleinſten, unmichtigften Dingen 

laffen fih für den Kenner Schlüffe ziehen und bei meinem Beftreben 

Material snfammenzutragen, das ein Befähigterer, als ich, vielleicht ders 

maleinft benügen könnte, war es mir nicht unerwünſcht, das Fleine 

Manuffript, welches bie Anregung und den Stoff zu gegenwärtiger 

Arbeit Fieferte, zu meiner Verfügung geftelt zu fehen. Es trägt bie 

unzweifelhafteften Spuren der Acchtheit ſchon in feinem ganzen Auss 

fehen und wurde mir zudem von dem Urenkel feines Verfaſſers einges 

händigt, welcher mir über denfelben noch manche intereffante Notiz zus 

gehen ließ und welchen ich in der Perfon des Hm. C. Koenitzer, 

Inhaber der Jägerfhen Bude, Papiers und Landfartenhandlung, nicht 

verfehlen will, meinen Leſern als den freundlichen Geber hiermit vor⸗ 

zuſtellen. 
10 
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Broullion 
zum 

Zeughaͤuſer 

Inventarium. 

Errichtet den 21. Aug. 1764. 
Conditionirt den 8. Juli 1765. 

Gefchloffen 777 

ſteht auf. dem ſtarkgealterten Umſchlag und da die Jahreszahl nu 

genau mit einer mir von Herrn Koenitzer mitgetheilten Notiz üban 

ftimmt, fo ift außer allem Zweifel, daß wir die Original«Handiärft m 

J. W. A. Jäger *), Zeugmeifter und Kapitän der Artillerie der Ra 

ſtadt Frankfurt, vor uns haben, welcher 1764 vom Frankfuriet Ri 

Zeug Amt zu diefem Poſten inftallirt wurde und bei Diefer Gelegaia 

feines Amtsantrittes das Verzeichniß anferfigte. 

Das Buch in feinem ganzen Umfang mitzutheilen würde ju wi 

führen, indem ein geoßer Uixpesl desſelben Ich meit einer genauen I 

zählung der Munitions⸗ und Waffenvorräthe aller Art in einigen Tabelk 

befchäftigt. Ich befchränfe mich deßhalb lediglich darauf das zu gem 

was von intereffanten alten Waffenftüden vorhanden war, und bin üb 

zeugt, daß für unſere jetzige ſammelnde Zeit der Beflg eines folk 

Vorraths, wenn er nod vorhanden wäre, was leider nicht mehr N 

Fall, von unſchätzbarem Werth fein dürfte **). Auch manche Euriofitäte 

*, Johann Wilhelm Abraham Jäger, geb. 18. Aug. 1718, gef. 2. Eept. 179 

trat 1737 in Eger in öfterreihifche Dienſte, allwo er die Feldzüge von 1742 md IT. 

mitmachte, der Schladht ven Campo santo 8. Febr. 1743 und dem Trefien | 

Weiſſenburg im Elſaß am 5. Juli 1744 beiwohnte. — Nah dem Tode Garl V 
trat er aus der öfterreichifchen Armer ans und murde tm Jahr 1745 im Frankfurt a9 

vom KriegssZeug- Amt als Artilleric-Gonitabler augenemmen ; jpäter nachdem a y 

Feuerwerker vorgerüct war, verließ er den Tienft 1748, wurde aber im Jahr 17 

vom Kriegs:Feug:Amt zurücberufen und im Jahr 1764 zum Kapitän der Artille 

ernannt, nachdem er im Jahr 1762 den Hutterifchen Buchladen auf bem Barrel 

erfauft Hatte und auf diefe Weile der Brunder der jegigen Iäger’ichen Bas 
Papier: und Landfartenhandlung wurde. 

**) Im Jahr 1809 unter ber Regierung bes Fürſten Primas wurde ber gröf 

Theil der von den Franzoſen nicht geraubten Waffen, Zelte ıc. öffentlich verfleige 
und zu melden reifen damals die Sachen verfchleudert wurden, mögen folgen 
Thatfachen berichten, die mir aus dem Munde eines Augenzeugen, des Herrn Aflefi 

Dr. Tfeiffer, zugegangen. Es befund ſich nämlich unter den ausgebotenen Ca 

eine große Menge von Fifen und Langen, weldhe in Gebunden von 2530 Eti 
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namen bei dieſer Rundſchau zum Vorſchein, welche unſere ehrſamen 

zorfahren ſorgſam yud mit Andacht hüteten und verwahrten, und welche 

ns tiefe Blicke in den damaligen Staatshaushalt, wie auch in deu 

:harafter der ganzen Zeit gewähren. Da wo es zur fchärferen Be- 

eichnung der damaligen Auffaffung mander Begriffe über Dinge mir 

öthig und pafjend fchien, behielt ich die alte Orthographie bei. 

Unbebdeutend war die Waffenfammlung auf feinen Fall, indem 

a8 Regifter allein 389 vollftändige Rüftungen nachweißt, welde 

Anter dem Ausdruck „Geharnifchte Männer” ihren Plag finden. Die 

Zahl der Bruſt⸗ und Rückenharniſche fowie der Sturmhauben if eben- 
falls ſehr bedeutend, vor Allem aber find e8 die Gefüge verſchiedenſter Art, 

welche in ihrer großen Anzahl den Reichthum der Reihsftadt genugſam 

beurfunden. Frankfurt beſaß nämlih in feinen Zeughäufern und auf 

ben verjchiedenen Befeftigungen über 359 Stüd Kanonen, Mörfer und 

Haubigen, eine für die damalige Zeit ziemlich bedeutende Summe. 

Ih laffe nun, der Ordnung des Buches treu bleibend, die Regifter 

der verſchiedenen Zeughäufer aufeinanderfolgen, und da ich annchmen 

muß, daß viele meiner Lefer mit der Entwicklungsgeſchichte der mancherlei 

und unter befonderen Namen darin vorkommenden Schießwaffen und 

fonftigen Kriegsgeräthichaften vieleicht nicht ganz vertraut fein dürften, 

fo gebe ich in den betreffenden Anmerkungen Behufs befjeren Verſtaͤnd⸗ 

nifjes die nöthigen Erklärungen. 

verfauft werden follten, auf welche jebod die anweſenden Käufer nicht mehr als 

12—18 Kreuzer per Gebund boten. Der die Verſteigerung abhaltende Kriegss 

Kommiflär Freund, unwillig darüber, rief die eben aus der Mufterfhule heimkeh⸗ 

zenden Knaben herzu, in den Hof bes Zeughaufes an der Konſtablerwache, allwo 

die Verfleigerung abgehalten wurde, indem er fagte: „Kommt ihr Buben, kauft euch 

Lanzen und Pifen, das Stück 1 Kreuzer“, welde Aufforderung eine fo gute Wir⸗ 

fing that, dag man alsbald fämmtliche männliche Schulfugend mit Lanzen bewaffnet 

in den Straßen umberziehen fah. So kaufte ein anderer mir bekannter Mann, 

damals noch als Knabe, eine mit Elfenbein ausgelegte und mit einem gravirten 

Habfchloffe verfehene Piflole um den Preis von 21 Kreuzern. Die ſchoͤnſten, einges 

legten Bruſt⸗ und Rückenharniſche wurden nicht für den Eiſenwerth bezahlt. 

10 * 
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Im Zeughaus des Hambofls 

befanden ſich demnach am 24. Januar 1766 50 Stück Geſchütze des 

verfchienenften Alters und Kaliber von 1 Pfund bis 48 Pfund. 

Die älteften mit der Jahreszahl 1522, die jüngften von 1751, 

umfaffen alfo in der Zeit ihrer Entflehung einen Zeitraum von 

200 Jahren. Sie tragen die verfchiedenartigften Namen *), Wappen 

und Devifen, und ich werde diefelben, welde im Zeughaus auf dem 

Graben vorfommen, betreffenden Orts mittheilen. 

Sodann weift das Regifter in folgenden Munitionshäufern eine 

Menge Vorräthe auf vielen Blättern nad. Es befanden fi Munitions⸗ 

häufer an folgenden Orten: 

Fiſcherfeld, 
Allerheiligen Bollwerk, 

Breite Wall, 

Peſtilenz Bollwerk, 

Friedberger Bollwerk, 

Eſchenheimer Bollwerk, 

Bauren Bollwerk, 

Bockenheimer Bollwerk, 

Jungwall, 

Galls⸗Wall, 

Mainz-Wall, 

Muͤhlſchantz, 
Schaumain, 

*) Die meiſten trugen das Frankfurter Wappen, den Adler, und ich darf Bier 
eine Thatfache nicht unerwähnt laſſen, welche ih an eines diefer Geſchütze knüpft 

und genugfam darthut, wie feltfam oft die Schickſale leblofer Dinge, glei denen 

der Menfchen, ſich geftalten. Als nämlich unfer berühmter Landsmann und Mit 

arbeiter Dr. Eduard Rüppell im Jahre 1817 Egypten burchreifte, fand er auf einem 

Kanonenboote auf dem Nil eire Kanone, welche den Frankfurter Adler und bie 

Snihrift trug „Schöff von Bardhaufen, Zeugherr“ und es unterliegt faum einem 

Zweifel, daB es eine jener Kanonen war, die im Jahr 1796, bei der Plünderung 

unferer Zeughäufer durch die Franzoſen unter General Kleber, mit no ungefähr 

dreihundert andern unfre Stadt verlaffen mußten, um nad Frankreich zu wandern, 

von dba aus wahrfcheinlid mit Bonaparte nah Egypten ging und dort zurück⸗ 

gelaſſen in die Hände Mehmet Ali's fiel. 
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Kap, 
- Affenthor, 

! Hornwerf, 
\ Hohewerk, 

Lindt, 

Außlaag. 

t Im ihnen nun war zu jener Zeit ein Vorrath von 24778 Pfund 
Rugeln, alsdann finden fih im Zeughaus ſelbſt zu gleicher Zeit noch 
358306 Stüd_Kugeln vor, nebft vollftändigem Artillerie⸗Geraͤth, und 
natürlich nod eine Menge von andern Dingen, die fein fpegielles Ins 

tevefje bieten und überall vorkommen, ich beſchroͤnke mich befhalb nur 

auf das Intereflantefte, was fi uns darbietet unter der Rubrik: 

„Alt Rüftung und Tropheen“ 

Behamifäte Männer fen . . . - . ee. .807 

ditto ftehent mit Helleyarien 222.2. %6 

Stumhbauben > 2 22er nen. 44 

Eſtandartennn. 24 

u. ſ. w. 

Zeughaus auf dem Graben, 

53 Stüd Geſchütze von 1610—1712. 

Eines vom Jahr 1652 trägt die Devife: 
„Dießer thut boflen, 
Wieder die, fo in Frankfurt wollen.” 

Ein anderes von 1610: 
„Maulwurf heiß ich unverbroßen, 

Hans Hoffmann v. Baßel hat mid goßen.“ 

Zwei andere, welche das Wappen von Sachſen⸗Weimar trugen, 

yeide mit folgender, wahrſcheinlich Tpäter hineingravirter Infchrift: 
„Der mid im Stich gelaflen hat, 
Der war ein Glaubensbrecher in der That, 
Ein Reichs⸗Rebel gar wohl befandt 
Bernhardt Herkog von Sachſen⸗Weimar genandt.” 

Dann weißt dies Regifter weiter nad: 

Seharnifchte Männer 2. 

Befülte Bomben 276 Stüd, liegen unter der Lindt in Sacfenhaufen, 

findt Anno 1764 auf expressen Befehl Löbl. Kriegs⸗Jeug⸗Ambts 

Außgeleert worden und in den Ramhof kommen, 
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Sm Stückhauß 

an der 

Conftabler Wacht. 

116 Stüd Geſchütze. 1507—--1749, 

Ferner unter andern Dingen : 

54 Stüdf Doppelhaden *) auf Bodgeftel, wovon 

3 auf dem Forſthaus waren. 

88 Stück Doppelhacken ohne Geftell. 

157 , Klleine ohne Geftell. 

660 Stück Monusqueten **) mit alten Lunten⸗chlöfſern. 

6 halbe und 3 ganze Ketten-Rugeln. 

2 alte Estandarten, 

*, Doppelhaden. Ein Feuerrohr von 4 Fuß Ränge, weldes mf ı 
befonderen Gerüfte mit drei Füſſen, dem Bode, abgefeuert wurde und 8 Loth Blei 

Haden. Ein dem Borigen ganz ähnliches Geſchütz, welches 4 Loth Bla 
Salbe Haden. Eine Handfeuerwaffe, tragbar 2 Loth Blei fchießend, ak 

Arten waren mit Luntenſchloͤſſern verfehen. 

**) Musketen. Der Name Mustete foll nad Ginigen ven muchetus: © 
abftamnıen, nad Anderen ven Mochetta, der Name eines Meierhofes bei Fel 

Italien, weil fie vielleicht in dieſem Kaffe nach Keltri zuerft gebraucht wurden. 
wird dadurch wahrſcheinlich: daß Fein lateinischer Gelhichtfchreiber die Hank: 
anders benennt, als sclopetum, welder Name fih offenbar auf den Ana 

Feuergewehres bezieht, wie dieß mit dem Namen des groben Geſchützes bam 

auch der Fall ift. 

Hoyer, Geſchichte der Kriegsfunft. Bd. I. ©. 68. 
Nah Angaben Anderer wurden jie zuerit bei dem deutſchen Heere Gar 

Fünften 1521 gebraudt und zwar von fpanifhen Schützen. 
Mem. de Bellay. Liv. XI. pag. 58. 

Die Musfete war eine ber erften allgemein gebräuchlichen Handfeuern 

Frundsberg fehildert deren Wirfung in der Schlacht bei Pavia 1525, mit fol, 
Morten: „&s war eine blutige Schlacht, denn die geſchwinden Hifpanier um 

fie und haben allenthalben bleierne Kugeln unter fie geworfen und tebtlic 

wundet. Sie hatten nicht gemeine Handrehr, wie vor der Brauch, fondern 

Mohr, die man Hafen nennet, baben in einem Schuß etlih Mann und R 

ſchoſſen. 
Frundsbergs Kriegsthaten ©, 49. 
Bei den Luntenfchlöffern war die breunende Lunte zwiſchen bie Lippe 

Hahnes eingefhraubt und murde von diefem vermittelft des Abzuges und einer 
auf die Zündpfanne geleitet. Troß des höchſt unfihern Schießens und ihrer vi 

Unbrauchbarkeit bei Megenmwetter erhielten fich diefelben bis nad) dein SOjAhrigen . 
im Gebrauch, chne von dem damals ſchon ſehr vervollfommmeten beutihen S 

verbrängt zu werben. 
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2 hoͤlzerne Adler. 

1 große Inscript. „Vivat Carl VI“. 

ly, n „Vivat Leopoldus.“ 

8 alte Gemehlt und zerbrochene Ritterlangen. 

4 alte Kupferne Keßel. 

1 Eyferner Roft zu glüent Kugeln. 

8 Bruſtharniſch mit Casquet. 

Hebft 18523 Pfund bieyern Kugeln. 

In der Gewöhrsßämmer. . 

1 Kapfär mit alt Eyßen. I 
17 Helleparten vergoldet wovon bei Müller im Römer.’ | 

1 Alt Gieß⸗Kan. 

1 Geharniſchter Mann. 

1. Eyßerner Loffel zum Gluende Kugel Schießen. 
12 Ladſchaufeln *). 

4 Heine Streichblech. 
1 Bätt zum Pulvermiſchen. U 

Dieſe Rubrik ſchließt mit folgender Bemerkung Ex 

Am 20. April 1766 von Löbl. keriege Jeug/Ambt aupſangen. 
20 Art mit F. gezeichnet, 

15 Schurtzfell, nm in Feuer⸗Roth denen Zimmerleuth zu Beben. 

Auf der Ruͤſt⸗Cammer. 

In der großen. 

Unter andern 

259 Stüd Wallcohr. 

1 große Wallbüchſe von Extra größe. 

118 Piftolen mit deutſchem Schloß **). x 

*) Sum Laden ber Kanone. Der Kanonier hatte ein beftimmtes Pulvermaaß 
von Blech, welches er aus der neben ihm fiehenden offenen Wulvertonne füllte, mit 
dem Streichblech abfirih und fobann in ben Lauf bes Geſchützes goß; eine höchſt 
unſichere, langſame und gefährliche Operation. Batronen kamen erfl in ber zweiten 
Hälfte des Bojährigen Kriege durch die Schweben in Gebrauch. 

») Deutſche Schlöffer wurden bie 1515 in Nürnberg erfundenen Radſchloöſſer 
genannt, im Unterfchieb zu denen um 1680 in Frankreich erfundenen Beuerfchlöffern. 

: Gudutahtb Beittaͤge zur Geſchichte der Erfindungen. Bd. I. ©. 868, 
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1 Schwerdge von einem Segefiſch mit roth Sammt Scheide und 

dito Griff. 

1 Kurz Römiſch Schwerd. 

1 Altes Stylet vor Cadet mit Staͤhlern Muſchel. 

4 Scharfrichter Schwerbter, wovon Eins mit Dosen 

12 Piſtolen mit franzöſiſchem Schloß. 

3 Stüd Mousqueten mit Elfenbein eingelegt und Buntenfälöger 

9 Büchfen mit Teutfhen Schloß, wovon 7 mit Elfenbein, eine mit 

Meßing und eine mit Stahl eingelegt. 

1 Kleine Büchſe mit 8 Schuß und Eiffenbein- eingelegt. 

2 Kleine alte teutſche Büchfen mit altem dentſchen wa, wi 
Perle Mutter und Meßing eingelegt. 

1 Klein Flindge mit deutſchem Schloß, mit Ense, "und. Bei 

Mutter eingelegt. 

1 Klein Puver mit deutſchem Schloß und — Kan und 

Eyßerne Schaft. 

2 Lange Buͤchßlein mit altdeutfchen Schloͤßern und Echenbem eingelegt 

2 PViftolen mit Elffenbein und Pet Mutter eingelegt, mit dentſchen 

Schloͤßern. 

1 Streit Hammer, woran zugleich kleine Finte Zauffuen mit teut⸗ 

ſchem Schloß. 

1 Paar Türkiſche Piſtohlen mit Perle Mutter eingelegt. 

4 Stüd Piftolen, die Schaft mit Stahl eingelegt und teutfhe Schlößer. 

2 Stüf Piftohlen mit graffirte teutſche Schlößer. 

2 ditto mit Eyßernen Schaft und teutfhem Schloß. 

1 Piſtohl mit 2 Lauf und Perle Mutter eingelegt. 

1 Piftohl mit dopp. Lauf und Schloß und Anſchlag. 

1 Biftol mit Eyßernem Schaft dopp. Lauf u. dopp. Schloß. 

2 Lange Piftohlen mit Meßing und Perl Mutter eingelegt. 

1 Kleiner Piftohl oder Puver mit deutſchem Schloß. 

2 Piſtohlen mit hölzerne Schäfte und doppelte übereinanderliegende 

Lauf, nebft dopp. Schloß. 

2 Piſtohlen oder Puver mit teutfhem Schloß und Elffenbein ein- 

gelegt. 

12 Piftohlen mit runden großen Kolben, worunter 2 durdgängig 

mit Elffenbein eingelegt, und deren Kolben mit Mefling garnirt 
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und davon eine mit dopp. Lauf ua Schloß, bie. Hebrigen ober 

auf verſchiedene Arth mit Elffenbein eingelegt: und gamirt- : 
1 Große Piſtohl mit einem Anſlag doppel damaseſrier kguf und 

dopp. Schloß. ee rin MEN. 
2 Mousquetons von Meßinglauf mit. alten. —* en 

mit dem Raffauiſchen Wappen und Inseniptigm, 3 

2 Armbrüfte mit Eiffenbein eingelegt; u«bft ren —* 

Sr den 25. Sr raten © Some an id 

31 4 er, j er IL [ 

er‘ 29 

13 Piſtohlen mit große runde Kolben, Knaur Sa und 

deutihen Schloß. 1. V Bau TER RBB 
1 Flint mit deutfhe Schloß und Mefing-Lanf, an — 

1 Altes langes Stüͤck mit ſchwarz Corduan überzogen. ſoll sine 

Wind⸗Buͤchße fein: I. NN min tl 

1 " Bindbühpe in Form eines Stocks. ſaubt zugehoͤrig Pewp- 

1 Kurtz gezogner Stuger mit keutſchem Schloß ur. © 

2 Buͤchßen nut drutſchem Schloß, wovon eine gezogen . 

4 Meßinge Windbüchſen, wovon eine bauhbar.. 

2 Mousqueten. mit Luntenſchloß, wovon eine mit einem. :aufges 

ſchwungenen Bajonet. Ä Ä 

2 Mousqueten mit eufgefGwungenen | Bajonets, wovon eine nebft 

einem altfranzoöſtſchen auch ein: Luntenſchloß hat. 

2 Schwere Mousgneten, halb geſchaͤfft mit Lunte Schloß, 

2 alte Ballefter, fo unbrauchbahr . 

*) Ballefter. Ballifte war eine Art von großer Armbruft oder Bogen, ber 

fange unb ftarfe, faft balfenähnliche Pfeile auf ſehr beträchtliche Entfernungen ſchoß. 
Es fand bald auf einem Wagen, um dem Heere ins Feld folgen zu Türmen, bald 
auf einem feften Gerüſt und warb in bem einen, wie in dem andern falle, vers 
mittel einer Winde aufgezogen, daß die ftarfe Sehne mit ber größten "Gewalt 

IosfÄhnellte. Der Onager, oder wie ihn Biſcheff Dito von Freiſingen in 
feinem Leben Kaiſer Friedrich des Erften nennt, die Margar warf Steine 

von ungeheurer Groͤße, denn fie befland aus einem Köffel ober Kaflen mit einem 

langen Stiele, der unten in einer Welle befeftigt war, und durch Sehnen und ein 

Hläderwerl vorwärts gebrüdt warb, wenn er vermittelt einer Winde rütkwäͤrts nie⸗ 
dergezogen und mit ber gehörigen Ladung verjehen worden war. Auch nad ber 
Erfindung der Feuergeihübe blieben beide leztere Arten Belagerungsmafdhiuen noch 

lange im Gebrauch, fei e4 mun, daß es bisweilen. am einer hinreichenden Menge 



w Cl Shureiiite Bikaner 

;z Ci Gikuziklee Kine an A Gy, ai vohr 

klug 
2 Busse Hermik ae Erenlenhen 

43 Erst Vase Emsralanben. 

> Chlahr E. FB Gm I zu her Dam ca 

um TAG gm 
3 Eapaseae zor Erzshik re, 

1 E4emerz pärser \rmmübcher fern mu gehlikungrarm Beh 

Gaben AB. verzafke. 

1 Kite min Serzuitten Rügen 
s3 iz; Emile sen Bürz-Umser vülnier. 

29 Lampen 

19 Me Aarın, weruuser schlichen: ur Etamsen. 
11 Eibd uuE Balasch haben tie Geharmider Zimmer am zuia 

Zap 5 s ſichene m 

2 Sicikfänger haben 2 Ücheste Gcherniäte Biama eben au 
ı hellen Mehl mr Uintichung Der Branb-Sbhee. 

2 Becherne Brauer Beifes mi Branitung de Amme 1123 k 

in ter Blum ıu Eotieubauien gefunden werten. 

1 2 lötkige® metaines Model zen einer Daubige mit 4 Mebinzga 
Rärer. 

1 4 lötlig Metalnes Model mit 4 Befinge Räber. 

1 2 löth. Kanonen Model wit 4 Meßing Räber. 

1 2 löthig Kanonen Model auf feiner Laffuitte mit zwei bölzem: 

Räter und 2 Munitionslaiten. 

1 *« lötbig. Schlanglein mut 4 Meßing Räder. 

I Kleiner Teoppelbaden Bod, worauf eine metalne Musqueton ein 

geſchafft um Hand-Granaten werfien dienlich. 

1 hölzernes Model zu einer Pulver⸗Mühl. 

3 Pusikan *) 1 Streithammer 1 Panper. 

Kancnen und Mörier fehlte, oder daß fie aus Mangel einer zwerfmäfugen Behank 
Iung nit die Wirkung jener Maſchinen leifieten, mit denen man befier befannt we 

Geyer, Geſchichte der Ariegstunft. Be. L $. 31. 
%) Puſikan, ber heraldiſche Ausdruck für Streitart. 
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3 holzern gewachſener Pusikan und: 1 Heim: Samen: ” «bie 

6 Männer anhaben. Basen 

98 Hafen: Paloe Maͤßgen m Doppelhacken. 

Große Rüſtkammer. u 

Auf dem Unteren Tiſch. gegen Die Juden Gaß. . 

6 Geharniſchte Manner ſitzend davon 4 mit Geſtchter.... 

1 Türkiſcher Bogen und Pfeile. Dem) he 

+1 hölgerit Model von einer Brüde. 772 

1 hölzern Model vom einer Feſtung. | 
1 bölgern Model von einem Löwen Ahle 4’ im Haut: pic 

Eyßernen Schuß. | ru nurd 

1 Dieb GErbrech Inſtrument. “ 

gu, An. der obern Säule ‚gegen die Judengaß. 

ı ® Pasikan, wovon ein ‚mit Perlmutter eingelegt. ei: 

2 Türfifhe Schilde von geflochtener Seide. on 

2 Römiſche Eyßerne, Eins Rund. uud Eins Oval. 
1 Ungeſpannter Lärfischer. Bogen. 

1 Gefpanter dito. 

1 Roß Schweiff. 

1 Türkiſch Damascirte Musqueten. 

1 Tuͤrkiſch Furk Trabanten Gewöhr. 
1 Diebs Leitern mit Flaſchenzug. 

3 Würff Leitern. 

1 Meßingen alte Pulver Prob mit hölzern Futteral. 

1 Pulver Schiff Mühl Model. 

3 Alte Schießgewöhr mit Hafen und Gabeln und Elfenbein eingelegt. 
1 Franzoͤſiſche mit Gold geftidte Estandarte. 

1 Großhölgern Model von einer Feſtung nad) Blondels Manier. 
1 Eyßern Schild mit einer Hand und Untrag. — 
1 Buͤchß von Vicenz Fettmilch fambt Gabel und Art. 

1 Groß Model von einer Feſtung nad Rimplers vermeinter Vanier 
(chevem anf der Stadibiblioihel)*) 

— —— — 

9) Die eingeflammerten orte ſind mit “Bi in Bin Driginel-Baunkaigt 
hinein gefrärieben. 
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2 Ungarif$e Helleparten von Gen. Jacob Mentzel sel bes Rah 

hierher verehret. 
1 Große Berguldete Helleperten mit der Jahreszahl 1734 m 

der Stadt Frankfurt Rathsherrn Wappen no6 Magistratus. 

1 dito Ohnverguldete wie die Vorige de Anno 1675. 

87 Lantzen an verfiebene Orthen. 

344 Gange Bruſt und Rüden Harniſch ſtehen auf den Stellagen uatn 
den Gewöhr. 

1 hölgern Model von Einer Crane (Krahnen wahrſcheinlich) wont 

in Anus 1763 die franzöſtſchen Ihre völlige Artillerie Eingeſchiffi 
4158 Stüd alte Beuftharuifh und Rückharniſch. 

158 alte verbrochene Casquets. 

1 Officier von Holy in Spanifcher Kleidung, Stod, Degen un 

Helleparte. 

1 Eroat von Holz in der Hand 1 metalne Grensde mit? 

1 Epferner Doppelhaden yam Geſqwindſchiehen; 8 Läthig Ak 
auf feinem Bod Geſtell. u 

1 dito 12 löthig fleht auf feinem Bock Geftell. 

1 dito 8 löthig won Metal liegt auf feinem Schlitten. 

In der Fleinen Rüftfammer. 

I Geharniſchte Männer ftehen mit Helleparten, dabei 1 polirt. 

595 Alte Schieß- oder Ulnteroffigier-Gemwöhre, den 26 7brs 1758 find 

13 zur execution des Hm. Dr. Hoffmanns Magdt kommen *) 
1 Alt Panperhembt. 

1 Eißeren Handt Mühle. 

9 Alte confiscirte Jagdflinten, 1 davon an den Föoörſter, melden 

die Offenbacher die feinige genohmen. 

1 Verguldt Casquet. 

25 Hamifh Hembter. 

9 Anno 1758 in der Herbſt⸗Meß ift die Froͤhlichin, weldde ihr Kind ums Leben 

gebracht hat, als Dienſtmagd. allhier zum Bodenheimer Thor hinausgeführet, zwar 
weil Sie nicht hat gehen Fonnen vor Geſchwulſt an den Beinen, fo iR Gie in einem 
Seel hinausgetragen worden, und unter Zuſchauung vieler Taufend Menfchen durch 
bas Schwerd vom Leben zum Tode hingerichtet worden. 

Wortgetreuer Auszug aus einer Familienchronik. 
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1 polirte Bruſtharniſch. 

5 Trauer Helleparten. 

6 Gehamifhte Männer mit 6 Streitfolben und 6 Sabel, worunter 

einer mit einer Meßing Hand und Meßing gabel. 

1 Model von einer hölern Fallbrüd. 

1 messinger Pulverprob mit hoͤlzern Fuß. 

1 Art womit der Freyeiße den Holz Auffeher Eichenauer elökıgn, 

unter dem Affenthor, vom Löbl. Officto Examinatorio:hierher geben *). 

6 Geharniſchte Männer auf Stühlen mit 6 Gabeln, Stwithanmar. 

1 hölzern Model von einem ponton. 

1 Blau angelaufener Bruſtharniſch mit einer Sſturnhaute 

1 alte Feld Apoteck. 

3592 Mousqueten mit Lunte Schloß auf 26 Pyramiden und in 

8 Reihen ftehend und liegend an der Wand. 

Auf der erften Bühne über der Ruͤſtkammer. 

1 Gang neue Raths Zelt mit Catton gefüttert, ohne Hanf nebſt 
Mantel. r 

ı Pavillions mit Mantel, Alt. 

1 dito groß mit Franzen. 

1 Capit. Zelt von Hrn. Neuner Fauſt, bat Löbl. zorft Ambt. 

3 Lieut. Zelte. 

2 Zelte Häußger zur Canplei aehörig. Alt. 

*) Der Weingärtner Jakob Beeyeifen wollte am 18. D4. 1787, Morgens 
zioifchen 11 und 13 Uhr ein Bündel Holz aus dem Wald zum Affenthor herein bringen, 

was der Holzauffeher Eichenauer, troß Freyeiſens mehrmaliger Berfiherung, daß 
er die Erlaubuiß dazu Habe, nicht geflatten wollte. @ichenguer hatte dem Freyeifen 

* fein Ref mit Holz abgeladen und war in die Wachtſtube gegangen; Freyeiſen 
wollte mit Gewalt das Holz wieder aufladen, @ichenauer dies zu verhindern trat 
aus der Wachtſtube heraus und griff dem Breyeifen nach dem Reff. worauf: derſelbe 

dem Holzaufieher einen Schlag mit der Art auf die linke Geite bes Kopfes vers 

fepte, daß, wie die Zeugen ausfagen, die Art darin ſtecken blieb. Bichenauer taumelte 
zurück in die offene Stubenthür der Vorwacht, woſelbſt er bat darauf den Geiſt 

anfgab. 
Sreyeifen wurde fogleich verhaftet, behauptete jeboch top der durchaus eins 

Rimmigen Ausfagen der Augenzeugen, er fei nnfchuldig, die Art fei während dem 
Dandgemenge feinem Gegner auf den Kopf gefallen. Er farb 36 Jahr alt, 1769 

im Gefängniß anf dem KatharineneThurm und wurde in aller Gtille des Nacdhte 
anf den Gutleuthof gebracht, woſelbſt er neben ber Fröhlichin eingefcharrt wurbe. 

Auszug aus den Eriminal:Aften von 1787, Band 77." 



2 Unterofficier Zelte. | nie flogen: 

37 Baracken, a BE en 

4 gewöhnliche Mäntel. 

12 alte Mäntel. mit Staugen. Ä 

440 alte Patrontafchen vor Handwais Purſch. 

14 Spanische Reuter ſambt Schweiusfeder. 

bh &fern Vuchſtaben zu Fenerwerkt. 

1 Haufen alter Morgenſtern. 

18 alte Schaar Laugen. 

1 Haufen alter Pfeil. Ä 

1 Haufen alte Casquets indem von die Bruſt und. Rüden Horniſch 
Eyßerne Laden gemacht worden. 

Finis . . 

Ferner befinden ſich auf hen Warten ſo zu dem Zeughaus: auf 

der Conſtablerwacht gehörig als da find: 

Sadjenhäußer Warte, 

Ober Radt, 

Forſthaus, 
Gallen Warth 

Bockenheimer Warth, 

Friedberger Warth, 

Rieder Hoff, 

Brüdenthürme zu Frankfurt, 

Brüdenthürme zu Sachſenhauſen, 

Gallen Thor, 28 Stuͤck Geſchütze verjhiedenen alibers, theils 

Doppelhaden, theils Katzenköpfe nebft verfchieden rothen und weißen 

Fahnen, Beh Bfannen, Pech Kränzen, Alarmftangen, Fakeln u. |. w. 

und zu gleicher Zeit bei dem Brüdenthurm in Sachſenhauſen, welder 

mit 4 Geſchützen aufgeführt ift, die Notiz, daß diefelben ins Zeughaus 

zurüd abgeführt feien, woraus genau erhellt, daß zu jener Zeit 

der Abbruch des Brüdenthurms ftattgefunden haben muß. 

Die Regifter fchließen mit dem Datum 17. Juli 1765. 

Beigefügt iſt dem Tleinen Buche noch eine Tabelle, über die auf 

biefigen Etadt Wüllen fiehenden Eyßern Canonen, wie fih folde am 

15. July 1765 bei der Inventur vorgefunden, welche ich hiermit in 

genauem Abdrud folgen lafje: - 
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Eyßerne Kanonen 

Nahmen der Bollwerke. von 
0868 

Mühl Schanzß. 18 

Würtz Wl . .: 2 rennen. — 

Maintzer Wall . . 

Galgen Wal . 

Sung Wall. 

Lermen Stüd 

Bodenheimer Bollwerf 

Bauren Bollwerf . 

Eſchenheimer Bollmet . . . . 
Briedburger Bolwel . . 2. 2 20. 

Inder Steib - .» 2 2 2 0 0. 

m N CD DD a ee 00 

on | 

Peftilenz Bollwerk 

In der Streich _ 

Breite Mall 4 

Alerbeil. Bowl. . » 2 2... 5 
Bibel > nen a 

Schäden mt . 2 2 > 2 2 re lu 
Außlaagt > > 2 rm 2 
Unter der int . . . » 2 — 

Hohe Wet fausse bray hatb und Hat. ER Zr zu 
Affentyheeeer...... — 4 
Sud . . . ... . ⸗3 

Oppenheimer Borwer re — 

Schaumainnnn... 1 

Steinſchantz. ... 2 1" 

Yen: 68 Ad: 

112 She. 



Stanffurter Münzen im Anfang des 13. Jahrhunderts. 

" Bon 

Dr. Eduard Rüppell. 

Im 6. Heft des Archivs pag. 195 wurde eine Fleine zu Fraul⸗ 

furt gehörige Silbermünze beſchrieben, welche ich der ſtaäͤdtiſchen Büny 

fammlung einverleibt hatte, die nad einer flüchtigen Anfit iruger 

Weife dem Kaifer Heinrich VL zugefchrieben wurde. Eine genaue von 

mir gefertigte Beſchreibung der Münze hat Herr Eappe in der dritten 

Abtheilung deutſcher Katfermünzen des Mittelalter (Dresden 1857, 

pag. 142) veröffentlicht *). Seitdem erhielt ih ein zweites Eremplar diefer 

halben‘ Denars, welche feiner Zeit in Frankfurts kaiſerlicher Münze 

angefertigt wurden, und zwar ift derfelbe nicht allein mit einem verſchie⸗ 

denen Stempel angefertigt, fondern durch beide werden die Umpfchriften 

volftändig ergänzt. Die genaue Befchreibung der intereflanten Praͤge⸗ 

ftüde iſt folgende: 

Hauptfeite: HENRIC..... ARCARE + Zwei nebeneinander 

geftellte gefrönte Bruftbilder in Vollgefiht, dazwiſchen ein mit einem 

Kreuz endigender Ecepter. 

Kehrfeite: ° FRACN » FORT ® Burganficht mit vier Thürmen, 

unter derfelben in einem rechtwinfeligen Ausſchnitt ein gefrönter Kopf 

in Vollgeſicht. 

*) Die fichtbaren Buchſtaben der Umidhrift .. R. . CRE, welde durch 

FRIDERE ergänzt wurden, gehören an dem Namen MARCRE. 
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Durchmeſſer: 7 Pariſer Linien. Gewicht: 0,650 Milligranmes, 

Wir haben hier unverkennbar eine Münze des römischen Königs 

Heinrid (VII), Eohn des Kaifer Friedrih IL, und feiner Gemahlin 

Margaretha, der Tochter des Herzogs Leopold von Deftreich. 

König Heinrich, geboren 1212, ward bereits in feinem achten 

Sahre zum römifchen König gewählt (23. April 1220); am 8. Mai 

1222 warb er ald Gegner feines Vaters gekrönt, vermählte ſich im 

November 1225 mit Margaretha von Deftrei, verweilte nach ber 

durch Böhmer veröffentlichten Urkunde in Frankfurt 

2444 TE 2. 5.4m dober,.. 3 De 
UBS0 134 Eee im —— GE, 

1232 im Auguft, 

1238. im Juli. 

1234 im Yebruar, 

ward im Juli 1235 abgefegt, und flarb acht Jahre vor feinem Vater 

im Kebruar 1242. | 

Diefe Münze ward alfo allhier in der kaiſerlichen Münze geprägt 

zwifchen den Jahren 1225 und 1235, hoͤchſt wahrfcheinlih im lebten 

Jahre, in welchem König Heinrih den Bürgern von Frankfurt dad 

halbe Einkommen der hier befindlichen Faiferlihen Münze überließ, um 

die Mainbrüde wieder herzuſtellen und zu erhalten. 

11 



Der Bogt in Frankfurt. 
Bon | Ä 

Dr. 3. 9. Euler. 

8. 1. 

1; Mnter ben Zeugen einer Urkunde des Abt Hezechin won Se. Safob in 

Mainz über eine vor dem Taiferlichen Gerichte in Frankfurt abgefibleffene 
Uebereinfunft won 1184 (Böhmer. C. D. 19) werben : Wollnamme 

scultetus, Conradus advocatus genannt. Ebenfo werben im einer Ur 

funde Erzbifhof Sifrieds von Mainz von 1211 (B. 20) unter beu 

Zeugen aufgeführt: Preterea de Frankenvurt Johannes schultetus, 

Conradus advocatus. Dann erfcheinen in einer Urfunde Gerbodos, 

Probſt von Et. Peter in Mainz, von 1219: Henricus scultetus de 

Frankinvort, Johannes filius advocati al8 Zeugen. In bemfelben Jahre - 

ift Conradus advocatus der erfte Zeuge einer Urkunde, in welcher 

Schultheiß, Ehöffen und Bürger von Kranffurt fund thun, daß in 

generali placito civitatis dem Klofter Eberbah eine Hofftätte über 

geben worden fei (B. 26). Bei einem Vertrag zwiſchen dem Abt von 

Aulisburg und den Bürgern von Sranffurt Über eine Lache am Rieder 

hof von 1219 (B. 27) find genannt ald Zeugen et qui hoc nomine 

civitatis sunt executi: Henricus villicus. Rukerus advocatus. Johannes 

filius advocati. Noch in demfelben Jahre beurfunden Heinricus sculthetus, 

Rukerus advocatus, ceterique judices et cives in Frankfurt eine Ehen 

fung zu Gunften des Klofters Eberbach (B. 30). Dann werden bei 

einer Schenkung der Wittwe Elifabeth, concivis in Frankfurt, unter 
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Prüfung derfelben nicht wohl in ‚anderer Weife ftattfinden. & mi 

die alte Gerichtsverfaffung und das Inſtitut der kirchlichen Bey 

betrachtet, dann die Entftehung der flädtifhen Verfaſſung im Ay 

meinen gefehildert und hierauf insbefondere die Einrichtung berjenign 

Städte verglichen werden, welche mit Frankfurt gleichen Urfprung mi 

gleihen Entwidlungsgang genommen haben ?). Aus den Grgebnifie 

diefer Unterfuchungen laßt fih dann wohl mit Sicherheit ein Schluß uf 

den Zuftand in Frankfurt ziehen: es ergibt fi aus ihnen, daß de 

bisherige Anftcht die richtige iR und beibehalten werden muß. 

ß. 2. 

In den älteſten Zeiten hielt der Centenar 2) das Gericht umer 

Volksfrieden und ohne Banngewalt, alle Freien des Gaus erſchiene 

in demſelben und die Rachinburgi fanden das Urtheil. Das fraͤnkiſche 

Königthum brachte den Königsfrieden und die Banugewalt mit de 

Bannbuße von 60 Eolidi. Aber bis zu den Zeiten Carls bes. Großen 

blieb der Centenar noch Richter unter Bolksfrieden mit dem Recht der 

mannitio; nur in Ungehorſams⸗ und in: befonderd ausgezeichneten 

ſchweren Fällen (wie raptus, incendium), dann aud überhaupt bei 

Streitigfeiten über Freiheit und Grundbeftg trat die Föniglide Bam 

gewalt ein: zuerft in der Weife, daß dann der fönigliche Beamte, der 

1) Bon Intereffe dürfte hier die Erinnerung an einen früheren Gergang fein. 
Zu den Zeiten des 3Ojährigen Kriegs war bie Frage aufgeworfen worden, ob man 

nicht zum Vortheil des Reiche die alten Reichsvogteien bei den Reicheflädten witder 

aufrichten follte. Da eine Wiederbelebung diefes Inflituts aber Die freie Stellung 

der Reichsſtädte gefährdet hätte, fo erfchien al8bald dagegen (gewiß von Rädtifcher 

Seite) ein „kurzer doch gründlicher Discurs, ob die alten Reichsvogteien bdiefer 

Zeit bei denen Neichsflädten wieder eingerichtet werden ſollen“, in welchem die 
Geſchichte dieſer Reichsvögte behandelt und dabei auch die Reichsvogtei zu Auge 
burg erwähnt wurde. Lepteres gab Beranlaffung, daß alsbald 1648 eine „beſtändige 

MWiderlegung des — Discurfus, foviel dDarinnen die Vogtei der Stadt Wugeburg 
zum &rempel angezogen” von Seiten cines bifchöflichen Gonfulenten heransgegeben 
und hierin dieſe Vogtei als eine advocatia ecclesiastica hingeftellt wurbe, woran 

dann wieder der Berfafler des Discurfes mit einer weitläufigen, iebt faR unge: 

nießbaren, veihsvugteifhen Apologie antwortete und zu beweifen fuchte, daß 

der Vogt auch in Augsburg ein Reichabeamter gewefen fei. Noch 17823 erfchienen 

der Dissurs nnd die Apologie zu Ulm in zweiter Ausgabe unter dem Titel: Gründlich 
biftorifcher Bericht von denen alten Reichevogteien bei denen Erb⸗ Frey⸗ und 

Reiche, Städten. 

2) Der princeps pagi, von dem Tacitus Germania cap. 12 ſpricht. 
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$. 8. 

Neben diefen öffentlichen Gerichten gab es nun auch herr⸗ 

ſh aftliche Gerichte +). Die Gewalt, welche der Herr urſprüngllch 

ganz unbegränzt über feine Unfreien hatte, nahm fehr bald det Charaller 
einer Gerichtsbarkeit an. Zuerſt zeigte fi dieß bei den Fähtgfidgen 

Dominen : Carls des Großen capitulare de villis [Aßt erkennen, daß 

ſich für die Unfreien und die hörigen Hinterfaffen des Königs ſchon 

ein feſter Rechtszuſtand gebildet haste. Der Verwaltet eitier ſolchen 

Domäne, obwohl auch actor and villicus genannt, beißt in der Regel 
juder ®), gerade weil er auch die richterlihe Gewalt des Königs als 

Grundherrn ansäbt und es war damit die Domäne von der gräflichen 

Gerichtsbarkeit eximirt. Durch koͤnigliche Privilegien erhielten dann 

ſowohl weltliche Großen *) als Stifter und Kloͤſter für ihre Beſtgungen 

die Freiheit vom Eintritt der öffentlichen Beamten. Die Ymnswırität, 

welche zuerft nur bie Freiheit von oͤffentlichen Laften verlieh und merk 

auch den Begünftigten die Befugniß extheilte, die fi6falifgen Gefälle 

ber Bewohner des fraglichen Bezirks einzuziehen, wurde eine emmnitas 

ab introita comitis und herrfchaftlihe Beamte verfahen die Gerichts 

barkeit in der immumen Befigung. Die Freien, welche ſich auf den königlichen 

Domänen oder in den immunen Bezirfen aufbielten, waren aber dem 

berrfchaftlihen Richter nicht untergeben, fondern ftanden unter ben 

öffentlichen Beamten, bis fie nah und nah aud, dem Immunitäts- 

richter unterworfen wurden. Zuerſt war dies wohl bei den Eöniglichen 

öffentlichen Beamten. Daß in weit fpäteren Seiten auch herrſchaft liche Beamte fo 

genannt wurden, ftehet dem nicht entgegen. Leber die in dem Sachſenſpiegel geſchil⸗ 
derte Gerichtsverfaflung, vgl. den Auffag von O. Etobbe in der Beitfehrift für 
beutfhes Recht KV. 82. Walter, deutihe R. G. 6. 272. Als nemlich bie 
Stände fi fchärfer trennten, murde das Grafengeriht au das Standesgeridht ber 
Schöffenbarfreien, d. h. der großen Srundbefiger, die perfonlih im Kriege dienten, 
während die Pfleghaften auf dem Lande, weldhe eine Abgabe flatt perfönlichen 

Dienftes leifteten, das Gericht des ES chultheißen fuchen und bie freien Randfaßen, 

bie feinen eigenen Grundbefiß hatten, unter das Gericht des Bografen (wohl des 
alten Gentenars) gehörten. 

4) Bgl. Unger a. a.D. ©. 84. 89. 269. 277. 206. Hillebrand, Lehrbud 
ber deutichen Staats: und Rechtsgeſchichte $. 4B. 58. 77. 

s) Mol. Guerard, explication du capitulaire de villis. Par. 1859. ©. 96. 
6) Das erfte ſolche Privileg findet fih in einer Urfunde K. Ludwigs von 815 

für einen Laien Namens Johannes. Bol. Quix, Geſch. v. Aachen I. 18, 
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Domänen ber Gall, da der König ben Beamten, ven er über die 
Unfreien gefeht batte, auch zum Richter über die freien Anwohner 

ernannte. Später. aber ermeiterte er bie Immunität. ber geiftlichen 

‚Stiftungen dahin, daß auch: die Schuphörigen. (Munblinge), freien 
Hinterſaſſen und überhaupt die freien Bewohner in den Billen der Kirche 

‚mir unter der Gerichtsbarkeit der Beamten ber Kirche fliehen ſollten 

und es konnte eine: felhe Unordnung um fo leichter getroffen werden, 

als dieſe Beamten quch vom König ernannt wurden und Die Freien 

viehfach bean Drucke fi zu entziehen fuchten, den die öffentlichen 

Beamten Mber fie verbängten. Der Form nach waren biefe herrſchaft⸗ 

Aichen Gexichte ‚eine durchgängige Nachbildung der WVollsgerichte: auch 

‚Bier fanden Schöffen das Uetheil und der Beamte führte den Vorſitz. 

Seit König Heinrich II. endlich wurben au ganze Grafſchaften an Bis- 

thuͤmer und Abteien verliehen, fo daß die geiſtlichen Inhaber derjelben 

fortan die Eöniglichen Aemter in diefen Graffchaften zu befegen hatten. 

In. ähnlicher Weiſe vereinigten auch die höheren Reichsbeamten . die 

grundherrlige und Amtsgewalt in ihrer Hand und gelangten buch 

die Erblichkeit ihrer Reihsämter zur Randeshoheit. : 

6. 4. M 

Der Kaifer (König) war oberſter Schirmherr aller Kirchen und 

forgte dafür, daß fie nicht beinträchtigt wurden: er ließ dieſen feinen 

oberften Schutz durch ſeine Sendgrafen, ſpaͤter durch die Herzoge und 

andere hohe Beamte ausüben. Außerdem ſollte jede geiſtliche Stiftung 

einen befonderen Schirmvogt haben, der fie in allen weltlichen 

Geſchaͤften vertrat und mit gewaffneter Hand fügte ?). Diefe Vögte 

+ Y Bgl. Walter, RO. $ 104. 214. 259— 261. Hillebrand Staats u. N. G 
$. 77. Unger Gerihts:B. S.298. Nettberg Kirchengeſchichte Deutſchlands IL 611. 

Zirngibl Abh. von den Rechten, Borzügen und Berridhtungen bes Mundiburdium, 
in ben neuen hiſt. Abb. ber bair. Afademie, Bd. 5 (1798), handelt weitläufig aber 
sugmügend von ben Vogteien beſonders nad hair. Urkunden. J. de &. Genois 

histoire des Avoueries de Belgique, Brux. 1887, ift ein gutes Bud und wäre 
eine ähnliche Arbeit für die Vogteien in Deutſchland zu wünſchen. Für dieſe iR im 

De viel Stoff zu finden, vgl. . B. Wigand Weich. v. Corvey J. 151. 
U. 89. Yunte Bei, von Eſſen, Elberf. 1851. ©. 239. Donazbt Geſch. bes 

Diem, Gtabtr. L 78. Duiz bie Brantenburg und die Mogtei über: VBurtſcheid. 
Aach. 1829. — 
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wurden anfaͤnglich von dem Könige ernannt, inſofern nicht etwa bie 

Stifter von Klöftern fi und ihren Rakommen bie Vogtei vorbehielten. 
Carl der Große verorbnete, daß die Vögte von den Senbgrafen umter 

Mitwirkung des Grafen, in deſſen Gau das Stift lag, aus denjenigen 

Herren gewählt werden follten, die in dem Gau begütert waren, bdoch 

durfte weder der Graf noch fein Gentenar zum Vogte gewählt werben ®). 

Gewiſſermaßen waren alfo aud die Vögte öffentliche oder koͤnigliche 

Beamte, waren der Aufficht der Sendgrafen unterworfen und mußten 

gleich den Grafen dem Föniglichen Aufgebote folgen. Durch feinen Vogt 

übte dann auch das Stift feine weltliche Gerichtsbarkeit ans, er war 

der Immunitätsrichter und nahm, als die Stiftungen auch gräfliche 

Rechte erwarben, wieder die Stellung eines öffentlichen Beamten ein: 

weil er über Leib und Leben von Yreien richtete, empfing er auch den 

Bann vom Könige und hielt, wie der Graf, die echten Dinge unter 

foldem Königsbann. In Beziehung auf diefe richterliche Thaͤtigkeit hieß 

er Kaftens oder Gerichts⸗Vogt und empfing für feine Mühmaltung den 

Genuß beftimmter Güter, ein Drittheil der Gerichtsfälle und mancherlei 

Abgaben der Gerichtseingefeffenen *). Diefe Vogtei und die Schirnwogtei 

war oft in einer Hand vereinigt oder der Schirmvogt ließ die Kaften- 

vogtei dur einen Untervogt beforgen. Bei größeren Stiftungen das 

gegen waren beide Aemter gefchieden und wenn eine Stiftung in 

mehreren Gauen Güter hatte, bedurfte fie auch mehrerer Vögte. Nach 

und nad erlangten dann die Stiftungen das Recht, ſich ihre Vögte 

felbft zu wählen; wie aber alle Aemter im Mittelalter in erbliche 

Gerechtſame übergingen, wurden auch die Vogteien erbli und gereichten 

dann wegen des in fo vielen Urkunden laut beflagten Benehmens der 

Vögte, welche die Leute und Güter der Stiftungen über Gebühr drüdten, 

ihnen Befigungen entzogen und fie in ihre Streitigkeiten verwidelten, 

den Stiftungen zum großen Nachtheil. Da es trotz wiederholter faifer- 

8) De advocatis ecclesiarum, volumus ut — advocatos habeant. So fon 788 

das capitulare generale c. 3 (Ber& leg. I. 46) und die Eapitularien von 80%, 

803, 809, 812, 818. 
9) Diele Abgaben heißen auch Advocatia, Vogtei und wurden von den Bögten 

oft verſetzt oder verfauft, fo daß alfo das Recht, diefe Bogteiabgaben zu 
erheben, fehr oft in britte Hände fam. Vgl. z. B. Fritſch Geld. von Quedling⸗ 
burg I. 267. 
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Die erſten Städte in Deutfihland waren ber allgemeinen Gericht» 

werfaffung wit entiogen, fie bildeten feine befomberen Gemeinden, 
ſondern es waren befeftigte Orte, die fih ganz ebenfo in dem Gans 

verbande befanden, wie die offenen Ortſchaften ded Landes: die darin 

wohnenden Freien Randen unter den öffentlihen Beamten des Baus, 

in dem bie Stadt Ing und deſſen Hauptbeſtandtheil fle bildete, aifo 

unter dem Graugrafen, feinen Bicarien und Gentgrafen. Die Städte 

werben civitatis pnblieae 8. regiae genannt, eben weil. ſie unter Den 

fönigl. Beamten ftanden. Der Graf des Gaus wear alle au der raf 

der Stadt, die wohl eine befondere Cent im Gau: bildete und eine 

Centgerichtsſtaͤtte war: als fpäter die meiften Gaue in mehrere Graf 

ſchaften zerfielen, wurden die Etädte die Mittelpunfte folder Fleineren 

Graffhaften und der Graf erfcheint ald Stadtgraf. Nach dem Borgange 

Ganpp’s !'), der den Gölner Etadigrafen zuerſt als den Grafen des 

Coͤlngaus bezeichnete, hat Arnold '*) überhaupt das Amt der in bein 

alten Föniglich-bifchöfliden Städten vorfommenden Burggrafen aus 

ihrer urfprünglicden Stellung als Gaugrafen hergeleitet und es finden 

fi auch in anderen Städten no Spuren dieſes Urſprungs: fo war 

Hm noch lange eine der Malftätten des Gaus und m Dortmund 

fland, bis die Stabt 1405 die Grafſchaft erwarb, die Gerichtsbarkeit 

in der Stadt dem Grafen von Dortmund zu, welcher fie von dem 

Reiche zu Lehen trug, in den Statuten als judex major bezeichnet 

wird und den Stadrichter ernannte '3). Die aus der villa regia Huxori 

entftandene Stadt Hörter, welde mit Dortmunder Net begabt war, 

konnte fi) zwar wegen der Rechte der Abtei Corvey nie zur Reichs» 

unmittelbarfeit erheben, aber der Richter der Stadt führte den Namen 

Graf von Hörter, weil er der alte Gaurichter war und erft 1499 

1) Ueber deutſche Städtegründung S. 255. 

2) a.a. O. 1. 122. 

13) Vgl. Thierſch Geſchichte der Freireichsſtadt Dortmund, D. 1854, I 11, 35. 
In dem Privilege Kaifer Friedrichs II. von 1236 iſt beflimmt, daß die Bürger nur 
in ber Stadt in praesentia comitis qui pro tempore fuit vel judicis sui belangt 
werden follten. Es war zwar aud ein anfehnlidher Königshof bei Dortmund, aber 
ber Schultheiß befielben gelangte nicht zur Ausübung der Gerichtsbarkeit in 
der Stadt. 





— 112 — 

Ridter über Freie wide mehr paſſen mochte, ſondern hieß jan 
tribunus, causidieus, bis zmiegt der Name scultetus für ihn ig 

wurde. Wie Arnold mäher gezeigt hat, findet ſich fo in Magen 

Main, Speier, Trier, Beorms ein Burggraf, der zugleich Beogt 

Etifts war, und der Schultheiß als Unterrichter: exfterer gehört im 

Dynaſten an (in Trier war es 3. DB. der Pfalzgraf ſelbſt) ur 5 

ſich daher dur einen Untervogt vertreten; als fpäter Die geile 

Haren fi dieſer übermädtigen Bögte eutledigten, übertrugen fie iı 

Avocatie au ihre Miniferialien oder liefen fie durch andere Be 

verfeben, wie 3. B. in Main; der Camerarius an die Stelle des Bey 

trat. Befondere Berbälinifie führten indefien in einzelnen Städten ad 

Mbweifungen von tiefer gemöhnligen Ordnung herbei. In Augee, 
wo der Heriog von Schwaben die Advocatie innehatte, beftellte er da 

Stabtvogt für die hohe Gerichtsbarkeit und der Burggraf wurde ie 

Usterrühter. In Regensburg wurde der Burggraf nicht Bafall der Kirde, 

der Biſchof beftellte daher nur den Schultheißen als Unterridter m 

über die unfreie Gemeinte bebielt der Domvogt die hohe Gerichtsbarkeit. 

In Köln wurde der Burggraf zum Bajall der Kirche, aber nicht dere 

Bogt, daher unter ihm als Oberridter ein Advocatus, aus den ay 

biſchoſlichen Minifterialien genommen, das ftädtifche Richteramt verfah. 

In Strapburg endlich erbielt der Pogt den Königsbann und da 

Burggraf fanf zu einem untergeortneten Beamten herab, während ke 

Schult heiß zum Unterrichter des Vogts wurde. 

$. 6. 

Die Etädte, in denen foldergeftalt Der Bifhof aus Föniglige 

Berleifung die gräflihen Rechte befaß, werden bifhöfliche Städte 
genannt und fowohl den königlichen, al den Territorials 

ſtaͤdten entgegengeſetzt '*). Letztere, von weltlichen oder geiftlichen Kürften 

auf eigenem Grund und Boden angelegt, waren ebenfalls der gewoͤhn⸗ 
lihen Gerichtsbarkeit des landesherrlichen Richters entzogen und unter 

einen befonderen Stadtrichter geftellt, der wicderum die Namen judex 

*, Ngl. Hegel Gel. II. 417. Gaupp Stadir. LS. X 
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Doamte war. Dafür ſpricht, daß mit diefem Namen ſchon frühe ix 

herrſchaft lichen und Immunitäts-Beamten bezeichnet wurden, daß ai 

in den kirchlichen Immunitäten bie Hörigen uuter dem Vogt ſtau— 
und daß bie Bögte ſich gerade in den älteften königlichen Städten finde 

Der Schultheiß wäre dann erſt dazu gefommes, als bie koniglih— 
Billen fih zu Städten erhoben und fi in ihuen dur die (im 

derung von Freien ſowie die Aufhebung hofrechtlicher Berhältuifie de 

neue Bürgerftand ausbildete: wie auch im Landvechte mit dieſem Reme 

ein öffentlicher unser dem Grafen ſtehender Richter bezeichnet weich, | 

txitt ex auch in den königlichen Städten, nachdem fie aufgehört Tai 

blofe Immmunitäten zu fein, als öffentlicher -Michter der Stadtgewmein 
anf: es würde fih daraus erklaͤren, wie wit dem allmähliden Pe 

ſchwinden einer härigen Einwohnerſchaft in ben Föniglichen Etide 
auch das Amt des Vogtes an Anfchen finfen und in manchen Stäbe 
ganz eingehen Eonnte, fowie daß in den jüngeren Meichsfäbten die 

Amt gar nicht eingeführt wurbe. Wenn demnach von den Schriftfiehlern '' 

angenommen wird, daß dem Mogte neben ber früheren GBerichtäbuue 

über bie Hörigen ber villa (die hörigen Handwerker Der Gtäbte) I 

Blutbann, den Schultheigen aber bie niedere Gerichtsbarkeit zuſtan 

jo dürfte dies für die erſten Zeiten gewiß richtig fein. Bogt mm 

Schultheiß ftehen dann in den königlichen Städten in demſelben Be 

haͤltniß zu einander, wie der DBogt-Burggraf und der Vogt in de 

biſchöflichen. 

8. 7. 

Es iſt nöthig, das hier Geſagte ſoweit möglid durch urkundlid 

Belege zu beftätigen. Bor Allem wichtig find hier die Urkunden, w 

buch Kaiſer Friedrich I. zweien Hofftädten Stadtrecht verleiht '*), nemli 

an Hagenau 1164 und Gelnhaufen 1169. In der erften wi 

als wefentlicher Beftandtheil der Stadtfreiheit der ausfchließliche Gericht 

ftand der Bervohner innerhalb der Stadt vor dem Stadtrichter fe 

gefebt und als judex civitatis wird der Schultheiß genannt; v 

— 

u9 Fichard Entſtehung ©. 58. Quix Geſch. v Aachen I. 34. Jäg 
Geſch. von Heilbronn I. 64. 65. 

1) Arnold L 229. 
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einem Bogte ift Feine Rede und ein folder kommt auch fpäter nicht in 

Hagenau vor: die Freiheit von fremden Gerichten und das Gericht des 

Schultheißen werden 1255 vom König Wilhelm beftätigt *°%), In dem 

Priviloge dagegen, wa6 ber Kaifer der bei dem mächtigen 1132 erbaute 

oastrum ‚Gelnhausen gegründeten nova villa exiheilte 22), heißt es aus⸗ 

drüecklich: nellus advooatus aliquod ibi justitiam exettebit, sed sol 

Imperator ‘et kjus villiens justitiam - willae manuteneat: ben Kern 

bes Shattredigts. Dildet alſo vie eigenthumlich ſtaͤdtiſche Gerichtsbackeit 

deB ‚Inhfetlicheri Schultheißen, womit nicht Aue der befreite Oerichttſtaca 

wwerhllb:r ber Qingmauer der Stabt, ſondern auch die‘ Erhebung ber 

habt zus izineni sräen Gemeinde vurch Nie Entferung deu hofrechcliche 

Wogtei gegeben war. Damit Rinumen denn die Preivilegien Aberein, bie 

Raifer Friedrich AL den fümiglichen: Städte extheitte. Als D con bay 
Meithe zufiel, beſtätigte er: ihr ih ‚der. Haudveſte von 1218 die Unmittel⸗ 

barleit, die Faeiheit von fremden Berichten und die freie Wahl ves Schalt⸗ 
beißen, als: des alleinigen judex ciyitatis ??) Der Stadt Molsheiw 

fiherke er 4219 zu, daß die Bürger in: feiner Sache nor einem auderf 

Richter: zu RMecht ſtehen Sollten, als. wor. dem Stadtrichter Kjuden 

lach), den ex ſelbſt ihnen beftellen werde. In dem Meivilege für Mr 

weilen 1219 beſtimmie .er, daß wer im das Buͤtgerrecht aufgenonnnen 

werde, ımter Teimem Bigie ſtehen Tolle. Ian dem Priwilege fir Mira 

beirg:: won : dbemfelben Jahre flehet an der Spike, baß kein ‚Bingen 

einen: audern Bogt. haben folle, als den Köwig ſelbſt und daß auch im 

Eriminalſachen nur der Schultheiß zu richten habe, was Kaiſer Hrincich VI. 

5813 heſtaͤtigte 9*). In Kau ferslause vn, einem alten Königkhefe, 

woſelbſt Kaiſer Friedrich I. eine Burg erbaute, erſcheinen ſeit Kaiſer 

Fricbrich II. Feine anderen kalſerlichen Beaute, als die Schultheißen * %, 

Dasſelbe iſt auch An ‚andern kaiſerlichen Staͤdten der Fall 28) 
JH... : . Bar . :. . 

20) Baupp Stabtreht I. 98. 

21) Bengler Stadtrecht 146. 
:: 9) @aupp Stabtrekt TI. 86. Art. @. 7. 28. 

m Saupp Stadtretht I. 108. 127. 177. 180. Stromer vom . Ritus 
Geſchihi— bes Reichsſchultheißen-Amtes zu Nürnberg Mr. 1788 ©. 5. 

24) Lehmann. urk. Bei. ter St. Kaiferslautem, 8. 1868. ©. 10. 
' 85) Sn dem Privilegium Kaiſer Rubolfs fhr Breikach 1296 wird nur ber 

judex civitatis erwähnt, der’ in ben Urkunden Schultheiß genannt: ink. Bea g loe 
©. 41. Rosmann Bed, der StabtiBwilad. Faiburg 1881. 5:48. Du, Aifers 
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x 

$ 8. 

In anderen, und namentlich älteren, königlichen Städten fake 

fi dagegen auch Bögte und ihr Anıt erhielt fi oft bis im fi 

Zeiten. In Heilbronn waren nad Kalfer Rudolfs Priv. von 1 

die Föniglihen Beamten der Schultheiß und der Vogt, welch Ice 
die peinliche Gerihtöbarfeit handhabte: noch 1442 belehnte Kai 
Friedrich den Burkarb von Weiler mit der Bogtei der Stäbte Helle 

uud Wimpfen: erft 1464 erfanfte die Stadt Heilbronn beide Bogen 

von Dietrich von Weiler, wozu Kaifer Friedrich 1473 feine Kimwiligug 

ertheilte, indem er nun den Altbürgermeifter der Stadt für dieſche 

mit der Vogtei belehnte ?°). Die Stadt Wimpfen, früher ein Eis 

tbum der Wormfer Kirche, dann den Herzögen von Schwaben gehörah 

und nad deren Abgang and Reich gekommen, hatte Föniglide Stab 

theißen und Bögte; um 1479 erfaufte fie ihre Bogtei von Heilbem 

und erhielt fie 1494 vom Kaifer Marimilian als Reichslehen ?’). Di 

Burg und der Ort Eflingen war 1079 von Kaifer Heinrich IV. 

dem neuen Herzoge in Schwaben, Friedrih von Büren übergebn 

worden und feitdbem hatten bie Hohenftaufen daſelbſt ihre Benmien 

Unter Kaifer Otto IV. foll die Stadt ans Reich gefommen fein m 

von nun an werden Reihövögte und Reichsſchultheißen zu Eßlinge 

genannt. Beide Aemter wurden oft von den Kaifern verpfändet, bi 

die Etadt 1360 das Schultheißen-Amt von den Grafen von Würten 

berg einlöfte und 1403 König Ruprecht das ReichsBogt-Anıt an di 

Stadt felbft verpfändete. Damit hörte die Vogtei auf und der va 

Rathe ernannte Richter heißt fortan Ammann 2°). Auch Rothenbur 

im Mulachgau war eine Befigung der Hohenftaufen und auf der Bur 

dafelbft faßen ihre Wögte, denen die Ausübung der herrſchaftliche 

Gerichtsbarkeit in einem weiten Umfreife oblag. Der erfte bekam 

Nubolf Freiheitsbriefe für Eger 1279 kommt ebenfo nur der judex civitatis ve 

ber in fpäteren Urkunden ber Stabtridhter genannt wird. Grüner Beitrag j 
Geh. der Stadt Eger. Prag 1848. 

26) C. Jäger Geſch. der St, Heilbronn. 9. 1828. I. 56. 65. 250. 

7) Heid Geld. der St. Wimpfen. Darmfladt 1886. S. 104. Hrdiv | 
heſſ. Geſchichte IIL 16. 

=) Bfaff Seh. der St. Eplingen. @. 1852. ©. 21. 88. 81. 
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Vogt iſt 1144 Arnold, der Anherr der Herren von Nordenberg, Dem 
bei der Burg entftandenen Orte fol Kaifer Friedrich Stadtrecht gegeben 

haben. Ter Bogt wurde nun auch Föniglicher Beamte für die Stadt, 
Daneben aber erſcheint der Schultheiß, als .der eigentliche . judex 

.civitatis 29), | 

Ulm im Blaugau erſcheint feit 854 als Föniglihe Villa und 

Pfalz. Es war eine der alten Malftätten des Gaus, In der villa 

und ber Umgegend war das Klofter Rheinau, welden auch das Patro⸗ 
natsrecht Über die Pfalzkapelle, die Tpätere Pfarrkirche zuftand, durch 

viele Schenkungen reich begütert worden und es hatte für biefe ihm 

entlegenen Befigungen einen eigenen Schug- und Kloftervogt, welcher 
in Ulm fein Geriht über die Klofterleute hielt. Mit Unrecht wurke 

berfelbe für einen Kirchenvogt über Ulm gehalten. Denn der Herzog 

von. Schwaben hatte die Echirmvogtei in Ulm und ſaß im Namen 

des Königs dem Pfalsgerichte wie dem Landgerichte vor. Die Hohenſtaujen 

verliehen dann diefe Vogtei den Grafen von Dillingen, welche ſie theils 

perfönlih ausübten, theils durch einen Untervogt verfehen ließen, 

welcher als der eigentlihe Etadtvogt erjeheint. Nah Ausfterben der 

Grafen von Dillingen übertrug Conradin 1259 diefe Vogtei (advo- 

catiam in Ulma) dem Grafen Ulrich von Würtemberg, Neben dem 

Vogt aber war ein Eöniglicher Schultheiß, der in den Urfunden ministgr 

civitatis, des Reichs Amann genannt wird, in Ulm als Stadtrichter 

und nach dem Stadtrechte von 1296 wurde derſelbe von den Bürgern 

ſelbſt erwählt 3%). Ueber die Stellung und Rechte diefer Beamten gibt 

der Vertrag genaue Auskunft, welchen die Stadt 1255 mit ihrem Vogte, 

dem Grafen Albert von Dillingen abſchloß 22). Ale Verordnungen pro 

bono pacis et hunoris civitatis dürfen nur mit Genehmigung bes 

Grafen oder feines minister erlaffen werden. Der Graf fann über alle 

Streitfahen richten, die der Etadt- Amann noch nicht entfchieden hat 

oder tiber die derfelbe nicht richten mag; er richtet auch über die Un⸗ 

gebühr des Amann (super excessibus ministri civitatis). Bon ben 

2) Benfen hiftor. Unterf. über Rotenburg. Nürnb. 1887. ©. 74. 79. 95. 

20) Bol. C. Jäger Ulms Leben im Mittelalter. Stuttgart 1881. ©. 85. 51. 

71. 98—123. 156. 261. 289. 

sı) Gedr. bei Jäger S. 726. 
12 
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Gerichtsgefaͤllen erhält der Amann zwei Drittheil, der Graf odu ſa 

minister ein Drittheil: in jedem Gerichte des Amanns bat ik 

der Bogt den Beiflg. Der Graf Hält dreimal im Jahre das Ye 

gericht (provinciale placitum) in der Stabt: hier ſowohl du w 

den außerhalb der Stadt an den alten Malſtädten ſtattſichen 

Landgerigten bat aber der Amann den Beifig und enyie 

ein Drittheil der Gefälle. Auch in dem Stadtrechte von 1296 ia 

der Bogt und Amann in coorbinirtem Berhältniffe, nur ber Biuie 

ſcheint noch dem Bogte allein zuzuſtehen. Allmählig aber hörte I 

richterliche Tchätigkeit des Vogts auf, nah dem Priv. von 1347 ba 

er nur no im Namen des Kaifers dem Amann den Blutbam 

übertragen und 1397 ging auch diefe Befugniß auf den Stabtrath &k 

Der Stadt Lübeck, von Herzog Heinrih dem Löwen gegrimk 

ertheilte Kaifer Friedrich 1188 das erfte Privilegium, worin and | 

Rechte des judex civitatis und der consules erwähnt werden. In ) 

Urkunden, zuerfi 1223, führt aber der Stadtrichter den Namen Advoe 

tus; in der älteften Rechtsaufzeichnung, zwifhen 1220 und 122 

erſcheint mur der Vogt als Richter, der dem Achten Dinge vorfift = 

die peinliche Gerichtsbarkeit ausübt. Als Kaifer Friedrich II. 1226 | 

Stadt die Reichöfreiheit zuficherte und das Priv. von 1188 wörff 

beftätigte, machen die8 Advocatus, consules et burgenses Lubicens 

in einer eigenen Urfunde befannt °?). In Weglar, weldes 11 

feinen erften Freibrief von Kaifer Friedrich erhielt, ftanden Schulil 

2) Urfundenbuh der St. Lübeck. 1. Theil 2. 1848. Urf. Nr. 7. 28. 84. ! 

Bremen und Hamburg gelangten erft fehr frät zur Reichsunmittedt 

feit; ihr Verhältniß zum Reiche war lange ein unflares und beftrittenes. Hu 

Med. 40. 77. Die villa publica Bremon hatte fon 788 Carl der Große zu cin 

Biſchofsſitze beflimmt und 858 waren bie geifllidden Sitze Bremen und Haml 
zu einem Erzſtift vereinigt worden. Der Erzbiſchof erhielt dur Dtto’s Priv. 
966 volle Immunität und zugleich die gräflihe Gewalt über die freie Gemeinde 
Bremen: fein Vogt, dem der König den Blutbann ertheilte, war ber einzige rich 
lihe Beamte daſelbſt: ſ. Donandt Geſch. des bremiſchen Stadtreihts. Br 18 

L 85. 61. 78. 88. 90. In Hamburg erſcheint ebenfalls nur ein Vogt als Rid 
(Priv. K. Friedrichs von 1189), aber ein gräflicder, da bie Grafen von Heli 
bie Herren ber Etadt waren und bie frühere erzbiſch. Gerichtsbarkeit ber Ai 
längft erlefhen war. Wie in Lübed, hat aber aud in Bremen und Hamburg 
fleigende Macht bes Raths jene Vogtei abforbirt. Lappenberg Hamburg. Red 
Altertyümer, 1. Bd. Hamb. 1845. Einleitung S. XX. vom Vogte. Ball 

Geſch. der St. Hamburg. H. 1858. L 98, 
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der auch villicus, prefectus, jadex genannt wurbe 87), geht dem Bogen 

Rang vor, denn er wird ſtets vor Ihm genannt, er iſt ber eigen 

Siadtrichter (judex eivitatis) und der Vogt erfchelnt als ber Im 

beamte. Das noch vor 1300 entflandene Stadtrecht von Rordhanfem 

laͤßt dies deutlich erfennen. Wenn das Gericht verfammelt if, frag % 

Schultheiß zuerſt, ob es rechte Gerichtögeit fei und eröffnet Damit dieſiſn 

der Bogt aber farın nur mit Genehmigung des Schultheißen (ex parte sehr 

vel ejus favore) ein Urtheil erfragen, außer in den Drei Gere 

que voitdince dieuntur, und Niemand fann von ihm die Hülfe W 

Büttels anfprechen, außer in Abwefenheit des Schultheißen (Art. 19. %. 

wenn Jemand gegen das Gericht fehlt, Fann nur der Schultheiß, mh 

der Vogt die Strafe begehren (Art. 22), wenn Jemand ſich vor ke 

Säultheißen wegen Diebftahle, Raubs ober einer fonftigen Sad p 

reinigt hat, fo ift er auch dem Vogte dafür nicht weiter verantworii: 

von den Etrafgelden die der Schultheiß einzieht, empfängt in 

Vogt den britten Theil (Art. 33. 34). Beide zufammen aber gan 

(de communi borsa) den Bütteln jährlich zwei Nöde **), 

Aachen war eine villa indominicata 8. regia; ſchon 8. Pan 

hatte bier 753 ein palatium mit einer Capelle. Carl der Große erbat 

einen neuen Palaſt und die Mariencapelle wurde in ein VBenedictnerfit 

unter einem Abte verwandelt 4”). Ties Münfterftift und das unter 

Dtto III. entftehente Et. Adalbertsftift wurden reich begabt m 

namentlich Letzteres erhielt anſehnliche Befigungen in dem Aachener 

”) Eco fommen 1240 Bernolfus judex et prefectus, Johannes advocats, 
1241, Bernholfus scultetus Johannes advocatus als Zeugen vor, Urf. 48. 4. 
Heinrich heißt 1229 vice scultetas, 1230 villicus, dann dictus ab officio scultetas, 
1232 prefectus. Urk. 59, 60. 62. 64. 3wei Jahre fräter 1234 ſtellten Conradus et 
Suikerus prefecti in N. eine Urfunbe aus: fie find wohl ber Schultheiß und Un 
terfchultheiß, denn an der Epige der Zeugen ſtehet Bruno advocatus. Urf. 65. 

2) Abgedr. aus dem | g. Schultheißenbuche in den neuen Mittheilungen bei 
thür. fühl. Vereins, Bd. 3. S. 30 fr. Gine amtliche Umarbeitung und Ueberfegung 
biefes Buchs fand 1538 flatt, gedrudt in Senkenberg Visiones diversae (1765); 
die Stellung des Schultheißen und Negt if bierin nicht geändert. 

“m Nordb. Zellbrief in demſelben Schultheißenbuche Art. 65, woſelbſt aud bie 
Abgaben verzeichnet iteben, die der Schultheiß jährlich ven den verfchiebenen Hand 
werfern u. |. mw. zu empfangen bat. 

“) Vgl. ©. Quir Geh. der Stadt Aachen, 2 Bde. Nah. 1840, mit einem 
reichhaltigen Urkundenbuche. 
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Diſtricte felbft, über welche und die darauf wohnenden Leute (homines- 

A. Adalberti) der Kaifer den Probft zum judex et exactor beftellie *"), 

Die villa war urjprünglih einem actor untergeben. und ein dem 

Jahre 800 zugefchriebenes Gapitulare enthält WBorfchriften für den 

bamaligen. Actor Ratbertus *2). Später aber exjcheinen Vogt un 

Schultheiß als die Föniglihen Beamten der villa .(fo kommen 1122 

Wigerus advocatus und Theodoricus judex vor) und diefelben find 

ach, zuerſt mit den Schöffen, dann mit den Schöffen und Rathmannen, 

die Vorſteher der Stadt Aachen. Kaifer Friedrich ertheilt feine Befchte 

seulteto, advocato, scabinis et universitati civium aquensium *%), 

Heinrich VI. gebraucht 1192 diefelbe Anrede, während Heinrich VII 

Ab der Benennung villicus für scultetus bedient **). Beide waren 

Borfiger des Gerichts in Aachen, fie werden 1267. nen König Richard 

als judices aquenses bezeichnet, erſcheinen unter diefem Namen am ber. 

Spige der von der Stadt ausgeftellten Urkunden und fiellen gemein; 

ſchaftlich die gerichtlichen Urkunden aus. So beginnt z. B. tie Urkunde über 

einen vor Gericht geſchehenen ZindsKauf 1313: „Nos Arnoldus diotes- 

Gleijnarmont, miles, villicus et Arnoldus de Rodenburch, adrocatas,. 

judices aquensea *°), und wenn auch anfänglid beide Aeniter eime: 

verfehiedene Bedeutung hatten, fo verſchwand doch fpäter diefer Unten: 

ſchied und beide Beamte waren gleichberechtigte Vorſitzer des k. Stadt⸗ 

Gerichts. Vom; beiden heißt e3 in dem Privilege König Radolfs von 

1273 ©), daß fie Acguis vice..imperii judicio president, und zeit⸗ 

weife finden ſich aud beide Stellen in einer Perſon vereinigt. So: if. 

1315 der Ritter Arnold Parvus, 1831 Iohaun Chorus, 18588 Gebext: 

von Aldenhoven. Villicus und Bogt *?’). Das Reichsoberhaupt aben 

emannte beide Neichsbeamte und verlieh felbft beide Aemter an maͤch⸗ 

tige Herren, mit denen dann die Stadt zur Behauptung ihrer Selbflr: 

ſtaͤndigkeit in vielfache Streitigkeiten gerieth. So befaß Walram, Herr 

— — — — — — 

ai) Urk. K. Heinrichs II. v. 1018, bei Duir Nr. 07. BEgl. auch Nr. 74, 76. 

“) Quix Urk. Nr. 100. 
“ Duir Url. Nr. 58. 54. 

) Inkl. Ne. 67. 75. 
6) Ibid. Nr. 301, 216, 241, 264, 372. 
«) Ibid. Nr. 2312. 
4) Quir Gef. I. 99. 
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von Montjoie und Ballenburg, aus dem Haufe Limeburg, bat Eli 

theißen⸗Amt, für welches die Benennung Villicatio, MayerÜmt ii 

wurde, 1284 aus Verleihung König Rudolfs. Im Sabre 1310 m 

Herr Reinold von Montjoie uud Ballenburg Schuitheiß, Gerard Ge 

zu Jülich Bogt von Aachen. Im I. 1321 iſt Herzog Johemn m 
Brabant im Beflge der Bogtei und nennt fi) advocatus supaz 

aquensis. K. Ludwig verpfändete 1348 die Mayerei an Juli m 

die Bogtei kam an daflelbe Haus. Da die Stadt 1310 mi Sm 

Reinald, provisor et scultetus eivitatis, übereinfam, daß ande 

ratione officii seultetatus nur nad dem Sprude der Schöffen ruhe 

fole, fo feheint derfelbe fein Amt auch perfünlid ansgeübt zu Jake, 

Meiftentheils aber ließen ſich diefe Herren durch Untervögte und Une 

fquitheißen vertreten; im Jahr 1543 vereinigte Johann von Horais 

die ihm von Jülich aufgetragene Bogtei und Mayerei in feiner Perſe 

und beide Aemter wurden fortan nicht mehr getrennt *®). 

In Goslar hatten die deutfchen Kaifer ein palatium und griw 

beten dabei zwei Bapellen, aus denen die Stifte St. Simonis et Jude 

und zum Peteröberge erwuchſen *°). Auch bier findet ſich ein Reihöveg 

und ein Schultheiß. In dem Privilege König Friedrichs IL. von 1219) 

iR der advocatus civikatis al& der fömigliche Beamte und Richter der 

Stadt angegeben. Ex präftdirt dem Gerichte in palatio imperii und war 

vor ihm follen die Bürger von Goslar zu Geriht fiehen. Er wurde 

von den Kaifern ernannt *') und erhob auch die faiferlichen Einkünfte, 

namentlich dad Bogteigeld von den Bergwerfen (redılitus advocatiae) 

und die Arealzinfe, welche er nad dem Befehle K. Heinrichs von 1233 

an das Simonftift abzugeben hatte, weil fie diefem von 8. Heinrich II. 

verliehen worden waren ®?). In Urkunden heißt er fidh: ich der Howe 

richter mind Heren des Kuͤnges*2). Später bradte der Rath der 

“ Bol. Duir Ur. Nr. 273. 285. 290. Rip in Lebebur allgem. Archiv. 
Bd. 9. ©. 59, 66. 

*%), Dohm in dem hercyn. Archive 380. 

0, In den Goslarifhen Etatuten, her. von Dtto Göſchen (Berl. 1840) 

©. 111. 

8) Vgl. ebenda Priv. K. Wilhelms von 1252. ©. 116. K. Rubolfs ven 

1290. S. 516, 

s2) Ebenda. ©. 216. 235. 

58) Heineccius antig. Gosl. 303. 
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da. 8. Wenzel dem Rathe das Recht gab, felbften einen Vogt zu ſehen, 

wenn ed nöthig fei. 

Das Klofter Kempten erhielt ſchon unter Karl bem @ropen die 

Immunität und erlangte allmählig ein anfelmliches Gebiet, in weichem 

fein Bogt die Gerichtsbarfeit ausübte: 1213 wurden dem Abte von 

K. Friedrich II. aud die gräfliden Rechte verliehen,: wogegen ber 

Kaifer die Schirmvogtei des Etifts übernahm. Bei dem Klofter eutſtand 

nun die Stadt Kempten und fie war, weil auf des Stift Boden 

gelegen, auch dem Etiftsvogt unterworfen. Rad dem Ausgang Wer 

Hohenftanfen aber fuchte fie unmittelbar unter das Rei zu fommen: 

K. Rudolf erflärte 1289, daß die Vogtei der Stabt dem Reiche gehöre. 

So waren fortan ein Reichtsvogt und Amann (Etabtrichter) in der 

Stadt, Später erwarb zwar das Stift die Vogtei ald eine Reicho⸗ 

pfandichaft, welche 1353 K. Karl IV. beftätigte, aber died veranlaßte 

große Streitigfeiten zwiſchen dem Abte und der Stadt, bis biefe zulegt 

den Pfandſchilling ablöfte umd die Bogtei wieder an das Reich brachte 5°). 

$. 10, 

Aus diefer Zufammenftelung geht nun hervor, daß nur in den 

bifhöflihen Städten (cfr. $.5) ein Kirchenvogt vorkommt, während in 

den königlichen Etädten der Vogt auch ein fünigliher Beamter iſt. 

Schon hieraus läßt fih mit Recht folgern, daß in der königlichen Etadt 

Frankfurt der Vogt ebenfalls ein Föniglicher und Fein kirchlicher gewefen. 

Denn aus weldem Grunde follte in Frankfurt ſich dies Verhältnig 

anders geflaltet haben, ald wie 3. B. in Aachen oder Goslar, welche 

Etädte doch fih ganz in derfelben Stellung wie Frankfurt befanden 

und unzweifelhaft einen Reihsvogt hatten? Es fehlte in diefen fönig- 

lichen Städten die Grundlage, auf, welder in den bifchöfligen das 

Inftitut der kirchlichen Vögte fih erhob; die Kirchen oder Etifter in 

denſelben, weldye zumeift jelbft in dem Könige ihren Schirmherrn und 

5, Haggenmüller, Geh. der Stadt Kempten. 8. 1840. I. 22. 42. 99. 
111, 137. 148, Leider find die Urfunden, nach welchen dies fleifige Buch ausge: 

arbeitet wurde, nicht abgedrudt, fondern nur angeführt. Vgl. auh Hugo Mediat. 
©. 89. Nach den Urfunden Il und 42, dafelbft war die Vogtei über Gonflanz 
und über Lindau ebenfalls bei dem Reiche: weder der Bilhef von Conſtanz noch 

die Aebtiffin zu Lindau konnten in diefen Städten die Nogtei an fi bringen. 
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Schuhz vogt ſahen, hatten in der Stadt keine immumen Gemeinden, wie 

fie wurde micht "einmal mit einem irgendwie anſehnlichen Grundbefig 
[ in der Stadt von ihren" Stiftern ausgeſtattet und- was fie ſpaͤter an! 

Viegenſchaften im der Stadt md in: der Untgegend· befaß, ift'ihr all» 
mahlig durch einzelne Schenfungen w. ſ w. geworden, Die Kaifer haben 
wohl die ** — ———— —⏑⏑—⏑——— über freie Stadt⸗ 

’ uber 
nichts mit "Ham-Rapitel'zu fun Hatte ne ein Reichsvogt, als 
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folder war er mit dem Schultheißen der Stadt vorgefeßt, dies zip 
feine Stelle am Eingange der Urfunden und darum beißt es 121%, 
daß er Namens der Stadt handle, während dem ſich im ben Urfunhe 

wicht bie geringfte Andeutung findet, welche auf eimem kirchlichen Che 
takter der Vogtei fließen läßt. 

Mit der Ausdehnung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit auf alle Ehe 
ſachen u. f. w., welde Herr Dr. Römer (Entw. S. 7) hervorhehi, 
hängt die Vogtei nicht zufammen: der Kirchenvogt hielt Feine geil 

lichen Gerichte ab, fondern er .war gerade der Beamte ber Kirche, weide 

die ihr zuſtehende weltliche Gerichtsbarkeit ausübte **). Es if daher 

auch eine ganz unrichtige Behauptung *°), daß der Propft ber Safvatsck 

firde die ihm im Archidiaconate von Frankfurt zuſtehende geiftlige 

Gerichtsbarkeit dur den Advocatus ocolesiae habe ausüben laſſen. 

Urfprünglich hielt der Biſchoß, welcher der ordentliche geiſtliche Michter 
war, Die Sendgerichte perfönlich ab, fpäter wurbe das Abhalten der 

Sendgerichte ein Amtsrecht der Acchidiafonen innerhalb ihrer Sprengel; 

memals aber bat der dem Laienflande angehörige Bogt bie Stelle 

eined Sendrichters befleidet *'). Auch der Arealzins in den OGtäbten 

hängt mit der kirchlichen Gerichtsbarkeit nicht zufammen und laͤßt ſich 

nicht wohl mit Hm. Dr. Römer (Entw. ©. 8) als ein Gerichtszins 

bezeichnen. Der Herr, auf deſſen Grund und Boden eine Stadt arts 

ftand, erhob von jedem Hausplage einen Zins. So fagt 3. B. Conrad 

von Zähringen in dem Stiftungsbrief für Freiburg im Breisgam von 

1120, daß er auf feinem Grundeigenthum einen Handelsplatz gegrün⸗ 

det und jedem Anftedler einen Plab, 100 Yuß lang, 50 breit, zur 

Erbauung eines Haufes gegeben babe, von jeder folden area aber 

müfle ihm jährlich an Martini ein Schilling Zins gegeben werden. 

Als die Grafen von Kyburg 1249 bie alte Handvefte ihrer Stadt 

Freiburg im Uechtlande beftätigten, beftimmten fie, daß von jeber Hofs 

flätte (area, casale) in ber Stadt ihnen jährlih zu Martini zwolf 

Denare Zins gegeben werden müßten *?). In den Föniglidden Städten 

”, Walter Kirhenreht ©. 189. 

©) Roͤmer, Wahl: und Kr.⸗Kirche S. 18. 

oi) Richter, Kirchenr. 6. 186, 
) Baupp, Stadtr. II. 19. 67. In norddeutſchen Städten kommt biefe Ab; 

gabe unter dem Namen Worthzins vor. Bgl auch balt. Studien IV. 2. ©. 110. 





— 188 — 

Farſten bei König Friedrich II. über mancherlei Mißſtände erhoben hal, 
Diefe Fürften beſchwerten ſich allerdings unter Anderem auch tiber die Fehler 

der Bögte, und der König verbietet nun, daß oecassiowe advorais 

die Kirchen an ihren Gütern geſchädigt ober Burgen anf kirchlichen 

Boden errigtet würden, aber die kirchlichen Vogteien Äiberhaupt wear 

den keineswegs aufgehoben und die Behauptung des Hrn. Dr. Röme 

(Entw. ©. 12), dag man nah den Zeiten Friedrich EI. Die Atvolae 

mid mehr bei den Kirchen anteeffe, läßt fi ans jeder Uirfunbenfammtung 
widerlegen. IR es num auch wahrſcheinſich, daß Friedrich IL auf den 
Franffurter Reichſtage 1220 die Vogtei zu Franffurt aufgehoben ha, 

fo läßt fi wohl fein anderer Grund dieſer Gnade denken, als def 

der König das Aufblüben ber Etadt durch die Entfernung bieie 
aus den Zeiten des Hofrechts herrührenden Beamten babe befördern 

wollen. Bekanntlich aber finten fi gerade aus biefer Zeit Die erſten 

puren eined ausgebildeten flädtifchen Gemeinweiens im Frankfurt °*, 

Das Gefagte dürfte zur Widerlegung ber neuen Römer'den 

Anſicht, dag der Bogt in Fraukfurt ein Kirchenvogt gervefen fei, wehl 
hinreichen und bie Entſchiedenheit, mit welcher diefe irrige Behanptung 

vorgebradht worden, wird boffentlih Niemanten mehr verleiten, fie 

fofert als unmeifelhafte Wahrheit binzuanehmen und zu verbreiten, wie 

dies 3. B. Earl Arnd in feiner Geſchichte der Provin Hana 

(Hanau 1858) S. 130 gethan bat. 

“) Archiv VII. 98, 



en Bufüße, 
au dem Nachtrag Des Verzeichniſſes der Werte 

“ Adam Elshbeimers 

Seite 113— 122 dieſes Hefte®. 

Bon %. D. Paſſavant. 

„... Bei. einem Fürzlih gemachten Befuche der Kupferftuhfabinette in 
Berlin und Dresden lernte ih durch Selbſtanſchauung einige mir bisher 
nur duch Mittheilungen befannte Stiche Elsheimers kennen und freut ed 

mih noch vor Schluß dieſes Heftes Näheres über fie angeben zu 

Original-Redirungen. 

1. ©. 120. Jofeph Führt den Iefusfnaben. Es if ein Druckfehler 

wenn die Bezeichnung dieſes Blattes ZE 15, ftatt Als. iſt angegeben 

worden. Bon diefer Eompofition gibt es eine gegenfeitige Copie, ober 

vielmehr Nachahmung in Schwarzkunft, wo oben links der Mend. 

Bezeihnet Elshamer pinx. — van Somer sc. Hoch 8” 77%, br. 6 44. 

4. ©. 121. Ein Satyr und zwei Nymphen. Sie figen auf einem 

Hügel reits. Die OriginalsRadirung mißt: Höhe 2 3, br. 3°° 10, 

während die Eopie von W. Hollar nur eine Breite von 3” 7 hat. 

5. ©. 121. Der Reitknecht. Diefes bis jetzt nur in einem einzigen 

Eremplar bekannte Blatt fam aus der Sammlung Barnard in London 

in die des Herzogs von Budingham, bei deren Verfteigerung es, wie wir 

fhon angegeben, von H Weber aus Bonn für den verftorbenen König 

von Sachſen gefauft wurde. H. 7” 4”, br. 6, 
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6. Abraham und Hagar. So wird eine Darfiellung genaut, m 
in der Mitte eines landſchaftlichen Grundes fi ein Gimiiige 
Grabmonument erhebt, ähnlich jenem bei Albano im Lateinergeiun, 

nur daß ſtatt der fünf fonifchen Aufläge auf der Rabirung um wi 

ſichtbar find. Born rechts geht im Schatten ein Mann wit cas 

Fran und einem befleideten Kind. Links ficken Wümme, nad wii 
öffnet ſich eine freiere Ausſicht in einen mit Bäumen beiuadpfenen Orm, 

Unten linf6 ficht AElshaemer fo. — He 8” 4 ie. 5% zu, 
Die Platte if fpäterhin im Vordergrund rechts wit bem Gru 

ſtichel überarbeitet worden und zeigen alödaun bie Figuren bemtlig ie 

oben angegebene Darftellung: ge vb Blatt hat nt We 

‚Norte: und dunfele Stelle fehr.an Harmenje yerlaren... . 
7. Der Satyr mit der Traube, Einfe — Baum "Ant ca 

Satyr und alt mit der erhobenen Einfen feinem Sind eine Trank 
vor, nach der es beide Händen firedt. Mehr nad rechts fügt bei iim 
feine Mutter, welche üpee time Hab af einr bei ihe ſtehende Vaſe 
legt, Waldiger Hintergrund. Schön radirtes Blatt. Hoch 2” 1% be. 2" 11“, 

JusE A der Beivat-Sammlung des verfodbenen Röuigs Yon’ Soda 
"ta Dresden. 

Zuſatz zu den eis in Shwentunt von W. —* 

67. Heft IV. S 84. St. Chriſtoph. Er ſchreitet nach links durchs 

Wafler und trägt das nafte, fih an feinen Kopf haltende Ehrififind 

- auf feinen Schultern. Im linfen Arm hält er einen Stab. Die Ufer 

des Waflers im Grund find mit buſchigen Bäumen befegt. Oben rechts 

der Bollmond. Bezeichnet: W. Baillant sc. Hoch 6 3”, br. 8%. Daß 

die Erfindung dem Elsheimer angehöre ift nicht angegeben und erfcheint 

diefes auch ſehr zweifelhaft, da die Compoſition fehr leer iſt. 
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Inventariums der verichiedenen Beughäufer Frankfurts 
in ben Jahren 1764 bis 1765 . . 2 2 2 0. „ 8 „ 146 



Admer: Büchner, Frankfurter Annalen. Ende der Neichsſtadt 
„ die Siegel der Etat Kranffurt . . .. 
F Ablaßbulle, ertheilt von Cardinal Albert von Bran— 

denburg dem Weißfrauenkloſter u. ſ. w. ie einer 

©iegeltafel) . 

„ Lieber zu Ehren ber Sefenfäaft Eimburg 

EC. Rüppell, Schaumünzen zum Angedenken von Bewohnern Frant 
furts ıc. (Mit 6 Münztafeln) 

„ Beihreibung ber Münzen und Medaillen, weich⸗ 
wegen geſchichtlicher Begebenheiten für Frankfurt ge⸗ 
fertigt murden, nebſt einem Anhang, enthaltend die 
Frankfurter Preis: Münzen ꝛc. (Mit 83 Münztafeln) 

„ bie Abzeichen, Namen und Jnitialen ven Tonaften, 

Müngmeiften und Etempelfchneidern auf den für bie 

Stadt Franffurt gefertigten Münzen und Medaillen 
" Sranffurter Münzen im Anfang des 13. Jahrh. 

G. &. Steig, der luth. Frädifant Hartm. Beyer. Zweite Abtb. . 

„ ber Anteniterhef in Kranlfurt. (Mit zwei Tafeln Abb.) 

„ ein Brief Hammans von Holzhauſen c. . . - 

W. Etrider, über Johann von Cube, Stabtarzt zu Frankfurt 

„ Geſch. der vereinigten Dr. Eondenb. Biblistgef . 
5. Ph. Ufener, Fehde der Stadt Frankfurt mit den Sanerben bes 

„ Schloſſes Bidnbah Il . . ...» 

„ Grabmal des Grafen Günther von Eqhwarzburg ıc ꝛc. 
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